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I\itcl/ii rrraiiulata Mstr 

Pnttilit cf. costiiliitti Mhtr 

• aldssima n. f. 

* Grem'ilicht v. Wi^hrni 

» /. Boll Uli V. Wührm. , 

» scitttUifurniis n. 1 

Lcpetopsis Zittt'li n. t 

» .v/>. indtt n. f. . . * > . . , • 

» cl. /jf/r/< '//ii Kittl 

» aspera ii. I 

CtifnÜHs iPhryx) hihtterttlis n. suhg. n. f. 

Hiili(>finit/r/>Ji(t Dkm ri n. gen. n. t. . . . 

ir<)r//<(7i/Vi coroiHttit ^Mstr.) ..... ^ . 



» lunulifcm (.Mstr.) ., . 

> Artlmhcti n. 1.. . * < 

Astralium cfr. Ilatu ri Kittl 
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Cltitini/iis rassiaiiux (Wissni.) * . 
l'wlnniitim drohbi-ni n. 1.. . , , 
Xiritt>psis ttniultd f.Mstr.) . . , 

» tlecusstita i.Mstr.). . . 

» fi/^. (iet iissata sp. itid 
Palaeotinrii (I com eiitni tt (.Mstr.) 

» l>\niltt('fnniiis (Klipst.) 

» liolo^tijonnis n. f, 

Parap<U(U'niuirii a Kittli n. f. . . 
Frombacliiti riilif^i n. gen. n. f. 
Phitychiliiui suf'/'iistiilt^sn n. I. . 

» ( itinnllui (.Stopp.) . 

• MV;/in;i(t;if;i Koken. 
SittkfUa cf. striaftH ostiita (Mstr.) 
Dicusmos nidnihltiis (Klipst.) . . 

Seisttnsis n. t 

FfilaUUit inuetiiiip/imtii (Klipst. . 
Marmohttclhi cf. Ttlh-ri (Kittl.) . 
Hulogyrtt? httiiiut fKiltl) .... 

? cf. Dttimte iKittl) . . 
» inroluta (Kittl). . . . 

• cif>ifcitsis n. f. . . . . 



var. ghhosa n. var. 
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V. Zittel führt noch IT. Miinsteri 
Klipst., stihfrnniuhitii .Mstr. und 
tiirriciihitti Kittl sowie Kokenelhi 
Liiubt'i Kittl an. 



var. Seisteiisis n. var. 



.\Vn7f)/)si\ Wdttfreiii Laube sp. aus 
den Raibler^Schichten. 



V. Zittel auch Dt lphiituhpsts binodosa 
Mstr. sp. 



V. Zittel auch Ilologyra ülpina Koken. 



Beiträge zur Paläontologie und 
Geologie Österreich-Ungarns ... 

Universität Wien 



Matidelslohi sp. ind. 
|//r(t/»7is = Seritaria 
liilis Koken. 



50. Amattropsis AMi n. t. 



+ 



iit auch Psetidoscalites 
nnUistriata (Wöhrm.). 
V. Zittel führt Amatiropsis Tirolensis 
Laube an. 
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EINE STROMATOPORIDE AUS DEM KOHLENKALKE GALIZIENS. 

Von 

G. GQrlcb, Breslau. 

Mit einirr Takl iTaf. I;. 

Stromatoporalla cracorieosls dot. sp. 

1 ^' o r k o III m e n. 

Bei dfir Unienochung d«r devon)«cli«a AufschlasM von D^fanik bei Kmszowice westUdi von Krakau 
(Abb. z. GeoL. und Pal. öst'Vvg. Band XV, Heft IV) etiefl ich jenMMt der Grenze des VerbrehiinK$s«bie(es sicher 
als devonisch erkannter Gesteine auf einen ritfartig hervortretenden Felsenzu^ hellfarbenen, fein kristalliniechen 
Kalkes mit Siromatoporiden. Das Kiff ist auf der meiner oben genannten Arbeit beij^fOgien KarlenaiiiaM 
nordOsdieli von D^nik dort >d suchen, wo die Kohienkalk-Grcnze den von dem HUgel ^amöwka nacb 
Osten sicl> erstreckenJen Rücken schneidet ; dieser Rücken tietmt Jie Kokicrany und .Zam(i\vczauy do( i;e- 
naiuiten Schluchten voneinander. An der ICante zwischen dem flach etnporgewOlbten Hochplateau und dem 
atei) und tief emsclweidenden Radawkatale treten die Klippen am oberen Rande des den Abhang bektei- 
djiulLi: U J.li ~'i li.rvor. Atilan^s glaubte ich es mit devonischen Stromatoporenrifl'en zu tun zu haben. In den 
angrenzenden Schluchten gelingt es leichter als auf dem KQckefl die Gretue zwischen Uevon und K.ohl«n- 
fcalk festa«ilegen. Wenngleich in dem letzteren Fossilien seltener sind, Ufit er sich durch die petrographischen 
Unterschiede von den mehr mer;;cli;;cn dunklen Devunjjesteincn leicht ahtrcnncn. Nach der Gesttiiisbescliaffcn- 
hcit gebort der Stromatoporenkalk zum Kohleakalk. In der Forlsetning des Streiciiens des So-omotoporcnriiies 
trifk man in der Schlucht wohl KoMenkalk an; Siromatoporen habe ich aber dort nidit aufKmlen ktttinen. 
Das KilT scheint sich nach SSW auszukeilen oder es wird spieliccki)^ unter »ehr spitzjm ^^':llkr.•l \ ni der 
diu L>«vot)greaze bildenden etwa nordsUdliche» Verwerfung; abgeschniltea. Beweisende Kohienk.dk-Foii'SUien 
habe ich im Straaiatoporenriff Miers vergeblich gesucht; endlidi gelang es mir an Oatem 1903 dentlichere Reale 
aufzufinden. In dem Stromato]>orcnkalk seihst beobachtete ich nur SpirifercnbruchstUckr, die sich zu einem 
B«wcise gegen das devuoi&che Alter nicht (gebrauchen Uctjcn, Gcwiase Particu der Kalke, wubl mehr 
dolomitiacbe Blinke, shid hochgraidig «raelai, »o daft ale einen mttrben Dolominandsieiii bUdan. In diesem 

fand ich dieselben "spiritercnrcstc in deutlicher Erhaltung und eine griißere Klappe von Proihiclus. Die Schale 
ist leider stark reduziert, su d:«ß fast nur ein -SkulpluT-iüteiukcin vorliegl. Jedenfalls i*l die kuiuentrischc 
Skulptur verhXltniaanlUSig glatt und gröbere Radiaifalien treten nur in der vorderen nmgebogeoen Hilft« auf} 
man kann nnr an Productus sMotvis decken. 

Von Spiriferen fanden sich am zahlreichsten abiicricbcne und zerbrochene spitze Wirbel ubne Rippen; 
nicht selten sind die Wirbel nach den ZahnlamcUcn gespulten. Arniklappen lie»jei> gar nicht vor. Der Sinus iat 
schmal, flaclt, fehlt xuweikii gans. Die schmale Deltidiaispalle ist oft durch einen komplizierten Apparat 
von undeutlicher Erhaltung gescUosaen. Die ZahnatOtzen abid sehr kfXltig und lang; ebi Medianseptum 

') Teüwei»; i»l der Wuld iuzwiicben ubgchälzt. 
a ^m i M tklMalalagM OM«MitMlRnM««i IM. XVII. ' 
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ist niclil vürliaiiden. Die Schalen sind nnil.Uenteils vcrlvieselt ; die Siniktur stSieint aber punktiert zu sein. 
Dcnmucb hanilelt es sicli wohl um Syriiigolhyrü cuxpidata Marl-, da ab« nur die verdickten Fragmente 
der Sduden aus d«r NUhe de« Wirbele vorliegen, kann dieee fiestimtiMiiic nur mit Vofbebalt angeflUtrt 
werden. 

Andere spärlichere Spirifercnfragmcntc zeigen deutliche Rippen, holic Area, einen sehr achmiilcn mit 
wenigen Kippen versehenen Sinus und einen entsprechenden schmalen tlacben Sättel. Die UriichstUckc gestatten 
keinen Oberblick über die ganze (lestait der Schale. Zunichat wird mam an Sjiinfcr u-nHculum denken, 
indesaen ist die Berippung anders, Sattd und Simia sind aclmnler, der Wii1»l luingt cmM aasymioelrisch 
vorgezogen über. Wenn es eine cnapidatc Form von Sfiirifer tortiacetui» De Kon. gflbe, wOrde sie etwa 
iO ausaehen. 

Die Stromatoporenknollen sind bis fatiate;roß. Aef die Annahme, dafi es sich um devonische Ge- 
rfillc im carbonischen Kalke handelte, litlJt »ich einwenden. daB die Gestein.sbeschartenlieit, d. h. Korn und 
Farbe des Kallies bei den KnoUen und dem einschlicUenden Gestein au gieiehm&üig ist, um jene Annahme 
gereebtiiMi|;t «sehcinan su lassen; auch liegen vendiiedengestaltige fladwie Ausbreitungen h> veesehiedenslen 
Dimensionen vor. Es kann Inbi Zweifel sda, die vorliegenden Strotaatopoimi sind carbonisch. 



SKnonMolti^refto cmcovituA bildet Aadw bis IrogeSge, fattsigrolle Massen, die fami|f mit dem 

einschließenden Kalke vernachscn sind, freie Stücke sind nicht CU beobaichlen; die Art ISflt sicb also ttur 
nach der /iimei.^t sehr gut erhaltenen .Struktur beslimmcn. 

Das r.ewcbe besteht deutlich aus pür.tUeIcti BUttern und «enkrecht bindurchselaenden Slulen. Im 
allgemeinen ist das Gewebe sehr locker, indem die lutcrlaminarrüumc bis l >«»« weil »ein kOnnen ; zuu cilen 
nShem sieh die Rtiitter bis auf '/j oder ' , mm ciiiatidcr. Die Säulen zeigen einen ^^leiche» Wechsel Jcr 
Anordnung. Bei dieser Art aber ist dun SäüScn eine bcdeulendere .Selbständigkeit und Entwicklung dgen, 
als es bei den devonischen Arien der Gattung bekannt ist; es erinnert dies durchaus an Ai^orinma. 
Maßgebend ist indes der feinere Bau. 

Die Ulütter lassen auf vertikalen Schnitten zwei Keihen sun dunklen Flecken erkennen, *o daß 
eine mittlere helle Linie angedeutet wird. Öfter i*l die KontinuiilU der hurizontalen Lamellen unterbrochen; 
xw« tlbereinander befindliche Interiamioarräume kommunizieren also dort durch Poren. An solchen Stellen 
erschenicn bl.isenatlig gebogene lnterlaminar$e]>ten, die im Gegensuli zu den ni.ittem sclli.st aus eir-.er ein- 
fachen Lage violleicht ursprünglich querfaterig angeordneter Elemente bestehen. Sie sind stets in der Wachs* 
tumsrichtan^ des Stockes vorgewölbt Paftt man diese Interlaminarscpten als BSden von Z«oidieni«hren auf, 
erstrecken sich die letzteren nur über zwei, selten mehr Interlaminarräumc. Die l'fiilvr ^iiid erheblich 
breiler al« die Blätter, aeigen aul Längsschnitten ein« unregeimtttiig fleckige Struktur und reichen in gUnstig 
liegenden Schnitten Ober viele InlerlaminarrXume hinweg. Sind die Blatter gebosren, also dort wo vom 
SchlliTe eine Euiporwijlbung des Stockes getroffen wird, so können die Pfeiler In ihrem Veil.iufc duich 
mehrere Interlauiinarräume sich mehrfach gaWn. Wenn sie ein Blatt kreuzen, eradieinen sie öfter verdickt. 
Zivisehen locker «afeinanderfolgenden Blättern stehen auch die Pfetler in gri»fieren Abstünden. 

In t II r it.ilen Schnitten lallen die rundlichen Ouerschnitfc der isolierten rfciler auf Das l'iSr 
Actiiiotitroimi bezeichnende sogenannte HeAaclincllidcnucUwerk der (Querschnitte fehlt. Bei schrägen Schnitten 
erkennt man, daft die Ffeüer mit den Bllttern dnreh dttnne Fortsätze ganz unregelmäßi«; verbunden sind. 
Ringförmige Querschnitt«' >>;lf.r helle runde Flecken in der dunklen Schichllläche der Bi.itict sind, entspre- 
chend der gcriiigcti KntwicUlung von Züoidienri>lu-en, nur selten zu beobachten. In der Substanz der 
Pfeiler erkennt man bei atlrkcrcr Vergrttßeruag zumeist vier rniregelmaßige, duieh lietlere Streifen getrennte 
Flecke. 

Die Struktur der ijkelettfascr ist demnach dieselbe wie sie Nicholson'^ als tlir iHroni«topor€lla 
besaidmend beachreibt; er nennt die Straktur >por«s<. Man mufi annehmen, daß die bei stärkerer Ver» 

*) (Bfit. Stiremaloperidaci Pataeoatagr, Soc, iSgot etc.). 



3, Beschreibung der Art. 




Siut Stromati>p«ckl« m* 4cni Kotilenkalke GaUacm. 



grütktun«; hervortrelMiden helleren Streifen klarer Kalkspatsubstanr das ur»pT(lng1iche Skelelt «larstellen 

oder wciutcstein vertreten u:>J il.it» die dimkleii I-'Icckcn von Holilr-lunu-ti in ilieser Skelettsuhütaiu hcrrillircn. 

Oie vurSicgenUe Funn untei!>chciUe( iitih von allen durch Niclinlson beschriclMsneii Arten einmal 
durch die w«it lockerere Artordnuns der Geweheelemente nnd dam durch das krlfi^ Hervortreten der 

Pfeiler, die auch eine bcJculcndcro Läiiijf h.ilit.-n. Nichotson gibt ausdrllcklicli lici allen Arten an, daß 
die FlWiler zumeist nur aut einen liilcrtainiuarr^uiu buscliräiikt sind, ßci der bloLicn Dctracbtun^ mit der 
Lupe erinnert utuere Form an AetinottmtHa. Die feinere Stralitur der Faser utid das VorlMndenMin von 
blascnf.'irmimMi n'Vleii uiitcrsL-liciJcn die Art sjanz sicher von dieser (lattunn. Ourcli die Schärfe der Pfeiler 
vrinnett un-<e»i- Alt ferner an die Form, die ^'icho^*<in a\»l'iiriillt:IoporaDaithii^toncnsisx'<ir./ili(-.\fii (I.e. 
PI, XXV. l-'i;^. abgebildet hat. I)^r tangentiale Sehtutt i.xt hier aber gani anders, indem bei mtoerer Art die 
freien Plcilcr ili.utüchcr im (Jucrschnitt vortreten, bei l'arall. /itittxtit dagegen ein Nettwerk, imterbroehen 
diucli die n:.^i, i:.:ii;en Zi>i>idienröhren. Bei unsorci .\rf kann man von Zooidienröhren kattm reden, dii diese 
nur scl.r kurz, sind und !>ic!i nur tlUer 1 .5, selten mehr InteiUittiinatrautne ausdehnen. .Aul.ierdeni .'iind die 
Blatter siArker entwickelt und die Struktur der i'aser ist anders. Daß oicbtsdesloweniger eine gewiaae Ähn- 
Cchkele nii dieser letztKenannlen Art aiillUll, Mird zu^c^^cben ; lut dodi Nicholson selbit anfangt sttna 
Art .)is Shi.nuitf>: >>r, ilii D t'tn!^totnn$» an^eltthrt. (Fl. IV.) Von Astrwfaizea worden in dem vorlieg<enden 

Mateti.'' nur .\iKlt>utit:5^eii ^cliitidcn. 

Kndlielt h.ilie ich anch ein/eine Uieine Stücke (iefnii.leii, die voa Gaonoporenrühreii durch" 

seid »ind; die Röhren und zerstreut und uure.^elui:ißig angeordnet und nur in geringer Zahl vorhanden. 
Die iin^iln^ti^e Erhaltung der hetieriv-nden üandstflcke gctitrtltete keine weitere Untenuchung. In Form 
von unbedeutenden Kru«ten k<jinnil eine :i nscheinend echte ParailelojHira in Gesellschaft der eben beacluKfacncn 
Alt vnr. Kerner liiiv :i sich .<uf den .)n;;rschnittenen Fliehen Querschnitte einer klebien Einadkoralle, voraus^ 
sichtlich einer Zaphrrutis-Axt, bcobachicD« 

3. Phylogenetische Beaiehunfren. 

Die VcrAndcrUchheit in der Anordnung der Gewebselemente und in ihrem teinercn Aufbau is: bei 
den p,d.io/!oischen .Stroinatuporen. wie j.ieli ,uis Nie!io|.*uns schon oft erwähnter klassi^cl^c^ Mouoj^rajihie 
etjiicbt, selir ^;ri>h, aber es .'-ind ilir docli gewisse 1 iren/eii jiCstecUt. Unsere Kcikaner Art fallt innerhiilh 
dieses Varia!iilit;its^e!>ietes, Noch zu I~crd Koetners /Ceilen j;altett die Stioniatoporcn fftr ausschhelvich 
auf Süur und Devon beschränkt. „Das Fehlen der Gattung {Stromatopora im alten, weiteren Sintte) im 
Kuhlctikalk ifchörl zu den Ivzeichnenden negativen Charakteren der Kohlenkalk fauna," sagt Ferd. Roemer 
im I. Bande der Lethaea, Seite S3& 

Die erste bestitnnile .Viii^.ibe einer echten .Stroniatoporc aUS dem Carbon rindet sich bei .Stucken 
betti: AmpStipviit .u^iulia K'oaiauowski von kuulsch,« im Timan (Die Korallen niul Biy<izoen der 
Steinkohlenablagcrungen des Ural und des Timan, tMm. Com. Ceol. 10 \o. 3, 1S9;,.) Die Art .selbst war 
iSvd \.:.n K' 1 nianowski ohne ^ciuiuc Ao-.d-e des llon/mts beschrieben wprdcn. Die Abbildung, Taf. 
X.\l\', Fl;; IJ) stiu;:nt ruil der beUantit n Anij-hijora niniosa E.-Sch. ans dem Oberen Mitteldevon »ehr gut 
oberein — bis auf die B5den im zentralen I.anuskanal, von denen Frech in seinem K'elerat iN, J iSijy, 
II. S. 400t spricht : es ist indes möglich, daß die an den zentralen Kanal herantretenden konzentrischen 
Blatter in der FiLiur dtn Eindruck vtm Baden machen. Die BSden in den Zooidienrtthren der Stroraato- 
pOr«n sind fi>rist stets einl.iclie diUine Lamellen, die sieh auf das bestiinniteste von dem ei;;entlichen < iewebe 
unterscheiden. .S,..]ie der Zcntralkanal wirklich ßödejt besitzen, wie man die Figur aullassen kann, dann 
muß die ZugclK rit^kcit zu Ampfii/mra bezweifelt werden, solange nicht der feinere Bau der Gewebefaser 

diese Zu-ch..ri-keil a...ch siclieit. Entweder lieirl also eine echte Am/'!ii/':u,t r,iino\a vor und d.inn ist die 
Zugehörigkeit zum Katlion vcrd.ichtig oder die Form ist sicher k.irboniscli und hat surke Böden, dann ist 
sie wahrscheinlich vtm At>tl'lii/"ini zu trennen. Mir ist es wahrschemlicher, daS es sich um eine echte 

mitteldescniscVie Amf>hi/' '> 1 l-.itulelt. .\iis ob.-rdevonischen Koiallenablaceruniieri kenne ich Aml>UijK>ra von 
der untersten Grenze gegen das Mitieldcvon, üas Feliien der Gattung im t.>berdevon und Wiedel er sclieinvu 

1' 
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im Karbon wäre sehr aiilT.llliH:. Das Material der anderen von Stucke nber«; auf derselben Tafel abgc- 
bilcl«t«n, von ihm zu den Stromatoporcn gerechneten Gattuug .\Uzciiiu reicht auj^cnschcinlicb zu ciiuc 
Mhvfen Fuwuig Bichl hin. Aua der AbbildunK l«6t ikh nicht «ntnehmeii, daft efaie echte StTom>tO|MM 

Läay«r schon, seit 1888, sind die Formen bekannt, die von \V 3 a >; e n und \V c n t z c 1 au» dem 
Perm der Salt ViHigebmhrUbanwigidan sind : Disjectopont, C,irt, n,ia, Jrreg^ulatopora, Cireepora. (Productu* 
Limestone Fossils. Mem. Gcol. Siirv. India, Calcutta 1SS7. Tafel 117 u. f.). Die drei erstgenannten Gattungea 
*ind den echten .Stromatoporen gegcnUl>cr durch komplizierte, Zoi>idienr>ihren vergleichbare, (^cwandenc 
Kanäle ausgezeichnet. Die Röhren selbst sind unreKeltnütii;; .in;;eordiiet, ihre Wände aber sind retielmritM;; 
wirtelig durchbohrt ; diese Poren führen in radial um die ROhre angeordnete kui^elige •ampaUentthnlicbe« 
Hotalraaine. Durch dieses ho)>e Mai\ von Regelmäßigkeit in der Anordnung septenähnb'eher reapeküvc 
Mcscateriftlfalten vergleichbarer radiiircr Elemente, zumeist ÜA der Sieben/ahl, unterscheiden sich diese Fonnca 
aehr weac&tlich von den eigeotiichen Struinatoporen. Waagen md Wentzel stellten ihre Uattuagcn ta 
der tmter nicht zutreffenden Vortoaiclzuugen gegrOndetcn FamUkn der Cotnoitromidaet iraför Tornquiat') 
passender den Namen Disjectt^oriäat einitthrie. Die Einnrduitng dieser Familie bei den Stromatopiwidea 
läfit sieb nicht bcftlrworten. 

Ich betrachte demnach die Abteilung der Disjecloporiden ats eine besondere Gruppe neben dca 
StromatojKirlden. Bei den erstereti sehe ich wiirnitrirniii;« sogenannte Zooidienr^ibren mit radial antieotdncten 
Kebenrttiunen — sehr oft 7 an iSab). Bei den Stromatoporen sind nur die beicannten radialen Ff«iier und 
tangentialen BiStter zu unteracheiden. Unter meinem devonisehen tind carbonisdien Material konnte ich bislier 
die drei von Nicholson imtcrschiedencn Familien feststellen: 

ActiMttromidae. Pfeiler und Blätter; keine >2ooidien«, folglich auch keine blasenfOrmigcn Böden, 
&romafapor><lae. Blätter: Pfeiler von porfiser Strtiktur. Zerstreute Zooidien mit blasenfttrmi^n Boden, 
Jiliostri'»ii ! [ll.il'.er unii Pfu-ilcr wie bei den S(r<)niiitoporiiliii\ /ooidien vorwiegend zcntrül. mit 
Wandungen von bcituuderer Struktur (radiaUaserig'j. Auf die Astrorbizen i*l kein so großes Gewicht zu hgio, 
da ihr Vorkommen bei derselben Art schwankt. Auf LtAeehia etc. ist hier nicht nkher eingegangen. 
Die von Nicholson ansjcdcutcten ph\ lo^jcnetischcn llczichun^cn zu den rc/enten Familien 1. If/f'iio- 
ttromidae » ^rontatoporacta Hydracliitoidea und die anderen Familien = iUromatojMtracea MitUporoidcal 
bedOrfen immer noch einer Bestiltigeng, dht die Funde aus jSngeren Formattonen entweder aberrante Zweige 
des Kreises darstellen wie die Di^^jcctoporiiluf oder deutlichere Heziehuii^en iw den reiretiteti Foniien erken- 
nen lassen, den paküozoischca aber ferner stehen, ab man nach den neueren Publikationen annehmen mOßte. 

So stellt Tor nqui st 0. c) sein iVeosfroHta «itmaftwnse (der Autor schreibt: S. SMmafraensit) aus 

wahrscheinlich jüngstmciozoischen Schichten Sumatras zu den rhsjectopoilden. Ks lehlen aber dieser .\rt 
die so Oberaus bezeichnenden ampulienarti^en Hohlräume. Auch ist die RcgclmBfiigkeit des tangentialen 
Schnittes sehr aaffallend — ich zähle nhhKens zwdmat 17 und einmal 18 radiäre Elemente ~; bei kdnea 
Stromatoporen gibt es etwas cnttemt Ähnliche«, Die Art <{eh<>rt also weder zu den D-Ni ctopuriden n"Cli Ohcr- 
haupt XU Stromatoporiden. Auch Steinmann hüit die vCugebOrigkcit .dieser Art zu den Stromatoporiden 
ftlr fraglich (Bdtr, Pal. Öst.-Ungt, XV. 1903, Nachträge zur Fauna \-on Strambcr);. S, 1). 

Zu den echten Stromatoporen stellt T orn q u i s t die von ihm /..'//(o/'ock Ar« /reu; benannte Knrm *as 
dem mittleren Muschelkalk < TrinodMus-Xivean) des Vicentina (Zeitschr. D. Gcol, Ges. U. 5a. To/. III. pag. >)■ 
Steinmann nennt (1. c) diese Art einen typischen Vertreter der Familie. Leider scheint aber die 
Erhaltung nicht derart zu sein, dad sich auch an der feineren Struktur die /ii;;chOriukeit zu den Strotntto- 
poren sicher nachweisen liefie. Eine weitere > wahrscheinlich echte Stromatoporide« kundigen Tornquisl 
wie Stetnmann aus der oberen Kreide an; /tr/tnosfrtwurrtn sMf#AiMunier*Chalmas, Die Bexiehinigcfl 
des von Grcifory (Geolog. .Magaz. iHiyH. p. beschriebenen .'////»A/rom»/ AVcÄOfoo«/ aus d(.r ;i;;vptisdicn 

Kreide zu Hermatostroma, die der Autor hervorhebt, kann ich nicht anerkennen; sie erscheinen nur im Bilde 

') Sita» BcT- R. Fr. Ak. d. Wiss. zt. XI. igoi. Ober meaosoisehe Stromatopoiiden. 
^ G> Gtttidi. PaL Poln. Mittelgeb. pag. I2&, 



Digitized by ' " 



Ein« StromMoporide aua dem Kohieakalk« GaiisiMM. 



5 



des Lilngssclmittcs. Das Rührensjstetii bei Milltstromti wird durch vertikale Blätter gebildet, bei Hcrma- 
tustroma kann von vertikalen BiAttcrn nicht die Rede »niu, bi«^ handelt es sidi nur um Pfeiler.') 

4. Sonatiee Ko1il*iikalk*Stroin«toporen. 

Die ersterr bestimmtere Angabe in der deutschen Literatur über das Vorkommen von Stromatoporen 
im belgischen Kolileiikalk finde iclt in einem Referate Holzapfel» Ober A. Julien, Le terrain carboni- 
ftra marin de la Pnmce centrale (N. Jaiab. 1898. I. loj). Das Ofi|{liuil Ütgt mir nicht vor Au diceem 

jsl im Referate eine Tabelle cn!no-i-n:n. ir. der ^h; f h 'mx'ti.-'n zwischen Toiirn^.isifn und Visccn eingeschoben 
wird. Uie»e* Chanxhiin ist in tir.cr »tJcics piiia^iquc« und in einer ifacic« niariiiorcDx i» Stromatoporoidcs« in 
Belgien entwickelt. Aus Krankreich werden gleichaltrigtt «marbres stronutopori(]Ues de l'Ardoisiirc, de Gouget« 
etc. angeführt. Ju I i cn bezeichnet De Köninck nis seinen pal.lontologischcn Gewährsmann. Zurückzu- 
fuhren sind jene An>;aben auf die Arbeiten Duponts; Sur Ics Origines du Cftlcaire Carlwniftre de la 
Be]f>ik)ue (Bull. Ac. R. de Belglique, 3mc scric, T. V. Xr. i, iKH^i und Explication de la Feuilic de Dinant 
(Calc carbonifi^). In der ersten Arbeit (paj;. 5) rechnet er Strmnatoctw lnüb<ia>m% atraUige KnoDcn^ und 
PtytofOnmä*) ßbrosa, blaue Adern bildend, atu dem Waulaortien (= aamOtit*) n dm Stromataponiden 
(groupe plus oa nunna dfifinitif). In der zweiten Arbeit wird das V<«komfflen der genannten Formen im 
Waultortien von Aniercmme (pi|;, 11) be^nroclieD und (pag. 73) cioe weiten Fimn Slromalophut iM^ü 
taius wa dem VieCen von Bouvignes angegeben. Di« Arten sind weder beeclirieben, noch abgebildet 
worden. Einer freundlichen Einladunß Duponts folgend, konnte ich Anfang Januur 190.» einen Teil der 
aehOnen, grafien, ziuneist 30 cm ins Gevierte meaaenden Dannschlitfe des Bnlsseier Museums einer aller- 
dings nur flSelitigen Beiichtigung unterriehen. Platten dieser Art waren flbrigena 18S4 bd Gelegenheit des 
internationalen Geologenkongresses in Berlin ausgestellt. Kino echte, den bisher bekannten Stromatoporcn- 
gattongen zuweishare Art habe ich darin nicht gefunden. Auf die im belgischen Kohlenkalk vorkommenden, 
den Stroinaitopoien Ibtdidien Organismen werde ich an anderer Stdle eingehen. 

Unter diesen rniständen ist also Stroni<itof>oreBa tnieotfltitsi$ bislang die ctniig« unzweifelhaft an 
den ^fromato/>orttiea zu stellende posldevoni^che Art. 

>) Über ein ähnliches FossD hat soeben Vols berichtet. M^hopom FcrtedW Voll: Zur Geologie von Sumatra. 
Geoleg. und Palaeont Abh. 1902, pag. loa. 

f> Mieht Poljttnma K. Jahrb. iSjA II» pag. 127. 
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BEITRÄGE ZUR GEOLOGIE DES SÜMALILANDES. 



I. TEIL : UNTERE KREIDE. 

Vttn 

Edgar Dacquä. 

Mit Tafeln (Tafel II und tn> 

Einleitung. 

Unter dcra oben stehenden Titel sollen zwei Arbeiten zusammcr:; fifst werden, deren erste, hier 
vorliegende, sich auf die Fostiliea der unteren Kreide erstreckt, wäbrcnU die zweite, in Bälde aa gleicher 
SteDe nadtfolgend«, loldie des vriflenjimii) enthilt. Das diesen Abhandlttngeii suGnimle Uag«iKl« Material 

rührt von den Aufsammlun^jcn her, welche Herr Osk.ir N" r -ii i -i ii aus Berlin teils in Gemeinschaft mit 
Herrn Baron Carlu v. Erlanj^er au» Niederingclhcim a. K'n., teils allem, im Jahre 1900 auf einer Exp«^ 
dilion in das SomtliUnd (Galla-LUnder) machte. Diese Expedition nahm ihren Weg, von dem Hatenort Zeyla 

an der N'irdostkilstc ausgehend, zunächst nach Südwesten bis ll.^rrar, von da fast südlich öher die Orte Harro 
Ruta und Atschabo, von welch letzteren Lokalit.ltcn die llauptnicuge der im zweiten Teile be^icliriebencn 
Jurafos^ilien !<.tanmit. .Südlic h ^ ii At'.chahu wurde der \VabM*F1llfiQbeiachritten, län);s dessen Ufcr der We|; nach 
Westen bis zu den Gillclbergen bei Scheikii Hussein g^enortimen wurde. An den Ciilkiber^en wurde untere 

*) Über die FotsObestimmungen seien einstweilen folgende karae Angaben genucht: Die HanpUnudplitse für 
Jan sind Attcliabo intd Hsm» Rufs, wo eine llbcieiastimraends Fauna sagetrolleB wurde. Es laßt sieh Iris jetit indeHca 
aar gst» sllgeinein ai^bcat dsA es steh nm Malm iiandelt; da £e McntifialerKn Foraisa im Eninpa dnfch melmie 

Horiionte Idndurch gehen. Es sindt Eieogym bruntrulAtta Et, MytBut ttApeeKnaHa dDife., PftobÄsutjn ProM Ag., 

fVrrifri^ii rviv;i/»-irii A^;. D.izu knmrncn nifch VL-r.-*ohic iicue Arten, tinc Lima, ein meist ^r'.>lier Ptcten, dem 
l'rcttn Lniirn, Rt. n:ieh»tveTO;inJt. eine .l/cx/io/ii, :ihrilicli ikr iu'xit'iiitj'hciitn tllJf.. i-tulie i nUiniliintarhiSu 

und vur .ilkm in ^r.ihllnser .Menge und ungemein Vüiielalcnrtich Tirihriitulii siif'Si'i7ii I.eyui.. die von D.iHville auch 
3eh<»u iu SlIki.i n.ieli^ewiescn iit. Wciterliiu eine .\tu.iSl < A-ptial-jpuJcn — wie .-Is/n/t-'tr riiN, Suniihts und l-^t'hApJuHC/es 
von denen die t>LiJeu erstcreti riLSi^e Dinicnsionen erreiehen N'ur in liru^h^tückcu vvurJc nuch ein blcansliculatsr 
BtUmmt getunden. Oiv ganze t'autui tn.ic!u wwohl ihren Arten, wie ihrem G««tein nach einen durchaus ewropilisehea 
Eindnidc, spesieil vergkichbar dem des Btner Jan> 

An einer andcna Stelle, am HObeanif des AbuDcssiim snf den finken VabNufer, war Oafefdlen fetU 
sastdien durch dai Vork«imnett der ilhjiitk»neBa momvica IJhMg, die voUg ndl den von Noetling vom Heimon 

abgebildeten .StUckcn Uhereinitimmt. 

Kin drittes luravüikonimcn ist d.is am Hakim-Boiü, südlich von H.irrnr, m welchem eine der /r/nnc/i">it7/ii 
jdfj/iiiin <i Noetliiii; iihnliche Fiinn uiiaeniiin h:>urii;, jcJoeh sehleclit erhalten ist, da sie au» dem sehr h.irtcn, 
verkivjeltcn Gestein nienml« unbv>thaJiK> prilr-'nercn ist ICin wohl zur Gattung Htmtciäarn gehöriger Seeigel 
lic-jt ebendaher in ^wei cbcnt.ills schlecht erh.iltenen Hxe;iiplaien vor. Viclleieltt i;r!if'>ren aucb diese Schicfatoa xum 
Oxfordien, wibrend die von Hanu Ruf« und Atwsbabo eher noch Kimeridge vermuten Issien. 
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Kreide angetroffen. WettUeh von den Gilletbergen liegen, rechtt und links vom Wabbi, die HöbensOge des 
Abulkaatim und des AtmiMH, Von cnterem rtthren einig« Junventeioeningen her, von letsterem aber die 
Hauptmengc der im VOlli<B^«n Teile beschriebenen Krdde&MiU«!!. 

Herr Neumana Imite, sogleich im Nanien det Herm t. BrUngcri die LiebeuwOrdigkeit, mir 
durch VermitUttn; des inzwischen vertlorbenen Herrn GebeicantM v. Zittel das inlaiCHaiila ItUtaid ««inw 
auch in anderer B«zichuni{ so erfolgreichen Expedition zur Bewbwtimg m ObcTltnen, wo Dir tudi hier 
mein bester Dank zum Ausdruck gebracht werden soll. 

Ein« kleine Skizze über den Inhalt und die wissenschaftlichen Resultate seiner Aufsaaiinlun^cn hat 
Harr Netimiinn selbst schon vor einiger i^cit in der Zeitschrift der deutschen geologischen GeeeUsctuft') 
entworfen; indessen bedürfen seine Angi«1'cii m 'veit sie sich auf die Fuasilbestimmungen und die daraus 
sich ergebenden tOraiigraphischeu ächlul>fu)tieruiigen beziehen, cingehoider Kic}Ui)(&telliing, die weiter unten 
eifolgeii aon. 

Ksherige Mitteilungeo tii«r dra Krrid« das SouliliiidM. 

Die erste B«schreibu.u^ j^jul<i^j.scher Verhältnisse des Sumalilandes lieferte 1S83 Rochebttinc, unter 
dem Titel: »Fossiles et observaliotis t>;<!olot;iques sur la rcj{i ni h J ii 'e par Ics (/.omalis et plus spOcialcmcnt 
surlM montagites des Ouarsangu^lis.« ') Die darin behandeicea Fossilien sammelte R^voil im Singeli* oder 
Sangeliland, 11" nOrdl. Breite und 44O DstL Länge v. Gr. Sie sind naneninHi Alters. 

In eiaer sechs Jahre dritter enchlsnenen Abhandlung: »Rneh apecimena Aom SonaliUiikli') bearbel- 
tele Miss Rai sin die von Kapitiln King am Eilober^, sildlich von Zcyla, gesammelten Gesteins- und 
Fo&silienpruben. Nach ihren Foraniinifcrunbestimiuuntjcii teilt sie den betrelTeuUen Schichten ein jungcreta- 
sischca, wenn sieht tertiüres Alter «1. 

Vermutlich neocomen Alters ist aui^h der ^Kalkstein von Duba- mit Cryfiioi'Ot ni<i Lorl-/'l(illi/ni, 
beschrieb«a vou J. W. Gregory im Geolo^ical .Vlagazinc von lügb.*) Derselbe .\utor vetOfTenilichie 
1900 im Quaiterly Jonmal^ eine Notis: »Fosdt Corals and Echlnids of Semalilandc, die wir im «weiten Teil 
dieser Arbeit cl-e:ir.ill^ zu i-r-.^:i''-^£>n haben werden. 

Ferner existiert noch eine Arbeil von L e v e v r c (Lefebre t), die i«:b jedoch trou vielfacher 
Bemllhnngea nicht aiifKnden konnte. Sie soll ebenftlls Beschreibungen und Abbildungen von Neocom- 
fossilien enthalten. 

Far uns die wichtigste bisherige Veröffentlichung ist die unter dem Titel: > Ncocomian- Versteinerungen 
aus dem Somalttand« 1893 erschienenB kleine Arbeit von Mayer-Eymar.*) Die darin lieschriebenen Petre* 

fakten sammelte Prof. Keller in den Hf>lien2Ut;cn zwischen dem Tale des Tug und dem des Wablii 
(Webi) sowie >an einem Abhang im Tale des mittleren Webt im Lande der Abdallah . . . westlich zwischen Fuf 
und Baric (L c. pag. t). Diese Ortlichkeiten liegen etwa unter dem 6. Grad nlirdl. Breite und dem 45. Grad 
östl. I.ilnge V. (ir. .VI a y er - n V III ' r erkannte zwei verschiedene Neocomstuk i, i s deren einer, wenn auch 
an einer ganz anderen Stelle, die meisten der nachfolgenden vou Neumann gesammelten Fossilien her- 
rllhren. (Abstieg zum Wabbi am Abunass.) 



') Über jurassiKhe und Ji« ersten cntssischen V«rtteln«nutKen aus den Gallolllndeni. Zttchr. d. deutsch, geol. 
Ges. 1901. Bd. 3St pac* 

^ In G.R«voii, Faune et OoM dsa Aqn^maiis. Taris i<S2. Diese Aibeit, wdche mir dweh firettadHdie Ver. 
nritthmK des Herrn Dr. A. Onuus In Berlin von dem Jorii^un ;t >.>l<>i;($clieit Initilttt flir knm Zeit übsdassan wurde, 

<:nt>iä]t meist indif: .r ir . . n K' .1: hrunc iii:ube.M:hriehenc l-'onnvn. wdghe fDr eine Alteisbestimmong wie für den 
paUuntologiNChen ( h.u lU-i Jti L^i;Lifv;ndcn Scliitliti-n wtnij; Wert haben. 

>) tioio«. ^u^i.lx. rs.ss, Oec, rri Voi. v, p.^. 41H a. 

') A note on thc gcolof-y "i .Som.ililand, boscd on collcctions made by .\trs, Loit'PhiUips, SVan Kdith Cole 
and Mr. O. P. V. Aylmer. Ool. .Magaz Dcc. I\ . Vol. IIL 1896^ pag. KS} K 
•) Uuart Jovro. I9<»« Bd. pag, 36 ff. 

^ YicfttHjshreaschrift d. ZUrieber natmfoxsdi. Cea. 38. Jah^, 3. Hcf^ 1893. 
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Stnttgnplilflolim. 

Au« der olweii seiner zwei Ncoc ni-cl.ij! !en — tr unterscheid«! «Hie unten (Aininm)itea-)Sehic1it 
und dicve obere — züih Mayer-Eymar folgcntlc Fooitien auf: 

Tomwier Cotlegnoi Siain. 
Pygauht'i K>li,ri M.-K. 
Pygaulus Burihi M.-E. 
*) Area (Ckeulhea) GabrifHs Lejnn. 
*) rholiidomyi J'i< fili M.-K. 
Lkiphinula minula Forfa. 
Fteurotomaria Emini M.-E, 
Wm diesen Arten kommen die hciden mit *) bezeichneten unter meinem .M.ilerial vor, .«periell 
IHitAmiomya I'uleti in AuUcrordcatlicli großer Anzahl. Aui>;rdcni kommett nac!) meinen (Jnter»ucliungen 
noch folgende Arten dutn; 

Voht SfuHMUM nav. wp. 
Exogyra Coutoni Defr. 
Aitomia Iskoiifichoitkiaua Roch. 

Oiirtti sp. inj. 

Ferner eine grftßcrc Anzahl Steinkernc, teils von Gastnipode», tc-il.s von I.anietlihranchiaten her- 
rührend, die aber sämlheh in einem schlechten Erhaltungszustand sich befinden. Herr .\I a v c r - fC v m a r hatte 
die FVenndUchkeil, mir die Exemptiire steiner Area iCucidliua) (Jabriclts und PUoladumyi I'icUti zur An- 
•ictit zu senden, wodurch ich feststellen konnte, d.iß nicht nur die Arten. xonJern auch das Gestein, ein 
harter grauer Kalk, völlig mit dem meinigen ühcreinstimnicn. 

Der Fundort meiner Neocomfaanlien, der in dem nachfolgenden paUontolvgiiichen Teile ab 

»AbsUtg snm WtbU tm AbomM* 

bezeichnet ist, licsfl zwischen dem 40. und 41. Jlitl. I.Sn^'cnsjrad v, Gr. und dem 7. und 8. nilrdl. Breite' 
i^iad. Herr N c u ni a n n bemerkt in seinem Taijcbuch dazu, dali dort außer den verstcincrunnsfQlirendcn Kreide- 
schichten auch noch .Sandsteine .instünden, \vi>hl von inni;efupliven Cicsteuien durchsetzt. Ati der zitierten 
Stelle io der 2eitschrilt d. deutsch, geolog. Ges. schreibt er: >. . . Schichten cret««scb«n Alters landen 
aich westlich . . ., tind a«ar auf dem Wege, widcher von Sheikh Mohammed, am Abunass gelegen, zum 
Wabbi führt. Hier landen Sich Uhireiche Gastropodcn, darunter hcsundcr'i cü : ,K/i7ro//<//(f;Uinlichc Schnecke, 
von Bivalven «in jHoceramm und eine große Vtda*. £s enthalten die«e Angaben cini>;c l nrichtigkeiien; 
Die vermeintlichen Acta«ineltan sind imbestimratNire, meist wohl sum Gern» Pterodontn gehnrigc .Steinkeme. 
die !>pätcr noch kurz erwähnt werden. Schon Rochebrune I.e. In-schreibt eine Herodouta. die ebenso aus- 
gehe wie eine meh>er tmbeatimmbaren Arten. Auch die Angabe, dafi sieb ein Inoceramtu darunter befinde 
beruht auf einem Irrtum. 

i"!'er das .\Itcr dieser .-X'iunass-Schichten bi'steht kamn ein Zweifel Die sich aus dem Vorkommen 
der Exi^ra Couloni ergebenden faunistischen Beziehungen sind sehr weite; eine Exoifyra cjr. a<ptUu 
xitiert schon Beyrich >) au« Mombawa. CucMllaea Gabrielh hat oniversale Verbreitung im Neocom. Pbata' 
tloiiiMi Victi ti ist, « IC eben erwähnt, »chon vim M .1 v e r • K v in a r aus neocomcn .Schichten des Ost-.Somali- 
Landes beschrieben. IWa Smmauni nov. sp. hat dio engsten verwandtschaftiichen Uexiebungen xu Vutu 
afonr, IM mOiglicherweise sogar nur eine geographische Abart von dieser letclercn Form. 

•Qilletberge.' 

Ist Uber das Alter der voriiergehenden Kreideschichten keine Frage geblieben, so bereitet die 

I'araUeli.sierung eines an.lcrcn, außerdem von Neumann im Somalihnule noch .ingctvort'enen und ausgebeuteten 
Kreidevorkommens etwa* mehr .Schwierigkeit. Ks smd dies die .Schichten in den Gilletbcrgcn, südlich von 

>) Cbcr Hildebrand« geol. üauunlungcn v. Mombaua. .Momusber, d. kgl. Akad. d. U'i». Berlin, pag, 773. 
aentsp aiir »iiainliilosl» (hMfnMi-nwww, M- XVII, > 



Digitized by Google 



lO F.Jgar Ojciiuti. 1 4j 

Scheikh Hassein, einem Fundort, der iii den spüteieii paläoatologischen Beschreibungen kurzweg mit »Oiilet- 
beise« beieicImM •mti. In dein oben selion alkrten Raferst Neumatiiia Aber die Aufaammltmgen «einer 

Kxpcdition sagt dieser: -Hirr i'so in den Clillelbcrijen — war clwa l Vt -Stunden südlich von Sclieikh 
Husaeiu, an dem nach Djinir führenden Wege, eine Stelle mit zahlreichen Versteinerungen. Neben schlecht 
erlialCenen Gastropoden (Nerineai) landen aich Emgym, CMrta und eine T>igOHitn-PM tOtr lahlreieh. 

Diese Trigoiiia hat nun eine derartij^e Ähnlichkeit mit Trigoma syrhica Traa». daß e> angängig crschcitit, 
diese Schichten mit dem Trigonieiuandstcin Nuetlings (Zts«hr. der deutscli. gcol. Ues. ii>ä6, 8. ^3^^) ■''^ 
identifiaierm.« 

niese Vermutung X eu m a n n s hat sich indessen nicht erweisen lassen. Obzwar die erwillinte h.'liitiye 
und durchgehend« sehr gut erhaltene Trigonia eine außerordentliche Ähnlichkeil, besonders mit mittelgroßen 
Eaemplaren der syrischen Art hat, so ist sie doch nicht mit dieser, sondern nnt Trigoma PMtN Coquand, 
aus dem Aptien von Spanien') identisch. I— -.1.. ttii .iI.- i .inJi iIIl^l Cillctschichlen nicht zum ("enomaii, 
wie der syrische Trigoniensandstein, sondern zweifellos zur untcrcu Kreide, zumal da die von N « u m a n n 
I. e. genannte Eicogyra andi hier, wie am Abunass, die Exogym Omlotti ist. Allerdings venna(r man auf 
Grund dieser beiden einzis;en, sieher bestimmten Kormen : Tri^onia firfi ti und Fxnf>yr4i i'otilotii niclit 
unbedingt zu sagen, ob wir Aptien oder ebenialU Neocom vor uns haben. Vielleicht sind die beiden Kreide- 
stellen doch identisch, indem deh die apaniscbe Aptienfonn hier vidleiebt in einer etwas bttheron Stufe 
wiederfindet, wo;{et;en ja das Vi)rliOtnmen der Kvo^ryni Coiiloiii an sich nicht spräche. Ich neij^jc auch fast 
dieser letzteren Ansicht zu, uhne freiliclt einen exakten Beweis dufur zu haben. Allerdings ist auch CHCuUa<.a 
GiArkli* identisch mit CtmuUma ditatato d'Orb, welche beispielsweite in Spanien uml in Kolimibien 
auch im Aptien vorkommt, so daß eine genaue Fixierunjj der vorhin beschriebenen .-\bunass-Schicliten auch 
nicht möglich würe, wenn man sich nicht auf die Maye r - Ey mar sehen Uatcrsuchungcn dabei berufen 
könnte. In dieser Schidit üttnd sich auch eine Cyprimt ind, in mdhreran ExemplaTen. 



KeoaoniTorkoiiiiBflii uvtit Onrgtws* 

Auf detn halben W cffc , - .n Atsclial» und dem Gilletnebirge, bald nachdem der Wabbi von 
der Expedition Oberschritten war, fand «ich eine eioselne Koralle, deren vorzüglicher Brhaltungsiustand ihre 
Bestimmung als Aslmeoenia auboruala d^Orb. var, (tfricana Weiasofmel ernntglichte. Diese europäische 
Art kommt in einer Varietät in Ostafrika vur, von wo sie Weissermel*) beschreiln uii>i tbbildct. Da nun 
zwischen diesem ostafrikanischen Neocom imd dem unari^en im SomaliUmde sonst gai keine Beziehungen 
zn bestehen scheinen, so ist dieses Vorkommen einer typisch ostafrikanischen Koralle um so interessanter, 
und erlaubt eine l'arallclisicrunj» der dortigen Schichten mit jener unweit Gurgur.i, aus der meine Koralle 
Stammt. leider hat Herr Neumann nicht selbst die Fundstelle gesehen, von der da« KorallenatUck her- 
rahrt, da er in sdnem Tagebuch benierkt, es sei von einem Somali ihm nachtrSglich gebracht worden. Es 
ist daher nicht unmöglich, daß bei persiinlicher Untersuchung der Fundstelle sich auch noch andere, viel- 
leicht ostal'rikaniscbe N'eocomfossilien hätten Huden lassen, was um so wichtiger gewesen wäre, aU in den 
gtHndlich ansgobentcten Fundstellen der GUIetberge und des Abunaas keine solchen arantrulTea waren. Da 
aber auch anderseits an diesen letzteren keine Spui vi. Korallen zu entdecken war, so geht man viel- 
leicht nicht fehl, wenn man annimmt, daü im Somaliland zwei Facies ein und derselben Xeooomstufo aus- 
gebildet sind, die speziell bei Gurgura die ostafrikatnsche wäre. Diese Annahme fände auch noch dadurch 
eine indirekte, wenn auch schwache .Sttltze, daß in Ostafrika mit dieser Koralle Axtrocftt nin yiul/oninta v.ir. 
u/rkuHU gleichzeitig audi Ustrea Mino* auftritt. Ua ferner in der Korailonfazics Uberhaupt andere Arten 
anbnlreten pflegen als m den regehnHlligen Sedimentürablagerungen, so «Ire damit auch die NichtOber- 
einstimmnng dar beiden ndativ so nahegolegenen Fannon des Abunasa und vcm Ntandi zwanglos erkllri. 

'i Mon^sruphie de l'etai?« aptien de rRspaijne. Mijiii. soc. dV-mul il. Provence. T. III., iy>t 
*> .Mcsuzoisdie und kanuzoischc Kuralicn au4 0«uUch-U*tat[ik«t. In: Zur Ol)ei;UclienKc»tiiltun){ und Ueulu|(ie 
D«utich*Oslarrikas v. W. BomhardL Deuiaeh.Osts6ika, Bd. Vtl, 19001 
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Beschreibung der Arten. 

Anthozoa. 

Fan. A^traeidae. E. H. 
Genu» AitraooMiüa. E. H. 
A*troeo6aia snlnniata ^oiu. var aMeaas WetMcrmel. 

Tat II tk Flg. >. 

iSSIk Sl^^mKoema mbomafa d'Orbtgny. FMdrom« de Pai II, p.i^. qi. 

1857. Attncoema . Fr..Min.iUtl. Dto^npl. Pi>lyp. Iix». inotom. p.ii; |(>, l .ih VI. l-'i«. 5. ij. 

Mi. m » l- ronicn ti 1. F'.iltoul. Kriiiiv. Ttu. cjit VlU. /uujihytt». 1^4;. 5,^, Tub. 12% tig. 1. 

' • K 0 It \ E>»lyp cr^nc. SttiiM, II. AWm. WC, (Ml^Mit So]*!«, V«l. XXIII» ligb, jftg. 57, 

Tali XIV, KiR. A. 

193a * . <'/''''>'')<< \Vcia%i:rmcl. >U-«aK tt. Udois. Konlfen, •Deutich'^lMafirilMc, Bd. Vl^^ 

pai;. aS(i. Tab. 2'., I'ijj. 1. 1 ,1 '1 
Oer Stock hat ein ku^eli)^ bis uiirc<;tlniäi>ii; HLwiilbtcs Ausstlicn und scheint »icli nacli unten ver- 
jdn^i zu haben. Die polygORiiIoii fMche sind von iin;:1ciL-hcr Gröfsi.-, doch hiilt sich ihr Durchmesser inner' 
halb einer Grenie von 2 bit 5 niiM, was mit den Angsben der oben silierten Auloren UKreinstimmt. Die 
KekhwHnde stoßen aneinander an und erscheinen aaeh oben zuj^eschlrft, vmn m nicht, wie ilas bei 
nuincn beiden Exemplaren last diircht^clicnds der Fall ist, ab;;eiieben sind. Hie Sorten haben, soweit es 
sich direkt oder an angcMhtiifcnen und mit üalzsäntv nachpräparierten Ütellen genauer beobachten läßt, 
folgende Anordnung:: Bei den mittellosen Kelchen beträgt ihre KormalzaM 34. Hiervon verschmelaen swDif 
mit den» nicht immer dcuthch sichtbaren Säulchcn ; miler diesen letzteren pflcj;<'n hinwiederum sechs sich durch 
besondere Hohe auszuzeichnen, U'eitcr« zwölf äcptcn schieben sich in die ^iwiscbenräume der vorigen ein, 
bleiben jedodt lEOmr als diese. Die von Weissermelan seiner neuen Varietät beobaehteta Septen wrmetnung 
von 2t auf ist auch bei den ^rölitcn Kelchen unseres Sltlekes festzustellen. Das -Simulieren- von 
PAhlchen am Ende der nicht zum Zentrum reicheuilcn Scptcn i$t gleichlalis zu beobachten, doch ist man 
mancliTna] im Zweifel, ob diese Verdicktmeen nicht auch von UntogelmBfiigkoiten im Verlneselunesproaeß 
hsrrOhren. 

Die geogrjiphi»clte Varietät a/ricaiut wurde von Weissermel biämnderii auf Grund d«t iittrzeren 
Septen II. Ordnung sowie der schwach ausgebildeten Sflnlehen eniditet, wodmch sie sieh vom Originaltypos 

xiiltoiiKi/u, wie er vun F t im ( n tc 1 und K o b y be.'ichjiebcn «iid, unterscheidet. Der f '.runU, sie nur als Varietät, 
nicht als neue Spexies aufzulasüen, lag fur Wcixscrmel in der mit zunehmenden Grül>en< und Altersver- 
hSItnissen eintrelonden Steigerung der SeptenxaM von 24 auf 33, wozu er bemerltt: Diese Tatsaclie mahne 
zur Vorsicht ::rj:-uüWr .fer weit;ieliendcn .Att.'r'vH.Umjr nach Kelch, Ourchmesaer «ad Seplensahl, wie aie 
besonders Fronientcl und Koby durthgefiihri haben. 

Auf ^ Verwandbtthaft der afriltauischvn Varietät mit Asinatmia magHtfica Fromentel-j. !>ci welcher 
ebcni'alls falüclie Pnihlchen auftreten, hat acbon Weissermel hingewiesen. Jene vermittelt awischen letzt orer 
und Asliococuüi siihorniitii d'Orb. 

/..ihl der untersuchten Stücke: 3. 

Fundort : unweit Gurgura. *} 

Vorkommen: Neocom. 

Sonstiges Vorkommen: Im Neocom von Detttsch^Oatafnli«, Frankreich tind der Sdiweis, 

') Ergebnisse .ier Kcise von IlcrjjjsscswT \V. H..Tnh.irJt in Ji-n hihien l'-'>5 — IS')7, \V c 1 s> c r m i- 1 zitiirt 
dasslliat: >Koby, Pol. jur. d, X, Suias«, pag. 51, Tab l^, Fig. 51 Matt der v«n mir oben angegcbencD Stell« bei Koby, 
•> P!aL Fian«. T«tr. crM. VUl. Zoophytes, pag. 5^, Tab. IJ9, Fig. x 

■) HeiT Ncumann gibt in sehicm Tagcbnch dsau an; »Kocallc, von einem SonsN gcbmebt, vielleicht kurz 

vorher vedoren.« 

»» 



Diyitized by Google 



1» 



Lamellibranchiata. 

F. Ii;. I'cctiiiidac. I .iin. 

Genus Yola» Klein. 
Tok IfMiBMIBii nov, Up. 
Tal. III (IDli ^V- ■• 

L'ngcincin j»ri.>l.>e* Kxcnipl.ir mit m^lliig ;4cw>'>li'iter rntcrschalc untl nahezu tlathcr Oberschale. [>ir 
üreil« betraft runJ t6 ctn, gcmcüMu an der Stelle, wo der V'urJcr- unU Uei Hialerranii in Ucn L'iilcrr.itul 
Obwgehen; die Linge x'mn Wirbel lam UnterRuxl 14*$'— IS^- HShe der Scimle, vom hociuten WOlbmes- 
punkt lUr reclittii zur linken Klappe ttw.i 5 5 cm. Die Wirbelregioii ist mit dem oberen Stlialcndrittcl ge- 
sprungen und gegvu den übrigen, grotitrcn .Si;haltntcLl vcrsehcbcn. Die rechte, gewölbte KUippc ist mit sechs 
brehien und kräftigen Efauptrippen geatiert, neben und zwischen denen die sieben, nicht sehr vertici ten L.ingsfelder 
hinlaufen. Rippen und LJingsfe1<ler sind oben g^gen den Wirbel scharf voneinander abgehoben, werden 
aber gegen den Unlerrand hin flacher, jetle der sechs fl.niptiippcn besteht ihrerseits aus drei Kitiascl- 
laineüen, deren iiiittefstc Uf,d liii^list geligene ;ils stärkste I , Ordniulg von den zwei nndcicn, je einer rechten 
und linken II. Ordnung, begleitet wird. Jede« der vertieften, zwiaclien den großen Hauptrippen gelegenen 
Langsfelder hat in seiner Medianlinie ebenfalls eme kr3lfti|;e Lamelle T. Ordnung, neben welcher eich, ebenso 
wie oben auf der Iltupirippc, jedi»cb in t;it>iWrem Abstände, le eine rechte und linke (einerc Lamelle 
II. Ordnung liin»ieht. Zwischen jeder dieser leuteren «änerseits und jener au einer großen Hauptrippe ge> 
hOricen Lamelle II. Ordnung anderseits findet man — vor allem im Mittelfeld — noch cwei andere 
III Otdtuitig . diim i;t;n in den n chls und livks von der .Scli.ileimiitte gelegenen vertieften Längsfeldem nur 
eine andere Iii. tJrdnung eingeschaltet. Uie soeben beschriebenen Verhältnisse gelten für den Abschnitt 
im unteren Drittel der ganien Schale; denn \-on der Mitte gegen den Wirbel aa aufwärts ändert neb das 
Bild, indem in.incli:n.i! die Ne"'enlaine!leii II. OrJniuig -m feineren l..iMie1l\n anseinanderl'alleii, wodurch das 
eben erörterte Schema nicht mit der Deutlichkeit, wie gegen den Unlerrand hin. Anwendung hndet. 

Die linke, flache Klappe korrespondiert in ihren Erhöhungen und Verliefungen in der bekannten 
Weise mit der groScii, ge« i'ilbien ; jedoch i>t die OeLliUierippung im ein/cliicn ic;ie!iiiil'.>i;;cr und yleich- 
fOtntigcr nii auf der groticu IClappc, mdcni man Lamellen 1., 11. und lU. Ordnung nicht &t> 5t:hcniatisch wie 
auf der anderen Schale unterscheiden kann. Vielmehr kommen die Rippchen glaehmüßiger verleilt inm 
Vorscliein tmd die st.lrkstcn brauchen kcmi-ssvci« in der Mitte /wisclu-n zwei scliw.icheren zu lii-i^c-n. Das 
luitere und obere >>clialcuvicrlcl i<>t wcggcbrochcu. Die acliwierig zu bcsclircibcudeu Vcrlitülni»»« jj^vUän aus. 
der Abbildung deutlich hervor, 

\ahe verwandt mit unserer .\rt erscheint Janint itihii^iensis Pict. u. Carap-'l Dort ist nach der 
Hcschreilnini; die.ser Autoren die McdiatirijYc i;i den vtrlicUeii Feldern al» stätkero von zwei scluvächcren 
beizlcitct, ähnlich wie dies bei un.i.crei:i Slilck der Fall ist. Auherdem aind «wci nahe verwandte Formen 
lö/a afatu d'Orb*) und \'ohi l^w intri llill.*i Die erstere, aus dem Neocom von Frankreich beschrieben, hat 
«uf ihrer flachen Schate fast dieselbe Metipputr,;. doch weicht die (.^ewolbti; Kluppe von all^c^er i'ola .\'<V' 
Hniiini insut'cin konstant ab, aU bei \'ol i uhiiu die dici, die I.:ii:;;4feldcr austiillenden K'ippen ausi^cprägtcr 
sind, die großen Hauptrippen aber eine viel kräftigere, nicht so flache Mittellamelle haben; auch ist ihr 
allgemeiner Umriß länglicher als bei tniserer Form. Vola Roenu ri Hill aus der unteren Kreide von Texas 
besitat ahnliche Dimensinnen, weicht Voll der luiserigeii jedoch dadurch ab, daU jede ihrer sechs Hniiptiippen 
nur «US einer einxigen, sehr starken Lamelle besteht; die in den Verlieiungca lautenden werden der Keihen- 
folge nach schwfcher, so daß je eine aeitliche, nicht aber die miltlet«, die stürkale ist. Es iat aber nicht 
unniL>glii.h, d,ii> unsere Art nur eine tflchtig ausgewachsene« durch entsprechend veründcrle Lebenahe- 

'. Ittr. titt. J. Sl-Ctiiix. T.1I1. IM, V:\z. I—.!. p.13. 2^3. 

•) PaL fr4n>. Terr. er««. Iii. pag. 6i7, Tab. 44», Fig. I— 3, 5. 

*) PakonioL of cKtac. fonnat. of Teias. I. iliSju Univers. eC Teiaa, 
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flir-^ttrir-n so überaus kräftig entwickelte iiiul ileineiiUpreclienU abgcUnderte «;eog;r.iphi>clic Variet.-ii der 
fitimi il'Orb. darstellt. Mangels weiteren Material«, welches mir solche Übergänge veranschauliclieo ktinntc. 
muß ich indeA mein Staek als eüi« neu« Art anwhcn. 

Zahl ikr mitersuchten Stücke l : 

FunUurt: Abstieg *um Wabbi am Abuna».«. 

Vorkominen : Ncoconi. 

Farn. AniHniiihtc. Cray. 
Ueiiu» Flacunopsia. Moir. et L>c. 
TlaeniMiMdt bkodonboiikiaaa. Rocbebr. ip. 

(hin.i /-ki>ii ii'»ii,kuiii<i KoLin-hrnnc dbscrv. );coi. ctpal.1. Lr^giond, ipoiiiia]bet^ii>rM.iigiiäi*, paf. aB,Tab.U, 

hg. ia — i. in ü. KcvuiJ. Faune et tiuce d. Vay^ t^omali^. 

Schale Unglicb oval bis keilftlnnis genmdet, nach oben vetrsehmllert, nach unten verbreitert. Unter- 
schale mit kleinen, strahlciiföriiii'^cn, durch Anw.ichslamellcn mitirbrocluiien K.iilialrippclieti verliert. Ober- 
schale nach den Angabe» Kochebrunes,deni bessere Exetaptarc vorlagen, eben und tnit s«h wachen Aowachs- 
lamellen verBehen. 

Diese Art schlic)>t sich nach yenannti-in Autor an eine von ilim rni ;;Ieichcr Stelle beschriebene Form : 
Oslita tMy Uru an, die eine «igeiiarligc, langgestreckte GesitaU buiitzt. Uie»e Angabe ist indeb unrichtig. 
Ea besteht vielmehr swischen dem mir vorliegenden StOek und .^udimm foiiaeea EtalL, wie sie auch Lori«!') 

abbildet, sehr ^rotie AhtilichkL-it. ['t;ser£^ Art ist alier lan;ixcslcecktcr und unten liieht so seJir verbreitert. 
.-Viieh silit die ÜecUelschale iidch Ki>chebruue mehr aut deio Kande, nicht im Innern der L'nleriiciialc, 
wie diea P. de Loriol von Anomia /oliaeea abbildet. 

/^af-.l der niitersuclileii Sin.ki i. 

Fmiduit und Wiikomnien ; Wie l-ci dem vor'u r;;e!iein!eii. 

Genus ÜHtrea. Lin. 

Ortna (nov?) nid. 

Taf. II (IS FSg. 4. 

Eine nacti nntv-ii spitz rln::iil<i>clie (.iv^t.ill iiiil I,<ni;cni. lUi^ckirlii; .uisi^'eznijL-nem Ohcrrand, welclier 
pliitÄlicli uuibiejit und rechtwinklig iu den geradlinig ablalieiiden Vorderrand Ubergeht. Der untere 
Teil des Vorderrande« ««wie der apilzmnde, ungemein kurie Unterrand sind ein weniir «bgeblXtiert und 
abgerieben. Oer Hintirraiul ist ev^Mcuarti;; ;;vbo;;i.-n und mrht s i in dt:n .Schlo^^r.ind Uber. Die reehte. 
etwas ^rülsere Klappe besitzt dicilutom vtl<nvei;;le Ixippeu, welche ilircn Ursprung auber vum Wirbel selbst, 
auch von der nicht >ehr hohen, vom Ober> siim Uaterrand verlaurenden, wohlgerundeten, kielarliKcn Et* 

hcbuii^; iK-biiK'ti. LetzteiL- fallt nach hinten ra-ch, n.^cti ».'ouH, d. Ii. Ht-;;eri iHe .Mitle des lliii;elartii;i;n Fort- 
salze-S zu alhii.ilili. b ai\ Die (ehemals vielleicht höckcriijeji l K;i]ipci> setzten aul der .\lilte des Flü^ellurt- 
saisea eine Weile aus uulI knmmen erst gegen dessen Rand hin wieder zum Vorschein. Der gemifl dem 
boKenIbrmigen Schalcnrilcken selir wenig nach vome geriehteti.' W irbel i^t in »einen Umrissen nur nulir 
schlecht sichtbar. Die um ein .Minirninu kleinere linke Schale ert;il't hinsichtlich des Wirbels, der K'llckeu- 
region, der Berippuilg und dis l'mri^ses •^.i-.u iLissell^c liiUI wie die eben 'lesiliriebene rechte Schale. Sie 

ist indessen niedriger und dacher, wennL^leicli die sie von üben bis unten durchziehende Kfickenwölbnn^r 
eben/alls vorhaaden ist. Am Sddofirand r.i^t die rechte Schale -«t.irkcr her\-or und läßt eine der t:erln^:cn 
Drehung des Wirl>els enlsprechende, wenig schiel -erichtetc Ligamenl^Tubc erkennen. 

Es ist bei .Austern, daaa von einem noch nicht untersuchten Fundort, eine mU»liche Sache, auf ein 
einaiges, nicht gut crhattenes StOck hin Artenmerkmate (ttr eine neue Spcaies feststellen in n-oUen. Man 

kann sich schwer Kecheiischatt dariiiier jre'ien, was wiiklich .\rtennierkinale »ind und w.is zu den bei Ostreen 
SO »eitgelifisdeti imlividueUcn Kiiientrunlichkeiten ^ieh'iirt. Die Ank!.uii;e unseres Stückes an ÜStrta MlHVf 

*) Cuuvltes ccif.illigvues inier, ü. Jiiid Btiiiiwisu pag. 340, Tab. ju, l-if^. 3. 
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Coi)ti.»iid sind unverkennbar, die irennvnilen Ki-jensclullcn scheinen jeilncli sduvcrwieg-iul t;-nii^, um sie 
aU «p«ciri«ch«, nicht als individaellc Besonderheiten zu bewerten. An eine GbcrcinsiQmmunj; mit den d'Or- 
bi^ny-CoquandaclienO Typender Ostna Mitiiuhaw. ButssittgaHUi v/än in «rster IJnie aberhaupt nicht 
y,u ilenktii. Indessen bilden l'ictet und Campiclie-) eine An/atil F')rinen .d), bei dvntn der scharf ausge- 
prägte Exagyrcidiabitus der erstgenannten Originale wesentlich herabgentiiidert ist. Auch Wollcmann-') gibt 
«ine Abbildung, mxt Grtttul deren mein SHiclt «ehon eher mit Oafrea hfinta in Benehung xa bringen wSre, 
wenn tr nicht, wie alle iihriucn Autoren, die mehr oder weni;;er rhiche Peclielform der ObeTScb»1« »!)»• 
diUcklich erwähnen würde, Deshalb winl mein S(üi;k wühl einer neuen £>fiezics angehurcn. 

Zahl der unterwchten Stttdce; f. 

Fundort : Abstieg zun) Wabbi am AbanMS> 

Vorkommen; Ncocom. 

(lenus Exogyra. Say. 

Bsflgyr» Oouloni. (Dcfr.) I'iciet et Campiehe. 

lal. U ,1), tsg. u, 7, S, 

i82l. GrjpbM» CoHloHt Defrance. Dict. leiene. nat. T. XIK, pag. SH- 

l8l>. t aquilo Brogniart. En vir. de Paris, tab. IX, lig. II. 

I8J4. Exogrm , Goldfuft, Petrefacia Ckrmaniae. pag. 36, tab. 87, fig. 3. 

1846. Osli,;t C'.tilm: J"i > t b i ii > . I'dl. iiaii, Ti ir. crct. III. p.itr. 'hiS, \.\h |<i(>; tab, 467, Hg, t—y. 
l8j6, . <ir/iiiAi . . . - . III. Y'^i. t:ib (70. 

. . t:>uni,iiu'. \'.\,\iy .iptuii Ji- I |•:»l^..^;tlL■. .Mtni. -hcl. timil Ptovcnce. T. III, {Mg. 33& 

iSi"). . C.'.iui:-!:! „ ,M''n.-'L:r, i-ciiri- p,ii; |S/->, i.iK wz- it'- 

lÄdü— 71. Osfn« CVn,7,.m Pictet et Ciimpiche. Terr. croU d. St.-Ctais.. I\". p.ig. i'<-;, ub. 1.S7; ub. i^S; tjh ivJ, 
fig. I. (c. ayn.). 

1SS2. Or/fcn CtfWonri Roebebrune. Obisrv. gifoL et pa). 1. I. nigi^n d. (^malis et d. Oitaisanguilis. in G. Rjvoil 

Faune et (hwe d. Paya. (^«malis, pag. 37. 
1900. Exogyra Couloni \\ .jUiu .nn. !ti%.iiv. u. Castrop, d. deutach, w. li«lUad. M««eoni. Abh. d. fcgi. prenß. geol. 

LandcMnstatli. Hit. u. p.iu J^. t.ih I, u^. i. 
190a Bxci;\r,t Ciiii/iKii üurckh.irJc. C^'upc il. I. CorJilLr'.- eiiiic Las Lajat et Curacantm. Ann. d, Muaeo d, 
La I'btii, bcc. gcol. y miiier. l'yoa. p«g. tü, tul>. lig. 

Alts dem Törlieeenden Material konttle eine Formenreihe tuaatntnengectelt werden, deren Anfang«- 

(jlicil yin. <\ T.if. 1, deni in CJoipiands .\ti>nc^raphie aul Tat. 75 in Ki^. 5 Ml'^jebildt'ten Typus einer i'Mmyrii 
Couloni entspricht. Weitere Stücke, die aut meiner Taf. 1 in Fig. 7 wiedergegeben sind, kann man teil* 
weise mit den breileren, bonsentriscb iamellierten Ostrttt ar/wäs-Fonnen der zitierten Literatur identifineien, 
(ibwobl auch -ccliie- f V>(i/oM/-l-onrK.-n koii/cntrisclic Sitcil<.n deutlich .'(ufwi.'isL-ii. Die meisten meiner nich 
abgebildeten Stücke &tnd ähnlich. Nadi den von Pictet und Catnpiche (I. c. pi(g. 390/9 ly geilend ge> 
machten GrOnden ist dl« Idendttt der beiden Arten atjuila und Chulöni erwiesen. 

Anders ist es mit deren Vcrli.illnis zu 0\{rrii Miit'is. i-s ist id'er n^ich weiteres Materi.il abzuwarten, 
ehe man üich für die ZusammeiixicJning der drei Arten Cinil<jni, utiuüu und Miltes be^tinktut auüsprecJien k.^nn ; 
gans abgesehen von den Obrigen, in der reichen Synonymik von Pietct u. Campich« enthaltenen Ponaen. 

7.Ah\ der untersuchten Stücke: 13. 

1. Fundort: .\bsiic;r zurn Wabbi am Abuiws^s {ll Stück). 

Vorkotnmen. Neixom. 

a. Fundort: Gillctbcrge (l Stttcic:). 

Vorkommen ; Aptien t 

Sonstiges N'orkommen: In der unteren Kreide von Prankreich, Schvetc Deutseldand, England, 
Spanien, Südamerika. 

') Co<iaand: Monogr. d. genre Ostrea, pag. 183, Tab. 6l|, Fig. 1—3; Tab. 73, Fig. 4-8; Tab. 74, Flg. 1^ 1$. 
<) FoBs. d. T«r. crit d. St-Craia IV, pag. 27«, Tab. 185. 

^ Bivalv. n. Gastiop. d. deacsch, u. hoKilnd. Keaeom. Abh. d. bgl. preuft, geoL Laadeaanst Hft. jt, Igoo, 
pag. 15, Tab. I. Fig. 2. 
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Fam. Arcidae, Lam. 

Cicnus CucuUae.i. : m. 
Caciillae& Qabrielis. I.i.\meri«. 

Taf. 11 (1. Fiij. Ii 

tili, hu>c. Franiie. V, Jpllg 25t '«*'^' ^ l^i lifr 5i 

iXji. H dtlutala d'Orbigny. Co«|liiJl<:» tusü. «L I. ColomM«^ ymg. J4, tab V, fig. 5—7. 
ItMj. ... PalioiilolOBie de l'AniriqaG mtiHliaaria. pag;. H uk fig. S— 7> 
tS44. >tnM , . Pal. fean«. Tctt. vrft. III, pas uj», UK JtB. 

1M9. . . Coqaand. Mongr.delVtni^L Hptkn do l'Kspaeite.Mem (oC.«aMtd.nai*«iiC«.Ill,pag.329t 

üb. 2J, h>;- I, 2. 

67. .Imi tlihiliil\> Pictct Kt (1 ,1 IM p 1 »; h c Ti-rr. i;r< I. J, St -Cfuix. Iii, p^ig, 450 

iflfS. i<r<<« fCucaliiit'i) Cuhri,!,^ M j \ c r- K V ni .1 r .W.xom. Vmidner. «. d. Somalilande^ Vicrtey. d. 2ttrich. itMoH'. 

Ge». XX.\\1I1. Hit. 1, pa!^. 1;. tab. I, 11^. '>. 
1900. AiX»GtiMrli>- W 11 lle tu :i im. Hivalv. u (ia»U )p. J. duulsch. u. luil! .N\u;..m. .Abb. ptnilV geol l,;in Ji.-<.in«.tjlt .U. pai;.79L 
1900. f a Burckhardt. Coupe fiol d. 1. CordiUire entre La* Lajai et Chaiacaiitui Ana d Mua.d, La Pl«ta. 

See. |mL j uSrnat. III, pag xi, lab. XXIV, fig. 1, 3. 
1903. GabrMiit Bttrckhardt. Beitr c. Jan. u, Kveideform. d. C«wdtll«iv. PaM(mt(igra|ihia,Bd. Mpag. 70^tab.XII, 

«B. I, ». 

Großer, etwas .scliicl ^L-Jrllckttr Stcinkcrii, iJcnti.>ieh mit der curupUi.schoii Art, aul Ucn-n Vorkommen 
im SomaitUndc Mayer -Ey mar bei U«t Beurbetlimg der von I'ruf. KcDcr niiljjcbratlucn Suite schnn auf- 
merksam gemacht hat.') Durch eine» von hinten nach vorue gerichteten Druck wurde die voin Wirbel zum 
Untcrrand VL-rlaufcndo Kante, wvlell« durch Zusammenstoßen dea Schalciirllckens mit der Aren gebildet 
wird, hoher hioaurgetrieben, ala u nonaalerweiae bei Steinkemen v«n CucuUaea Gabridü zu sein pflegt. 

Zahl der untersuchten Stacke: i und du Pragnienl einea linken WirbelatUckea. 

Kundort: Abstieg /.um Wabbi am AbnnMS. 

Vorkommen: Neocom. 

Soniligei Vorkommco: Abdallah'-Land, Prankreich, Sdiwdx, SQd'Amerik«. 

Farn. Trimmiidne. 
Gl-uus Trigonia. Hru;;. 
Trigonia Koteti. Coqnand. 

Tai. H iIi, Fig. 1, 2.. 

lüby Tr^MtM Pkttti Coquand Monoj^hie paJtonIoL de l'aage aptien de l'Stpagne. M«in. ai»c. dVmii]. d. I. Pro« 
Tcnee III, pa«. 310, tab XXV, Ag. I— 4. 

Seb.ilc von .schiet'-drcieckiytin, •jeriuideten Umriß. Hinter- uikI L'ntcrriinJ nahezu j^leich lau»;, V'ordcr- 
raiHl kleiner. Htthe der Schale vom Wirbel bia lur nuagcbuchtetsten Stelle dca Unterrande« ungelUir gleich 
der Breite, meist etwas kuner. Beide Klappen woMcewSlbt, im oberen Drittel am hndisten, so daß die 
obere Scbalenpattic xum VV'irltel und nach dem oberen Teile des Vorderrandes hin steil abfallt, während sie 
nach unten au flacher verläuft. Letzteres gilt naturgemäß nur fUr den Schalenleil außerhalb d«r ((Uittei) Area. 
Diese selbst ist auf jeder Schale durch eine oben scharf aost^eprügte, dann aber verflachte, langbogenfiirniig: 
geschwungene Kante bcijrcnzt und trUgt in ihrer Mitte eine zweite, kQrrcre Lamelle, wodurch das Schild- 
chen gut hervorgehoben erscheint. Vor dieser Lamelle, also außerhalb des Scbildchens, liegt eine sie beglei- 
tende Rinne: hinter ihr, also innerhalb des SchildehenSt liegt snierst eine LftngavertiBlung, danadi findet ein 
>,! irk.Tis \ ;<^sti.igen zum Schalcnrand statt. Die breiteste Stdle der Atel belrai{(t nkht gans */s ^ ^ 
rippten SchaleiirUckena im gleichen HOhenniveau. 

Der SchioArand ^t inneihalb der Area an deren unterem Drittel mit einem Winkel von etwa 
t3S Grad, dort wo dk BegirenaungalBmello des Schildchcna den Schalenrand irilR, in den gerandelen und 

') Das .\l a > t r - ■■ 1 ' . I ~chc < )ri(;inale«ei r | 1 n M i i ,ir Jureh dif Liehen8\vilrdl({lselt der HeifSn fm 
ZOricb« MUiWUiu zur Verlüguii,^. cheusu d.ei der spatur zitierten PluJaäunuti Puttti M.-U. 
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selir ktlr^ell Hiiitcnniu-f n'irr wtl.lier iner^eiK- in rth;;ervrKle(cm Eck in den gebogenen, nach vorne rasch 
ansteigenden und in den Vordcrrand umbiegenden rnterr.ind abeij^chU Der Vorderrand Ut in seiner unteren 
Milfte nach auHeii gewMbt und Hüft «tonn g^enHllinig oder ein wenig; konvei fgegat den Wirbel hinauf. Die 

Wirh?! Ii!>f;?'' )!wi<ichp?i dem ersten und zweiten Dritte! der Schate; sie istol'pi dif'it aneinander und sind 
kaum merklich nach hinten gebogen. Ligamcnlstellc vor und hinter dem Wirbel deutlich sichtbar. Der vor- 
dere und Hättpltetl der Schale Irlgt httütt, deitfidi von ihnn Zwisdunnomen abgehobene» ^etta» Im»* 
reiitri-iche Kippen, welche inneihalh einer vom Wirbel bis nicht ganz auf die höchste WöIbunKsstellr des 
-Schalenrtlckcns sich erstreckenden Zone bogenförinigen Verlauf haben, von da ab jedoch in ilirem minieren 
Teile sich nach unten atuiubie; en beginnen ; dadurch ist ihre hintere Partie gewissermaGen gezwungen, aar 
Arealltante steiler au&usteigen. Die obersten 8 — lO Rippen treten auf die Area hintiber, die ersten vior etwa 
erreichen dort den Schalenrand, die arvderf Hälfte nur noch das Schildchcn. Die Rippin sind in gleicher 
StIMce vom Wirbel bis zum Unterraiul vorhanden und setzten niemals ans. 

Die soeben geschilderte Art der Berippung gilt (nr ilas in Fig. i auf Taf. I abgebildete Stück und 
ist ^rpisch fÄr die Art. Indessen sind auch Varietatsmüglichkeiten vorhanden, wie sie bei.spielswet^e in Pi^. 3 
Sun Ausdruck kommen. Es beginnen dort die Rippen im mittleren Schalenteil harizon-..U. I i jjcn nach unten 
ttoa und laufen in leicht geschwungenem, sanft nach oben gerichtetem Bogen zur Arialkants hinaber. 
Bei anderen Formen ist von der Kmckung nichts aa bemerken und somit eine VariabiUUt auch ia dieser 
Richtung 111 '.gl ich. Von dem S^leninnern, das a«^ Coquand nidit Iccnnt, kcmnte kein Prlparat 
gemacht werden. 

Die von Coquand zum Vergleich angczogeite Trigonia longa Agassis') ist heule nicht mehr 

als nitcbsl verwandte Art zu betrachten, sondern 'Irr^oiiid >iyiiin(i Kraas, wie sie Xoellin^'t aus der 
oberen Kreide von Syrien beschrieben und abgebildet hat. Auf Grund eines reichhaltigen Materials, sowohl der 
Fra asschen wie der Coquand sehen Form, die sich beide in manchen Stadien auQerordentUch Shneln, 
w ir. L. v.ntiT ."itcter Berijcksiebtijjung der jeweili^;cn VariabiiitäLsgrcnzcn folgende kimstante Unterschiede fest- 
zustcUcn: Vor allem sind unsere Stucke, obwohl durchgehends Idciner, doch relativ besser gewölbt. Ferner 
liegt bei THgonia aynaea die grOßte, durch den BerahranKspunkt des ScMoA- und Hinterrandes gebildete 
Ausbuchtung des -SchildcbeTis und der .\rca etwa in de; .\!i:t. /»vischen Wirbel und l'ntcrrand, wUhrcnd bei 
Trigonia I'icteti diesse ungefähr erst mit dem letzten Drittel der Area auftritt, uiri in den unteren Teil des 
Hinterrandes Uhemgehen, Infolgedessen fiUlt der obere Teil des Areal-Sdialenrandes steiler ab als bei der 
.syrischen .-\tt. .Außer in dem hierdurch bedingten andersartigen Unirili Uissien sich auch in der Beiippuii^ 
weitergeil eitic Utttersdiiede nachweisen. Da vor allem die Kippen bei 'frigouiu HcMi viel breiter und 
kräftiger sind ab bei jener, so ist auch dementspreeheod ihre Anzahl geringer, Sie verwischen sich nie. 
Weder gegen den UtiterranJ noch gegen die Are.ilkanle r.v, wie es bei dtr Fraasschcn Art der I'all zu 
»ein ptWt;t. Dort verschwinden sie nämlich nacli und nach an einet vum Wirbel zum L'ntcrrand längs der 
Arealkanta aidi hinziehenden seichten Furdie, Diese Furdie ist bei unserer Art niemals vorhanden. 

Zahl der untersuchten Slflcke: etwa 42. 

Fundott: Gilictbcrge. 

Vorkommen: Aptien? 

Sonstiges Vorkommen: Oberes Aptien von Spanien. 



Schale bei sämtlichen Exemplaren grtkfitcnteils wohlerhallen, bauchig, mit rundem Vmnfi und fcirier 
konaentriseher Streiruig, indciMn ohne facsondeie Remueichen, so daß nur die Gattung zu bestimmen ist. 

*) Agassis : Etudes Grilii{uca a. 1. MolL foai. TrieOntet. 184«, pv. 47, Tab. V01, Fig. 1. 
Noctling: Entwuif e. Gliederung d, KrciJcformstlon in Syiian u. PaUsdaa. Zischr. d- deutsch. geoLtScs., 
Bd. SS, 1886^ pag. tgA, tab. 24, <«. i-^bj Tab. 15, i i^ i-y 



Farn. f"> priiiidac. 
Genus Cyprina. Lam. 
O^iria« sp. hid. 

T.il. II J;. Fii; '). 
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Das fniiere wwie du genaae BiU det Sdilmsea war wegen der pacaten SehahmkrieteUieiening nirgends 

bloßzulegen. 

Zihl der noleraiieliten Stucke: |6. 

FunJort: Gnietbcr;;c. 
N'orkomtaen: Apticn? 

Getms laocardia. Lam. 
laocardia ^^p. i>ul. 

Großer, verhällaismäUig tchmeler äi«inkeni, sp«niiKh unbestiminbar. Länge etwa S cm, Breite etwa 
6'5 cMi, Diek« etwa cm. 

Zaiil ilcr it-iti.rMi J.'.Li-. Sliickc: I. 

Fundort: Abstieg zum Wabbi am Abunasa. 

Vorlumuiien: Neocom, 

Farn. Fholadoinyidais. Fiadier. 
Geaut Phobdoaj». Sow. 
PboladODfft Fietoti. Mayer'E)inar, 

T.if. ri Iii, Fiij. lo. IT. 

l!«t>j. Pltoltitltitiifu Piilt'i May <ic KyiiiAr. Nnjcuuuitn Vcr!itcincrung«n au» J«u> iMiualilitntii^ Vaerulj. d. iCüri>iih 
Nalurl Gca., Bd. sft, Heft J, pag. ]S, Ikb. 0, Fig. I. 

»Schale unregelnäliig dreieckig, kune, stark tMUcliig, ebenso breit als lang, sehr ungleichseitig, vome 
stumpf .... üsnx kurz und abgerundet, hinten rasch verschmälert und kumcbnabelförmig, unten »ehr 
stark i;cbi);4cn. Wirbel Stark vorragend, sehr dick unU st.irk i^ckrümmt. Anwachürunzcln auf dem RCIckcn 
kräftii.;, etwuü Si:hnial und ungleich.« Ihre Zwischenräume ttui^t von gleicher Brcilc wie sie selbst, von Zeit 
ZU Zeit ein breiterer. Auch Spuren einiiier ihrer Zahl nach ganzlicJt unbestimmbarer Radialiippen sind an 
manchen Stücken, wie auch an dem Originaicxempiar des Autars') wahrzunehmen. 

Die nBchstverwandte Form ist wolil Homomyti afta Roemer*] aus der nnleren Kreide von Teaaa, 

iJeren Catlnii^slMsliiruiiuiiü rich(i;;er mit llioltnlomyu nefjcbeii ist. .\t.iii kininte aiil ticii ersten Blick versucht 
sein, unser« Fori» mit jnier zu iUeiitiiifiert^n, doch unterscheidet »ich Vlioiadomya i^liamom^a) aitu Koem. 
immerhin durch ihren, wenn auch variablm Gesamtimirifi, durch die grOflen: Breite dea Hinterrandes, 
wJihrcnd sich unsere .Art zuspitzt. Ferner durch das nach rechts unten gcrttcktc M.lxinnun der Ausbieijuns 
des Vurdeiraiidcs, welche» bvi i'holaäumya rUtiii bercitii in der Mitte liegt; auch ist bei der Tcsas-Art 
der Untetrand nidst so scharf geschwungen. Xhnli^s läftt sich auch anr Unterscheidung von Huladomya 
li'i^i rüiisi's d'Orb') .mfüln en, deren Fnter- und Hintci r.iiid nocl» weiter aus;;eschwcift erscheinen, als bei 
i'omotny» tä(a Koem. .\laycr- Fyiuar spricht von der Mö>;lichke)t, dali sciuc I'hi^adomya J'uUli vicllcidit 
.Iis ein ausgewachsenes Esemplar der Pkoladomya miniUa Lor.'> anzusehen sei, was ich jedoch nach den 
Beobac}itrnic:en an meinem .Material nicht fllr Wahrscheinlich halle. 

Zahl der untersuchten StUcke: 31. 
Fundort: Abstieg cum Wabbi am Abunass. 

Vorkommen : Xerjcora. 

Sonsiii;cs \'<irkonimcn : .\bdallal.-Land, 

') Siehe Anmerkung ta CntuH«ea GtMtla «nf Seile 15 unten. 
<) F. Koemer: Xieidebildungen von Teus. iflSl, fog. 45, Tab VI, Kiü. II. 
t PaL lxaiK< Terr. cr*L III, pag, 355, Tab. v«.,. Fit. S. •). 
•> Moeseh: M^aogr. d. Pholadomycn, Tab. a, Fig. 6, f.it; <;i 
SMIilci wu Mlnliliigla 0«MHnMi4liVinn. IS. XVII. 3 
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Gastropoda 

Pmn. Phaslanellidaew Tratdiet. 
Genus Fhasianella. Lam. 
? PhMiaimB* «p. 

VVachatumswinkel : 40*. 

Utnee des Stefailcemes, rekoostraiert : 3*6 m, 

nahe ÖC5 L:.iiid-t.:i fmgangcs. 2'5 rm, 

Höhe der Mündungsau.stU1lang: r&s 

Der Steinkarn hat einige &Vmlidikeit mit KaUea pradwgd d*Orb.>)b Die Gattui^balimmtuig bt 
sweifelhaft. (Vcrgl. Seite 10 ShI« Stroiithiihu.) 
Zahl der untersuchten Stücke: 1. 
Foltdgtt: AlMtietg tma WabW am Atninaa«. 
Vorkonunen: Neocom. 

Fani. Naticidae. Korhe». 
Genus ITatica. Lan). 

Unbestimmbarer, kleiner, voUkonrnncn kugvliger Steinkem mit kaum herTOrtrclemlein Gewinde. 

Zahl der untertauchten Stflcker I« 

Fundort uud Vurkummen: Wie bei den vorhergeheitdra. 

Natica 2. sp. 

Breilgedrückter, ohrartigcr, an Higamtits chnneruder i>teink«ni einer sehr grolien Art mit sehr 
grofiem leixtea Umgang und niedrige«, nicht hervorlrelendem Gewinde. 

Zahl der untersuchten Stücke: 1. 

Furtdurt und Vorkoounen: Wie bei den vorhergcheaden. 

Subgenna Anuxi^Bil« Moich. 

7 Natica (Amauropais) »p. 

Grül^cre und kleinere, mei»t etwas ausammenjjedrücktc Steinkerne, die manchen breiteren lüteroplaren 
der KaUea bulbifarmit ähnlich lind. Von allen hierher gebflne^en Porraen iat indca unsere Art dnieb eine 
im unteren Teile jeder Windung verlaufende, niedere und breite Kante uiiterscliieden, welche an den niedriger 
gewnndeiMin Stücken besonder* deutlich wahrnehmbar ist, mit höherem Atter aber verschwindet. 

Zahl der imtersiichtcn Stücke: 7. 

Fundort und Vorltonunen: Wie bei den vorhergehenden, 

Farn. Turritellidae. Gray. 
Genus TturitoUa. Lam. 

Vtrscliiedene Steinkerne, welche zwei verschiedenen Arten zuj^cliören. Die eine mit last vierseitigen, 
durch starke Nahte getrennten Umgängen, die andere mit mehr abgenmdeten. Alle spesitiach unbestimmbar. 
Zahl der imteradchtea Sltteke: 3. 
Fundort und Vorkommen: Wie bei den vorhergebenden. 

■> Pal ftan«. Tm. att. IT, pag. I5a> Tab. 17a, Flg. 1. 
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Fam. Ncrineidae. Zittt^. 

Genus Nerinea. Dcir. 

Steinkernfiragatente, la zwei verschiedenen Arten gehörend, nicht niber bettiraaibar. Von demadbcn 
Ftondort und Vorkomnien mit die voiheigchenden. Ferner: 

Nerinea sp. ind. 
'l«t 11 (1), Fig. 3. 

Xiedrige, unbcetinunbare Form mit \-erhlUtntsaiUUff niedrigem Gewinde. Attfieneeile völlig kor> 
rodiert, Inneres in der Ahbildun;; wiedergegetien. 
^hl der untersuchten Stacke: 2. 

Fundort und Voikommen : Wie bei den vor1iei;gehenden. 

Faiii. Stromhidiie. d'Orb. 
Ocnus Pterodonta. d'ürb. 

Bei den hierlierBeetellten Arten berdtete die Gattangebeatfmmnng große Schwierigiceit T^otfom»' 

.•ilinliclie Können, welche jeJnch nirtjcnds die charakteristischen Qnerverdickmijjen erkennen laiecn ond 
somit nicht zu diesem durch Sharpe von PUrodonta abgetrennten Genus gehören können. 

Ptwodoote 1. sp. 

\Vachstum»n-iakeI : 70". 
LSnge d«e Steinkems; 6*4 cm. 

Hiihe des üanzen IcUlcii Umj^an^js : 4 '> rm. 
Länge der Mändung«ausliillung : 4 cm. 

Größerer, mit (ttnf erhaltenen Um(;slngen versehener Steiakern, auf deesen bauchigem letzten Umgang 

ein pyraiTiikk'nfil>rmim-< (Jewinde gewissen: r r' 1. ''sitzt. Dessen ein/.clne, nach aul.ien schwach gcwi^Ilnc 
Windungen sind von einer nicht sehr vcrticltcn Nalit begleitet. Aut der KOckseite Ittuh oberhalb der Naht 
eine Kante, velche indes wahrRcheinilch kein Arlcharakleristtkum bildet, somdetn meehantach liervorgebracht 
7U sein scheint durch einen Druck, dem der j».uize Sleinketn ansjjesetzt war; infolgcJessen stellt er sich 
auch breiter dar, al« er cü normalerweise wkre. Uie MUndungsausl'allung besitxt eine laugliche, »dimale, 
oben nnd unten abgernndele Gestalt nnd ist in der Mitte unmerklich breiter ab an den beiden Enden. Unten, 

,1111 t liemalitjen Spindelcnde, löst sici) die Miindun;;»;nisfillhin(; vom Steinkürper ab. Neben der hierdwch 
sichtbar werdenden Höhlung läuft der untere Teil des Icutcn Luk^anges nach recitlü unten aus. 

Eine mftrphologisch s^r nahestehende Form iet GIMcandta uMculug Coq.') ans dem Aptica von 
Spanien. Ks sthliilit aber ihre bcJeutetKlc .Ähnlichkeit nicht «nhcdinat nahe Verwandtschaft ein; bei Stein- 
ketneu iiabeii diese Uczichungcn aucli wetii^ Weit. L itavce l-'ufui unCersdieidet sich von der spanischen durch 
die ichraUere Mttndung und die etwas schlankere Poren- 
Zahl der untersuchten SiHcke: l. 

Fundort und Vorkummen; Wie bei den vurhcrgehciidcn. 

Pterodonta B. ap. 

Wachscumswinkel : 50*. 

Ehemalige Unge des Steinkems unter Hhisnrechnung des abgebrodienen TeHes; etwa 4-5 cm. 

L;in>je des Steinkems wie tr vcirlici^t : J*8 Cm, 
Hube des letzten Uingaii^es: 3 ' <■'"*• 
Hohe der Mündungsstisfttllung: s*s cm. 

*) Coquand: Biege eptteu de rSspegae. Miim. so«; «mal. Prov. IH, 1863., pag. 160, Tab. XID, Fig. r. 
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Ovoider bis kugeliger Stcinkem mit allmälilich anwacliüentiem Gewinde, von dem drei Umgänge iiocil 
vorhaiMteR, die andemi aficebn>ehen aiitd. Nahte nieht tief. Umgänge lueh eufien flach |{ew«lbt, letiier Um- 
gn^ baucliii' M": Iftiijelig, mit schmaler MiliiJunc 

Die nachststchende Stcinkemform ist die etwas lungiicher und schlanker gebaute JieroJoula suLin- 
fittta Coq.^ Auch FteroAuäa Htamoda Rgphebnme'j iat aehr JUinlidi, beaitit aber täam nach unteD apicaer 
milanfendeii letzten Umgang. 

Zalil der uutersuchten ütäcke: i. 

Fundort und Vorkommen; Wie bei den vorhecgdienden. 

Farn. Voluttdac Gray. 

Genna TolnUi» Ltn. 
Subgenua Sctqpba. Gray. 

Volnta (Scapha) sp. 

Umgekehrt birufüruiige Ge&ialt luit niederem Gewinde und ungemein groiWm letzten L'in^uny;, \'cr- 
hähnts der ganzen I.ltn^e mm letzten Umgang ss I : o'83. MOndung genau halbmondförmig, Spirale niedrig. 
Spindelregion in der mittler>.n P.irtie dn wenig geachwongen. Letder Umgang iXng» der Na«ht abgeflacht. 

Zahl der untersuchten Stflcices i. 

Fandort uiid V«1coms»D: Wie bei den vorhergebenden. 

Nachtrag. 

Eine Ansahl sciilecht erluütcner MoUuskcn-übenreato, di« teiU zu 0«ireiden, teiis zu Gastropodcn 
gehören, wurden einer UnleiSHchmg nicht wtterMgen. 

>} C»4uand: G«oL«t Pak d.i. piov.de GoiistantiDc.Män.MCitou1. d.i. Ftovcnee. II, i862,pag. ij3,Tab. i72,Pig.i. 
*l Oblenr. gfnU. et paL L rf^ d. ^Jj^omatü et Ouanangutlia. I, e, pag. Tab. I, Fit;. 



Digitized by Google 



DIE FOSSILEN CAVJCORNIA VON SAMOS. 



Von 

Max Schlosser 

in Mttnchen. 

^tit <chn Tafetn (Tafel VIT (tV\ bi« XVI (XHI) und l6 Textabbildungen. 

Bei der verhaltnisniitßi|; ^eri]l)'«ii Eniürttung xwischcni livt iäii^stbekanDlcn Lokalität l'ikermi unJ 
der, erct vor etwas Uber lehn Jahr«n nther unterwditen Lokalität Samon, sowie bei dem Rekhtiiiii 

an i"!'!.-!!!."*!!.:! v.iii lli//'iirinii ^nu ih- , welcher hiiJcn FiiiKlstätten (.-ii^Lii ist. hlittc man erwarten lillifen, J.iß 
die au« l'ikernn bcscliricbcncn Ki$-&iäcn Anlilupciiartcii aucli saintlicli uJcr di>cli ziuu groucrcii Teile «ii«Jt;r 
in &in)o9 zum Vorscbein kommen wQrden. 

Alliiu mIiiih Iti lUin pi üviM'irischc!) Arlein crzcichnis, wclclics Fi-rsvtli Major b.ilJ t^.icli der 
!Sicliluiiy !>(.'«l)vr Kunde vcr''lTL-iitlit::it liiuleii wir iin^ciilir ebenso Vit Ic neue Allen ;ils s.il;:lid, welelie S;iniii>« 

mit Pikermi gemein bat. Ob und weit die damaligen i}eslffitniiiai;en dies«« Autorü auch jetzt noch 
IretTen. werden wir iin I-aute der l'ntersuchung nocVi uft irenuj.; [irl'ifen Ii.tl-L-t;. vcri.iiitij; kO;iiieii « ir liicvon 
^aiiislA'U abseliti). li.!r;lr nmcntc ich jedoch an iIhj-.t SteMe da^ Wefeiitliciistc, was mir aus der »piirlichen 
Literatur oder aus ei:;ciier F.rtahriin;^ iiNcr d ns V^rkotiinieti vnn t>>>^sii.:Ti Sauj^etieren auf Samos und Uber 
dort vor(;cnumm«ne Ausgrabungen Wkannt i»t, iti mOslichster Kttrs« erwähnen. 

f>ie l.ittratiir he-*chr.1nk! sich eit^entlich immer noch auf die Mitteilung Forsyth Majors — 
I,e (ÜM-iiieiit ili'ie de .M'.tvlini, Lausarme lS<)2<. ■ — l'ie ^^pateien l'uMikalioneii dieses AiUi>rs bclrelhin 

üamutlierium und andere Camrh/'aniaiuhn sowie LtiUoäon und JJusfda und habeu daher fdr unsere 
Betracliiniiden kein weiteres Intercs«. Die wenigen VerOffentllchuntren anderer Autoren, in welchen die 

l.i'pk.ilil;it Sanii H ^ele^;.'iitlicli erw.iliiit wird, l>>inncn aus dem nam'.ivlie:i (Irimde v.illst.inüi;^ it^ni'riert uvrdcii. 
Viel wichtiger sind dagegen l'flf un» die Angaben, welche Forsyth Major Ober die Iräheren und Uber 
seine eijyencn Untersuchungen auf Samos macht. 

l'a Miic'^ n w ir :iiin, ^lal.i st liun den alten ( Iricchei; Jas \'otKiinin'.cn fossiler Knuchen nicht enl^.in;;etJ 
war, wenn ttie auch in der richtigen Deutung irrten, insotcrn sie diese liest« den Amazonen oder den 
Neaden suscbrieben. In gcol»gtjicher Hinsicht wurde Samos vor Pors>-th Major nur von Spratt unter- 

siitht. ilei zwar aiit die d'.'rti:,'en '■an;;:eM:Ji:en Sün« as<ot^elnel)ten - >.i!ulii;e Mi-iL'el. Sandsteine und (ie- 
rOiic — aulmerksam machte, aber kcino iossücn Knochen darin gciunden zu haben scheint Etwas später 
brachte Gnerii} eine kttnce Xotix, daß schon im Altertum das Vorkommen fossiler Knochen auf Samos 

IH-Uaiitit i^L-wcseii Sei. ut'.^i tlii >e Notiz veratilaiile Kötsyth Major, in den Jahren lS^7 und i nNi) auf 
dieser Iiusel Ausgrabungen voricunehmen, von deren Ergiebigkeit er im voraus Überzeugt war, da auch 
schon kurx vor ihm ein Anct in Mityllni, Dr. Achilles Stephanid^s, verschiedene Tierresle in der Üm- 

i^ehnii^; diesei .Stadt j^es.iiiiniclt liatle. Die .Sanirnlnni;cn, weSelic Fi>rs\ Ih Major zns.uinnei'.^oi't.iclit hat, 
gelangten teils ni Frivatbeiitii des iictru William Barbey in Valic-vie« bei Orbe, Kanton VVaadi, teils in 
das britischa Museum Ar Naturkunde in London. 
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Bald nachher untenuhm Dr. K. Von dem Borne im Auftrai|>e von B. -StUrtz in Botin «benfalU 
eine AusKrabung aof Samoa. Du toh ihm gefimdenen Objdtte kamen «limtlich oder doch zum gTraOcren 
Teile in das künigliche Naturalicnkabinet in SniKgart. Durch VL-rschicdene, auf ?^;iriir.s wi Imliafte Händler 
erfaielt auch noch das eine oder andere Mu»onm fosiuie Säugetierreste von dort, jedocli bin ich hierüber 
nidit irilher witcfrichtet, auch kaim da^ anf diese Weiw fentreute Material nicht alten reichlich setn. 

Meine hier vorliegende Arheit baaieit aunehliefilieh auf den Objettten, weiche Eigentum der Müo- 

chcncr paläonlolo;;i*clien Sa-rnnlimf; des Staates sind. Sie wurden Jiim :;rr<f'~rtn Teile von Herrn (jclicimci) 
i-iofrat Theodor ijtCltzel im Jahre 1897 auf Sainos gcsatnmclt und in Iii -tid.! 55er Weise dem hicsiijeti 
Miueum geaeheakt, teils stammea mt von den Aiujinibungen, wekhe Herr Alben Hentachei in den 
Jahren 1901 und ii>02 auf Samos vorgenomraen hat. Dieses mir vorliegende Material darftc zum mindesten 
der Quantit^lt nach sehr uut mit den KoBektioncn Porsyth Majors einen Vergleich aushalfen, nur scheinen 
in diesen die Si.-hädcl einiger Arten besser vertreten zu sein, was aber ebenfalls wieder durcli inani;be 
bessere StUckc der Mitncliener Sanimliin«; ausgeglichen werden dflrfte. Diese Verschiedenheit in dem Grade 
der Vollständigkeit der Erlialtun<; ist jedoch voraussichtlich so gering;, daß ich cime Bedenken auf dl« Bn- 
nützung fremden Materials verzichten konnte. So reichhaltig nun die vun Herrn Geheimem Hofrat Theodor 
Stntxel zusantiaengebrachte ICollektion ist, so hat sie doch durch die von Herrn Hentachel veranstalteten 
AuHj^rabungen in mehrfacher Hinsicht sehr wertvolle Ergütuungen eriahren, und es ergibt sich aus detn 
Studium des mir vorlie<;eMdeii (.'icsamtmatcrials, daß nicht nur die verschiedenen Kund;iiat/o. sondern auch 
die einzelnen petrographisch verschiedenen Ablagerungen eine nicht nnwcscntticb verschiedene Zmanunen» 
setsung ihrer Faunen anfweiaen, ja sdbM die petrographiM.'h gleichartigen Ablai^crungen kttnnen je nach 
der Tiefe ittkA flihlbare Abwetehungcn in dem Charakter ihnr Fama »l^(m. 

W ie ilcr Titel der vorlie;;endcn Arbeit ersehen läßt, beschränke ich mich auf die Rc«clnvil>iitisi; der 
avii Samus vurliominenden foSsiU-ii A n t i I o p e n und i > v i 11 e 11, denn (Iber diese ist bis jetzt, ab^^cselien von der 
schon zitierten FossiUiste, welche Forsytfi .\l.äii>r vcr^ittentlicht hat, nichts weiter bekannt geworden. 
Die Cdttttlopiirtiiiliilen. welche auf S.inios durch mindestens »wei Gattuntjen und nitnJesteti* drei Arten 
vertreten sind, werde ich ;janz aulicr acht lassen, weil das Material der Milncbener Sannnlunt; tür die lic- 
arbeilung dieser druppe kiuiii ^enCl^;en dilrtte und weil hier außerdem der Manuel einer Monographie 
auch weniger fühlbar ist als bei den Antilopen undOvinen, welche sich mit ililfe iler Arbeiten Gaudrys 
aber die Pannen von Pikermi und von Mont LeWron nur zum Teile bestimmen la^«en ; denn wie w-tr «eben 
werden, bestehen «wischen den Faunen dieser l-o'-iaiit.iten und jener von Samos ganz crhel'licbe L titerscliiede. 
Aber noch weniger genagt f ftr die Bestimmung derAntilup«a undOvinen von Samos die Arbeit von Rodler 
und Weithofer (Iber die WiaderkHuer von Maragha, denn abgesehen vm dem schon an sich ziemlich 
dürftigen Material aus t'ersieii und der geringcJi Zahl der Arten, wilclit- M.ira^ha mit Sami>s gemein hat, 
leidet die Arbeit dieser beiden Autoren auch an einer höchstbcdauerlichen Geringschätzung der Gebisse, 
welche doch snm mindesten ebensoviel BerOcksichiigang verdienen wie die Httmer. Ich verzichte jedoch 
hier auf eine sehr naheliegende Kritik dieser AbhandUmg. Um s.i lieber erkenne icli liiniiegen die wert- 
vollen Dienste an, welche mir die beiden Gaudryschcn Monographien |j[eleislet hüben, an welchen nur 
das auszusetzen wäre, daß die Abbildungen der Zihne die Details nicht scharf genug erkennen, lassen und 
d.ili die doch so wichtigen Ansichten der Kauli.ichen leider in allzu gcrinsjer Anzahl beigegeben wurden, 
ein Mangel, wetclier jedoch fast allen ähnlichen ii'ublikationen aus jener Zeit gemeinsam ist und daher dem 
Autor nicht weiter zum Vorwurf gemacht werden darf. 

Die Anlegung zur vorliegenden Arbeit verdanke ich meinem, leider viel zu frllli d.ihingesclüedcnen 
Lehrer und Utigiahrigen, hochverehrten, giHigen Votsland, Herrn Gcheiiaral l'rof. Iv. A. v. Ziltol. 
Ich erftUle daher nur eine dringende l'thcht, wenn ich ihm an dieser Stelle meinen innigsten Dank naehrafCi 

Die Arlteit war bereits vor nahesu einem vollen Jahre fertiggesteltt, verBchiodene Umstände ver- 
zögerten jedoch ihr Kischeinen. Um so dankbarer bin ich daher den Herren Prof. Dr. V. l'hlig und 
l^rol'. Dr. C Uicncr fUr die gruiic Liebenswürdigkeit, der vorliegenden Abhandlung einen l'latz in dieser 
Zeitschrift einzuräumen. 
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Beschreibung der Arten. 

Bubalidinae. 
Crioth«iiam F. Major. 

Grotte Antilope mit hoher, hmger, cchauler Schnauze, mit fast herizontater, aber von Stirn 

an rastli auf»teij;ciiJcr Protiltintc. trit i?;inn r c^«m kleinen aber hohen Craiiinm diclit anüeßeiulen jochboycn, 
mit senkrecht ütelietiJcr Hinlcrliaupttlächc imü kurzen, aii Ucr Basis stark verdickten, stark gewundenen und 
geiiielfeiit aufwUrta ateheoden Hamern. Gelrift •cmihypseiodont, Hala kora md plump, ExtremitiUen lang 
und aehlanit. 

Criotherium argalioides F. Major. 
Tal. IV Ii), Fig. 1-5. 7: Tal. V (U), Pig 1—4, 6s 9, 1* 
iVttf. Forsyib .\t.i)i>r, L^- <;i»«ninit iMlifftM de M>tiUni, pog. 11. 

Von diesem ntarkwnidigen WiaderkMner hat der enrikhnte Autor nur eine adir fcnrae SchildendiK 
ccccben, in welcher von gewissen Anklingen an Damalis eineraeita und an Ovia Argali und anderen 
Wildsthafen die Rede ist. 

Da« MüncheiKT .Museum erhielt von diewm Tiere ilurv:h Herrn Th. Stutxel drei ziemlich voll- 
stSndige SchSdel, zwei Cranien mit Hörnern, Tiwci Oc.<iicht.<isch:tdel mit beiden oberen Zahnreihen, eine gance 
o1>ere Zahnreihe, ferner sieben obere Molaren und vier Prämolaren, zum Teile nuch in Zusammenhang' be- 
tindlith, ferner einen oberen Milchsahn, l) st.irk beachädigt, fünf aimähcrnd v»n$tandiirc Unterkiefer und sieben 
BncbatOcke mit unleran Afolnnm nnd PrAmolaren, ferner fast eSmlliche Halawirbel von vier Individuen, 
einen hinteren ItDckenwirb«! sowie je ein Fragment von Pemnr, Tlbla und Metatarma. Unter dem apitar 
von Herrn iicntsehcl üesammcltcn Materi.«! ist Cn'uthi riiitn durch zwei ganze .Schiidcl, durch drei 
GaumenalOcke mit den beiden ot>eren Zahureilien, durch sechs vollständige und ebensoviele Fragmente von 
Unlerkielern sowie durch je einen Ober- nnd Unteriiiefer mit den MilchcXhnen vertreten. Zwei noch in 
Znaatnmenhang behndhehc Obcrkict'cr und ein rechter l'ntcrkicfcr stammen anscheinend von dem nämlichen, 
noch liemlich jungen Individuum und verdienen besonderes Interesse, weil die Zähne nur gans wenig ab» 
gehaut sind nnd fol^ilich uenauen Aufschluß aber die nrspriingliche MShe und ihren ursprOngtichen Bau 
(jcbcn. ,-Nnch du-ic Kollektion cnth.ilt die noch in ZiL^ammenhang helindlichcn Halswirbel von zwei Indi- 
viduen sowie einige, fast vollständige Extrcmitütenknochcn, Humcrua, Fcmur, Tibia, Tarsus und Metataisus, 
die drei letzteren waren noch fest miteinander verbunden. EndKeh dOrlen auf OMherinm auch diei 
SjrmphTtenstOcke mit den Schneidezähnen bezo;;en weriien. 

Die Überreste von Criotlierium sind ausschließlich auf die braunen TutVe l>e»chrttnkt. 

Schädel. Deraelbe zeichnet sich vor allem durch die lange, schmale, gerade Schnauze, durch die 
sanft und nleichiii:lbig an.'«teii;ende Stirn, ihitch lir --lI; vachcn, kurzen, erst ^v^it l irli ill- ui nl .M.it hinler 
dem letzten Molar«n begmncnden Jochbogen, ferner durch die senkrecht ansteigende Hinteihniiptsli4clie 
und die verhaitnismüllig korien, aber mit ziemlich dicht beiaamreenttahenden Sjiiralen sowie mit starken 
Kielen ver»ehenen Horner .iu«. Leider Sind die Knodien sehr staric komdiert, so daft der Verlauf der 
Suturen nur teilweise sichtbar wird. 

Dks LSnge der Schnauze Mflt aieh Uolt mit Hilfe der Unterkieferaymphyae ermittdn, weil die 
Zwischenkiefer an allen .Schädtl-i •.\V',:;-c'irf<chen sind, doch müssen sie cr»f<iprecbend der Länyc des Unter- 
kicicrdiaslema sieb ziemlich weit nach vurii erstreckt haben. Die vordere NaiieuöiTuuug war bedeutend 
braller ab din Nasenbeine oberhalb des vordersten PrümolaTcn nnd die Nasenbeine selbst sind vom we* 
seutUch breiter als o'iitVi i ib Ics nicht sehr c' ' -^" und nahe an stehenden Foramen inl'raorbitale. Die 
Prulillinie beginnt von der hinteren l'artie der Nasenbeine an itehr rasdi aiucusleigeu. Die ziemlich huhen 
Oberkiefer stehen nahezu verlikaL Die TrKncnbeine bilden nach vom cu doen spitccn Winkel, ihre hintcie 
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Partie nimmt an der Bildung des Orbitatrandes teil. Die Träneni^ruben haben zwar K<^>'ii>g<: Tiefe, üai 
aber dafUr stark in die I.ün(;c gezo^^en. Sic bestehen aulSer aus den Tränenbeinen auch aus dem vorderen 
Teil der Malarbeine. Ethmoidallücken sind nicht mit voller Sicherheit nachweisbar und kUniicii höchstem 
aU Spalt entwickelt gewesen sein. Die Jochbogen sind sehr zierlich im Verhältnis zur Grö£Se des Schädels, 
sie liegen der Schädelbasis sehr dicht an. Unterhalb der vollständig geschlossenen Augenhöhle ist das 
Malarbein mit einer deutlichen Kante versehen. Die Augenhöhle hat nahezu kreisrunde Porin ; «ie ist nur 
wenig nach vorwärts gerichtet und vom letzten .Molaren fast ebenso weit entfernt wie von der Basis des 
Horns. Die Orbitalränder springen nirgends weit vor. Die Stirnbeine reichen beinahe ebenso weif nach 
vom wie die Tränenbeinc. Gegen den Scheitel steigen sie als breite Fläche steil und nlcichmäßig an, 
jedoch bildet ihre .Mittellinie eine stumpfe, nach beiden Seiten abfallende Kante. Sie sind mit zahlreichen, 
weiten l.ufthflhlcn verschen. Die engen Gef;i(.\löchcr liegen weit vor der Dasis der Ilömer, welche den 
oberen und hinteren Teil der Stirnbeine ganz fUr sich in Anspruch nehmen und nur in der .Mitte einen 
etwa fingerbreiten Kaum freilassen. Die Scheitelbeine sind infolge der riesigen Verdickunfif der Hombasü 
ganz vom Schadeldach verdrängt worden und liegen nunmehr vollkommen in einer Kbene mit der senkrecht 
ansteigenden HintcrhauptsflUche, jedoch sind sie gegen das Occiput doch sehr deutlich durch einen 
dicken Wulst abgegrenzt. An der Bildung der Seilenwände des Craniums nehmen sie so ziemlich in dem- 
selben Maße teil wie die .Stiuamosa. Das Occiput hat genau die Form eines Halbkreise,«. Die (."ondyli sind 
ziemlich grolJ, jeder von ihnen ist etwa ebenso breit wie der Querdurchmesser des Foranicn magnuin, 
Der nicht sehr lange Processus paroccipitalis stellt einen ziemlich massiven, etwas nach vorwärts (gekrümmten 
Kegel dar. Die bohneniormigen Bullae osscae sind im Verhältnis zu dem breiten massiven B;)sioccipitale 
auffallend schwach entwickelt. Die Glenoidgruhe erscheint als gerundetes, nahezu ebenes Rechteck. Der 
Suticre Gchürgang liegt ziemlich genau unterhalb des Hintcrrandcs der Hombasis. Der innerhalb der Zahn- 
reihen fast Überall gleich breite Gaumen bildet mit den Plerygotdea einen sehr stumpfen Winkel, dagegen 
nühert sich der Winkel zwischen diesen letzteren und der Schädelbasis schon beinahe einem rechten. Cber 
die Lage der verschiedenen Poramina gibt das vorhandene Material keine genügende Auxkunfl. 

Unterkiefer mit Coronoid-. Eck- und Gcicnktortsalz sind nicht vorhanden. Die vorliegenden Stücke 
lassen nur soviel erkennen, dnb die ZahnlHcke ziemlich lang gewesen sein durfte. 

Die Hörner zeigen höchst merkwürdige Verhältnisse. Sie sitzen mit breiter Basis dem -Schiidcl aal 
und reichen bis an die Naht zwischen den Stirn- und Scheitelbeinen ; nur zwischen den Hcirnern bleibt ein 
kleiner Teil der Stirnbeine, etwa fingerbreit, frei. Die Richtung der Ihlrner ist vorwiegend vertikal, die 
Auswilrtsbiegung ist nicht bedeutend. Die Basis hat gerundet dreieckigen Querschnitt und ihr Durchmesser 
ist mindestens halb so groß als die Länge der Htirnzapl'en. Von unten, und zwar von der llintcrauljen- 
ecke aus verlaufen gegen die Spitze zu, und zwar zuerst nach einwürts, drei Längskiele, von denen jedoch 
nur einer zu einer scharfen, weit vorspringenden Kante wird. Im obersten Drittel verjüngt sich der ili>rn- 
zapfen ungemein rasch. Die Drehung der Spirale ist eine gleichsinnige, indem die Spitze des linken Horns 
nach links und die des rechten nach rechts schaut. Die Spirale bildet selbst l>ei den gröL^ten Exemplaren 
nicht ganz zwei volle Umgänge. Da sämtliche bis jetzt vorhandenen Schädel Horner tragen, 
so dCIrfen wir annehmen, dai» auch die Weibchen Hörner besessen haben, wenn auch die 
der Männchen aller Wahrscheinlichkeit nach die größeren waren. 

Gebiß. Die Incisiven und Caninen, welche ich allerdings nur tnit Vorbehalt zu Ciiotherium stelle, 
sind im Verhältnis zu den Backenzähnen sehr klein und untereinander akich in der Form sehr wenig vcr* 
schieden. Infolge ihrer geringen Breite erinnern sie \He! eher an solche von Hirschen, namentlich an 
jene von Alces, jedoch sind sie bedeutend kleiner, fast nur halb so groß als bei diesem. Die .Milchzähne 
bieten nichts besonderes; sie gleichen, abgesehen von ihrer gerini-eren Höhe und ihrer (icstrecktheit, durch- 
aas den Prämularen resp. Molaren, nur sind die Rippen und Falten kräftiger entwickelt. 

Was die Molaren und Prämolaren bctrilVt, so sind die letzleren wie immer niedriger als die Molaren 
und diese wiederum stehen zwischen BrachyuUontic und Hypselodontie ziemlich genau in der .Mitte. Ftische 
Kronen sind an der Spitze nur halb so breit als an ihrer Basis. Der .Schmelz weist mäßig starke Runzelnng 
auf Von den oberen Molaren besitzt nur der erste eine Basalwarze, die unleren haben sämtlich einen Basal* 
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jitVild. i'.cr /unr nicht xchr hoch wirJ, an Ml aher verduppell ift, insofern hier twe't mit Jen Spitzen kon- 
vergierende Suulcben vorhandeo »iad. Innontalten kotnnten an den unteren .)/ nur in der Vorder- und Hinter- 
ecke vor. An den oberen M trtgt die Anfienaeite drd Falten — vom, in der Mitle «td am Mintennde, 

die lelzterw.'lbnte verschwindet jedoch im Verlan! der Ahkaunnnc:^ K(-H?nso wird auch die am zweiten 
Außenhücker bctindlichc Vcrlikalrippc im Gejicusatz zu jener am cr&tcti Außcnhiicker sehr bald undeutlich. 
Die Sporn« sind in den Maiken der Molaren «ehr schwach entwickelt, nm io kräftiger dangen iai jener 
dea oboren i'4. Ein Basalband kommt (;aiu mnuüunswdjH: an der Innenseite des oberen .t/ 3 vor. .Sehr 
bemerkenswert i«t die konkave Krilinmimi; der Innenaeite, welche die oberen Molaren von hinten gesehen 
aufweisen. An den unteren Molaren ist die Verbindung der Innenböcker mit den Aulienmonden eine aehr 
innige und gleichmäßige, an den oberen Molaren bleiben die loncneDden il^ r ll il^mondc sehr lange von- 
einander getrennt, bei weiter vorgeschrittener Abkauung verlaufen aie paralir ^ -t-n ilic Mitte der AuUen- 
wand und schließen zwischen sich einen schmalen l.ui);en .Spalt ein. Der dritte I.obu.'i des unteren ,1/ ] iat 
anfange aehr klein, nalie seiner Baaia wird er jedoch doppelt so breit und doppelt so lang. Die Hinter» 
aufienecke des oberen apringt siemUcii weit vor. 

An den oberen l'r>imo!aren, namentlich an P2 und /' ^ steht der Auiienhiicker sehr weit vom, 
auch aeidinen sich diese iCithne durch die Stärke ihres Innenmondes aus. Eine Einbuchtung diesea inoen- 
mondes homcnl nicht vor. Am unteren P4 Iriidet der Innenbficker einen hohen, nur mit dem AnOenhttckcr 
\ .1' tindenen Pfeiler, an I' ,\ ist er hjn;;e<;en nur als eine schr.lij nach unten und hinten vcriaiifetide Kidiace 
entwickelt. Ueide li&hne beritten auberdcm noch vor und hinter dem Aulienhöcker eine besondere Kuliase, 
an Pi fehlt die vordere. Das GrlUSenverlialtnia der P au den M ist meist ein aehr primitivea, ähnlich wie 
bei den Hirschen, wiibrenJ bei den lebenden .\ntilopen sehr häutig Reduktion der erfolgt ist. Be- 
merken mub ich jedoch, daß etwa die Hälfte der Unterkieier audallcnd kleine P besiUt und daß bei diesen 
auch am unteren P4 die Vertikalfnrebe m der Avfleaseite hinter dem HaupthSekcr fehlt, die bei den Kiefem 
mit ;irohen 7' stets vorkommt. Ich war deshalb auch längere Zeit im Zweifel, ob kh diese Sttteke doch 
XU Vrioikertum üteilen &oUe. 

1) i m e n 5 i 1. n e n des .Schädels. 

Liin4(v Je» SthUUcl* vom l''i)riiiiK-n ni;>);nnin bis ziun Voi Jcrraiidt Jts /' • — j;<> \>i»i. 

» » » ■ » • Z«iM;henkii'ttri = i|0? ikin, 

' • 1.^11 Jtjt .\.i-.^napitzu bii üuiii Vurderraud der llorub.<»is = ifiO mut. 

Hol t Jir Scl»nA'i?c vnr Pi = 71 miii, 

• Ji;.% .Schädels oberhalb il i = liO mm. 

' > > ewi sehen Bosisphcnoid nnd dem hOchMen Ptttikle der j$iiinbeine — {£0 mni. 
Länge des Gaumeoa von Pz hii laoi Plcrysoid 1= 130 tum. 
Btaita dar Stirn an den AugenliOMen b 1^ mm, 

AbalBod des F<>r:iniLn iii:iL;nu:ti vom hOch»ten Punkte der SiiniWine = 151 mm. 

der bvnUti |.n;!ihiii;i:n vonrinander unterhalb der AagcubOhl«= tj(0 mm, 
• ' HintctliauptsconJvb — 7;- So mm 
<.;i.'>liii.r .Xhst.inJ iler llrsnur nii ilircr IJ.ia^s . 145 
> Jen KnJcii JQO 

^■,r■>l^t^■^ I)urcliii:L-.n»:t Jcr H irnb.i»!» (MilXimain;i " lOJ mm, in: .Mniimuiii 90 mut. 
(jMcrJMrcl>ine-'»er unJ l.ilnyt J. » llorBs (Maxinuim) — 11x1-170 mm: Minitnum -V 140 mm. 
Lange der oberen Backeatahnreihe = 1 10 mm, frisch, an der Basis; bei kleinen P b ^ mut. 
t » i obctcn AI s 74 mm, (riadi an der Basis. 
> t oberen P=a mm bei g»acn, 40 mm bei kleinen P. 

• • nnieien Backenaahweflie fHseh — ijo mm bei groftcn, ti« mm bei kleinen P, alt. 
» » 3 unteren /'=4.'— r.\ «H'i» Lilii>;c i^ ^ tum: Hrtit^ 1: mui 

» » 5 > .W 73— 7? ' '"■) klein • - in s -.^ irj 1 

ll.'ihu J^:.^ iibciLii M \ frisch . JL■^%l■lb^Tl — • Bixite (lessviben '— 33 MM. 

. untcTell J/3 ' — 24 > > . =jO. , , — 14» 

l ntei.?r M J l..1]ige •= 2i» mm; Breite = I4 mm; Hobe = lf$ mm; von dem nlMilichea Kiefer wie MS- 

Länge der üntcdriefctsabnlttckc <= 54 auw. 

Hohe dea Unteibiefcea vor Jf I — JS mm, hinter Jtf 3 47 mm. 

S»in^* wt MSMiMMgS« Qi«itml(M]|^^ni*. lU, XTn, 4 
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Unterer Dl Unge — tri Bnite= «^2 mm; HOhe = 7-5 tum. 
, |> 3 , = 15-8 » > — )3-5 > t s to • 
/> 1 = .-fi • 10-5 » » " M » 

UinK<: »li-'f J".' unUrtii ß — 5^ »im. 

Oberer O2 Viag« - 17 miM; Urtiti - 10-3 «im; Habe II nun; 

t X>3 . = 19 » > ~ I2'S » • J4 > 
Lange der drei obemi D = ? mik. 

Wirbel. Mit jtiiem Jcr besser erhaltenen S hüli' zmammcn landen sich auch fast alle dazu i;e- 
hörigen üalswirb«!, so da£> wvni^üteits in üic»cin Kalle die (Jt;nu8- und ^p«zie«b«stitiuuuii({ keii>« Scliwi«rig- 
keiten bietet« Sie ttiehnen «ch durch ihren Imrscn ifedningeneii Ben m» nad nahen eich hierin jenen vd« 
It'is. Der Atlas imtcrscheiJct sich jedoch durch dit" Dicke seiner Wandun^jen und durch den weiteren 
Abstand seiner Artcricnkauälc, und am Kpi.strophcus ist der Körper breiter und plumper, der Odontoidfortsat« 
hflner und der Damfort »atz mehr in die Länt^e ^ezo^en. Dagegen sind die Zygepophysen kürzer als bei 
ßi/s. was sich dann aucli an den übrigen Halswirbeln ivieilerholl, die sich aufierdem auch durch ihre 
l'lumpheit und die relative [,iin;;c der oberen Bogen sowie durch die anfrallende En^e des RCtciiennMrkkanals 
von den Wirbeln von B'm miterschcidcn. In der (irt^Lvc kommen .-«ic denen eines mitletgroflen Individuums 
von Bos Inums aus den Pfahlbauten ziemlich uafae. Entsprechend dem massigen, schweren Kranium sind 
.sie mit äußentt kräftigen MuskelansStien versehen. Sn Vergteich mit den Wirbeln von Antilopen ist mir 
we,'i;Ti M;»ngc-I an rezentem M;itcrial nicht mf'iglich, ich mftchte jedoch bemerken, dal» der Hals hei der 
nahestehenden Gattung Bubalis wenigstens nach der Abbildung, welche Gai Dar d kürzlich gegeben hat,') 
im VerbSltnis suni Sehlde! etwas iSnger und zierlicher sein dOrfte als hier bei Crio^trium. 

LSnec -Ks .\ll.is — f7 «DM. ürcitc ^küclhcn mit Jen FUlscIn = >>• nun. 
i 1 Ej'i^tr<,p)uu\ — 70 «im; Breite d«&sielbeu — 67 mm na den proiinuilcn ijelenklUichen für den AUas, 
> > ktzt;.n llal»wiri>cl« =• 37 nun, am WlrbeUcflirper. 
II.iIm.3 etwa 350 MiMi. 

Kxtreinitätvitknochen. Die Zahl der vorlie<^endcn Knochen, welche bereits oben erwähnt 
wurden, ist im Veth.Utnis zur Men^c der Schiidol äußerst «erin^ und selbst diese \venit;en Stücke gestatten 
wegen der starken Verdruckung nur teilweise die Angabe von Maiizohlen. Immerhin geht aus der geringen 
Breite des Oberendee des Metacarpus und aus der Lünge von Tibia tmd Metatarsus doch mit voller Sicher- 
hcit hervor, daß die Knochen insgesamt sehr schlank und .lulfallcnd lang gewesen sein müsse«, im Ver» 
haltnts sogar llnger als jene von hitöaiis, welche Gaillard abgebildet bat, I. c, pag. 73. 

Mumtrti*, Lan^e — 180? mm; grOftter DuichmecMr am Caput «90? mm; Brdte der Trocblea — 70 «am f 

.1/^'^llI<^/l»^. Üri itt dta pi >\i;nid'.n Endes = ?.) ,- «nn. 

Fl mur. I.inur \io : mm ; l)i^.xu der DIapbyse ': mnt : «nißter Djichmesser Jus inncfcn ( !i>n.iylus lOS mm 
'/tlini. • y^ii • : • > l<> ' ; ' ■ L' nitre Ildes = 57 » 

Aslrog'iln^. Hohe 77 »im; Hielte V) tinn : Nfu/fjV^jj)/. HiMic i" """ : Hreite — 50 n>m. 

Mtliilarsu!,. I.im;e - 3,Si »km; Hielte am Obere-ndc - -| i »km; Dicke in .\|IH« der Dlaphyie JO wm; 
GrOliter Ab&uod der beiden Gelenkrollen — St mm; Hälie dersdbcn ■> 20 mm. 

HScbst bemerkenswert erschmt die Anwesenheit von Rudimenten des ifetatar^ttle // und V, Daa 

etwas l.'intjerc — 2!S mtn — bolmontViimigc .Vf F liegt in der Vertiefung des .1/.' /I uii l des CiilioUl, das 
kleinere, ungefähr halbkreisförmige Ml II in der Rinne swiscben Sil I V und ///, aiiikulicrt aber nur mit 
dem letiteren. 

Unter den fossilen .\ntilopen kommt eine indische, AJcchiphus l'aliicinilictis^) wcniijslcns im 
Scfaädelbau der Galtwi); Criothtrium sehr nahe, denn sie besitzt gleichfalls eine lange schmale Schnauze, 
flaebe grofte Trttnengruben imd eine breite Stime. Aaeh ist der Verlauf der Prafillinie und die Form der 

Aus"-""'''*'''*-" ^^^^ lihnlich Da^je^en bestehen im Zahnbau wesenllie' e rnterschiede — die oberen Molaren 
sind schmUlcr — Ruch »ind die llurncr einfacher aber viel langer und stehen auch weiter vorn, die Stirn- 

«) La Faune momiAie de l'ancicnne f gyp'e. .Areliiees du .Museum d'Histoiie naturelle, l.ynn 11J03. Tome VIII, 
pag. 73, Ftfr »• 

''i I.y Jekker; Indiaa Tcrdaiy aod Positertiaiy Vcrtcbrnto. Siwalik Mammaiia. Palaeontoloj^a Indien Ser. X, 
Toi. IV. Supplement I 18», pag. 14, pl. IV, Fig; J-5- 
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beinc »iod suwker gewOlbt und dk UinterhaupiäAche steigt nicht tenkrecht, sondern schrig nach hinten an. 
Etidlicli inMiiereB die Hünifir viel weiter vom; Ahtlaphus pataeiiidmn ichliefit licli an die Formen, 
welche jetüt als Genus Damaliscus zu»am inengefafit werilen, schon sehr innige ao. 

Eiae gewiss«, freilich nur «ufätilige Ähnttchkeit mit dem Schädel von Criolherium zei^t die Seiten- 
ansicht des Schadds von AmiW {Hemäuu) Mci/'Hahs Falc, wie ihn I. ydckker". alibiiaet, denn auch 
hier »tei|>t die ziemlich hohe Hinterhatiplillche senkrecht an, auch hcliiiJel sich die Mitte der Ilornhasis 
ziemtid) genau oberhalb der Uulla oaaea und die Hinterseile des Horns selbst ßUlt noch (r«:nau in die 
Ebene, welche durch Verl^in^erun;; der HmlerliaiiptlUche nadi aufwirts cntatehen wQrde. Dagegen biegen 
sich die jcdeaialls auch vit-l längeren HOmcr stark nach atiGcn, die AagenhOhlenrtnder apringen viel weiter 
vor und die Nase ist breiter. 

Unter den Antilopen aus der chinesischen Hipparionenfanna, welche alleram);!« bis Jetct nur io 
isolierten Zahnen ojcr doch nur in (.'.ehißfragmeaten bekannt sind, steht I-'lcsiailiiux Dej>ei-< ti-) anscim' 
nend stemiich nalie. Der Typus der Prämolaren und Molaren ist der nämliche, nur ist die Reduktton — 
Verfcleinening — der Prfimohren tmd die Komplikation der oberen Molaren durch Erweiterung der Inseln 
.'wischen den InneneriJen der Halbmonde und die Bildung von Sporiwn in den Marken weiter vorgeschritten, 
doch ist es sehr wahrscheiiiliuh, dal> beide Gattungen auf eine gemeituamc Stammlorm zurückgehen, welche 
allerdings auch dem Uiapmng der Gattungen AUtlafikMS und Botda^us in den SiwaBk und der Gattungen 
Pani.irt/.o'i und l'ortiba^clnf^m in China sowie der in beiden Gebieten vorkommenden Gattung Stnp$ieem 
nicht aJtzu lern steht. 

Unvergleichlich nither als diese ebengenannten Pormen steht efai Wiederkäuer aus Maragha in 

Persien, l 'rmuitheriiim Polaki Uoiller, ^) welches man bisher fiir einen .SVrv/'/icr//»« « j^challen hat. Dieser 
Irrtum i»t nun freilich sciu- begreitlich, denn man kannte von diesem 'i'ter bisher nur das Hinterhaupt mit 
den Stumraeltt der beiden Hotnaapfen. Die Ähnlichkeit dieses UrmhlHtrlnm mit Crioßurium ist in der 

Tat so uroli, dai> es höchst zweifelhaft erscheint, ob wir es wirkhch iiiit verschiedenen G.lttuni;ci) zu tun 
haben. Beide haben die Anwesenheit vuu ausgedehnten Lufikammcru und die verukal an»tei|jende tUnter- 
hauptfllche sowie die nHmliehe Lage der Hornsapfen und die Verdrängung der Scheitelbeine in die Hinter* 
hauptfläche miteinander tjemcin. Solan^je uir jt-Joch die Z.Ihne von l 'rmiuflieriiim nicht kennen, fjeht es 
doch nicht wühl an, den Gcnu&naxuen Criotlurium durch den Namen L'rmialherium zu ersetzen, welchem 
unstreitig die Priorität gebobren wfinie. Dagegen halte ieh ca immerhin Cftr sdir wahrsdieinlieh, dafl die 
Mar.igha-Forn) von jener .lus S.trni>» fpezitisch verschieden ist, denn »ic i*1 anscheinend etwas t;rf>lH-r i'-:« 
ilümer legen sich vermutlich auch «twas mehr zurUck als die von Criotherium. Unter Crmiut/unum nmi> 
wohl jenes > CWdfi^rRMni argatioidef verstanden werden, welches Robert Gunther*) aus Maragha siliert hat. 

Auch mit ^ewis^vn Antilopen der Ge^;enw.irt hat ('rintluriitm nuhrliiclic .\hnlichkeit, z\\.ir niciit im 
i^ahnbau, wohl aber im Bau des üchadels und im Gesamthabitus. Es sind dies die Gattungen Uamaiüxus 
und Connochaehs einerseits und Buhalis anderseits, die Übrigens selbst wieder miteinander sehr nahe 
\cr«anilt »iiul. I htmaHi^ciis stimmt mit (. > iullicrniiit iiberein in der Form der Schnauze, in der Lünne und 
Sciciitheit der Tranengrube, in der Form der Juchbogeii und in der Forin und L»^e der Augenhdhlc, in der 
Weite des Stimnasenbeinwinkels sowie in der Lage der Hombasis im VerhUtnis aum Gealchtnchldel. Da- 

Ke;;en ist die Schnauze von i'riolheriiim Ii lu-r und die Nase breiter, di? Scheitelbeine .«ind i;an/. auf die 
Hinterhaupillache gedrkngt, die Bullae usscje siud scitwikcher, die Paruc<;ipitaUorts.auc aber plumper. Die 
ziemlich schlanken Hürner von Damatitcus haben eine ganz andere Form, auch unterscheidet sich Dama- 

>) Lydekker: Tertiaiy and POiticrtiaTy Vcitebnta Maconlehigm Indica Ser. X, Vol. L F«tt III, Osaia of 
Ruminants, psg. S4 pL XXI, Fig. 2. 

*) Schlosser: fossilen Saueetlet« Chinas. AbTiandlang. der II. Rbssc der knnijtl. bayr. Akademie d. Wiss.^ 

Bd. XXII. I. Abt., VfOS, p;ii; 1 1<>, Taf. MI, I i. .•;>, s},—i-. 

'i .\li;eJ Kodlci; l^bui fVi)ii<i(/ii Poiiki. r)Liili.-.>:hrilt. Jcr kaii. .\k,iJ. J. \Vi^^.., Wivn, ni.ith. «iUurw. 

Klasse, ts.s.i, »j i.\ i, p.iy. soy yi u i i jI- 

'I HlioccDc .Mamoialia ot iJie BoDc Bcd< ol .Maragha. Journal ut tlic Linncau üocicty ot Lundun. VuL. 27, ii>^, 
jag' Jj6— 37«. 
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lücut von Omlherium Uurcli die primitive Beichafienbeit seine* swAr kleinen, aber schön gewOlbten 
Craniana. Immerhin wlre die Ähnlichkeit zwischen iieidcn Gattung dne viel bedeutendere, wenn bei 

l><itiiiilisciis die Hornbasis sich verdicken und die Hörncr ktlrzer wQrden, weil sie i! in» -I i: liim^rc Ktäclic 
der Stirnbeine bis auf eine schmale Furche bedecken und wahrscheinlich auch die Scheitelbeine mcbr nach 
mcfcwam und in die HinterhwiptflXche verschieben würden. 

In der Verdickung der Horul .:^ls zeigt Gjkik i 'r i • ' v groß.- Ähnlichkeit mit Criotheriiim, nur hat 
hier infolge der riesigen Dicke der Mömer nicht bluß eine Reduktion der hinteren Partie der Stirnbeine, 
sondern sogar Reduktion der Seheitelbdne siat^unden tmd flberdies sind dieselben sogar noch weit nach 
rückwärts über die Hinlerli.iiiplUilche (lin vu^^i :!i l;t worden. Der l'aroccipitalforfsatz von C*>nni>i:liiietex 
hat fast die nämliche Form wie bei Criotherium. Chituochaehs luterscbeidat sidi jedoch wesentlich durch 
die flach« Slim nnd dumh die kncsen Nasenbeine. Die Ähnlichkeit mit Biibalia lufiert sieh in der Kflrte 
des Halses, in der Liiiijje der Extremitäten und wohl .iticli in dem Ocsamchabltus. 

Porsyth Major spricht auch von einer gewissen Ähnlichkeit zwi&chca der Gattunj^ Criolherium 
und einigen Wildschafen — <Ma JMH, AUkitr und Argali, — Sie besieht ittdea nur in der Dicke der 
H"rnbnsi'!. in tlt-r A7!v.-t-5eTTlipit von Kielen an den Hornz;ipfen, in der Dreliiiii^ iir [!".rnLT, in c!cr Form 
der Stirne und in der \eitikrtlen -Stelhmjj; der Mis)tcibaui>tl]üche, aber diese Merkmale trcllcn zum I cile doch 
nur Dir den nännlicimi Ovinensdildel eu und beruhen offenbar auf der nSmlicheu Unache, auf der Ver- 
dickung der Hornbasis. Die Anklänge an diese Schafarlcn erweisen sich somit als blolSe Analogien und 
nicht als Zeichen von wirklicher Verwandtschaft. Dd& Gleiche gilt uatürlicli auch lUr liuäovcat, bei wcldien 
ebenfalls die Hasi.« der Homiaiiren einen groften Raum dtmimmi und die Stirnbeine mit sahireichen Luft- 
faOhleh versehen sind. 

Wenn wir die systematische Stellung von Criotherium ermitteln wollen, mttssen wir unterscheiden 
zwischen voihandtneu primitiven Merkmalen und tlwaigcn Spezialisierungen. 

Als primitive Charaktere kommen in Betracht die ziendich normale Länge der Unterkiefersabn- 
lOcke und folglich auch der Zwisebenkiefar, das sanfte Ansteigen der ProfiUinie bis zur Nasenwurzel, die 
tiefe and lange, aber nicht durclibroclicne TrJnengrube, das, abgesehen von der .\nwescnheit von Lutthöhleii, 
sehr niedrige Cranium, die KOrze der Horner und das GrOßenverhiltois der Pramolaren zu den Molaren. 

Als Spezialisierungen erweisen sich cfie ansehnliche KCrperKfCße, die weit hinten stehenden Augen- 
höhlen und Joclibogen, die senkrecht ansteigende Ilintcrhauptrt.iche, an deren HiUlung ^icli nicht nur die 
Scbeitelbeitie sondern auch noch die Stirnbeine beteiligen, diu Anwesenheit sahjreicher grolier LufthOhlcn 
im Schädeldach, die Verbreiterung der Hombasis und ihre Lage weit hinter den Augenhöhlen, die rasche 
Drehung der Hümer und der Besitz mehrerer Kiele aut den Hornz ipfen, von welchen Kielen einer sich 
sogar zu einer weit vorspringenden Kante umgestaltet hat. Audi die Hdhe der Molaren darf nicht ganz ver- 
imchMsBigt werden, denn sie ist im Verhiltnis zu dem geologischen Aller schon ziemlich beträchtlich. Die 
•SpizialisiL: iiiiu-i. I.altcn also den primiti%"en .Merkmalen zum mindesten das Gleichgewicht, namentlich ist 
die Diffcretizierunj; der Hömer viel weiter vorgeschritten als bei allen Übrigen CavitttrHieru, so daß also 
OwfAer/wNi Icaum enslUch als Stammvater einer lebenden Form in Betradtt kommen kann. Wohl aber 
darl die Ahn'ichkeit im Schädclbau mit dem von Dii»uili\<-tis, dem fossilen indischen Ahit<tf>liti\ und den 
Gattungen Bubalut und CouHOcJtaeie« auch als Zeichen von wirklicher Vcrwandtschalt aufgefaßt werden. 
In bexug auf das Gebiß haben diese Gattungen freilich bedeutende Fortsehritte tcegenBber Criotherium au^ 
zuweisen, allein in der Spezialisierung der llOnicr, wenigstens m dem Hl-jU/ \ i Kiclc-n auf den Hörnern 
ist diese Gattung den lebenden entschieden überlegen. Die gemeinsame Stammform aller BubaluHHen liatte 
im Sehädelbau offenbar schon grofle Ahnlieiikeit mit Damtditeus, die HMner waren hmg«gen noch ziemlieh 
klirr., wenig nach rtlckwUtts geneigt und ungckiclt. Das Cebils dürfte sich von dem der Gattung Criolliniutn 
nur wenig uuterüchiedcu haben, und da dieser Zahntypus auch bei den geologisch ällesten lii^'/totra^iueu 
im wesentlichen der nämliche ist, so wird es sehr wahrscheinlich, dafl auch diese Untcrfuntlie auf die 
gleiche L'rf'»"'! i'rirficUjreht wie die Bii'jiiliiliiiiie. Imineihin niuU die Trennung in die- sc l-t:i'_ii f'r rr^ren 
sclion vor der Hipparionenzeit erfolgt sein, da schon in die:»er Periode melu'ere Vertreter dei BuImiH' 
dinM»t CrbMuitium und Aledaphtu eristiert haben. 




Jg) Dir fn»<;>fcn Cavicornia voo Samo». 

Prodamaliscns n. ffcn. 

Grüße Antilope mit scitlicli UompniniettiMi Backcnülinen, kurzen Prämokrcn, einfach gebauten, 
maßig hypselodonleii Molaren ohne Bsw^tfeilcr, mit langgettreclctem SchSdel, mit «anfi aaatde«ndcr. aadi 
ani Cranium nur «chuacti abfallender Proi'illinie und weit «iwtnamknteheiMlen, stark divwgicreaden, nach 
rackwärta gcnaigten Hörnern von ovalem «Querschnitt. 

Prodamaliscua gracilidana o. sp. 
Taf. IV aX Fi(f- 6; T*f. V (11^ Fig. 5, 7, 8, II, IJ; Taf. VI (mX Fiff. 4. 

Diese Form ist nictkwariligernei^e in der S 1 0 1 7. c 1 schon .Sammlunjj Uberhaupt nicht vertrelen, 
dagegen enthält die xweitc HenUc hei sehe Kollektion einen Schädel, an welchem freilich die Ge»ichts> 
partie und die Hfimer zom größten Teile weggebrochen stad, femer die beiden voTlitündigen oberen Zahn* 
reihen und den rechten Unterkiefer mit P i, M 1 — .1/.? eines ziemlich junpfcn Individuums, vier Oherkiefer und 
sechs Unterkiefer mit MilduUlhiten und teils mit einem, teils mit zwei Molaren sowie ein Uaterkieterlragmetit 
mit P4 und den HUfhn von P 3 und M i. Wahrscheinlich gehOrt auch ent rechter Untetkierer mit stark ab- 
gdcauten Zähnen hiehcr. Alk Suicke wurden in den weichen hrännliehen TulTen gefunden. 

Obwohl an den erwähnten ^tchädel bloi» ein teil des linken oberen, noch dazu stark abgekauten 
iV3 erhallen ist, so glaube ich doch alle hier aalgesftblten Reste auf ein und diesdbe Spesiea belieben ni 

denn es ist nicht recht wnhr^eheinlich, daß die Kiefer eine andere Art repräsentieren als der Schädcl. 
zumal da »e auch in ihren Dimensionen recht gut zueinander paMcii. 

Schädel: Die Lange der Kiefer, der geringe Abstand des leisten Molaren vom Hinterende der 
Nasalia und das schwache .Ansteigen der .Stirn lassen darauf schliclkn. daß die Goicht.sipartie .«ehr lan^:; 
und das Schädeldach »ach vorn xu sehr tnüüi^ geneigt war. Auch nach rtlckw;irts füllt der Scliädel bis 
aar OedpüalcristB nur gani sanft ab. Lelstere gnelik ein wenig aber die steil nach rttckwirts ansteigende 
HinterV tiipltliiche hinaus. Im Verhältnis zur Gesichtspartie ist das im (ganzen Wühlt;crunJete Cranium auf- 
lallcnd klein. Die regcluiä&ig ovalen, mehr vurwurlji als naeh der Seite schaueudcit Augenhöhlen 
sind aiemlich groO und sieben weit ab vom letalen Molaren. Sie enden noch vor der Hombasis. Die Trftncai- 
^rubc nimmt zwar einen ^oßcn R.ium ein, jedoch ist sie keinc«wcL;< tief ein^jcseiikt. Stirnsinus dllrflen 
wohl kaum vorhanden gewesen sein, dcmi die Basis der llürncr steht nur wenig vom ohcren Rande der 
Augenhöhlen ab. .Sehr bedeutend ist dagegen der Abstand des Keilbeins vom Hinterrande de» Gaumens. 
Die Occipitalcondj 1) sind im Ge^jen^alz rn den kleinen schr.i;4i;e.'.tc;lien und settitch komprimierien Bullae 
osscac .sehr kräftit; entwickelt. Uic Hffriier beginnen dicht hinter den .\\i}jcnl)iililen und lej^en sich sofort 
Stark zuriick. Sie stehen weil voneinander ab und scheinen auch ziemlich stark zu dlver^icTen. Iln Qucr* 
schnitt ist regelmätiig oval; die Breite Ist bctriichtlich £;raßer als der Längsdurchmesser. Über die Läng« 
und Getitalt, ob gerade oder spirali^. wisseti wir nichts Näheres, höchstens konnte man ans der nnr gana 
(;erin>^en Verjilni^un^ des noch vorhandenen llnrnstummels auf ziemlich betrÜchdiche LXoge schließen. Auch 
die Uknge der UnlerkiefentahnlQcke ist hier nicht sicher an ermitteln. 

Gebift: Die Zahne sind bereits deallieh hypselodont, aber immerhin noch kaum hoher als lang. 
Alle Molaren sowie die unteren l'fiimolaren zeiclincn sich dmch starke seitliche Komprosion an*, «r»l 
unmittelbar an der Basis werden die oberen M fast ebenso breit als lang. Wirkliche Basalpteilcr lehlen 
normal vollständig nnd selbst der untere M i tragt an ihrer Stelle ntir an kleines Würzchen, hingegen aber 
ist der untere letzte .Milchzahn — /J 4 — mit einem Basalpleiler /wischen dem zweiten nnd dritten Anlienmonde 
versehen. Die Falten der Molaren sind zwar gut, aber doch im Verhältnis zur Grübe der Zjfhne recht zier- 
lich entwickelt. Von den beiden Rippen atif den InnenhOckem der unteren und den AuflenhAckem der 
oberen .Molaren tritt nur die vordere etwas stärker hervor. Die Inncncniim i'.i.r Innenmomk' der oberen 
Molaren bleiben lange von der Aulienwand getrennt. Die Sporne in den .\iark«u sind an den Hramularcn 
viel deutlicher als an den Molaren. Die oberen Fraemohiren sind ebenso bteit wie lang, auch P2 und P3 
iirdiern sich >chon sehr der i;ewühnlitlien Form de» oberen P ^, indem der Innenmond einen fast re);cliTiril.>i^ei) 
Halbkreis bildet. Die schmalen aber hohen Pi und P4 des Uatetkiefer» besitzen je zwei »ehiügstehende 
Kulissea. An P} ist auch der etwa« anrackgeechafaeae, aber krüftige InnenhOgel des P4 durch eine 
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Kiil^se ersetzt. Die Milclizälinc Meten nichts besiindcrs Auffallige», ihre Kipp«n und Falten sind wie in 
kratti);cr als jei)« der Mi Uicn. Der untere Di bat die nämliche ZusammenseUung wi« P3, mar iit er viel 
Mnger und nkdrigw. 

Dimensionen: 

tlnscDltire LHns« Att ScMldete von der $]»(» der KasaUa lri< mm Fonmcn magiuim = DM «j». 

Ab>uiid der .UittclUnie der Kaacnbeine, M der Grenze der Stimbelnc, wm Mittelpunkt dce HinlcTnuidBB de» 

U-auincn» S» mm. 

AlffitnnJ Jer beiden Au;;tn(i<MiIi.n an den Ti-incnunibcn kc"h->*>-" "O ? mm«. 
» ^ ^ ;tin ( ll-icrruiidc jit.'tin.'SsL'n [35 ? Htm 

'>bcth.ilb dt« V<>rdc'Tende.^ dus lu|(a|« — 14$ MIM, 
Breite' des O-iniums unmitttlh.ir hint<r den Hörnern Si nun. 

> » > am Mciitii* .luditi liiis = lo; ihm/. 

Htthe de» Cnniuiti* hinter den Horoem (Ab»tand dm Baiisf bcDoid vi>n der Vereinigung dct Parietal'>FroD> 
talnäbt« ■=> «0 tum. 

Ab»tand des Unternndca des Fotamen magmam vom Oberrande des Occiput 76 mm. 
Grnßl«r Abstand der beiden oberen Zabnreihen. an Aufkti«eite des Äfi = 110 mm. 

At>stsnJ der beiden Hi'iriar, iiti der IniKiiscltc 4^ mm: .111 der AuImusuIi; : - 140 MlW. 
UirniiJurclirmrsser der Horiib^u — 41 mm; (Juctdun-lmust«;! dtiwJbeii — 47 hihi; 

Gv h Ui : I.'iii^e dar unteren PMIniolaren — 40? mm', LSnge der unteren Malaren 72 mnt; Un^ derunteKn 

Zahnrciltc =^ lU tum. 

l' \ l-^infie 14 5 hihi: Biefl« — S'5 mm; Hftbe •» ' }, nmi: 
^4 • ^ it> ' i • 9$ » ; • = I?!? » ; 

Jfl » = 20 »; m Ii . 17-5 > i 

Ml » >-=23 »<=:I3 n »; 

Mi » - 31 > j ... 13 » : » — »7 » ; 
*2 . _ yä , : 1 _ j ; > — 8 ► ; 

»3 • — 13 » ; • - TS ■ ; • — 11 * ; 

J>4 . 3$ » f » — IOr$ * \ . ■= 14 » ; 

Länge der oberen PHaiolaren ^ 3B ifltN 1 LKitfce der obcien Molaren — 64 mm. 

f » • Z.ihnruih'j I hihi .iti den Wur^tbi. 
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Von Extremitätenicnoclien l(Oitnien vielleictit swei Unterenden von Humeri, ein Radina, zwei 
Scapolaei eine rechte BeckenhMfte und das distale Ende eines Metalarsus Melier gehören. Sie haben uncefidir 

die nämliche (Iröiic wie die cntsprecbctiJen Knochen von H fstlufihun, sind aber etwas schlanker als bei 
dieser lebenden üattuog. Da sie jedocb su dem Material gebären, welches Herr ätutzel gesammelt hat, 
80 erscheint es immerhin gewagt, de auf PredanuJiscus au beaiehen, weil diese Gattung in der Stfltsel' 
sehen Kollektion nicht durch Kiefer vertreten ist. Ich glaube daher vi)n einer Beschreibung t' . -..r S"rti Jce 
Tuilkomnien absehen zu dürfen. Ebenso dürfte es sich cmpfchlco, eine Anzahl Kdcken- und Lendenwirbel 
gleichfalls von der Große der entsprechenden Wirbel vom Boadaf^ita, Mer nicht weiter zu berOehsichtigen* 
Unter den fossilen Antili>pen von I'ikernii kenne ich keine Form, welcJie mit der vorliegenden 
niither verwandt wäre. Auch in Maragha scheint keine Ülmiiche Antilope zu existieren, denn die durtigen 
hypselodontm Pormen seige» diese Eigeaseluift schon in einem viel hAheren Grade. Das nlmliehe gilt auch 
von der chinesischen Gattung I'siitilrJ>os, deren Zlihne aiilWrdem aucli viel stUrker komprimiert siiu! Da- 
gegen schlieft sich die \ ori mir als I\iru!josciiijihus ^) beschriebene Gattun;; zwar in ck-in relativen [iuhen- 

■j i>ehlo»»er: LHc fonuicn Mugeticrc Chinas. Abhaudl. d. k. bayr. Akudeniie d. VViss., inaih. pbys. Kl., Bd. 
XXII, I. Abt., igo3, pag. 152, Ta£ XIII, Fig. Ii, 14—16. 
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[ll] Die fo&silen Cavicomiü von Sanio«. 

verhAllnia der Molaren liemlicb enge an rnnlamatücus an, »ha ihre PrämoUren ünd eclron viel mehr 
reduziert und ihre Motaren sind wesentlich j-ihmiper. 

-Sehr nahe stol i i; L-iifiills der indische Atceliiplius {•<ilitfituli<-iis Falc.'), dessen Scliädel von jenem 
der lebenden Gatloni^ Damulisem icaum mehr zu unterscheiden ist. Seine 2Xhne scheinen jedoch im 
Verhältnis cum SchSdei fast etms grOfier su sein als die von Damatbeus und haben auch noch nicht die 
hei Damiilisciis so kräftig entwickelten Sporne in den Marken. üat;i-;;eti scheinen auch bereits die Pi$r 
molaren beträchtlich an HOhe gewonnen zu haben. Die Gattung FrodamalUcHt unterscheidet sich von 
diesem AlcrlafAMS durch ihr noch wesenllieh pcuailiveres Gebiß, denn die Zahnkronen sind hier aafen- 
scheinlich noch nlcdri);er, und ni ihrer /ii-sammeiHettung wtlseii Sie auich uoch deutlkh auf deo ehemaligien 
jSusammenhan^ mit den Tragi luJJiiiieii hin. 

Die lohende Gattun«» Diintalisru.i ist nur ein weiter vi>r>icschriltencs Entwicklungsstadium von ,1/rr - 
la/>liiiy /^ildt'iiiificus. Der Vorläuier von beiden dürfte von /'roiluniiilisciis kaum zu unlerscheidcn gewesen 
sein. Als primitive Merkmale dieser Gattung betrachte ich die geringe Entwicklwig des Cranium, der 
Stirnüinua und der Trfinen^^^lben, die schwaebe Knickuni; des SchSdeldaches sowie die Zusannnenset/.un;; 
der rräinoliiren uful Molaren und die beträchtliche Grölsc dieser /ahne. Ob nun die in Samos vorkon)- 
mende Art wirklich den Stammvater von DamvUkctit und dem fossilen Aicelaphux /HiJuehulicus darstellt, 
ISßt sich allerdings nicht mit Sicherheit entscheiden, denn sie ist hiefttr fast etwas n\ ^;rol^ und außerdem 
Ichte sie anscheinend beteits ijlcicli«eiti>; mit jener indischen Form, Es ist daher wahrschtinicher, daß steh 
beide aus einer gemeinsamen Stammtorm entwickelt haben, die aber im wesentlichen die Organisation von 
PratlamMseus gratüidau besessen haben und nur etwas kleiner gewesen sein durfte. Die neue Gattung 
darf daher mit gutem Grunde den Namen Pimlainali.irus lllhrcn, wenn auch freilich die vor]ie>jende Spesies 
kaum den direkten Ahnen der jetzt in Afrika lebenden Gattung Damatiscu* darstellt. Das Auttreten vodi 
swei dieser lebenden Form so nahestehenden Arten in der HipfMrionenfauua, des Alcdaphus fmlaeindicus 
in den Siwaük und de* l-ro/milaliiciis in Sanin.s /ei^jt aids deutlichste, dal» die verscliieilenen Typen der 
jetzigen Antilopen schon sehr weit zurückreichen. Aus der .Ähnlichkeit des Gesichtsschüdels und des Ge< 
bisses von Prodamidüciis mit jenen von CritMitrium geht aber auch hervor, dafi diese, im Bau des Cra* 
niunis so wesentlich vcrKcliiedeneii aber üloich/eitinen Ga(tun:;en doch aller Wahrscheinlichkeit nach eine 
nicht weit zurückliegende Staminlürm gemein haben mU8»cii. Uiese war ihrerseits wieder mit den chinesischen 
Galtungen Pksiaädax, Pantbogdapkut, At'trtfoftos liemlich enge verbunden. Da aber das Gebiß der beiden 
aul Sanio.s vorkommcuLlcn fossilen Gaituiii;en auch von dem der Genera Slri/tsicr)ri\, Tru^^clii/ihnx und 
Taurotragus nur weui^^ abweicht, so wttU es huclist wahrscheinlich, dal^ die beiden heutzutdgc üo sehr 
versdiiedeuen Unlerfomllien der Btibtätdinan und TfugdaphimtH auf einem gemeiiuanen Ahnen aurOckgeheu. 

ProtragelnphuB Zittolt n- sp. 

Tai. VI (lU), Fig. 2, 3, ^ 13. 

Idi basiere diese neue Art auf Hoiosapfen, von denen zwei glücklicherweise noch am Schädeldach 
vereinigt sind, so daß Ober ihre Rfchtnng kein Zweifel bestehen kann. Sie stammen ans den gelbliehhraunen 
Tonen. Wenn ich hierzu auch einen rechten t'nttrkiefcr und ein Kicierlraiiment aus den -jrauen Tonen 
sowie einige Oberlucfcrtragmente, zwei davon dem näraüchen Individuum angehörig, zähle, so geschieht 
dies, weil die oberai Molaren, abgesehen von Ihren geringeren Dimensionen, vollkommen mit jenen des 
Dam esschen 0 Original* tu Pm/ragelapbm Sliomni, welches sidi in der MUncbener Sammlung befindet, 

'I LyJckk<rr: Indian Tcrtiary and Postleitlary Veitehrata. Palaeoololog^ Indica,5er. X, VoL IV, Fkrt I, 

pag Ii, pl. IV, Fig. 3-=-. 

Eine neue Amilopi: au» Jtm Pli»i.äii \.ni PikLnni in .\(t:ka. Sitzun^jsbcf. d. Gcscilsch J Naiurlieutidc zu 
Berlin, lifitj, pag. 9$, und Weitholer: Beitrage cur Keunmis der tsuna von PUccrnii bei Athen. Beilr. zur PaUont. 
OstetrA^ng, uad des Orienta. Bd. VI, I883, pag, al5 (pi), Taf. XVU, PIg. 4-6. 
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ab«reintlimmen. Uieso Oberkieierfragiccnic wurden in <len bräunlichen T'utVabUgeriuigen j^esaminelt. Das 
Material, wdchet mir vea dieser Oberaus zierlichen Antilope au Gebote stdit, vertrilt riob auf mindestem 
vier Individuen, welche instiesamt erheblich kleiner gewesen sein müssen als jene Art aus PiUi i ini. denn 
die Hüruer »iad kaum halb so lang und wesentlich dünner und die i»tirue L<«1 etwa luu ein Drittel schmülcr 
als bei dieaem. Dia HOmer sieben abri|;eos auch weiter auseinander nnd ihr Kid beginnt auf der Vordei^ 
Seite anstatt wie bei SkouzfM' auf .Ii ; üiiit. rscite. Oa diese llrrn.r unzweifelhaft von aus^cwach*i-ncn 
Individuen herrühren, was aus der gleichen (>rüiM3 und der festen Konsistenz aller vier Exemplare hervor- 
geht, so erschehit die AufsteHuag einer bewHuleren Spenea durduuu gerechtfertigt, zumal da anftenieRi 
das r:nu ium tint fn^i 1 >n7ontale Profitlinie aufweist, während es bei dem Originalexemplar au SKoKaan 
viel steiler nach hinten abiallt. 

Porsyth Major scheitit von dieser Antilope nichts gefunden zu haben, denn ich darf doch 

kann, annehmen, daß er mit dieser ■. i ^tuiraktcristischL n j'f r i jtw.i Piilucort us /.indvrniayci T !' } rro/'honi 
rotundicofHts von Hkermi oder l'^ostrcpaictros, wie er Wcithofers 1 ragelaj^ius Häuf uui- Schi ndltri 
von Maragha nennt, verwechselt haben kOante, welche Arten unter meinem Material anscheinend nicht oder 
doch nur äußerst diirfiit; vertreten sind. Auf die Untcracbiede dieser Formen gegenUber Proingvti^ut 
komme ich jedoch spät«r zu sprechen. 

Was zunBehit die Horner betrifft, so haben sie schön »««cliwunKcne Leierfonn und abgesehen 
von der Anwesenheit eine« Kieles naho/u kreisrunden Oucrschnitt. Ihre Drehung und Diclcenzunahmc \st 
abcrans regehnlOigt sia legen sieb atark zurück und beschreiben zwei volle Windungen. Die Homspiuen 
sind nadi auswärts gerichtet Der Kiel tritt zwar sehr deutlich hervor, aber er erscheint doch mehr ab j 
eine bloße Zuschilrfuni; anstatt als ein tiirmlicher Ansatz w ie bei Cri'iilieriuni. Die Stirn ist etwas vertieft, \ 
auch die Tränengrabe ist wenigstens bei Ükouzejsi tief eingesenkt und reicht bis Uber den hintersten 
Prflmolaren. 

ÜAü Gebii> vun I'ruirtgtiafhMS war bis jetzt nor mangelhaft bekannt, denn von den in der Literatur ■ 
nütnhaft gemachten Exemplaren trä^jt nur lLi» Ori(;inal zti Dam es' Skoiiziwi noch die Molaren der ' 
beiden Oberkieferzahnreihcn und einen ■spärlichen Ciierrcst rechten oberen I'^. Dies« Zidine wurden ! 
jcduch von Watfncr'i irrigerweise als solche von Piiliiforiiis I.iiitlcnniiy> ri t>eschriebea und abg'^bildcl. • 
Unter dem mir vorliegenden Material von Samos belinden sich nun zwei ansammen^i hi^ri^e Oberkiefer- : 
fragmente, das eine mit den rechten 3fa — 3, das andere mit dem linken jV i-~3, welche wegen ihrer ^rolien 
Ähnlichkeit mit jenen von ^umsesi auf lüe Cattun;; l'n'fnigtlaphus bezogen werden dürfen, aber eat- 
Sptechcnd den Hi^rnern ans Samos wesentlich kleiner siiul. 1 

Die*c Moiaren haben mit Ausnahme des lct<cteii nahezu quadratischen Uuerüchnitt, die Iiineft- | 
monde sind ciamlich in die Unge gesogen, Dasalpfeiler flnden sich nur an .Va und sind auch hier mir | 
adir schwach. 

Im Zentrum von abgekauten i^ähneu behndet sich «ine längliche Schmcizinscl, nur die hintere Marke 
iKsitzt einen, auch nur ziemlieh achtraehen Sporn und die Rippen und Falten der Außensdte sind ziemlicli 

stumpf. Die Hillic dieser Z.thne kann auch in friNChem /.uilaiule nicht sehr litlrilthtlicli LicweSet: fein. /' ( hatte 
anscheinend einen ziemlich regelnt^lii^en liulbkreisfi'irmigen Innenmond, wenigsten« an dem Original zu 
Skeusen. Vielleicht darf auch ein unterer Molar, jtf .1, mit sehr schwacher vorderer Innen- und sehr un- 
deullii-"^i»r '. r-rderer Auftcnfalte nnd mit kleinem, im Oucrschnitt dreieckiy;i-n dritten l,"luu hierher s;ere^li:ii:t ' 
werden, dagegen bin ich üehr im Zweifel, ob dies auch fUr einen Unterkiefer au« Samos zutritTt, de»scu 1 
Molaren etwa ebenso hoch wie lang sind, dessen A/x einen kräftigen Basalpfeiler trflgt und dessen PtimO' I 
laren sich durch kräftige Entwicklung des Imicnhöckers auszeichnen. An t ''i'dct derselbe eine Millsian- 
dige Innenwand, an l'j und F2 ist er scheinbar doppelt, nUmtich als. nach rückwärts verlaufende Kuliwe I 
und davor ab vertikaler Pfeiler enlwickeit. ? 



') N<iue Buitiiige xui Keuniui» der fossilen Mugcticrüberrestc vuu Pikuruit. Abhiindl. U. küiiigi. bayr. Ak*i- 
d. WIsienKb. II. Kl., VIII. Bd., L Abt JS57, pag. 47, Tab. VII, Fig. 18. 
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[ij] Üic foxMlea Cavicoraia von Samoa. 

Dimentionen; 

UUigc d«r Horner « 140 mm; (bei Skoumtt mm uo mmX 
UnstdnrclinieM«r an der Bam >=a7>;> « <»^» 

AhMMd d«r Homer •> i.»29>;> « aj;» 

Abstand der lirtmer an den ICndcn — I^Of > : > » i<= lyor 

Crülicc UrcitL- Jcr Siim an dtn AuKcnholiltn = > ; . > 115 . 

LMge der dnl oKrt^n .1/ xusj:nmcii ' .|Q ' ; • • - .|S 

IJtni;e Je» obrren J >B lö > ; • » = 17-5 ► 

Breite » » Jtf3<v IJ-S » : a > = (7 > 

Hobe • • JVjM II? * ; * • * I5> * 

Ungc de* umcrei] V3= 177 mm; HAtic dcwdben = 13 mim; Hieite dceeelbcii = 9-$ mmm. 
LMge der unteMB ZahwailM =3 6b mm; lMa%,a itr drei unteren Jf = 43? mm: Unge der drei unteren f « 26 mm; 
/^J Lllnge<=> 6^8 mm; Hohe — s mm; Breite i> $ mm; <l/2 Lange 14-3 mm, Breite 9-4 mm; Höhe » lO'Smm; 

P.\ ■ 10 ' , ^ 7> . > n 6 > ; .1/3 t = aO » » •sI4> 

. ^» 10 » . = 7? » • = 7 > . 

Die oben erwähnten und von Porsyth Major mu Samoa sttierten Maeortits Lindtrmayeri 

Wagner,') f ti !i' '/•hrn ,1 rotutuilcornis W'citti ifcr-'i iid Pros(ri'/>sii t tot~'rrii!>clu/Jiiis lloiidim-.Sdiini/lf i i 
Kodier und W'cilhuf er untentcheiileii sich wesentlich vuti /'ro/ra^c/a/ZtH«. /WrKorras bat zwei statt eines 
Kiele«, bei Hrlkofikora drehen sicli die HornspitteB nsdi einwäits nnd «fer Kkl ist achwXcher and bildet 
auch nur einen cinzijjcn t'rnLT'injj, während er hei Pro/rufrelaptiw: >r«i ht n;' der Außen- als anch an der 
Innenseite der iiürucr zweimal niclilbar wird. Trunciaphux i/autunfScIiiiitihri luit wie J'aJtuorLai zwei 
Kiel«! aber der QncrMhnttt der HSrner Ist nicht nmd, MMdem dlifitiseh, w^uilb diese Form allenCilU einen 

nahen Verwandt*"!! ■ic (;nt1'!'i<j SfrcpsUirox darstclh. F. Major i,':'''t ilir daher Jen Narrni; I 'rn-.f rf f ros. 

Dali vcrwandtschattliclie Beziehungen zwischen der Gattung i'rutraj^laj^hii^ und den genannten 
Formen esitlieren, aeheint zienilkh sicher zu sein. Sie gdten wohl «uf «sine gemeinsame aber bi»^ jetzt noch 
nicht gefundene S-. iminfurtu zurClck nnd ebenso fehlen bis jetzt alle Zwisclicntjlicdcr, welche von l'rnirn- 
gilaplittJi zu der lti<enileii Gattung Strepsiceros hinllberh-ifen kannten, w eiche mit jener die spiralgcwundcncn 
gekieiten Körner und das noch ziemlich farachyodoi '.L ( ni gemein hat. Die t'orlschritte bestehen eigentlich 
blofi in Zunaltmc der KOtpergrOfie, sofern Protragciapitus wirldich den direkten Ahnen von Stn:/>\iixros 
d.irstellen s<jlUe. jedenialls ist die Ähnlichkeit zwiKhen diesen beiden Gatiuni;en entschieden grüi>er a!» 
zwischen l'rotriifi<!apUus und Tra^vlapkut. FUr die Verwandtschaft mit Stn psin ros würde außer der 
Ähnlichkeit der HCmer, welche bei der rezenten Gattung alleidinga etwas weniger divergieren, auch der 
l'm stand sprechen, daß der untere berdts mit einer förmlichen Innenwand vereehen t>t, die durch Um- 
wandlang dM InnenhUgcIs entstanden ist. Die nllmliche liildun)^ treffen wir allerdinga Wich Schon bei einer 
Antilope aus der chinesischen Hipparionen/auna, die aber auch schon in ihren IMmcnsionen der rezenten 
Gattung recht nahe steht tmd daher von mir als SIreptietros*) praecunor bezeichnet wmde. 

Obsclion es nun jciemlich sicher ist, dal,^ der .SY/-<y<\(V(ros'.Staiiiin bereits in das UnterptiozSn zurück- 
reicht, SO sind wir doch nicht im «lande anzugeben, ob er von Protragflaphus Skotuesi oder von Zttttli 
oder von der chinesischen Art abgeleitet werden darf. Dafl auch die Slrepsiceren mit kleinen Formen, wie 
CS Jie beiden Pi olrufii hiphits sin>i, beijDnnen haben müssen, i;*ht schim daraus hervor, dali die tnil Sfn pfi^ ci fM 
so nahe verwandte Gattung Tragelaphus auch jetzt noch nicht viel grüüer geworden ist als jene Hrotrw 
gHafkus-Knm, Die Galtang Trageltipkua hUte bereits in der Fauna von MxiRgh« einen Vcrlzeter, Tnigt' 
Japhtts Houtum-Sckindttrit wenn dieser nicht, wie schon oben bemerkt, vom Forsyth Major als Typns 

') (iiiiiJry; .Atiimiiu» fiüsile» Je r.\(tii|uc, p;i|;. 2')D, pl. I.II, V^. ^, pl. I.III I.V. 

-| Fauna vun Pikeruii. IkitrSgc »ur PaliUintoloRic ( Wlcrr.-l n);iims u d Orients- p;n;. 2SS Tal. .\\ II. 

Rg. !-.=;■ 

■} Die Wiedctkioer der Fauna voo Maragtia. Denkschrift d. |]Mtb.-natur«-i». Kl. d. kais. Akademie d. Wisa. 
Wien. 1890, pag. 79* (Ii). Tat VI, Rg. a. 

*\ Schlosser: Die fossilen Slugetiene Chinas. AUnnd] II. Rl. d. k. h. Alud. d. W. XXn. Bd., I. Abt, 1903, 
pag. 148, Taf. XIII, Fig. 1-7. 

Mtila« m MSiMlalccIa ahltinItk'ttaimTin. M ZVII. S 
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einer besonderea Gattung, Prostrepsictron b«tracht«t würde und wie mir scheint mit Recht, denn seine 
Hömer divergieren viel «Utriccr «1* bei allen TrageU^m«-Kxxm, aber alkrding^ auch atltber ab bei Str^mietn», ' 

Nur der Vollständigltcit halber seien hier noch vier Sircf^siceras-XtldWcht Formen enrlhflti wdche 
Forsyth Major ali auf Samoa vorkommend anfahrt, nämlich: 

Ar/oramw ZJtuUrmayari Wngii. apw — P. Maj of, Le (iaemeDl «■•iftn de MityNni p, 4. Im Katalog 
erwähnt dieser Autor folgende Reste: FronUlia mit Heiden HOmcrn, «in Sthnlieinfragaienl mit Hörnern, 
ein Schidclfragment und einen Unterkiefer, alle von Andrianö. 

lUUcotkora rohtnäiemntit Weilh.; Ibidem, je ein recbter imd ein linker Honuaiiiäa. «benCaUs von 
Andrianö. 

l'rostrepsiccros Wootiiniräi n. sp. und, I 

Im Katalog iat jedoch ni^ts zu finden, was auf diese beiden letzteren Arten Bezug haben könnte. I 
denn diese beiden Speiies kommen darin nicht vor, es müßte denn sein, unter der Bezeichnung •Antilope-, 

Unter dem von mir untersuchten Material befindet sich ab<«o1ut nichts, was icli als Pulaeoreax Lin- 
dermayvri bestimmen könnte, alle facaaer arfaalttnen spiralgewnndenen und ^kielten Homer geboren viel- 
mehr abgesehen von jenen de* OMherium m FrolnititUil>hus. Kur drei aeblecht erhaltene Hornzapfen 
laaaen tieh nicht i^ut mit der von mir aufge.^tellten neuen Spezies vereinigen. Ks sind dies zwei anscheinend 
niaammengehOrige Homstnmmel, welche bcdeatcnd dicker aind als bei P. ZUMi and außer dem acbarfai, 
weit vorspringenden Kiel noch raehr«« mit diesem parallel verianfende Llngarinnen beaitaen, aber Im Obrigcn 
ganz mit den Hörnern dieser .Spezies übereinstimmen, und außerdem ein stark ahtieriebenes rechtes Horn 
einer kleinen Antilope, welches in seiner GrOlie und infolge seiner weiten Üpirale «war denen vott Heiko- 
pbora ntutuHeomia Wdth.') aehr ähnlich aicbt, aber im Gegcnaati an ihnen awei Kiele irlgt, Ea wire 
also möglich, daß auf Sanios noch zwei weitere Arten von Pra^n(frli^«»llbn1ldien Antilopen vorkommen, 
die vielleicht besondere Gattungea repräsentieren. i 

/Voi^re/vAxnMr nennt Porsyth Major I. c. p. lO jene Hbnifonn, welche Rodler und Weftbofer 
in Maragha gefunden und aIs T.- /fi rr !!■ nlum-Schiuilitri') tn.-SLririi.'icn fuibcn. Der Oucrschnitt der 
eine weite Spirale — wohl nicht viel mehr als 1 bis 1 '/i Um^^ange - bildenden, stark divergierenden Hürner j 
stellt efai gerundet gleictwchenkligea Dreieck dar. dessen loaenseite etwa «n die lUUfte grSfier iat als jede | 
der beiden anderen Seiten. Die Xhnlich'<Lit ini' Strepskcna ist in der Tat ziemlich groti, aber I'rotragcla- \ 
p)it*s Steht der lebenden Gattung doch entschieden nühcr. Unter dem mir vorliegenden Material finde ich < 
keine Antilopenreete,' welche denen des Ingdt^kiu HoitUtm'SchiMulkri von Maragha ähnlich waren, und 
somit atich nichts, waa ieh ala I^nainptietnu demen kannte. 

Tragoreaa n. g. 

Antilope von Mittelgrö^^ mit scbrSig ansteigender Proliltin<f, m^tftig nach ahw.Hrts geneigtem Cra- 
idum imd seichter TrBnengrube ohne Gesichtsi ticken, mit langen wetuj; bel ogenen, fast parallel stehenden, 
stark nach hinten geneigten kicllosen Hörnern von elttptischcni Querschnitt, mit fast br,»chyodontem Gebifl« 
mit primitiven, wenig differenzierten Prikmolaien — Inneuhöcker der unteren P etwas redosiert, obere P etwas 
verbreitert — wid aiemlich niedrigen aber breiten Mdaran — obere M mit aefawacliBm, untere mit kräftigen 
Baaalpfeilem und halbmondittrmigem drittaa Lohns am «ntcien JI/3. 

Ttafforais cv7zotd«e n. *p. 

Taf. VI (Ur. Kig. I. 6-1). 

Ich basiere diese Spexies, welche bis jetzt auch zugleich den einzigen Vertreter dieses nmen Genus 
bildet, anf awei SdiAdel, von wdchen der eine noch beide Zabnieihen, aber ketne Hdnier mehr beaitat, der I 



*) Weitbofcr. Fauna von IHketml. Beftiase zur PslaontDlogie östeir.-t'ngan» u. des Orients^ Bd. VI, iSSf 

p, «4 (iSH), Taf, XVIU <iX). 

■) Die Wiederkäuer der Fauna von AUragha in PcTiicn. Denkschrift. J, nutiJk. naturwi»s. Kla&se J. kaia. AJuwL 
d. Wiss. Wien, tSjth p. 16 (JOS), Taf. VI, Fig. 2. 

I 
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andere hrogegen zwar nur die linJic obere Zabambct aber dafOr noch ein nemlich vollsUlndiges Horn uagi, 
ferner auf «inen «olilerhalleneB reebten Oli«rliiefer, auf nral Pnig(ment« von «oldien and auf drei Unterliiefcr, 

alle diese aus der Sammlurt; Mirs Hi.'rrn Kninricri'ii.'iii.it I ii, .S t ii t y t 1 ; ;VrnL-r iic^'c-n vi n liicstr Ar', vor ein 
Oberkiefer, drei Unterkiefer und drei Unterkieferiragincnte, welche ilcrr iientschel auf Sumos gefunden hat. 
Mit Aumslime eines einzigen Unterldeferbradiatfleket sMuuueii (fiete Rcate aw dea braunen Tolfen, nur daa 
eben erwähnte StLL.. k winde in den ^rrauen Tonen (fanden. WalffMiMialidi gebOmn an dieser Alt «ueh ver> 
schiedene Eztrcmituienknochen und viele Wirb«l. 

Scltüdelt Die Rrolillinie »teigt eniapreciiead der Kitrae dea Unterkiefers siemlich steil, aber gleidi' 
111:^;^ f'U zwischen die Hümer an, dagegen lic^;t die O'i;t'1itolii- ciss rrini'.irrjN .^r•.sc^e^ncnd f.ist horizontal. 
Der Abstand de« Gaumen« vom Hinlerende der riemlich breiten, nach hinten rasch zugespitiien Na«alia ist 
sein- betrilebdich. Geiiclitilflclcen waren sdiwcrKdi voriianden, die Tttttengrabe war nidil besoodera tief aber 
ziemlich lang und weit entfernt von den Molarer. Die Tiic'it »ehr groiien. .-ip^ir.'l^- rvalen Augenhöhlen liegen 
kaum 2ur ilälfte unter der i3«ait der Horner. Die Frontoparielaliudit verlauft genau »cnkreclit icur Profiliiuk 
und mckl sehr nahe an die Baais der HOraer. Sie dürfte glddi der Stimbeinnaht nur wenig Terdiclct gt- 
wtK.f. ücin Die H"imeT <:1clien fast parallel zueinander. Ihr Absland ist ziemlich bedeutend. Die tjarz y.:- 
ringc Verjüngung der Homer läßt auf ansehnliche Länj;« derselben »chliel.Nen, Ihre Krammun^ kann uagegcn 
nur nnbedeulend gewesen sein. Mit d«m Gesicbtsschadel bilden die Hfinicr von der Seite gesehen einen sefar 
stumpfen, mit dem Osch des Crannims hingegen eine« «ehr spitzen Winkel. Sie mOasen daher sehr stark 
nach rdckwärt» geneigt gewesen sein, wenn auch kaum in dem Maße wie bd der lebenden Gattung Or\x. 
Kida fehlen vollständig, der Querschnitt bildet eine ziemlich breite Ellipse. 

Gebiß: Die Höhe der Molaren ist gering, und die Pr.lmolaren nehmen noch einen ziemlich ansehnlichen 
Kaum ein und besitzen noch alle Bestandteile der Cer vide nzahne. Die Differenzierangen bestehen nur in 
einer geringen W-rkiirzuni; drs üntL-r.ii Fl und in einer geringen Reduktion, NiL-JcrLTwarden nnd RlicU- 
wärts Verschiebung des Inneuhückers an P3 nnd Pi, sowie in Verbreiterung der oberen f , von welchen P2 
und r, zuweilen schon einen wohlgerundeten, nicht mehr eingebuchteteo Innemnond liesitsen. Dagegen 
Itann individuell der Innenmond des P-i eine Kinbuchtung bekommen. Die oberen Molaren haben nahezu 
quadratischen Querschnitt. Die Innenenden der Innenroonde verlaufen ganc pataltel zueinander und schlichen 
eine langgestreckte Schmelsinsd zwischen sich ein. Die vordere Aufienriptte sowie die Vorder- und Mittet- 
falte sind ebenso wie die Kippen und Falten der oberen /' ziemlich dick. Auch an den unteren Molaren 
sind die Rippen und Falten der Innenseile gut ausgebildet, die Vorderauöenfallen aber sehr schwach ent- 
wickelt. Benerhensweit eneheint die Anwesenheit einer besonderen Innenfalle nm unteren .Vj, durch wdche 
der halbmondförmige dritte Lohii-. > li.irf vom zweiten abgegrenzt wird. A'k M I 1 -.^t," 11 HasalptViler, die 
an den oberen freilich nur schwach entwickelt sind. Oben ist der des .U3, uuteu der des .Vi am kräftigsten 
ausgebildet. Sowohl in der GrOfie als auch in Ihreoi Ban sehen die P und M dieser neuan Gattung jenen 
von Pi^atonat sehr Umlich. 

Dintansionen: 

Sehidel; Ab.sianJ der Zwischenkiefer vom hOchaten Punkte der Slimbiine = 150 mm, mit Hilfe einer rellstlndiccn 

Untctkieferaymphy^i.' trinittclt. 
AbäuinJ di-.H hoelislen Punkte» iIlt Stirnbeine vom Hintercndi. des Gaumens = 7$ mm? 
Breite de« G:iumen]i zu^^hen den Pi 21 min, zwiKhen den Mi = ^ MM. 
LlagidDrehmcüser der .\ut;cnhiM>li:n - .|n inrii: (JucrduickmesBcr denclben K Mm. 

Abstand der Obcrrindcr der beiden AugenliiMileii m«i. 
Breite des Cruniums hinter den Hörnern '<o min. 

Unge der H>'>rncr i'x»? iiiiii; LiUiesdurcbmMwr d«« Home» «o der Basis »» 43 mw; Querdurchmeissr 

des&clbcn lü : .\bstand der beiden Hörn er voaehiander — 31 Mm vom; 25 mm Unten. 
t..1n^e der t'ntcfkleietzaholacke — 58 mm. 
Hiihr des OnterUefers vor n mm; hinter J/3 - 34 mm Mt. 
Zahne: Oberkiefer. i>2 Lance — 10 mm; Breite — 8 mm; Hohe B mm; alt 

PS ► — II » } » — « • ; » = 7 » i ' 

P4 » — 9 • 5 . — irs 1 ; » — 7 • ; • 

Mt • ~ Ii > ; > — 14 » ; > — 5*5 • i * 

M2 . = M » } » = 15 ► ! ♦ — T • 5 » 

«3 . = 15-s > ; , « 14.5 . ; , —9 » ; » 
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LUni^c der Jrci oberen P - 2<) mm; Liini^t: dti obtr<-ii jU mm; 
I > oberen Zaiiniciiic in Jir Mittellinie ucinensen - *>7 MM. 
Unterkiefer: Lange — Ti Breite — 4 mm; Höhe = 5 mun triich 
/»3 , — 9-s . » = 5 , • =. , * 
^4 • =10 > • ^6» • — ^3» t 
Ml t " '3 » » ••9> >~85> » 
Ma > =15* > «B^t • 'i25> * 
Ms » = l»S • t — g , » - 14 5 . » 

Ll»B<'' J«!' '^'^<;> nntrrrn mm jS-5 MMt Llogc der drei untemi if = 46 mm; Lflnge der unteren Zahn» 

reihe ^ 7,1 mm. 

In Pikeniii kommt, waui aucli offenbar hOcIist selten, eine AntiUpc vor, welche in ihren Oimen- 

sionci» sehr nahe steht und ebenfalls weni^i geboj;enc, lange und etwas seitliche komprimierte 
Horner beutst. AUcin dieser Paiaeoryx parifideHs^} hat anscheinend keine Trflnettgruben, die HOmer sind 
dicker uid stehen viel mehr auirecht, die Schdleibeine fallen nach hinten tn viel steiler ab nnd der Innen- 
inond des r^l ti^n P.\ weist keine Kitil^ chtiing auf. Eine weitere Vergleichung ist wegen der Dtlrftigktit 
des vorhandenen AUteiiais nicht möglich, aber es wäre entschieden äuüersl gewagt, die vorliegenden 
Antilopen reale ans SaniM mit dieser Spesies sn vereinigen. 

Nl iii k&nnte auch versucht sein, die Kiefer aus Samos wegen der schon erwilhnten \litil:i I lei! 
ihrer Zähne mit jenen von Pulmomas Linäermayeri auf diese altbekannte Art von Pikermi su beziehen, 
die von Porsyth Major*) Überdies aus Samos iltiert whd, alldn es kann nleht der leiseste Zweifel 
darfiber bestehen, daii wenigstens die mir vorticuenilen Kiefer einer gan» anderen Antilope angehören, 
denn aci einem äciiäUel aus Samos ist ein solches /Wa«orea«-ähnUches Gebii» mit geraden, itielloseo, 
OolVnRhnlidien Hoitnapfeo von ellipttschem Querschnitt vereinigt 

Ith halte mich daher filr durch.tus berechtigt, für diese Antilope aus Samos ein be« nilcrts rienii* 

<u errichten. Übrigens zeigt »ach ein geuauerer Vergleich mit den Zülinen des l'tiiuvorms Linih nnayiri^) 
von Pikenni, daft wir es mit daer hiervon verschiedenen Antilope z« tun haben, denn die von Samos 
sind viel plumper und breiter, namentlich die I'rimolarcn, v.tA .in den unteren Molaren sind die Basal- 
pieikr viel kraftiger, an den oberen hingegen viel schwächer entwickelt. Auch habeu die unteren Mi von 
Ptäaeorm kdaen halbmaadftrmieeii didten, aondem «inen stark komprimicnen dreieckigen dritten Leims: 

Ich wil! :nin keineswegs die .Möglichkeit t!c; \'rr1,r inmc-ns von Po!fiiT,ri :i^ f.indrritra-n-r: oijcr doch einer 
besonderen Art der Gattung Falworeas aut .Sauius icugncn, allein unter dem von mir untersuclitcn Material 
läßt sie alch entt^ieden nicht nachweisen, am allerwetiigsten dürfen die hier beschriebenen Kiefer auf 
ralaeorras bezogen werden. Auch der .Sch.idel ist von dem der Gattung Piilueotein') verschieden, denn 
bei dieser fällt die Oberseite des Oanium bereits vom Scheitel an ziemlich steil nach hinten ab, wShrend 
hier die Scheitelregion nur ganz schwach nach abw^lrts geneigt ist. 

Trott der Verschiedeubeit im Schadelbau und der ganz abweichenden Gestalt der Hömer möchte 
ich aber doch fast verwandtschaftliche Beziehungen zwi.schcn Pa!aeoreti.t und Trtiffnrrax (tir wahrscheinlich 
hatten- Auch Prodagelaphiix dilirtj .s.lion wegen seiner .\hnlichkeit mit PtiUicorcai nicht allzu fern 
Stehen. Die Zähne, welche ich als zu Protragdapku» gehörig bestimmt habe, letgen ebenfalls vielfaclie 
AnklUnge, selbst in der GmlSe, an jene der neuen Gattung Tmcoretis, nur besitzen die oberen Molaren 
etwas schfirfere Kippen und Kalten an der Außenseite, auch sind sie etwas mehr in die Länge gezot^en 
ttnd an den unteren und Fj^ kommt es zur Uildung einer Innenwand. Die Homer haben ähnliche 
Form vrie bei der lebenden Gattung Tauroira^u.\ {()rea^) nnd entfernen sich demnach ebenfalls sehr 
weit von jenen der neuen Gattung Tmffoieas. Wilhrend Protragelaplius, vermutlich der Ahne von Strel>- 
aiceros oder auch von Tttunirttgm {Ortani ist und somit fOr die Stammesgcschicbte der Antilopen 
große Bedeutung hat, weist die neue Gattung Tn^reas eine gewisse Xfanlidikeit mit Oryx und Hipfo- 



'1 Claudry: Animaux ftiissiles Je l'Attuiiu-, pag. l'<\ pl. .\I,\'U, Fig. 6—7. 
') Ll OisL-ment »ssili-rt Je .Mitylini, paj;. 4. 

Gaudry; Anirn«ux lu«»iles de i'Atni]ue, pl. LIV, l-'ig. (. 
<) Lc Gisenient ossiftre de Mitylini, pag. 4. 
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tragu» auf omi könnte, «ofern die aUerding« bestehenden Abweicbungeji nur au/ DifTercnzierunj; der beiden 
lebenden GattnoKen beruhen sollten, allenfkllsden Stammvater von Hippot raginen dantellen. DieKerinige 

K<'>rpc:ü:Ml>c V in Tr i^^iitiis war.- .liirchaus ketr; Hiiultrnis, die );cnanntcn riesigen A n t i I o ji e ii liicn rin 
abzuleiten, denn in der Kegel beginnen aucb die Stanimesteiheii der größten Säugetiere mit relativ kleinen 
Fotawn, wthrend ««wältige KAperdimenskmen sehr Uuflg ein Zeicfaen daftr sind, dafi die betretenden Tiere 
dem Aussterber ' ^nits i .ihc ^L■knmmcn sind, 

Oryx zeichnet sich durch die langen, geraden, fa»t horizontal liegenden, zueinander parallelen 
Horner von fast Icreianxndem Qaersehnitt, dni«h die fast boriiontal vertaufeade ProAlBaie und die auage- 
dehnte .Scheitelregiun sowie durch das Fehlen von Tränengruhen aus. Diese l'instinde verbieten die direkte 
Ableitung der Gattung Uryx vun Tragonas. Dagegen kannten die HUrner von Oryx doch wohl aus jenen 
von Tragarm entclanden ada, wenn aie nidit krcifninden Matt elliptiadien Quenelinitt hBttcn. Da aber 
der kreisrunde Querschnitt all*-r \Valir<cheinlichkcit nach Jer primitivire r-,t,M so tehl es doch kaum an, 
die Mörner von Tra({oreus für Jen Anfang jener von Oryx *u halten. Viel geringer «ind dagegen die 
Unteradiiede xwiachan Tragpnaa und Hippatragtu^ denn dia Hfimer dieaea letzteren aind ttOrser, aleiler 
licstellt '.:nJ mehr tr"'"";ren als hei Ory.v, auch erscheinen die llurnzapfen ctun? zeitlich komprimiert. Das 
Schädeldach zei^t eine ziemlich Starke Knickuu);. Die Zahne aller (lippolraginen erinnern etwas an die 
Bovinen, ale könnten indea gaax gut aus jenen von Iragprtas entstanden sein. Wenn nnn auch die dtrekce 
Abstammung; Jer H i p p o t r a ;t i n e n von dieser fossilen Koim höchst wahrscheinlich ist, so werden wir doch kaum 
felilgehcn mit der Annahme, dal.^ die Stammform der Hippotraginen mit Tritgoreas nahe verwandt war. 
Eine Gattung dieser rezenten .\ntilopengruppc besitzt übrigens .<!chon einen Ver\vand!cn in der Hippa> 
rionenfauna China.<i, nämlich ^li/</«.v.^) Durch die spiralgewundenen HOmer von kreisrundem Querschnitt 
entfernt sich diese Gattung jciloch so weit von Tru^oreiix, daß eine weitere Vergleichuiig Überflüssig er- 
scheint. Auch in der .Siwaliktatina kommt sclion ein Vertreter der 11 ip p o t r a gi n cn vor — Ili/>/>'jlraj^ui 
siialtiisis Lyltkker,^} woraus also hcrvai;geht, daß auch dieae Gruppe eich bereits aeit aehi langer Zeit 
von den Übrigen Antilopen gctrcoiit haben mnß. 

Tragoreas ? .>p. 
Tai. VI {III), Fig. 10—11. 

Eine zweite aber kleinere Art dieser (."i.Utung wird angedeutet durch zwei ziemlich vollständige 
Unterkiefer, durch zwei Fragmente von Unterkiefern und durch ein OberkicferbruciistUGk. Sie stammen 
sämtlich aus den braunen Tuffen. Die unteren Molaren imtersc beiden sich von denen der vorigen Art durch 
die stärkere Kntwicklung der üa&alpfcilcr und der .Aul^cnfalten, nnJ .in den unteren l'riimolaren i>t die 
vordere Kulisae kräftiger ausgebildet. Ich halte mich niclu fUr berechtigt, auf Grund dieser Abwcichnngen 
ein besonderes Genas *a eiricliten, zuna) da das GrOßenverlAltnis der einidnen Zllme xneinaader und 
das VcrbuUni^ der H<:<he zur Länge das nämliche ist wie bei der vofjgm Spesics. Es durfte iinler diesen 
Umstitnden genügen, die Dimensionen anzugeben: 

Lange der unteren Z.ihnnihc 6i| mw; 

> » » Präraolaten = 24 > ; 

> • > Molaren — 40 • ; 

HoliB des IlmnUaCaa von Pt = ij mm; hinter Mi — 23 mm; 
Pi Lange sa den Alveolen » 6 mm; 

Pi • — 9 : Breite — 5 mm; Hflhe >7 «im; 

A*4 . . 1, 3 . ; . A , ; • - ii-^ . ; 

Jdt • fr> ■ : 7 ' ; ' 5'5 ? » i 

.tfz • = u • ; ' --SS»; ' ^8» » ; 

Ji/3 . m. tn * ; . — 7-« > ; > ■= 9 . . 

■ • ilci GiiuiUt (/t.'oi, babin Ji>.- IbJmcr Jtr Wtibc.'RH krtisrundcn, diu Jcr .Mümicbtu elliptischen 'Jucrschnitl. 
'j In PlenailJiix Orptnli ScKloSiirr: VW tussilcn .S:iui;<:ticrc (.Ihma». .\bliiinJI. J. II. Kl. d. k. b. AUaJ. 

d Wiss. 190^, r-'s ''i*'- f-'' '•'i;' -.5-J7- 

■i Palaeontalogia Indio. i>cr. X. Indian Tcruary and Pusttcrüary Vcrtcbnta Vol. iV. üiwatik .MammaJi». SuppL, I., 
1886, pag. VK 
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Da bis jetzt we<lcr Scitädelteile, noch aucli Hornzapfen vorliegen, welche mit Sicherheit mit diesen 
KbCHMfleken vctdnigt werden Irtlanleii. lo muß natoriich von der Emittiune etwaiger vcrwtindtsehalkliclwr 

Dt.zie!iiin;:en Abitatift ■ :eii c rr.in en werJcn, '.ch darf -eilnch Jir Möglichkeit, daß vielleicht ein aus den näm- 
lichen Schichten stammender, y/Wu'o/yioru-ähnlicher, über mit zwei Kielen versehener Homzapfeii, welchen 
{eh im AaMMiifi an PmtngtUifltua beapnctaen habe, zur {lekhen Speain wie diese Kiefer {eihSren kOnole 
nicht unerwSliiit I.isscr. 

Was «lauä üben angeführte Oberkieferfragment bctrirtt, so ist dessen systematische Stellung noch 
uuaieiierer ab jene der Unterkiefer. Die liineniiioiide aiad viel kantii^er als bei Tragortas oryxoitUs, die 
Mittelfalte der Außenseite viel schärfer, und die Spalte zwischen den beiden Innenroonden verläuft nicht 
direkt gegen die Mitte des Xahnes, sondern wird durch da» Vorderhorn des jcweiten Mondea etwas nach 
varwlila gcdrtngt 

Mi Lingc ^ mm; Breite — 13 mm; Hohe ~ 95 mm; 
jfa > = 13? » ; • » ia-3 > ; » K 103 • . 

Die starke Etil\vi,:k'i'..!ig der Dasalpfciler und der Vorderauiienfalte sowie die Dicke der lnni.-ii!i"iLkrr 
erinttert sehr an die Verhaltnisse bei der lebenden Gattung Cervkapra. Auch die Piämularcn dieser lebenden 
Form iiQnnten sich dnrcli eeringe Redutctioa ai» jenen dieser fossilen Antilape entwicicelt lialMa. Da aller 
bis jetzt nicht einmal eine sichere Genusbestimmung derselben ntfigUctl isl, Wll« SS doch veffraht, aOS 

dieser Almiichkeit weitere Schlipse zu ziehen. 

Palaeoryx Majori n. sp. 

T«f. Vll (IV., Fl«. 1-5. 
1S92. PttldCiiryx PaUuii ' Major: Le Gisciiictil l^s^i^ct^J Jl- Mitylini, paK 4. 

1903. Autiiop» Falia%i Wogn. M. Pawlov: EtuJes »ur l'hiitotre paleontuki^Kue des ünguli». Viil. S«jcnodoate* ter- 
iialies de la Rnasie. Bulletin de la SocMü imp&kle de» Katomtittes de MoMoe, pag. laj, pl. VI, Pfg. 1. 

Die drittjrrijfjtc der auf Samos vorkommenden Antilopen schlieft -icli z'Lni''Lh enjje an l'aiaeoryx 
tfliUui Gaudry*) an. ohne dali es jedoch statthaft wäre, sie direkt mit dieser Pikcrmi-Fonn zu vereinigen, 
denn die Zahne sind Itletner, der Schädel selbst aber eher grOAcr und die Mömer dlveigieren viel stSrker 
nnd biegen sich zuletzt viel mehr einwärts als bei dem echten Palmriryx PuUikH. 

Das mir vorliegende Material besteht aus zwei Schädeln mit beiden tltirnern, einem Schädel mit 
nur einem Hern, alle drei nboe Zähne, aus swei suaammengebetigen Oberldefem, aua einem vollMtodigcn 
rechten und zwei linken Unterkiefern, hieivcm der eine mit Pl Mti der andere mit Pj — Jlfa und 
aulSerdem aus einem Unterkieferfragment mit .V/3 und 

Auch eine AnsaU ExtremitHtenknochen dOrft« hierher au stellen sein, weldbe jedoch kein iMsan- 
ivrc^ Interesse verdienen, Sbntlidie Reste wurden In den grauen, etwaa bribuilich geftrblen Mergeln 
gefunden. 

Scb«del: Die Gcsicbtspnrtie üeblt an allen drei Schädeln, wesluilb wir auch Aber den Vertouf der 

Prnfi!lin!C keine volle Gewißheit erlangen können. Aus der Liinge der Kic'.r im:l dem Winkel, welche die 
Schädelbasis mit dem den Stirnbeinen bildet, scheint jedoch hervorzugclicn, dau die l'rotiliinic auch hier ebenso 
wie bä PäUttti von der Nasenspitze Ims zutn hüclisten Punkte der Sttme — zwischen den 1>eiden IlOroem 
— langsam und gleichmäßig angestiegen sein dtlrftc. Von da an fitllt sie nach rilckw.trts gegen die Hinter- 
hauptfläche ziemlich steil ab, aber doch nicht in dem Grade wie bei PaHasi, und diese selbst steht nahezu 
senkrecht, an^ttatt wie bei dem letzteren) schräg nach unten und einwärts gerichtet zu S^. Die Parnoeipital* 
furtsätze sind massive, vertikale Zapfen. Die Bullae osseae treten trotz ihrer Stärke mir wenif; hervor, die 
Augenhöhlen sind fast krebnuid, anstatt schräg oval und stehen viel weiter zurOck als hei Pnllaxi\ so dafi 
die Pmtorbitaliamelle weit hinter der .Mitte der llornbaüis begin!.'. T>ie Augenhöhlen liegen demnach fa^t 
gana nnlerhalb der Hombaais, wahrend sie bei dem echten J^uiiast kaum noch unter dieselbe an sieben 
koraman. EthnmdallOelMn dthfiea aehweilieh vorhanden gewesen sein und «G« TrihwngnrtMn wmn vcr- 
mutHeh wenig anagefaildel. Die Hache Sliin weist nur relativ kleine, aber in lange Rinnen sich verllagsmde 

*) Gaudry: Animaui tseiilei de l'Atti^ue, pag. 171, pl. XLVIl, l^g. r— 5. 
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Gefäßlöcher auf. Die Stirnbein- s wil- die Stimscheitelheinnaht bilden nur schwache Wülste. Die Auijen- 
hOhl«»i springen sehr wenig vor und schauen lediglich seitwärts. Ihre Weite ist im Verhähnis zum SchRdd 
■ehr geimg, in Oimium tnngegcm iet viel geräumiger als bei MUai. Die HOrner haben eher ItreinfUBden 
als o\-alcn Querschnitt und Ic^cn sich wcr.i^-u: nach hinten .ils hu J«r Spezies von Pikermi.') Dafür diver- 
gieren sie viel stärker and ihre Spitzen krümmen sich sogar ein wenig nach einwärts, so dafi eine gewisse 
Xlmliehkril mit BovMnvHaracr», wenigMens mit Jenen v«m /finwAw aetiiieomi^i enliteht. 

GebifJ: Die noch recht primitiven Prämolaren — sie unterscheiden sich kaum voi; soIcIkii vr.n 
Cervüitn — nehmen im Verhältnis zu den Molaren einen ziemlich beträchtlichen Kaum ein. Der untere /'4 
besüzt awei etwaa sehrNg geatelHe Kutinen und einen Itamprhniertea krUUgen üanenhOgel, der an P 3 etsen- 
falls (liircli i\n(: Kv.'U^c i'iit^t ist, während an ['2 die vorderste der drei Kulisftfr. t'.-f fc-hlt. Die 
ziemlich dicken unteren Molaren tragen je einen Basalpfeiler, von denen der an M i am kräftigsten ent- 
wfclielt ist Die Innenache iat vorn vnd iiinten mit ja einer Falte wraelieii, dagegen ftiMt ein« «ordere 
AutWnfalte. Die Kippen an den Innenhr'tkcm cjchcn irfnlce der Abkau'!nj; Haid vprlnren. Plt dritte 
Lolms des Mi stellt von oben gesehen c/i;cii liilbkrci-s dar. Die oberen F2 und sind vcrhältnismälUg 
lang und acfamal tmd unterscheiden sich hierdurch nicht iniwesentlicb von den viel breiteren dea Batatoryx 
Paltasi. Ihre [nnenseite weist in der Mitte eine tiefe Einbuchtung auf. Alle drei P sind mit kräftigen 
Spornen in den Marken versehen. Von den Molaren bestizen nur M 2 und M 3 je einen schwachen Basal- 
pfciler. l'm so krUflitjer sind dagegen die Falten und kippen der Au&enseile und der Sporn in der hinteren 
Marite. I^s hinter« Hgni des ecaten Halbmondea reicht nicht bis an die Anttenwand, von dem Vorderhom 
dea zweiten Halbmondes wird es durch einen geradlinigen Spalt, bei weilerer Abkauung durch eine lang- 
}{estreckte Sehmelxinscl getrennt. Die Krümmung der Innenseite nach aufwärts ist «ehr gering, die Breite 
der Molaren bleibt nur wenig hinter deren Uinge zurück und ebenso ist auch die Htthe nicht viel betraelit- 
Udler als die LInge dieacr Zibne. Die Rnnselmig des SchmelMt ist an den oberen H viel geringer alt an 
den nnteren« 

Dimensionen: 

Ulnf;c Jer l'ntcrkiiferzahnHlcke — 4o? mm. 

» • linieren /«ihnrcihc — IIJ «im; l/ingc d^r Jrti .1/ -- (14 mm; l.ilncf i r J- : P -- mm, 
fz Längi.- |s, »II«; Breite - 8 mm; .1/1 l^n^;r - 18 iriiii; Breite — uj,niw; 
■ = 17 . ; . 10 . i Ml • — Jl . ; . - 14 . ; 

I r 17 • ; — II . ; J/3 • = 39 * ; . — ij . j 

Län^c Jcr oh<'rcn /.iiinrviiu - ci.: Mm; LMge der drei M — t^ mm (anfiel^; UMge der drei f >• 46 mm, 
i'l Unge — 16 »nnii Breite — II'S mm i Hobe »1} mal ; Xi Llage»» am; Bvcile^M mm; HOhe — I3n»«r| 
J»3 , _i6.; . -14 > -16 . s . -14*5 • j • =43 • I • = 18 . l"'^^^ 

Lange der 0«iehlxpaitie vom Vonierrand der ZwCschenktercr bis anoi Vordcnand der Ai^aliMile — 19s— no mm 

ans der KicfL-rUingL ii- r. ^iinct. 

Gräl^tiu- Atalj-iU Jtr Orbita voucinanJcr 155 mm. 

> • • betJcn Hittnu-r an der Rasi.« - 29mm an Jvr Iri Lii L t.: ^ctneaaen. 

» » » • 1^0 • . • .-Vul;,t-:liicitc 

■ • Spiuc - 170? • ' > Innenweite 
LSnge der HOmer — ' 335 mm ; Utogsdutchmesaer der UomiMii» = 66 mm ; Quetduieluncsscr dendben ^ 5) mm, 
BMÜe des Kmniiuu amniMelbar Mater der Hembaaia « «6 mm, 

• * «am Oeciput (beim Meatn« aHdltorio^ m 1 13 mm. GfeOltr Abeiand der OmdyK —> 77 mai. 
Lange • > vom Footmen magmim bis cum höchsten ^nkte der Stirnbeine = ite mm. 

E X t remitXtenknochen einer riesigen, aber schlanken hochbeinigen Antilope wurden von 
Herrn Th. .Stütze! in den nämlichen grauen Mergeln gefunden wie die eben besprochenen Schädel und 
Kiefer. Da in dieser Ablagn^uag kein weiterer grüikrer Artioäaetyk, von SamoAertHm Abgesehen, VORU' 
Itommeo acheint, so dOrfea ai« wobt anf Pahemryx Mt^ori bemjgcn werden. 6a liegen mir vor drei dittaie 



■) Wenigslans in viel geiiagerem Gmde als bei dem Gandrrschen Origiml. Das Honipaar der MOaclicner 
paliontolaglicben Sanmhing kooHBt In dieser Hnsicht den Raa tan aas Ssmoa etwas nUwr. 

•) FalacoMokt^a InAca, Scr. X, ftidian Teiliaiy and Pastlertiary Veitebmta. Vol. I, pl. XXin» A. XXI» A. 
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HusKivseiuten, eio duial«* End« einea Raditu, ein fast voUstindiger MetMUiNis und je da proacimalcr und 
distaler RMt tinea tolelien nebst eitwin (fistalen Ende der Tibia und je einem praximalen und distalen Me- 
tatanusende. In der GröUe kommen «ie ebenso wie die Schädel den entsprechenden Knochen VOB Hi^O- 
tragu* equinm zum mindettea gleich, die Canon sind aber cnttchieden «chlanker und Unger. 

I) i m e u g i o 11 e n : 

Humtritt: Breite der Ratle 77 riiDi; ^H^ßte HShe deiMlben — 50 mm. 

h'iifiiiis: Hrcitc oberhalb der Carpuslacclten — 115 inm; Breite der r)iapliy»e - -t; mm. 

Mituciirf<i4^ ■ I Inge 3'jd ? mm ; Breite der beiden proximalen Kucctten — iiO mm ; Breite der Oiapliysc ^ H mm. 
Bieite des di»ta'i:L ;:nJ- an den Gelenl(n>llcn ■ (>o mi«. 

JV'ia: Breite iier Aslr<iKjlustacctte — J6 mnij firtil« unter (ter Milte de« 4>i;hlitle« — SOrmm. 

Afeitiiursm: Breite der proxtmalen Facetten = 51 mm; Breite in &titie de> Schaftes = 31 mm; Bnite des 

distalen EnJ'.'.- :in jiv. C,i'.<.vXi:M. n - '11; mni. 

Von dem echten I'alaeoryx Paliusi im Icf scheidet «ch die aul Samus vurkommcndc Form durcii 
die Kteinheil der Zlbne, nameatOch ddreh die Sdimalheit der P»Xmolai«n, durch die viel weiter hinten 

steheiiHrn nmdpn. stntT f Mipt-.sclicn Augcnhölileii, durch di« viel geräumigere Craniuni, durcli das Ktarlo: 
Divergieren und die (geringere idurückbicgung der Hünicr und durch die EiiiwilrtükrUtnmung der Hornspiuen. 
Ich kfinnte es daher tvicht verantworten, wenn ich diese Form mit Pallasi idenlifisieren würde. Fortyth 
Major gibt diese Art ziv.ir als ,iu( S-mos viirkotunieiul an, eine Angabc, deren Uerechtigung ich ja aiicli 
tiicht bestreiten will, da ich sein .Material tiichl kenne, aber jedenfalls dürfen die mir vorlicueiiden Kestt 
nicht auf PalUui bezogen werden. Es wäre allerdin^rs aiicli nicht ausgeschlossei], daß auf Stdckc der eben 
beschriebenen Art der von Forsyth Major aufgcslelltc /Wiworjs roitimlicornis Bezug hiiltc, allein da 
hieven nicht einmal die Maßzahlen bekanot sind, laßt »ich diese Form vorläulig nicht wiedererkennen. 

Die Verwandtschaft der Gattung ndaeoryx mit der lebenden Gattung Oryx beruht nach Gaudry 

auf der Ähnlichkeit de» Schädels niid der FRvrner. Dagegen sollen die Zillnu- nach ihm außerordentlich ver- 
schieder» sein von jenen der Gattung Oryx. Ich gebe zwar gern zu, da(i i» der Tat »ehr beträchtliche 
Untexuchiede im Gebift der beiden genannten Gattungen bestdien, aber nichts destowcaiger vOrde mich 
dies nicht abhnll 11 s :;;ar direkte '^••ni t" hc Beziehungen zwischen Puhuorxx und Oryv anzunehmen, dem; 
die von Falueoryx sind lediglich primitiver ab jene von Oryx und küniileii «ich ganz gut in jene der leben- 
den Gattung lungectiihet haben. Viel weniger wahracheinllch ist e> jedoch, dafi die langen geraden Hiimer 
von Oryx sich aus denen von Palaeoryx entwickelt haben sollten. Und sclb.sl wen-, dir« aiu-h für den 
Paliicuryx von Pikermi zutreffen soUtc, der sich auch hinsichtlich der Lage der Au;;tiiliuliie enger an 
Oryx anschließt, so gilt es doch gewiß nicht filr jenen von Saino», denn letzterer erinnert in beiden Stocken 
viel eher an (.V'ns niul an flipfnilragus als an Oryjr; namentlich die Form der Ilftrncr h.it grotic Ähnlichkeil 
mit jenen von y/i/./^A'n/^'iiA-. .Mlcrdings fehlt bei diesem die Elnwärfskrümmiing der Hnrn.spitzcn, auch ist er 
etw.is kleiner als unser PuUieoryx. und hei Coltus ist die Stirn nicht liich. sondern eingesenkt. Die /ahnform 
weicht freilich bedeutend ab von der jener lebenden Gattungen, jedoch bestehen keine prinzipiellen Minder- 
nioe flir deren Ableitung von Fiilatoryx. Forsjrth Major ist der Ansicht, d«ß die lebende Gattung orv.r 
sich aus einer anderen Antilope von Samos, nlfflUcfa aus ProioryX entwickelt hätte und nicht ans l^ihunnx. 
Es wird sich indessen zeigen, daü PrUoryK einen viel tpexialisierteren Schüdelban und ganz abweichend 
diffierenxierte HAmer besitzt als Oryx und daher ab dessen Ahne noch viel weniger In Betracht kommen 
kann als Palaeoryx Paltasi, über dessen phylogenetische Bidculun^ ich mir jedoch vorläufig noch kci;i 
definitives Urteil erlaul>en möchte, da mir von ihm nur einige HOmer, ein Cranium ohne Orbitae und Kidcr- 
BtOche vorliegen. Dagegen glaube ich kaum zn inen, wenn Ich den eben behandelten f^iltieoryx von Ssmo* 
wegen der Länge und Biegung seiner Hörncr entweder für eine g.'inzlich erloschene Form oder aber ft' 
den Ahnen von Hippotrofpts eventuell auch von C06«« halte, wobei dann allerdings noch mehrere Zwischen- 
glieder naduBweisan witren. 

All solche klmen in Betracht Anläof« Cardieri de Cbrialol und Palaeoryx boodoa Gervais tp- 
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Der tetztere') unterscheidet sich von Fülatotyx Mtgori von Santo* nur durch die GrOfie Jcr Zahne und 
die stXrkere Cntwieltluag^ der Bnsalpfeiler «ovie durdi di« eineesenkle Stirn und den xnetir vierkantigen Quer- 
schnitt der ILv-iier, und K nuile >1i:-:t:ii uh recht gut dessen direkter Nachkomme sein, sofern nicht etwa diese 
Bacbaffcnhcit der Stirn ah ein primiiiverea Merkmal gedenlet werden mu& Auch erscheint ca einiger- 
maßen fragfieh, ob sich am diesen kantigen HOrnein wieder solche von nahesu krdsrundem Quendmitt 
nituickL'n I.iiiitittt: n,ii;f;^r-ii bietet <\cr Zahnbau kein direktes Hin.Icniis für die AMLit;inL; Jcr lehenden 
Gattung liippotrastts und eben sowenig fär die Annahme näherer VerwattdtMhaft mit der Gattung O^ms, 
wenn sciioa anch in diesem Palie noch Zwischenglieder existiert haben mflasco und aufierdem eine gewisse 
Reduktion der Prümularcn erfolgt sein miliitc, 

Antilope CoräUri') im Bau der Zähne der Ciattung Hippotragus schün bedeutend Ähnlicher aU 
PtOaeory*, hat anschsinend das nimlidie geotogiscbe Alter wie dicee letalere Gattung und kann daher nicht 
wohl deren Nachkomme »ein. Da die Horner von f'r,;n':rri nach der (1 c r vai sschen AM>ildun>; auf der 
Vorderseite einen Kiel beüilzeu, so ist es nicht sehr wahrscheinlich, daü diese Art zu Faiaeoryx m nAlieren 
verwandtsdialUiclien Becielmigien steht. 

/"(i/aforv.v PnWa*/' findet »ich nach Rodler und W p i t b o f c r aucli in Marajjha in IVrsien. Ich hin 
jedoch kcineswcgü von der Richtitrkcit dieser Angabe Ut>crzeugt, die sich uhnclun wegen des Fehlens von 
Abiriklungen nur schwer kontrollieren UOt. Da die Länge der oberen Zahnreibe nur 98 mm betrügt, so 
inndeh es sich offenbar um eine Korm, welche wesenilicli kleiner als der echte l'tillasi ist und nicht einmal 
die Dimensionen des Paiut oryx von Samo» erreicht. Diesem IcUtcren steht sie jedoch auch infolge der stärker 
gebogenen HAmer niber als dem echten Pallusi. Sehr groBa Ähnlichkeit mit den mir aus Samos vorlie- 
genden Resten von Palatoryx hat ein mit beiden Hümem versehenes SchädektUck au« dem pontischea 
Kalke von Eupatoria bei Odessa, welches knr2lich M. Pnvlow beschrieben und als Antäope-lWiui Vfage 
bestimmt hat Die Gattung i^aiatoiyx scheint ziemlich frclhzcitig aufzutreten, wenigstens zitiert Weithofer 
aus den Ugaitcn vmt Casteani, also aus Schiebten, welche wohl älter sind als die AblagenngBD von Pikermi, 
Samos etc. etnen PiUacoi-yx sp., weicher dem Pnütasi sehr Ihnlieh sein soll, und die Lokaiitit Samos selbst 
enthüll mehrere .\rten dieser Gattung, l'nter den Antilopen ,;n^ Jtr chinesischen Hipparionenfauna hat 
nur Strepsk^rot proecunor dnige Ähnlichkeit. Indessen unter«clitiide( sich dieser durch seine relativ 
kUneiKn, aber angitieh etwas komplizierteren Prämolaren. 

Faiaeoryx StQtzeli n. sp. 
Tal VUl iV). Fi«. I, 1, & 

Ich fasse unter diesem Namen die Überreste dner Antiiopeitart ausammen, weiche mit der 

Gattung l'alo'oryx die langen, wenig gebogenen Htlimer und die brachyiMlonten Moiarcn sowie die tiemlieh 
langgestreckten Främolaren gemein liat. 

Das mir zu- Untersuchung votliegende Material besteht aus drei SehlUleifragmeDten mit Homaapfen, 

an» einem Oberkieler, einein l'titerkiefer und zwei zusammengehörigen Unterkiet'em mit den /' von Herrn 
Kommerzienrat Statzel gesammelt, und aus vier Uberkiefern und zwei Uatcrkic/crn aus der Kollektion 
des Herrn Hentsehel. Die meisten dieser Reste stammen aus den braunen tuMgen Lagen, ein Ktefier auch 
aus den gelblichen Tonen. 

Schädel: Obwohl nur die den Ilücnetn luiiiichst bilindlKlic Partie des Mch.iJcla vorhanden ist, 
lassen sich doch die Hauptmerkmale desselben mit nemlicber Seherheit ermittdo. Die Profiliiaie der Stirn 

>t Dep«ret: Aninaus plioeioes du RouMlVon. Memoiren de laSocicicetologi^ne. P«l«««lokigie tSw, psg. 90, 
pl. vn, Fig. 1—«. 

*) Porsyth Major: Coniidenizwin sulla Fauna d«i Mammifeii plkicenici e poslpKacenici deUa Toicans. Alti 
delta Socict.« To-^ciina Ji Scituzc iiaturoJi. Tiia. 1S77, pog. 47i Taf, la, Fig. 4—9. 

'1 I>ic Wli-JurUiliier d.;r Fauna von .M.ir >cha. Denkschriften Jrr mnlh. natuniriss. iCI. Akmlemie d. Wi«. VTiei«. 
Bd.LVII, iSoo, pau 13 iTo^i. 

*/ Aleun« Usservaziune suUa fauna {dcUe ligoite di Ca»leant c di Montibaiiiluli. BuUct. Cuinit. )[cu). tV<S, 

psg. 3fti. 

•clnsst rar PaHkulatofie OMsrntcMSaW"*. aa. XVU. ^ 
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bildet zwischen den Hörnern nahezu einen rechten Winkel, sowohl das Cr.ir.ium als auch die Stirnc fallen 
von Uiesem Punkte an xi«inlich sanft ab, da^jegen dürfte der NasenrQcken entsprechend der beträchtlichen 
Lltige der Kiefer tut bgriiontal variaiifen «ein. FUr «kn GaaintlialNlm de> Sclildeb. bemndere «ber Mr 
den vorderen Teil desselben, wt!rdc vcnnutlich die vnn '"»audry gegebene Al^btltlimi: von Pallasi zutreffen. 
Wi« bei dieser Art hab«n auch hier die Augenhöhlen ovale Furtn und licjjcn nur zum Teile unterhalb der 
HonibMia. Die &ifnbeiiie >lo6eii üai mmitialbtr hiMer den H4imem m di« Seheitäbeiiie Ue FrontD» 

parielalnaht sowie die Stimbcinnaht bilden dicke Wülste auf der Sc^^Sck-ldeckc. Das Oanium ist im Vef 
haltnia zur Läni;c der Körner und der Kiefer »ehr klein, auch der Absland der beiden Aujjcnhöhlen ist 
lativ gering. Die Hömer haben an der Basis beinahe kreisruudeiii nalie den Spitxen aber weit elliptiscliefi 
Quenchnitt. An der Ba<iii ^^tchen die Hünier sehr nahe beisammen, auch ihre Spitzen rücken nicht weit 
nueinander. Die Krflmni it hr^innl nahe an der Buitis und Wt «anft und ^IcichmäßiL; nach rdckwärts 
gerichtet. 

Gebiil: Die Zahne dieser Antilope sind ausgesprochen brachyodont, aelbet frische Molaren aiiid 
nur wcnij; hoher als die PrSnolaren. Die PiSmolaren xeiehnen sieh mit Aamahme d«« oberen P4 durch 

ihre gestreckte, ■ächiiialt Ci rstalt aus. Der untere /-'4 besitzt einen krilftinen, von oben gesehen dreieckigen 
InnenbOgel, auch seine vordere Kulisse ist als Hügel ausgebildet. An und find die«« Teile natürlich 
sehr viel achwScher. Auf der Aufienaeite der unteren /'verlauft hinter dem Anfienhfl^ eine breite Vertilni- 
furche, an den oberen i'i und /'3 ist der Inncnmnnd in der Mitte eingeschnürt ; der o'oere /' 4 hat nahezu 
regelmäßigen dreieckigen Umrilj. Die AuJ^enhöcker der oberen und die InnenhOcker der unteren Molaren 
sind kriifki); entwickelt, die Halbmonde aller Molaren bilden scharfe Ecken, Die oberen Molaren haben 
massive Auf 1 ri'.-.Ln, auch die .in ilcn ersten .Niii'^cnti l -. -r 11 sind sehr massiv, die unteren haben 

vorn je eine Außen- und eine Inncnfalte. Im ganzen zeichnen sich alle P und ^^ durch eine gewisse 
ZieiKchheit aus. Bemerkenswert ist die tiefe Vertikalrinne «wischen den beiden InnenhBckeni der unteren 
Molaren. Uic .'Sporne in den Marken der oberen P sind viel krilttigcr ats jene 4er Oberen Molaren. Letzt ete 
haben auch im Gej^eutMtx zu den unteren M nur kurze Basalpfciler. 

Dimensionen: 

Abstand der beiden HiVner an Ui.r li.isi« ilnnciiicitci ^ Ut mmt {Audenseile) ^ mm 

» » * ^ » » .Sjntz^- - .'' nun 

Lilii^t: kitr Hörncr l^K»-' mm: I,iiTn;»JuTChiin.»:tcr jii Jcr K.i»:% ■ 35 mm; (Jiit;rJ;ircIinK>rcr -- 54 mm. 
(IrriMcr .AlislaiiJ Jlt bi:iJen .\n;;i iihOh!i-n - 03 ni»i ; ifT'ilitcT L>iiTchi:it(.!.vr Jcr Augcuhöhlt: — 40? MM. 
l,Jni;i; Jt» I nUrku kr» vom Hintcn.inJi: de* J/ 1 bis zum llinttrr.iti Je des C 1^0? wiHli 
Abstand dv» li'Klutcn Punkte» der Stimbcinc von der Spitze der Natalia — i$o—t9» mm. 
GcsBDtlinjgc de« SdAdds ^ asoi mm. 

Lange der UntorkiefcRahidOcke — 40? mm; Hflhe des Unterkiefer» unterhalb JTj a> 39 mm. 
> * unteren P 43 mm; Lang« der unteren Jf — sB mm; Llni^c der nntcrcn Zahnräbe ^ 103 mm. 
• • oberen .P = 43 > ; * • obeccn JT = 51 > ; > > oberen - 93 > 
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Aas .kr nUvnllchcn Ahl.^fierung, den braunen Tuffen, liegen auch eine Anzahl Extremitätenknochcil 
vor, die aber wie die meisten Reste aus die«en Tuffen stark verdrOckt sind. Sie sind tOr Fr^tntgtUt^uu 
MWfe IKr Tngwettt, welche auch in den Tnflen vorkommen, «ntKhieden zu eraS, passen aber in dieser 
Hinsicht ganz gut zu der nfuc-t; Pahteoryx-krX. Ich n . lu;, liierher zwei Bcckcnfragmcnte und einige Hinter- 
fuähnocheo, nämlich zwei Tibien noch im Zusammenhang mit dem Tarsus und dem oberen Teile des Meta- 
taiaos, icwei proximale wid xwei distale Metatarsoaeaden. Auch diese Knochen stamtnen von tcUaalMn, 
hochbeinigen Tieren. Die I^imensionen sind : 

7ih>ii. Mrcilc am distalen Eniic nri»; Breite gegen die Mine U mm. 

Aitm;(alu>.. HlS\\e - 40 mm; Breite - 22 mm. 

Breite der beiden di«tsJ«n Tanalia — jo mm. 

Brehe des Mctatarsos in der Mitte — tS? mm; Breh* aa den distalen Getankmilsn 35 

Die I?r.icViv ivliintii. i'.Lt Niü ,i: . n, die LÄn({e und Komplikation der Prämolarcn, die Länge der (iesichls- 
partte, die I.s^e und Form der Augenhöhlen, die Stellung und die Beschatfenheil der Hörner gestalten es ims, 
diese Reste sur Gattung PtUatoryx zu zifhlen. UnverdrUchte voUstflndige Schldcl wflrden aller Wahrsch^licta- 

keit nachdem Gau 1 r\ scficn 1 iti^n ilc \ .11 fallast') st' r ähnlich sehen und s'icU, 3 Ii; eichen von dem 
wenigstens au der Bajis fast kreisrunden tjuerschnitt der Horner sowie nur die wulstartige Verdickung der 
StirabeinniUile unterscheiden. In dem letaleren Merkmale scbeiot Pidaeoryx fiarvUent Gaudry,*) wenif^tens 
nach einem mir vorliegenden s*^' iJcl von I'ikcrmi noch näher zu stehen, auch hat er cbcn/.ill.s ein Verhältnis- 
mjUitg kleines Cranium, nur die Hömcr unterüchciJen sich durch ihren mehr ovalen Querschnitt. Frische 
Untcrfciefentlhae von PaBasi «timmeD, abgesehen von ihror CrdOe, bis ins kleinste Detail mit den hier be- 
schriebenen Ubcrcin, dagegen sind die oberen FrÄniolaren schon %icl mehr verbreitert. (Segen die Bestifimiii;: 
als l'alaeoryx würde höchstens die erwähnte Verdickung der Stirnbeinsuturen sprechen, die sonst hei 
Maeoryx nicht vorankommen selieint, außer bei dem ScbUdel von parvidaa, welcher sidi m der Mfinchener 

paMiOnlologischen irr mliin;; Scfimicl. 

Im OberpliocUn scheint bis jeut keine .Antilope gefunden worden zu «ein, welche ich als Nach- 
Iblger dieses nanca F^anryx ansprechen kSnnte, welcher sidt besser aU alle anderen Arten dieses Gcmns 
(iSr den Vorfahren von Ory.v eignen wUrde, wenn nicht, wie bemerkt, die Sagittal- tmd die FrontOparietal- 
naht zu dicken Wülsten verdickt wilren. 

Ob unter dieser Art etwa der von Kor.syth .Major, pag. 4, zitierte h'iilamryx rotundkomis vor» 
atanden werden mufi^ läfit sich nicht entscheiden, da der Autor nicht einmal Mafizahlen angegeben hat. 

Palaeoryx ingens n. sp. 
Tit. vm (V), Fig. j-s. 

Eine lie.-;!««, aber seltene Antilope, welche in ihren Dimensionen sdbst Crmäferii*m übertrifft, ist 
vertreten durch den Unken L iiterkiefcr eines noch jugendlichen Individuums — l) ^ sitzt noch auf /'4 
durch einen rechten Oberkiefer mit P\ — .Mi und durch einen isolierten linken oberen .Uj. Auch ein 
rechter oberer Ps Kehert wohl hierher. 

In ihrer Zusammensetzung .sowie in ihren relativen Grülienverhilltnisiien stimmen die Zähne ziemlich 
genau mit jenen von laiaeoryx ttiUtuP) aberein. Die Aulienmonde der unteren und die inoenmonde der 
oberen Molaren sind deutlich kantig wie bei diesem, ebenso sind auch die Innen- resp. Außen&lten krflflig 
entwickelt, namentlich die beiden F.iltcn und die Kippe am ersten Aulienhöcki i ili r oberen Molaren sowie 
jene der oberen F^ttmolaren. Ferner ist auch der Basalpfeiler am tmteren .V 1 Uberaua kräftig, an iU 3 und 
an .1/3 aber bedeutend sehwacher. An den oberen M befinden sieh dagegen nur sehwaebe Basalwarien, 
und zwar ist jene von .U3 am stärksten ctitALke!t D e unleren P sind verhültnismäliig dick. Außer dem 
Innenhügel und den beiden Kulissen bcsiut der untere 1 4 noch einen niedrigen Uasalböcker auf der Inneo- 
Mite. Ein solcher findet sich anoh an P5. Der obere P4 hat ehien eckigen Innenmond, an Pa ist letx- 

■) Aitimsus fossiles de VAtÜque. pl. XLVIl, Füg. 1. 

*} Animaux fossiles de i'Attiqne, p^i|; XJi, pl. XLVI^ Fig A, 7, 

•) Itiidem, pl. .\LVII. Fi|{. I, 3, 4, 5. 
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terertief eingekerbt. Sporne komaMn imr in der xw«ilien Mark« der dbemiitf vor. Alle diese Reite wnrden 
in den lirAunliehen Tufilagen gefimden. 

Dimeaeionen: 

Unterkiefer. Lange der drei /» = 56 ? mm ; Lange der drei .tf » ? MJM 
I' l IjJngc — 14 mm; HrtUe ■ O mm ; Höht = ll j mm; 
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Wie schoit bemerkt, ist die Alinlichkeit der /'und .)/ mit jenen von Jhäaroiyx i'aUaai eine zieinlicb 
große, ottr find die Monde der Molaren noch viel eckiger als hti diesem und hiedurdi erlangen diese 

letzteren eine sclir i cittjchcnui' \lu.li jlikclt mit einer Antil pi- aus der chlncsisclicn Hipparioir iif uin.i, 
welche ich als SireJ>^iceroii j't aecursor ') be^hrieben h<tbe. Dieselbe unteracbeidel sich jedoch durch ihre 
viel kOraereo Pflmolaren, und ttberdJes bildet andi der larnnMcker des unteren P4. eine volUannmene 
Ir.r.cn-sard v,;e bei dem lebenden SIrejisiieros Kutlii. Ich /iclie es daher vor, die neue Form atls Samos 
uls Ptilaeoryx und nicht als ^rvpniccraa xu bestimmen. Ein« Aittilope von iiodi i^rüikren Dimett»ioiien 
)wt Gervais ans d« Licniten von Akoy in Spanien b«ic1iriel>sn und als AntÜopt? toM^o»^ ab« 
gebildet. Trotz der vorzllglichcn Zeichnuntj läRt sich mit diesen l?eslen doch nicht vivl nnfii ,;if, weil der 
Autor von den Überkiefer/.;ihnen nur die .\ul.ienansicht (ribt und untere Prämolaren außer dem 7'.^ anscheinend 
nicht bekannt sind. Ob diese Form jedoch mit Palaeoryx luivilon Gerv. sj>, von KouMillon •) identisch ist, 
wage ich nidit au eotacbeiden, ich mochte es fast für wahrscheinlicher halten, daß es sich um zwei be- 
sondere Arten handelt, von denen aber jene ans Alcoy entschieden eher xur C.atiung Polaenr\x (^ehOrt aU 
die von KsilisUlon. Dies ist jedoch filr uns nel)«naächlich, viel wichtiger l- .. lui i mir die Tatsache, daß 
bereits xnr Hipparionenseit die Gattung Palaeoryx einen bedeutenden Anenretclituni cntfulict hat. 
wenn auch keine derselben mit absoluter Sicherheit als Vortlufer einer noch jetzt lebenden Antilope nart 
bezeichnet werden kann, Hie Ursache hiervon ist in erster Linie darin zu suchen, dal> uns aus dem Ober- 
pUocün Uberhaupt nur wenige Antilopen bekannt sind. Aber gerade in dieser Periode haiien wir die 
Anknflpfun;; der lebenden Anlilopenformen an jene der Hipparienenfauna ru erwarten. 

I'.il'.:' ',. iintf |i Lijiit.i'.l^ :i m der .^usuan^jspunkt einer .sehr (jroHen Form gewesen sein. 

Direkte geaciiscbc Uczichungcn zu den erwähnten Paiaeoryx boodoH von Roussillon sind nicht gans 
aasgeschlossen, dagegen liairo jener von Alcoy nicht von P. ^s'^vfi« abslantnen, weil beide wobt das nftn- 
liehe gaologiaehe Alter bcaitaen. 

Protoryx. 

Di«*e Gnttung wurde von Korsyth .Major*) för Antilopen aufj^e.stellt, deren seillidl abgeplattete 
HttfiMT von der Basis aus nach rttckwAria zu stwk divergieren. Die kwae Stirnrcgion ist konkav, wahrend 
die Scheitdregion bald betrachtlieh verlängert, bald verkUrst ersdhefnt nnd mit der Gesichtspartic fast in 
einer El'vtie lieut. protoryx ist nach diesem Autor dem lebenden Hij<lxjtroi;u^ Irucopliiivus viel ahnlicher 
als Palaeoryx PaUaai, jedoch sind die Homzapfen im Verhältnis zum SchAdel viel gr^lier, die Scheitel» 
region Ist kurzer und die Zahne sind noch bracbyodoot. 

'1 Schlosser: Die fo«ilen .Slugcticre China«. Abhandliuig. det k. lieyt. AfcaiL d. Wissenschaft. IL tCl., 
Bd. X,\H, I. Abi., 1903, pag. 148, Tal. XIU, 1-7. 

*t Descriptton desossements fossiles dtsnannaifcrcs rapportas d'^pagne BuMeiin de 1* SocUü «iolo^j^ue de 
Piaace. Tome X, Ser. II, 1851/53, Vf - pl- V. 

■) Depiret: Les aumauz pltocCnes du RousaiUon. M^moires de 1a SoäHi ^C-.An^i^UK Je France, raliuntuli^w 
tigo, paij. 1*0, pl. VII, Fig. 1—8. 

*/ Lu i;iM:incul utsifiire de Mityliiti. LaU]i.>nut 19OJ, p^g. 10. 
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Zu I'rotory.v stclU l'orsyth Major auch einen von Gaudry abgebildeten, aber weder spezifi»ch 
noch auch generiscb beattmiiitea Schädel aw Fikermi — {d. LH, Fig. 1. — Oiesca Stack bildet mHhJn 
dm Typus der Gattung PKriaryx, da bii jelst keine anderen Zächnungcn von Obeireiteii dieser Antilope 
wwliegen. Major untentcheidet vier Arten von l'rotoryx aus Samos: 

trotoryx Carolinui- angeWicli auch in Piksrmi, Gaudry pl. LH, Fig. I. 

• loneicept I 

, , J die«« beiden angeblich aneh in Maragha 

> Cainiryi \ " • 

* Hi^yte 

ohne jedoch auch mir Mafixahlen aniuxehen, ea daß eine Wledererkennung dieaer vier Arten unter dem 

mir V .ili'-i.T.nJLri Material aus Samos schon an sich ein Pinß der Unmöglichkeit wJUe. Ii Ii :.ik1i- unter 
diesem Material aber überhaupt fa»t gar nichts, was jene oben angegebenen «parlicben Merkmale gleich- 
seitig in lidi vereinigt Kur awei Sehadel «dsen ein fast ebene« Profil und aeltlidi komprimierte nach 
hintcTi ili\cr^io:Liuk ürrm t und konkave Stirn auf, aber die Hörtier steij;en nicht senkrecht a iT wii- W-\ Ii : 1 
Caudry sehen Original, sondern leg«n sich »chon von der Üasii an sehr schräg nach rückwärts. Leider 
fehlen an dem kleineren Schldel die Zlhne und an dem anderen in nur die Ansatatalle der HOmer er- 
hallen. Ich werde diene Stöcke später genauer behandeln. 

Ein dritter Schiidei hat zwar mit dent G a u d r ,v üchen Original sehr grobe Ähnlichkei selbst in 
■einen Dimendooen, allein die Stirn bildet mit dem Scbeilel einen nahem rechten Winkel, weshalb auch 
die<ie-^ Stil -k nicht als Protoryx bestimmt werden kann, stifcrn eben die von Forsyth Major tiejjebene 
Diagnose richtig ii^t. Dies möclite ich nun allerdings auch lllr das Gaudrysche ürigiital bezweifeln. Ich 
glmb« vidmdir, daft auch an diesem die Stirn mit dem Scheitel etnen aetir benictitlidMn Winkel gebildet 
hat und daß die Zeichnung nur dcsh.iM» T.if ein scheinbar ebenes SchUJeldach schließen läßt, weil die Stirn 
schon dicht vor den lldrncrn wcggcbrochcn ist und der Zeichner wohl nur aus Kaumetspaniis das StOck 
unriditig orientiert und horiaontal gcstsitt bat, während in Wirklichkeit das Cranium ziemlich «teil nach 
hinten abflUlt. Sollte sich, was ich Rir nbcraus wahrscheinlich halte, diese Vermutung bestätigen, so wäre 
die spezifische Identität «{ewisser A n t ilopen r e « t e ans Samos mit dieser Form von Pikermt vollkommen 
8icher;;cstellt, nur dürften sie alsJann nicht aU l'rator\x im Sinne von Forsyth Major bestimmt worden. 
Eigenllich sollte daher dieser Genusnamen vollständig fallen, dageceu besteht fQr mich kein Grund, den 
Speeiesnamen Caroiihm abzulehnen, da sich derselbe auf ein abgebildete* und »emlieh charakteristisciKa 
Objekt bezieht. 

PrtrtoiTX Major emend. Sehl. 

Große Antilope mit maiiig li4)hcr, schmaler tiesichts- und fast rechtwinklig abgebogener -Slirnpartie, 
mit latigen, im Querschnitt elliptischen, dicht beisammenstehenden, wenig divergierenden und mäßig ge- 
krümmten Hflmem, mit kleinen, ganz unter der Basis der Homer Kelc;:enen AusenhOhten, mit Unggestreck' 
tem, nach hinten schrÄj; abfallendem Kranium. Gebili niälM;; hvpseli>do;it, Pr.lmolarcn etwas verkCtrat, MtH 
laren nicht sehr hoch, untere etwas komprimiert, alle M nur mit schwachen ßasalpfeilern versehen. 

Pntoryx OaroliaM Major. 

Tat XI (VI), Fig. I, 4, S. 

Anliliif't iliml le ^<iirr txl tiiili'hrmiii.', (iaudry: Aniitiaux fossile- .1. 1' Attiquc. pog. 399, pl> l*II> l'iC' 
IJtyj. I*rol</r)x Caruliaar, Forsyth .Major; Le giKUicnt o»»ilire de Mitylini, pag. 4, 10. 

Ich stelle zu dieser Art ein Schldelfragment ans Samos, welches geradem das GegenstQck zu dem 

r, ,1 Iii! ry sehen Oii(;inal aus Hikermi bildet. Da glücklicherweise auch die vordere Partie der Stirn noch 
erhalten ist, die an jenem Original fehlt, so liefert dieser neue Schädel eine wichtige ErgtUuung, denn hier« 
durdi wird jetzt die bisher noch nicht bekannte starke Knickung des Schltdeldacbes nachgewiesen. Anflcrdem 

gehürcn hierher zwei Schädclfr.igmentc — cmts aus Teilen der Stirnrcsjion mit der Basis des rechten Horns, 
das andere aus dein linken Stirnbein mit dem unteren Teile des Horas und dem uberen Teile der Augenbüliie 
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beslelienil — ferner zwei Hornspitzen, 7A\ ci r^aumenstctcke mit je einer volIständi£;cn Zahnreilie und den Prä- 
molaren de» gegenüberliegenden Kielers, zwei stuamreeRgehürige Oberkiefer mit den Molaren, eiii rechter 
ObcrUefer und diei Fngmenle, etn UaMrldeier mit drei tlnlefUeferihicinente mit den MolKven 

und eine? r".:t Pj — JA 2. Auch dnrfteii weh' ilre; in Zii>.iti.-ii?nhang befindliclic IncLsiven hierher z« stcücn sein. 
Ein sehr wichtiges StUck, nÄmlich em rechter Obcrkieter mit d«n Molaren, an welchem noch cm Teil der 
An^nMIile «oivie dia NaMnbäiie criMUeii lind, mwde v<n Hrnn Hentschel gcAmden, stjkmmt aber eben« 
Jildlt aus den graubraunen Mergeln und hat wie di? (»Hri^^en Reste grau^jrilnc Farbe und sehr feste Konsistenz. 

Schädel. Da» Gesicht ist im Verhällni» zu dcu mißig hypselodonten Zähnen wenigsten» oberhalb 
der Molarregieil mIv hoch, die Xa^iMlu iu' verschmiilem sich schon Uber dem zweiten Molaren sehr rasch 
und enden vorn vermutlich oberhalb des I'i. Zwischen ihnen und den Olierliiefem acheint wie bei Capra 
eine schmale spaltförmi)^ Ethmoidanocke zu verlaufen. I>ie Grenze der Tr&nenbeine gegen die Oberkiefier 
laßt «ich nicht mehr ermitteln und ebensowetiij; jene der Nasenbeine gejjen die Tranenbeine. Die TrUnen- 
grtibe ist zwar nicht aebr tief alier daittr lebr ho«h, sie reiclit nach vom bis oberluUb de« Pj. Die kleinen 
AugenhBlilen Hegen TOlIständig unter der Hornbasis und waren wohl ausuchiießUch seitw.*trts gerichtet. Die 
Profillinie steigt bereits von der Xisenspitxe an auf und erreicht von der Nasenwurzel an einen beträcht- 
liehen Grad von Steilheit, der «ich bis nim hfidtstea Punkte der Stirnbeine, zwischen den Hontem, voJl- 
kommen gleicli bleibt. Dia Scheitelstirnbeionaht ist von der Baals der HAmer wät entfernt, aber wie die 
St)rnlicinnnht selbst nicht besonders stark verdickt. Die Schcitelregion, in w<."lchc allerdings der obere Teil 
de« Hinterhauptes weit hineinragt, hat beträchtliche Länge, dagegen ist das Craniom im Verhältnis mr 
Uinge und Hohe sehr schmal. 

Während die hintere Partie der Stirnbeine und die Scheittrlreßion sehr stark nach hinten abfallen, 
ist das niedrige Hinterhanpt senkrecht aufgerichtet Die Knickung der Schädelbasis ist entsprechend der 
starken Knidcung des Sehtdeldaehcs sehr bedeutend. Die HSmer haben langelltptischen Queraehnilt und 
ihr (Juli ili.rclp ieiiser steht fast vertikal zur Längsachse des .Schädels. Die Diverßcn;' ili r Ilrirner ist schein- 
bar sehr gering, weil sie an der Basis dicht beisanunett stehen. Dagegen scheint die Lange dieser 
offenbar nur schwach lückwirts und auswärts gebogenen Hamer icn Verhältnis sur GrDfie des SdiBdela «ehr 
bedeutend jjewescn zu sein. 

Gebiss. Die Incisiven sind relativ klein und auch tmtereinauder in Form und Grüße sehr ähnlich. 
Die Prtmolafcn nehioen fan VcrhMtnis so den Molaren ehien siemiich geringen Raam ein, der untere P2 
besitzt zwei Kulissen, die erste vertritt den Inncuhrtckcr von P% und P4, welcher an diesen ZAhnen noch 
sehr kräftig als freistehender komprimierter Pfeiler entwickelt isL Die beiden Kulissen von und \P 
stehen üist senkrecht zur Zahnreihe. Alle Molaren scheinen mit einem Basal pieUer versehen zu sein, 
der aber nur am unteren Vi etwas ansehnlichere Höhe erreicht, Auljenfalten kommen rm Aiw Miilcren 
nicht Vor, dagegen reichen die Rippen an der Innenseitc bis zur Basis dieser ZJilmc. Die kippen und Falten 
auf der Avifenseile der oberen P tmd M sfaid weder beeoadera massiv, tinch anch beacmdcTa schwach ent- 
wickelt deich A:'v\ unleren P sind auch die de-; Oberkiefers ripTnlich l.iit;- v.v.^\ <clini.d. nii,l P\ ^ci^^en 
starke Kinbuchtung des lonenmondes, an /'4 bildet letzterer eine dcutiiciic, lieni Vorderrande des /.ahncs 
geallierte Kante. Die Spora« in den Marken der P sind niebl sehr stark entwickelt BameAenewert er- 
scheint die kantige Ausbildung der .^ll:>nde der Molaren und die auffallende Verbreileruiii; der oberen Mo- 
laren gegen die Basis zu. Der dritte Lubus des unteren Mi ist dreieckig, hat aber bei frischen Zähnen 
nw geringe LKnge. 

D i ni e II s i o n c n ; 

Cksanitlilnti: Ji^s Scliäjtls von Ji.r Spilzu Jtr N'jistiihtint bis zum Foramcn magouoi — ilo mm, 

Brcilt; Jir Nasenbeine iiKcrhalb /' 2 — il ; mm \ iibeiiiaUi .1/ 3 ■ 45 V»m\ 

Höbe der üesichtspartic vor /'z = tn mtn\ hinter JUjs — mm; 

Abstand der Xaieaspltsa von dorn hOdMlen Pnnkta der SlinlseinA =1 14a? Mtn; 

• des Baiisphenold •> » —94 » 

» • Poramsn magnum t-on dem bSchsteo Punkte der Stimfaeine « tjo nrm} 
» • * ...» > des Hinterhauptes ^ 46 mmj 

* der SchldeRMsis von dem hü<littcn Punkte de« tlinierhauples » 70 in»i| 
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Breite des Gaumens an M } -- so / min; ao P2 — 3$ mihi; 
> » ScUaJels an Jtn Aui;cnlir>h1en =c 108 iwm; 

• • • hinter den AugenlUMile« • 7S n>iN{ 
» »am .Mtatus auJitoriiu — 87 «um; 

Abstund Jcr beiden Hi'^rner an der Baab <s 14 mm»; an dan Spitzen = 60? mm; 
LB^fc <ia HOmer — Sjo? «m; 

UiagidiiNhnMian der Hönitr 0) an dem GtaniuM — ii um«; b) «n efawm awdtea Eientplwe £7 wm; 
QoerduMhiBaiaer • • k^s»*»» * ■ w^ii 

■ > • Haha dar Spitsa '= IS mm; 

Ungiduicliiiieeaer > • > > • - ^2 > 
Hohe dei Unteridefei» vor 34 min; hinter M, ■ .|0,' mm; 

Län^e der ubereB Zahiircili« »1 93 mmi Ltnce der ofamn Mmalaiieilia » 3S mai; Lftqg» der dbeKn Mo> 

larreib« — S** <>' 

Oberer /'' I Lange 10 mm; Breite — 10 mm; Höhe — 13-5 mm; friitch, 
» /'3 • — 12-5 » . T- 11-5 » . — ifrs . > 

• P4 > = tf5 • • = I4<s > > .3 is-5 > 

» jff » » 19 > . = 17 I p _ tT-s • a 

»jrsk'^ll » >_i9r'5. — 22 • • 

• jr3>=^si> .—19, .^9924 * > 

'ler unteren Zthnreihe ■-< 105 mm: Ungc der antercn Prt molaren 40 mm; Län^c der ttntaran Mo» 
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Eatremitatenknochen: Ganze stocke sind nicht vorhanden und die wenigen hierher gehtfrigen 

Fracmt-nt" zeigen nicht.'«, was beaondere Erwähnung verdienen würde. 

i'io!i)ryx vereinigt im SchSdelbau Merkmale der Caprinen — starke Knickuns: der Schadelachse, 
■chmalc Gcsichtsrej;ion, gebogene, seitlich kompiiniicrtc Hiirncr — mit »olcheii von 'fruf^ocriis — lar>g- 
gestrecktes Craniunit große, primitive PrämoUren — und acbtießt eich zugleich an die im folgenden zu be> 
sprechende Gattungr Piteuilotta};us sehr enge an. Die Unterschiede beetehen in der primitiveren, weni^ 
zierlichen Form der unteren l'racniolaren, in der Flachheit der Trüncngrube und in der I.Unjjc des Craiiiums. 
Tragocerun verhalt sich im Zalinbau noch primitiver, denn seine Molaren aind noch niedriger und seine 
Prtmolarcn noch linger. Dagegen erweisen aich die HOmer infolge ihrer stSrIceren Kompression und der 
Anwesenheit einer Vorderkante als spezialisierter. Im Zahnbau steht Pitlacoryx der (lattmig Protoryx ent- 
schieden am nächsten, nur sind seine Molaren noch niedriger und die Prämalaren noch weniger verkürsl. 
Auch erscheint Polatoryx insofern primitiver, als die SehSdelactwe noch weniger geknickt und das Ge- 
M.lii 11 i.Ii I m^i.r i^it. Auch liegen die Augtt li iliki-. noch weiter vorn und die Hörncr haben noch keine 
Komprcssiun erfuhren, 'fragormx verhült siel) im wesentlichen wie Faiaeoryx und kann daher auch nicht 
wohl mit Protoryx verwecharit werden. 

Die genannten Gattungen sin.l -"Iml'i^ti rcJil - iJ e verxvandt. Ihr gemeinsamer Ursprung dUilie 
nicht allzuweit zurückliegen. Sie lassen »ich im i;an^cn recht gut auf die Antilopen des eurupäisdien 
ObermiocSn rurOckAlhm, wenn «dion in den Details gnwiaae Abweichnngen bestehen, lUe namentlieh der 
tVIrLktcii .\bleitung der Gattung l'roloryx von einer der besser l>clct"Titrn \rti.-n rinigc SchwicriLT^r-ilfn in 
den Weg legen. So stimmt i'roiuryx, abgesehen von seinen bedeutenderen Dimensionen zwar ganz j;ut 
mit Antilope davata*) von Sanaan flberein, aber die Trinengrube iat bei dieser letilarcn viel anage- 
dcJmter «nd tiefer und l'niiraf(ocentx Chantrei') von I-l (Irive St, Alban und SoMay hat zwar sebr Ähnliche 

■) Filhol: MammiOres fossile» de Sensau. Annales des •dences gtologifuei. Tome XXt. pag. 191, pl. 
XXXIX, Flg. I. 3. «. pL XU. F%. it. 

») Deperet Vcrtebres odDCtaes du Basdn du Rhtae. AieUvcs du Muaen» dliist natur. de lyaru Tome IV, 
18S7, pag pl. big. 2—9, II— II. 
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ZUmt, aber viel spezwtisierter« Homer ak Protoryx, denn «ifi bnitacn garimdet dreieckigen yuenchnitt. 
Vidkidit ateht die wenig bekaiimte Antitofie saiuanimsü ■) von Satuan in nShcren Besiehimgm m Protofyx. 

Nachkommen hat Fro/oryx schwerlich hinterlassen. Der Schädel und die Utlrncr erinnern zwar teils an 
Capra, teils an Hippoiragus, allein die Caprineu scUiefien sich doch im Zahnbau «o enge an Ovis an, 
dafi ein f;emeinaamer Ursprangf von OvC* und Qtpnt Oberaus walineheiiiltch wird. Da nun Capnt sclion 

in den .'^lw.^■.it^ liu ll-.-i'i:/ in di f (! i p p ,i ; 1 n n i ii f ,t u u .1 \r:n Samrs \ rr'^rjiiinit, i'i mlLsscn wir Wohl 

den Ursprung der Gattung Capra in einer anderen fossilen Gattung als in Protoryx suchen. Die Capra- 
ShDlieiien HSmer und die ebenfalls an Capm crimiemde atarice Kakkuiii; des Sehldelprofils erscheint 
daher dr>c!i ein; mir als glcich.irtirjc Differenzierung. Direkte genetische Beziehungen zwischen Pro/oryx 
und Capra sind schon deswegen sehr unwahrscheinlich, weil alsdann der Nachkummc kleiner wäre al« «ein 
Vofftiite, was aber nach anseien s aws lige a Erfalmingen nur hBelial seilen der Fall sein dürfte, ft^po» 
trüßus unterscheidet sich von Protoryx dnti 1i itii; iiiei;iii.'vre .Schnaiuie, durch die großen, viel weiter 
hinten liegenden EtlimoidallUcken, durch die weiter vorn l>ctindlicheit Augenhöhlen und den fast krei- 
srunden Qoenehnitt der HBnier, vor allem aber ditreh die viel geringere Knicltong der ScbSdelaebse. 
Hifti-i «rittif in der Form der H^rrer i<;t (!•■■ re/enle Gatlunj^ viel primitiver als die fossile und kann 
daher unmiiglich von ihr abstammen. Wir werden dalier kaum (eblgeheii, wenn wir Protoryx aXs einen 
Irllhieitig hoefa^ieiiaUsIerten und daher auch schon iHÜiseitig erioschenao Typus belmdilen. 

Protoryx cfr. Caroliuae Sini. 
Ich fasse hier Antitopenreste zusammen, welche dem echten Protoryx Otrofiitae im 2ahnbau 

sowie in .'.r Form der Stirn sehr ähnlich sind, aber sich doch hicvon durch ihre ;{rüßercn Dimensionen 
und besonders durch die Dicke der liörner und das breitere Cronium unterscheiden. Da es sich vielleicht 
doch nur am GescMedtlsdtllerenaen handeln httnate, uateriasse ich die Aul^lel!ui»g eines besonderen Spesies- 

namens. Wie der echte Protoryx (.Atrolinafi kommt auch diese Form nur :-i den graubraunen Mergeln 
vur, und ihre Reste zeichnen sich ebenfalls durch ihre sehr fcalc Konsistenz und die grilnliche Färbung 
der Knochen ans. 

Da» mir zur Untersur'uitic vrr'it»(;eiide .Material besteht aus Teilen vor« vier Schlldeln — .S!-rnreE:i'">n 
mit den daran bcHndlichcn meiir oder weniger voUständigeu Hürnern, — aus tOnf Oberkiefern, davon zwei 
mit der ganzen Zahnreihe ans einem Oberkieferiiragnient mit Mi und ATj, ans drei vollstSndigen Unterkiefenii 
hiervon einer mit D^—Mi, und aus drei Unterideferfiragmentaii hiervon das eine mit Mi— Mi und das 

andere mit — .t/3. 

Vom Schädel nt leider wenig erhalten, doch bilden auch hier die Flächen der Stirnbeine fa.st einen 
rechten Winkel. Nennenswerte Verdickung der ScheiteUlirnbcinnahl und der Nahl zwischen beiden Stirn- 
beinen kommt anscheinend nicht vor. Die Augenhöhle liegt auch hier vollständig unter der Basis der liömer 
und schaut gleichfalls nur wenig nnch vorw.lrts. Über die Länge des Oaniums und des Ciesichtes gibt das 
vorhandene Matedsl heinen Aufschluß. Dagegen ist auch hier die Trlnengnibe uotz ihrer genngsn 
tiefe uflaUead hoch and breit. Die Nasenbeine scheinen sich nach hinten suxuspitzec, gleich dahinttr 
steigt die Stirn sehr steil an. Die Entwicklung von Stirosinusea dOrfts liemlich bedealend gewesen sein. 

Dimeoaionen: 

Hohe der Ohcrkittcr vor f'j i'i -mni, Hnlie des (icsichts>chlkdi.-ls hinter .Wj ■> 80?MM«. 
Breit« des ScliäJcU jn d<:i\ AM(;t:nhCtlileii iJJ mm. Iiiuler dctuelbcu = 90 HM«. 

Abstand der beiden llOrncr an der Bssis «) vom = IS mm; 6) hinten — SS mm; an den Spltsen -• 140? ihm. 
Lunge der Hütner — 2iia } nim. 

LaugsdOHdlBlcSfer dsf HOmer an der Hus» — Oj mm, Oucidur,:hiiios>cr JcrSL-lbi:n = f4 mm. 

> » > nahe der !jpit»e — ü mm; ^erdurchmesser derselben ebendaselbst — 19 mm. 

Htthe des Unledciefcn vor i's = a6 mm; tJnlar JTJ » 40 > mm. 

iJInge der nbcnn Zahnieihe « 103 mm; LXngi der obeten Mmolsireihe s 43 mm; Linge der obam Meiste 
leiha = 60 MM. 

•) Filhol: L & p. XL, Fig. fl XU, Fig. IL 
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Obacr P2 Länge — 13-5 mm; Bieile ^ 10*6 mm; Habe « 15 mm; 
P3 » _ > ; . _ M'S * ; > _ 15 > , 
fA * ■•14 • ; • «« 15 » • « — (6^5 • ; 
Vt • »31 > ; > a 1S-5 > ; > B. 17-s • ; 
Mi • — J,? . ; = |S-5 > ; . =20 • ; 

US • =.34 . ( . = I8'5 . ; . - 23 . . 
Lange J«r unteftn ftiliMwhii v ia| MtMj Linga der ■■im(d FkfaolwveDie ma yn tmn Linee 4er tinteitn 
MotaiTcihe — 67 mm. 

Onleier Pi Lbtgt = Ii mm; BieJte ^ 6 mm; Mtthe 7mw; 
|»5 . » 14 > ; . — 7-5 . ; . =r 11 . ) 
P4 . 15 * [ • = » • ; • = '3 • ; 
jri > — 18 p : . ^ ta-8 > s > ■> tl > : 
Mt ► — ai » *, . — 14 ► j . — 16 . ; 
Jf3 ■ 27 . ; • 14 ■ ; » =. ao . . 

leb luib« die Dimennoiien auch hier miJgUchat gaima «ngvgQben, d» ich tut Oberzeugt bin, dai^ 
wir es bei dieser Form trobt der großen XludieUceit im Zahnbui nicht Uofl mh einer Varietit van Cbraffno«, 

sondern doch wohl mit einer besonderen Spezies zu luii hahen. Hiefilr spricht außer den schon erw.thnten 
Untencbieden in der Stellung xmd im Uuerschnitt der Homer auch die grwäe HttuAglceit dieser Reste» 
wjihrend sonst die eintelnen Arten wenigstens unter meSsem Material viel spUlicher vertreten sind. Eine 
AiLsnahme hiervon macht :iiir 1 j ii-llicrii(m, dessen Überreste der Zahl nach ji :; jn \ r,n J'rotoryx gleich 
kommen. Während aber bei CriotJierium aulkr in der GrOUe der Pr&molarcn fast licincriei Variabilität 
ZU beobachten ist und die Abweichungen in der GrOfle und Stbice der Homer «ch sofort als Geschlechts- 
differenzen erwcisc i, Vn'cr bei Froioryx diese Unterschiede in der Dicke der Hömer und in der Breite 

dea Craniums doch zu bctrüchtUch, als dal^ es sich nur um Gesclilccbtsdificrenxen haotlcin dürfte. Ick habe 
daher eine geoaue Angabe der Mafienhlen fat nOtig gdhatten, uns die etmige speriftsehe Tkennung zu ei^ 
möglichen. Ich muß allcrdinj^s bemerken, daß manche dieser ZsUMi ancb wieder gegen die Anaabne von 
zwei besonderen Arten cu sprecboi sdieinen. 

BesOglidx etwaiger Verwandtsdiaft au reienten oder anderen üMsOen Antilopen gilt natflriieh 
fUr diese zweite Pnrm c?.i5 rjlttchf wie für /Vj^tj vv Carri!iiui>- . Wir lii'.t'er. es wahrscheinlich mit chicm 
vollständig erloscliuiicH Tviuiü zu tun. Ich muii lacr imCn zwei Sdiadeifragmente mit Homzapicn und cm 
isoliertes HoTO erwähnen, welche offenbar von jugendlichen Individuen stammen und ihrer GrSße und ihrem 
Erhaltungszustände nach nur zu J'rotoryx oder allenlails noch zu Fultieoryx );ehüren könnten, jedoch scheidet 
diese letztere M&tilichkeit sofort aus, weil die HomEapfen lang elliptisclien, anstatt runden Querschnitt be- 
Sic stehen freilich weiter auseinander als bei deti Ij-pischen fro/orj.v-Schadeln, allein diese Ab- 
beniht wohl doch nur auf Alteraverachiedsmt^eit. Ebensowenig mochte ich attf den Umsbuidf daft 
die Stirn tnil der OberHäche des Cnnhims öaeo ^mllch «bnniilitn Wnliel bildet, besonderes Gewicht 
legen, denn auch bei Rupicapra zeigen die jungen lu.ltvkluen noch keine SO Starke \V<jlbung der Stirnregion 
wie die alten. Die Krümmung dieser im ganzen noch sehr lierlldien Hormapfen icann nur aehr gering 
gewesen seio. 

Dimensionen: 

Breite der ."seim »m Oberrand Jcr AugcnbOlüen - loS mm. Breite des Cranium» hinter den Hörnern mm. 
Abttand der beiden Hflmei au dui Basis: o) vom - 27 mm: In hinten - >f »im. 

Long» des Harnes — 140? mm ; LSnEtdlHchmcetcr desselben an d«x Basis — Z4'3 mm ; QucrdurdiniGSser — 17 mm. 
Der ErbstamgiSMitsnd dieser StOeke Ist der nlndiAe wie jener der Cbenesle von AvCwy« CaraSmu, 

Protoryx Hentscheli n. sp. 
Taf. IX (Vlj, Fig. i, 3, J-J. 
Ich llihre unter diesem Naaien swei rechte und einen Unken Oberkiefer nebet einem rechten und 

einem linken Unterkiefer an, welche Herr Hentschcl bei seinem zweiten Aiifcm'i.i!; auf Jiamos in den 
gelbüchbrauncn Tonen gefuiidm hat. Sic lassen sich vorlüutig bei keiner der besser bekannten und durch 
Horner reprKsentierien Aniilopenartcn unterbringen, aber in ihrer Znsamniensclzatig seblieAen A ^h 

r rillivaMMCt« ÜMnOtb-UagWS«. M. XVH. 7 
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■ehr innig an jene von Protoryx Caniinae an, namentlich bildet auch hier der Qaerschnilt des oberen P4 
ein reditwinkliges Dmeck infolffe der «taricen Vcnernini; de« Innenmondes. Die Untenchiede KeeenQber 

Caroliitac bestehen in d*r m h« :icln ri n AuslMld/in^ d'.r IvippLU unJ r.i'i1c:i .111 Jlt TnnciisuitL' licr iiiitcrcii 
und an der Aaßenaeite der oberen Molaren, in der geringeren Größe der Priimolaren, in der Stellung der 
VeftHcaUmdie an der Außenaeile der untereD und P4 — viel weiter vom als bei GunrfiiMw, üi der 
S( uIk rt Ti Kinbiichtung des Innenmondes der oberen Pi und I' t, und in der schwächeren Entwicklung 
der InnenhUgcI der unteren und P4. Außerdem bilden die Innenmonde der oberen und die Außenmonde 
der unteren Molaren kdne aeharfcn Kanten wie bei Caniinae. Basalpfeiler kommen JUMbelncmi Aberhaupt 
nicht vor. Die Hititcrdii'U-nccVe t!es o'uret; ,1/3 bildet eine weit x-nr^priigcndc Leiste, der dritte Lobm da» 
unteren M3 hat die Horm eines Dreiecks. Der Sdunelx zeigt slarke Runzelung. 
Unterkiefer; Httbe wt f2 — n mm; hinter 1113 — 43} mm. 

Lange darvnicxeaZahaiMilw -« loimms Lange voaP3—i>4'v^ 3$ «wi; LttngevoaJri— nrj— 67MiMSieniHc]i<rifCli. 
PI Läage ^ II mm; Brrile = $'5 mm; Hohe = H mm; 
Pi » I.? . ; • ^ frS • ( . lo-f • ; 
f»4 . i\'r . , . — _ . ; , — ' ; 

Ml ■ 173 > ■ ■ IIS ■ -. - HS • ; 

Ml 20-^ . ; . iv,< . ■. - if> ■ : 

■Vi 27? > ; ■ » ; . - 20? . . 

LKnge der oberen Zabnreihe 98 ? mm; UMgt von fi—t^ — jti ^ mm; Lang« von Ut—Ui = ttl mm. 
n LAnge — ti mm; Btdte — 12 mm; Hohe •» iS'immi 
P3 > s 14 * ; > s ifs • ; ► 1$ » ! 

P4 > = II-5 > ) . =. 143 ► J . = 16 »8 

Jft • = (9 > ; » - iH5 . ; ■ — 15 • ; 

Jt2 > » J3 • ; » |iJ 7 » . . _ 19 , ; 

.W.A 22 ■ ; ' lt> . ; . ^ JO? . . 

Der Unterkiefer sowie ein rechter und ein linker Oberkiefer — diese beiden mit i'4 — Af j — 
ataaunen der (»telchartig«! Abktniting zufolge oETenbar van dem «MHeheii Iiidmdmffl und ihid itwolcni 
bemerkenswert, als die Zahnkronen no^ tief im KieiSw Stedten, obwoiil die Abnnlziing adioa an jlf 3 be> 
gönnen hat. 

In der von Herrn Kommenlenrat Th. Stoizel xusammengebrachten Kollektion fehlen Kiefenlflcke, 

welche in den Dimcnsiüncn der Zahne genau mit den soeben beschriebenen Übereinstimmen, jedoch sind 
dafttr mehrere vorhanden, welche entweder besonders kleinen Individuen dieser Spezies oder aber einer 
■dbstlndigen An angdiSren. Bs sind swei redite Oberkiefer, davon der eine mit P3, D 4 and üf i. der 
andere mit .U 1 — .'/3. An diesem ht/tctrn S'.rlck ist .i. lIi n c!. iVir Au^cnhflhle sowie ein Teil der Nasen- 
beine erhalten. Auch glaube ich ciu L'nterkicferfragment mit .1/2 und .V3 und ein Bruchstück eines Horn- 
aapfen von lang elliptischem Querschnitt hieHier stellen ta dürfen, welche ebenfalls dnrchaiw an die ent- 
»prechenJen Teile von Protoryx CaroUnae ciir.-ii.rn, nur sind sie ein weni;f kleiner als bei diesem. Der 
obere P3 /.eichuet sich dadurch aus, du& sein Innenmond keine Einbuchtung zeigt, wie dies bei L'rotoryx 
Caftünae der Fall ist, ancb sind di« Fallen as der Anflcmcite der oberen ^tf viel mrter. Widincbeinlich 
gehören zu dieser Art auch drvi ^rhr frische, iaolierte OlMrkiefHiiuilaien — Jf 3 und M'i. Alle diese Reste 
stammen aus den britunlichgelhen Tonen. 

Dimensionen: 

Oberer />i frisch ; Ulege — IJMM; Bicite — 13 mm; H«he — i6«uni 

» tf I «ienlich Mich; » 18 > ; > = ij-j > ; . = 17 • ) 

• Mt fiiisch j > =>l*i • -^31 >; • =S3>; 

* Mi ' ;•■'»•; >->so«;»— ZI»; 

Liin^c Jur drei oberen M üüs erwühittcii SchnatncostSckes, In dcr MHtdlinie gemessen ^ mm. 

Qaerdurcbme»s>:r • > - 23 • . 

Es wllre verfrObt, nach den verwandtschaftlichen Beziebangen dieser Antilope zu foracheu, so* 
lang« wir nidit wenigstens Hofniapfen kennen, die noch mit eiosr grSfterea Partie des Stimbdoes vei^ 
ein^ dttd. 



Digitizeo vjO 



Die foatUeu Cavicomia von ünmo». 



Fieodotragoi n. g. 

MittelRToße A ntilope mit Kui^^r Sc!iniüj>c, r i-^r-li .instei^render Stirn, kurzem, steil abfallendem 
CraDiuro, groiM:n, weit vorspringenden Augenhöhlen, tictcr, weiter und hoher Trünengrube, ohne Ethmoidal- 
mdm, mit Mark verdiekica ^nbcianllimi, lanfen, gtetchmlftit gekrOnuntea, mlflig divergietendoi Haraern 
von elliptischem o..or=:i:hritt. mit niedrigen Oberkiefer* und mUGig bypMiodanten UntcrIiiefenBolaieB, mit 

xierlidien Prämolaren und schlanken Extremitäten. 

PMadotragtis capiicornis n. sp. 

Taf. X iVlI), Flg. 1-8. 

Die Gberreste dieser Antilope «Ind «of Samos twar nietit sdtea, aber aimchliefilich auf die 

weißliclicn k i'lii;^eti .\Mri;;t'riin;;: r. bcsLhrjin'xJ. \'iL't!cic!it (.vrhcr^^cn unter diesen Resten zwei vcr- 

■chwdcnc Arten, denn die Unterschiede in den Dimensionen der vorhandenen HOmer und Gebisse sind für 
«in vai difiadl)« Speeles fast doch lu betrScIitticli. 

Unter dem von Herrn Statzcl ges-.irimc"tcn Material ist dusc An vertreten clurL*. ein Caumcn- 
stack mil den beiden Zahnrciben, durch einen Überkiefer und zehn Unterkiefer, hiervon vier mit Milchxtlbnen 
sowie dmcb awei SebMelfragmente mit Homstummtin. Aueli dOrllen eine Anzahl Wirbel mit BittremlUtteiv» 
knoehen auf diese Art zu beziehen »ein. In den IK vi t •- l Ii e 1 sclien K ilk-lvtioncm ist diese Art etwas weniger 
reichttcb repräsentiert, jedoch betinden sich unter diesem Material drei ziemlich volLftändigc Schädel, hiervon 
einer von einem jnngen Individuum und noch daau ans dem nttnlichen Block stammend wie der kleinere 
der beiden alten Schädel, ferner ein SeV);tiJf?Ifr.'n;mi-"t mit den Ilom.st'.immcln, cm ( laununstrlcT; mit beiden 
Zahnreihen, zwei rechte Oberkiefer, zwei rechte und zwei linke Unterkiefer und zwei Meutarsusknuchen. 

SchMdel: Die HSba und die starke W^ttbung des Cranium. die breite liohe SUm, die grofie 
Tränengrubc und die Form der Horiizapfen erinnern teils an :xrw:?';c Gaz cücn - r B. G. Graiiti, 
teils an Capra, dagegen verbleiben die Zahne noch auf einem ptinutnctca Sudiura — geringe Ilypsciudontie 
der Molaren und ursprünglichere Zusammensetzung und relative GrOlie der Fräniolaren. 

Die Länge der Schnauze ist nicht sehr beträchtlich. Uics geht hervor aus dein ziemlich geringen 
.Abstand der Zwiscfaenkiefer = Oberkiefernaht von dem vordersten Prämolaren. Diese Naht verlauft in ganz 
ähnlicher Weise wie bei Guzrila Granti. Die vordere NascnOH'nung ist doppelt so bicit wie die KasSD» 
beine, nach hinten nu veischmilam sich diese sehr stark tmd enden gei;en die Stirnbeine mit einer geiad* 
linigen Sutur. Die ObeiUetier Inlden im unteren Drille! einen' w«ilvorspriu);enden Wulst, von dem sie gegen 
die Nasenbeine zu ziemlich sanft anstei^^en. Das Infraorbitalfonman liegt oberhalb des vordersten Prä- 
motaien« Das Tränenbein bildet eine tiefcingcsenkle Grabe, nur seine oberste Partie bctetUgt sich als 
achmale, spitswinkligc Fliehe an der Bildung; des SdildeMachcs. An der Bildung der Tranengnibe nimmt 
das Malarbein fast ebenso gr- i en wie das TrSnenbein. Die ziemlich steil ansteigenden Stirnbeine 

sind gegeneinander und gegen die Scheitelbeine dnrdi einen dicken Wulst abgegretm. Ihr Höhepunkt 
lie^t eenau in der Mitte swischen den beiden HOroem, ihre hintere Partie hat aahesu boiiaontale Lage. 
Das Stirnbein bildet Uber der Augenhdhiei deren Vordemmd genmi oberhalb des hintersten Motoren sich 
befindet, einen dacbartigen Vorsprang. 

In halber Hohe der Stirnbeine, ebenso weit vom Trinenbein wie von der Hombasis entfernt, mflndet 
eir: K-Avw-, ( '.I '-Ii. v.n - ^ 1 falirinne ist jec j^li vÄc':: ■. rhanden. Die nahezu ki L:sruiuten, etwa» vorwilrts 
gerichteten Augcnhübicn stehen von der Hornbasis nur halb soweit ab wie vom letzten Molaren. An dem 
dnett Schädel fehlt der Jochbogen und von den breiten, im oberen Teile horizontal liegenden Sdieitelbemea 
isl nur mehr die vordere Partie erhalten, ich mul.\ dnlur filr >lii- BT-svIireibiing des Craniums den z\Mittn 
wesentlich kleineren Sdiädel benützen. Da letzterer keine Zähne trägt, ist seine spezifisctie IdeniitAt mit 
dem ersleren nieht vollkoounen sichergestellt, wenn auch die ZugeMSrigkeit >u dem nfinliehen Genus kaum 
nweifelhafi sein durfte. 

Das Cranium dieses «weiten Sdiädels zeigt nun geradezu Ubertascheade Ähnlichkeit mit dem von 
Cnzellen. 

r 
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Wie bei diesen wird auch hier das obmtc, scfaatf umgebogene Drittel des Hinterhauptbeines in 
daa nadt rOcfcwSrte mir acbwaefa abbllende SehSdddach datwaosea« w daß man es bei fUkhtieer Be- 

trachtunt; ;iur für einen Tc^il i!cr Sclif ilrl'ieim^ linitcn möchte. Letztere ciit\vkl>t"-i je eine (^csc?! wunpcne 
bia an die Hinterhauplsschuppe verlaufende Crista. Diese beideii Kämme stehen weit voneinander ab und 
b^ianca inmitMlbar hinter der Hornbaaia. Die aieadldi niedrige Hinteiliaiiiitilllclw biUet mit dea Sebellel- 
beinen einen Winkel von etwas mehr als 90". Die roti.lyli, die ParoccipitalforUätze, der Meatus aiKÜtoriti* 
and die finUae osaeae zeigen ganz iUmliche Ausbildung wie bei der lebenden Gasella üranti und sind 
wie bet dleaer nichl beaondcn inaativ. Die Bottae aind aaitikh etwaa korniprimicct Die Plerygoide bilden 
mit dem Basioccipitale und dem wesentlich schmäleren Ba^isphetioid e'nen fast rechten Wiiit<c1, d-e Knickung 
der Schädelbasis ist somit sehr bedeutend. Der Unterkiefer verdient w^eii »einer inditiercntcn Gestalt 
iceiBe beaaadere Erwihnanff. 

Der Schädel ist also dem von rezenten G 3 iclicn ül>cra-i> ähnlich, der liauptsächüchste Unterschied 
besteht iu dcui Kehlen von Lücken zwischen Tränen-, Stirn- uilü Naic:ib«titeii und in dem Kehlen tiefer, 
gnoßar Gruben am Auagang der Sapraorhitalforamina. 

Bei oberflächlicher Betrachtung erjjibt sich auch einige Ähnlichkeit mit dem Schädel von Ca(>ra, 
die jedoch lediglich auf dem Gesamihabitus, besonders auf der Form der Homzapfen beruht, bei Ctipru ist 
•chon die Begrenzung der .\asciit>einc durchaus verschieden, fast vollkommen parallel zur Mittellinie, DUr 
hinten gegen die Stirnbeine werden sie etvtas breiler, anstatt wie hier sich zu verachmUero» 

Die Hornzapfon zeichnen sich durch ihre Länge, ihre glcichm3£ige Krtünmung and ifam regd.« 
mäl^ig langelliptischcn Querschnitt aus. Das Divergieren ist nicht sehr be^leutend. Auch in dieaer Hinatdit 
hat die foaaUe Form große Ähnlichkeit mit GastUa Granti, Bei Capra treten die Hflcner weiter aoi' 
ehumder und besttsen dberdiea Kanten. 

G c b i s s : Die <>l>crcn Präroolarcn sind stark verbreitert, die unteren dagegen schmal und zierlich 
und ihr Oberrand bildet in Machen Zustand acharfe Schneiden, Sie eiinnem daher an echte Gaaellen* 
sahne. Auch £e Molaren schliefien aidi trots ihrer noch nicht aehr beirtchtlichen Mtthe an jene der 
Gazellen an, denn sie sind frisch ebenfalls stark komprimiert und an den oberen bilden die Innen-, an den 
unteren die Aufienmonde aehr scharfkantige Ecken. Freilich iat dies mehr oder weniger bei taat allen 
Cavieorniern der Fall, aber in diesem hohen Grade doch nur bei den Gasellen rnid den O vleaprineo. 
Auch die Entwicklung v-m l<t.i!'ti^;L K.nKlf.iI^en, auf den uhit^ii .m der Außenseile, namentlich an der 
Hinterecke, auf den unteren an der Innenseite, ist bei diesen Gruppen der Cavicornier besondere auageprfigt 
und ebenao aauSi der dretecUfe Querachnllt des dritten Lobus am letzten mrieren Molaren. BaaaJIrilditnce» 
sind sehr schwach entwickelt, die oberen Mr '.ir\n t .i! evi mit 1, in l»'eines dünnes Pfeilerchcn, von den unteren 
Molaren hat der vorderste den stärksten und höchsten Basalpfciicr. über die Anwesenheit von Spornen in 
den Marken der eliaren Molaren gibt daa wurliegotde Mateifad keinen Auftchluß, Vim den fanenenden 
der Halbmonde ist das de.s zweiten inniger mit der AuC>enw-niid verbunden als da» des ersten. .Auch lammen 
noch Schmelzinseln in der Milte des Zahnes vor und in dieser Beziebung sind die Molaren noch primitiver 
ala Jane der Gaaellen. An den unteren Molaren die Veiblndnng der beiden Halbmonde mit der Innen- 
wrMnl 'ächon frühzeitiix eine sulir :-nir;e. Von den oberen Prfirrif Irtren besitzen /' 2 •.;n,l /* krflftifir Spnn:« 
in den Marken. Ihr weil nach innen vorspringender Innenmond bildet beinalie einen Halbkreis, Die unteren 
Framolaren rind aehr aiarlicb, der letite — F4 — beaitst vor nad hinler dem HanpthOckcr je eine hrltfUge. 
fast senkrecht zur Längsachse Je>! /^.ihrcs stchcncV Kiilisne und circn ctwn«; Tüirllci.g^cichohenen. säulen- 
förmigen Innenhtlgel, an dessen ülcUc bts i'3 cmu i.i.:lii,ig nach hmtcn verlautende Kulisse tritt, unter- 
aclieidet sich von Pi nur durch seine Kleinheit und durch die «chwlchere Aualnldung seiner fTnltaafn 

Die Milchzähne bieten nichts besonders AufßUliges. Der untere /) .[ \it mit zwei Baaalpfeilem 
veraehen, an Z> 3 iat an Stelle der Kuliaae dea P3 noch wie an ^4 ein Innenpfcilcr vorhanden. 

Dimenalonen des Sehldela und der daran befindlichen Zahnet 

Lange des Sch3dela vom Foramen magmnn bis zum Hinteren Je der Xa«cnl-<;inc = I40.- mm. 
'>■>> >>> Vorderrandc der Zwiscbenkiefer aio r mm, 

> > > • Mtdiaten Punkte der Süm Ua sum Vordenande der Zwiaehehkiercr » ite? wai. 
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II6hc der Schnauze vor I'i - 44 min. 

des Schädel» ijberlialb Je* ifj - 90 inmi. 

zwischen Aliiphenoid und der Krontoparietalnah« = 65 mir. 
Llngc des Uaumcns von PI bis zur hinteren NaacnOITnuni; 7S mm. 

zwiaclicn den beiden I'i — 31 mm; ztvischen den beiden J/3 13 um:. 
Breite der Stirn hinter den HOmer — 102 mm ; ua den Augen)i<>hlcn -- 130 mm; hinter deiMclbca a 7] MM. 
Lange der HArner J30 ? mm. 

GiOlIter Abttand der beidra HOmar ibiibd an dar Baiia * 40 ? mm; aaficn an dar Baals « ta| mm. 
LiagidnfGhMaaiar der Horabail* — 62 mm; Qncidiirdimeiaer mm. 

Utngt der ObCfCn Z^hnreihe - ■;" mm; Ulnire der oberen r \1 ,um r iiv^e der oberen If ^ 44 mm. 
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Dimensionen der hierher passenden Unterkiefer; 

LiBge der Unteikjefetsabnlocke — 48 ^ mm; Hohe de» Unterkiefer» vor if i — mm; hinter Jlfj ■> 34 mm. 
• » unleren Zalmrelbe w 85 mm; Ltage der nnteien P ~ 35 mm; dar untcian JT •> so mm. 

> * > ^ .y '<">' ■ I-Itnge des />2 i==7mm; L3ni;e des l» i lOMMtUage de* l>4 — I7mM. 

I'I LanRc = 1)5 mm: Biiiite " 4 mm; Hohe = 7 mm; 
f'3 » - iJ"5 » ; • — fi 5 ► ; ► 10 • ; 

J»4 , - 135 . ; » 7^ » i . =. 11^ , ; 

jri • s I4<8 • } • = nfj » ; * = 9 > ; 

JfX > = IS'S > ; • 11^ ■ ; • — Ij-s • ; frisch M MM| 

JI3 » » 31-5 > ; > — n' * ; . 16 > ; 

In der ersten Henl^icbelschen Kollektion l>efand sich ein schon üben erwähnter und auch wegen 
der vortreQliclien £rhaltutig des Craniums bei der Bcacbreibung benutzter Schadet, welcher sich von dem 
eben gemeswMii durch »eine Kleinliest unten^idef. Er bat folgende 

Diai*nei«nCn: 

l.itnKe de» Schtdelt vom Foramen nagMini bU anm Hinterende der Kaeenbeine 135 mm. 

H.ilie de» Sclildels .jberhulb Jf J ~ (SS wm. 

> > .' i~vlicn Ua<i»phenoid und dem hJ^cl1:tlen Pnoiite der SUmbeine — ' S7 mm. 
Breite des Li^iuiiicii? zwischen deu beiden Mi — iO i mm, 

t der Stirn an den Augenhohlen to; mm. 

> dea Sehlde]« dicLt hinter den Hörnern 67 mm. 

Abataild da» Ammen nuigoum vam h(b:hsten Punkte der Stirnbeine - 114 mm. 

» der beiden Jochbogen «oneinander unterhalb der Augenhöhle - 8s mm, 
OiOfiler Abtland der beiden Hflnier an ihrer Baals = ^1 mm «n der Isaenfcile; 57 mm an der Auflenteile. 

, , . , . . den Spitaan 150) mm. 

Durchmenier der Hornh.isi» = 4S mm; yucrJardnnetser » JO MM. 

Lange der H>Vner :\0 mm. 

Ob die Hauptuutertchiede, geringere Dicke der Uamer sowie deren geringere Divergenz, als ipe- 
lifisches Merkmal aufgcfaftt werden mflsaen, will ich nid« n>b«r mtatsuchen, sicher bedingen sie nocli 

nicht die Aufstellung einer besonderen Gattung. Die Wahrscheinlichkeit, daß wir es nur mit dem Schädel 
eine» weiblicben Individuiins xu tun haben, ist schon deshalb sehr groß, weil dicht neben ihm, in dem 
idnütclien Blodc der Schädel eines jungen Individuums lag, das offenbar der nlmlichen Speti«s angeliOrt. 

Von den Kicfcrst 'Lkeii »ind drei ( )bcrkiefen!alinreihcn länger und breiter als jene des Schädels und ihnen 
entsprechen auch die Zahnreihen von zwei üntericiefem sowie die Milchgebisse von zwei weiteren 
Exemplaren. 



Digitized by Google 



S4 



Max SdiloMer. 



Oimeiisionen: 

Oberkiefer: L^ngc licr Z.s!mi-ji:i'. m miti Im du Miiullin-c Lim:- J'-r l'-.'-iiolarrcibe =- 37 mm; Länge der MoUr- 
wilia <^ 51 mm. 

J'2 IMife = IJ »iHi; Urcitc Ii s mm ; llrthe — lO'Jwim; »It; 
P3 * — U'S » ; » =13 • ; > => lorj > ; • : 
^4 t — w . ; * — IS » ; • •= 9 » t » i 
ifi . — IS • — 17 • — 5 »5»; 

jrs . ^igr$ ' i ' — iw • ; • — s » ; • ; 

jrj . =»•; ■ =ao » — 11 »!»; 

Unterkiefer iJSn^e der unteren Zahnreihu — 93 mm: L3n^-C der drei F - ß MM; Uage dCT drsi JW _ 57 ««M. 

PI Lilnge — 10 »ifri; Breite - 5 mm: Hilhe ? mm: \ 

i>3 > ^ 1J-5 . ; < 6-5 ' , ' ; > cnt ioi DuielibreäMii. 

P4 » = I.V5 • ; • 73 • > » =^ f • ;J 
Jfl>— l6>; •»lo>;»=ia«; ^ 
«J » — 19 . ; • ~ KTS • ; » — ti-5 » j 
Jirs > = M > ; > = M'S > : > — • ; 
Lange tron J>3 1^ 8 

Iuveniler Sekldel: la üem nimlidten Block, welclter diesen zweiten, kleineren SdiSdel ent- 
hielt, twfond «ich «udi ein Cnmiwn eines juogea Tiarea, wdehea in der Form der Selicitd- und Hinler- 

hi'f.ptsicjjion und der weit vorspringenden Aiitre'Tf'f^'i'*" s'iwic ir- Vc:lr>nf ii(>- Scb'klflnjlhte ntif das ^eriiiiit^le 
mit jenem Qb«reinstimint und augcn&dieinlict) dem Kitzchcii jenes wcibliclicn Individuums angehört hatte. 
Im Gegemati inra erwachsenen SchKdcl itt die Stirn (ttn flach nnd Uldet mit den Scheitdlieiaen efaian 
zienilicli stumpfen Winkel, wodurch der .Sthiidel ein ganz abweichendes Aussehen crhült tind bei oberfläch- 
licher Betrachtung einem Schädel von Schaf sehr ahnlich wird. Diese Verschiedenheit beruht lediglich 
darauf, daß die Stirn noch nicht einmal die ersten Anfänge von Hornbildung aufweist und folglich aiidi 
noch Iteine Luähflhlcn entwiclcelt b«t, so daß natnrlich auch keine Aufwölbung des Schädeldaches statt- 
finden hoonte. Diese sehvlehere Walbung des jugendlichen Cranimns im Vergleich zum erwachsenen tinde 
ich flbri<;ens, ohschon in (geringerem Grade auch bei Ilii/in'capia, Capra und bei Öj'U mu-timon. 

Exlremitätenkaochen vom I^uilotraxus sind in den weißlichen kalkigen Schichlea keineswegs 
selten, allein infblf^ üirer mangelhaften Erhaltung eignen sie sich nnr zom kleinen Teile ftlr die Ahnahme 
von Maßzahlen. In der Lilnge stimmen diese .^.111 lIil-.i zicmhch genau mit jenen von Damhirsch übcrcin, 
nur der MeUtarsus ist im Verhttltnia zum Htunerus etwas langer und namentlich schlanker. Der von Capra 
ist im VcrhUtnis bedeutend hflrxer, dagegen kommen die Gazellen in den Proportianen der einselnea Knochen 
recht nahe. 

Humerus: LAngc — iijmm, LilngsJurchttie&.ser dcü (laput — 63 rrim: Qucrdurchmcaser dessirlben --^Onifuj Dicke 
in der .Mitte dt-s >khiifti-s J.1 mm; Breite der (jelenksrollc = l-S hifii; ll.'.fie dci»clbcn - jl miM. 

Mctstarsiic Lanfc — 227 mm: LangsdurchmiMcer des proximalen Ende« ^ 31 Mimi Querdarchnieiser deaselbca 
esiSMiW] Didie in der Mitta des Sekaftea 18 mm; Brale das dtalalea Endaa » aS-S mmf Itthe der RoIIb 

de» Metataiiide IV - 16 miii: Breite dtrailbcn - 14 mw. 

Die Verscliiedenbeit in der (xröi:>e der iicbikdel und Hörner und in den Maixai der Zahnrcihen scheint 
daftr zn sprechen, datt entweder die haiden Geschlechter dieser Art in den Dhnen^eaen erheUieh ^oa- 

e:ri.i:iJ:r abweichen, oder daß sich unter d>-r-, v.irlii.c'^'"l?n VhzvTc^'.vr. 7.\vci besondere Spezies verbergeo, 
deren Abgrenzung jedoch sehr schwer fallen dürfte und an sich auch von geringer VVichtigktdt wäre. 

Forsylh Major*) scheint diese Form noch cn Praterjur au rechnen« wenigstens darfte seine Ai^b^ 
datt das Cranium rcsp. die Scheiteircgion hei dieser Gattung bald länger, bald kür/.cr wi?re, wr^h] in diesem 
Sinuc aufzufassen sein, aber welche von seinen zwei nicht naher bestimmbaren Arten, Otimlrst und Hipfioiy/e, 
durch da» kurze Cranium ausgecciclmet ist, geht aus seinen kurzen Angaben nicht hervor. Sicher ist eben 
nur soviel, dals dieses Merkmal weder für Carulhiac gilt, dcs.scn Schädel bereits Gawdry abgebildet hat, 
noch auch für loiigic^, welcher wenigstens dem Xanten nach zu schließen, ebenfalls ein langes Cranium 
betitaen muft. Sofera mir Hornsapfen sorlKgcn, wXn» die Unlenelmdufig von Pnlmyx Ceraffm» ziemlieb 
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schwierij;, wenn Uberhuipt ndglich. Erat dnrcb den glttcklichcn Fond der beiden SchAdel kam ich in die 
t.a^c. die generitche Venchledenhtit von der Gattnng Protoryx feeuuttellen. Die Unlertdiiede beetefaen in 
der Kürze des Craniiims, namenilicli in der Karze der Stirn- und -Scheitelbeine, in der xtnJstarticen »tarken 
Verdickking der StimbeinnAbte, in der etarken Ausdehnung de« SapraorbiuldAchee, in der KOne der SchnauMt 
In der Anwcaenheit einer tiefen TrBnengrube. in der Lage der Augenhöhlen, deren Vordernind hier noeh 
Ober den .V3 zu stehen kommt, ferner in der geringeren Hypselodontie der Molaren, in der Dicke der 
oberen nnd in der Zierlichkeit der unteren Prtimolaren. Ich glaube bei dieser großen Venchiedeuheit gegen* 
Ober Pntoryx die Anlsieilung einer beeonderen Gattoag recht gnt verantworten sn kSnaen. Die Ähnlichkeit 
der Horner beider Gattungen zei^rt aber recht deutlich, wie ipfinig wir un« Auf di« Beachnflienheit der HOmer 
bei der Uestimmung von Genera verlaaaen können. 

Viel naher als Protoryx steht im Schldelbn« eine andere Gattung von Samos, nAnKch Pii^tytragm, 
auf welche idi Jod: s( .itci /n sprechen kommen werde. 

Von der weitverbreiteten Galtung Trugocerus imterschcidet sich Pscudotragus abgeeehen von den 
gebogenen, im Queraehnitt regelmüßig elliptiachen, nicht kantig entwickelten Httmer schon dwdi die raacber 
.instei.;i_nvle I'ri lilliiMf , \ i t .»Item aber diircl. i'.i- kurze, abwärts (»eneigte (tranium und durch die viel 
zierlicheren 2iihnc. AutkrUcm hat Tragocertis keine »a tiefe Tränengrube, die Orbitalründex springen nicht 
so weit vor wie hier; auch findet keine ao rtarke Verdidnuig der SÜmheinnJlhte statt. 

Sehr viel (^rOßer sini .l:if;?;:.'n ;ltc Anklänge an die Gazellen, lie «mu'.ei •! an C,.i:,'V.i Craiiti. Die 
Geatchtspartie, namentlich die 'I'rdncn^rul>e, die vot den Hörnern befindliche, etwas eingesenkte Stimpartie, 
nicht minder auch das Cranimn erinnern dnrchana an dieCaaellen' Dagegen sind die ZXhne nodi viel 
primitiver, die Prämolaren haben fast noch voUständit; die Zu!iammensctzun<; wie bei i'e" nlterKimlichcn 
Antilupcn von Sannau und die Molaieu <ind noch vi«il weniger hypsclodunl, Auch Ichlcn Ethrooidal- 
iBckem. Der Gesaaithabitus muB jedoch infolge der Ähnlichkeit des Schadelbanea und «egeti der hohen, 
ScManken Exlremit.lt^n c'i durchaus a z c ! ! e -larHijcr t^rwrscn sein 

Es gibt nun zwei Möglichkeiten. Entweder ist l'seudotraffiis wirkhch cm Angehöriger der Gazellen- 
gnippc, der in bezug auf svint Körpei^rölie den Übrigen gidchzeiligien G »seilen weit vorausgeeilt ist, 
dafür aber noch eine primitivere Oigiinivtatioii de« Gebisses bewahrt hat, auch in diesem Falle wSro die 
Aufstellung einer besonderen Gattung nicht zu umgehen, oder die Ähnlichkeit mit den Gazellen beruht 
nur auf einer gleichartigen DilTerenzicrung des Schädels und der Extremitäten und ist daher kein Zeichen 
von wirklicher Verwanduchaft. För diese zweite Möglichkeit spricht der Umstand, dali in der Hipptiritmtn' 
fauna China« hereits alle Gazellen den Ichetiden «ction ^o ahnlich j>eworden sind, daß man sie geradezu 
in die jetzigen Gruppen einreihen kann. Die DitK i unzierung der verschiedenen ( i a z e 1 1 e n typen hat also 
schau sehr frühzeitig begonnen. Paeudotragta würde daher eine [^bb gesonderte Stellung innerhalb der 
Gaaellengruppe «miehmen. Dazu kommt aber noch, dal} schon bei dem Ahnen der Gaselleti, bei der 
nordamerikanischen Gattung HyJn'iOilus ilie Hypseluduntic der Mularcn und die Reduktion d«f Prämolaren 
einen viel höheren Grad erreicht bat als bei I^eudolragiu, weshalb diese Galtung sidi sogar noch frflher 
vom Gazellen stamm abgezweigt haben mDßte. Da aber anderseits die Ähnlichkeit mit der folgenden 
/'tichytragiis ebenfall» eine recht grotie ist und diese selbst wieder sich an Tragocenis und an 
di« Antilopen mit primitiver, G;'mW«ifartigeT Bezahnnng anachliclU, ao wird es doch ziemlich wahr- 
scheiiilich, dafi die AhnKchkdt mit Gaseila doch bloß eine zufUlige ist und Aeurfo^^mr»« daher keine 
niheren Beziehungen zum G a z e 1 1 e n stamm besitzen dürfte. 

FOr die besser bekannten Antilopen der HipfHirionenfauna, l'akuoryx, Traganruft Prolxtryx^ vielleicbt 
a^bst fbr Fatatorttu kommen alt Vorfahren aUer Wnhrtehelnliehkeit nach die Formen au« dem europli- 
schen Obermloctn in Betracht, die aber freilich bis jetit nur durch recht mangelhafte« Maieri.i . : cten 
sfaid und nur in Sansan etwas bessere ObeReatt hintarlaaien haben. Unter diesen zeigt nun gerade die an 
besten bekatmle, nlmlich Antilope ehnvta In der Form der ZShne und der Tranengrube sehr beachtens- 
werte .'VnkK'inge an Fsciiilotnij^'us, nur sind die I lörner noch relativ kOrzer imd auch sonst primitiver, das Craniuni 
ist relativ lang und schmal und bildet mit der Stimregion noch einen sehr stumpfen Winkel infolge der 
geringen Knickung der Scfaidetacbie. Diese Unterschiede wkreh indessen kehl Hindernis Uta die Annalime 
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direkter Verwandtschaft, denn almlith wie Antifope clavala 'j wird aiith der Vorläufer %'on tsctiilotrixuiis 
bcaebaflcn gewesen sein, mag nun Antilope cUivata sellMt diese Stammform gewesen sdn oder eine Neben- 
form darstellen. Die Wahrscheinlichkeit, daG I'neiidoiragus nicht dem Gazelten-Stamm angehOrt, sondern 
nur ähnliche Differenzierungen wie dieser erfahren hat, ist somit doch wohl größer als die, daß wir es mit 
einem allerdings dberranten T>-pus der Gazellen zu tun haben. 

Unter den lebenden Attlilopen gibt et iieine Form, «dcbie als Nachkommen des l'ieudotragm to 
Betracht kommen konnte, aucli unter Ctprovinen existiert keine, weldie etwa hiervon abgeleitet werdeD 
konnte. Die Ähnlichkeit mit diesen ist ohnehin Äußerst gering, so daß ein näherer Vergleich durchaus 
flbeiflUssig sein dOrfte. NIhere fieziehiungen sind schon deslialb vollständig ausgesdüoaaen, weil sich die 
MetapoilMn von AwMMraijw id« viel spenBUciert«-. weil länger, wie jene der Caprovinen erwdaen. 



MittelgrolM: Antilope mit kurzem Gcsicbtscliädel, rasch ansteigender, etwas vertiefter und mit weiten 
GefiUUOcIieni versehener SUm, mit Itleinem, Icurzem, stell abbllendem Craninm, rtark verdickten Schidel' 

nähten, weit vorspringenden, etwas vor der Horül'u«!?; hL-fiiul!ic1iL-ii Aui;l;.?j ihlcn, mit langer aber seichter 
Tränengrube, mit mäßig langen, dicken, stark divergierenden und schwach rUckwSrts und auswärts gebo- 
genen Httmem von drdeekig genmdetem Qneradmitt, wekhe auf der Vordeneile mit einer mdir oder 
weniger deutlichen Kante und auf 1er Vn;:f<?et?c mit vielen tiefen l.ängsrinncn verteilen ^«nd. Die PrSmo- 
laren habea anselmliriie GrOl^e und im Uiiicrkieier sehr komplizierten Bau; die unteren Molaren sind ziem- 
lich hypadodoot, die oberen breit tmd mit tiefen, weilen Marken vcncihen. 



In dieser Spezies vereini(>;e ich zwei Schädelfragmente mit beiden Hörnern, zwei weitere mit nur 
je eitlem Horn, sechs isolierte Zapfen, vier rechte und einen linken Oberkiefer, einen rechten Unterkiefer, vier 
ünterhie fe i Dagm eu l e, sielien isolierte PrlmolarM mid fllnf Molaren mia OberkieiSnn. Auch gclioren jedeo' 
falls eine Anzahl Extrcmitätenknochen hierher, welche sich aber von jenen von Tragoctrus nicht unterscheiden 
lassen, da sie sowohl in der Große als auch in ihrem £rbaltangssasland vollkommen mit diesen letsteren 
Ubereinstimmeii« 

Alle genannten StUcke sowie die Extremitätenknocbcn Stammen aus den branngelben, weichco ToMn 
und kamen bei der von Herrn Sttttzel uniemommenen Auagnbnng znm Vorschein. 

Das Schadeldach war auch hier wie bei Protoryx nnd Pteuäolragiis stark geknickt, die Stimbeto- 
nähte sowie l'.'c SvliciiLlsi:rnhLinnaht bilden dicke Wülste, und zwar rückt die Schcitelstirubeinnaht »ehr 
nahe an die liombasts heran. Die etwas etngesenkie Stirn besitzt weite GefilfilOcher. Ücr Oberrand der 
■ietttUäi stark nach vorwftns schauenden, aber mUfiig weilen Angenb&hlen springt sehr weit vor. Die Augen- 
höhlen lie;4cn ü^t t'.ir.z:i^:li i::iter .K i i^.isis der Hi rii. r i: f Abstand von diesen ist verhältnismäßig gerin^f. 
Die Trüncngrubc hat beträchtliche Ausdehnung, dagegen ist ilire Tiefe viel geringer als bei Fseudotragn*. 
Über die etwaige Anwesenheit nnd Form der EthniodallBeken gibt das vorliegende Material kebien Au^ 
Schluß. Das Cnmliim ist im Verhältnis zur Breile der Stim sdir klein und bildet mit dem vorderen Teile 
der Stirnbeine einen nahezu rechten Winkel. 

Die Horner aeiehnen sieh durch ihre Dicke, ihre schwache Kfünunong nnd durch die ZaseMtHüng 
ihrer Vnrdcrkante sowie durch die Anwesenheit zahlreicher tiefer Längsrinnen aus, vor allem aber durch 
ihren gerundet dreieckigen yuerschnitt aus. An der üasis rüdteti sie seltr nahe aneinander, dag«|ren trete» 
£e S^titaen trots der relativ geringen Ubige der Httmer weit auseinander. 

I) PilhoT: Mammifirea fossiln de Sanaan. Annales des sclenoes k:^oU>i;i4u«s de France. 1891. Tome XXi. 
pag. 291, pl. .VXXiX 

Pnitrugoceriiit Chantrti Dopdret von La Grive St Alban tut ddgt^cn keine nSheiea Beztefauiigen zu l'ttuäo- 
tmgim; da seine EiDmer viel spesialiiieitcr liad nnd getundet drdecUgen Qoersebnitt besjtseni 



Paohylragim n. g. 



Pochytragtu crassiconÜB n. sp. 
Taf. XI (Vitt), Fig. 1-5, II. 




I^jj Di« fuisUen Cavicoroia vuii Samos 

Gebiß: Die oberen Molaren sind noch ziemlich niedrig, ihre Marken zeichnen »ich durch iitigewühn- 
liehe Weite aus; die Rippen an den AuQc-nhöckcrn der oberen und an den Innenhtlckcm der unteren Molaren 
sind zwar nicht besonders kräftig, reichen aber bis an die Basis der Krone. Oer Sporn in der hinteren Marke 
der oberen M i»t »chwjlcher aU «n d«n Pftaioktren, welche jedoch übri^rem wie <lie«e eine sehr weite Marke 
besitzen. Die Prttmolaren aind in beiden Kiefern sehr gn&, die oberen auflUlend breit infolge der kräftigen Ent- 
wicktung des Innenwondcs, welcher auGcrdem auch an /'j eine starke Einbuchtung aufweist, während von 
den unteren P nur Pi und P4 eine breite Vertikalfwncbe hinter dem Au&enhOcIcer beiitsen, und der letite, 
F4, sich anßerdem dnrch aeiaen hohen, weit «ometehenden Pfeiler auoeicfanet Die unteren Molaren 
sind 7Kn.liLh hoch. Basalpfeiler kommen nur an den oberen Mohiren vor und sind auch hier sehr schwach. 
Der untere M3 hat einen im Qoerscfanitte dreiecicigen, dritten Lobu*, «m oberen Jl/ 3 ist die Hinterant^n- 
ecke etwas nach lackwlrtt in die lAngt geztj jfen. 

Ob diese Zilhne, welche im Wrlultius /m, S;hi*del zienili.li ;;'i>!'i <ni '. \virV!ich auch zur näm- 
lichen Species gehören, wie jene Scttädclfragmcntc und ilömcr, ist insofern etwas fraglich, als in den braun- 
gelben Tonen, aue wdehen alle dieae Stocke atatnmen, aueh Kiefi» dner anderen Antilope vorkeaunen, 
welche c' Lnf ills isoliert gefunden wurili n. Ks sIi J dies jene, welche ich als /V ^/ ir-vi !!■ lü^rh, :i l'i srhrieben 
habe, üa aber diese letzteren von Hcrrrn H c n t s c h e 1 gesammelt wurden, ohne dal) von ihm abcrbaupt 
in dieaen Tonen Homiapfen gefimdcm worden wSien, co iit ee doch vid wahnebelnUeber» da& die co- 
cben beschriebenen, von Herrn S t (1 1 z c 1 ausgegrabenen Kiefer auch wirklich der nSmlichen Spezies an- 
gehöre», wie die hier besprochenen Schädelfragmente und Homzapfen, es mUläten denn sowohl letzere als 
aocb dift Kiefer je eine besondere Art nfirlieatieren, was doch |[;ewiß nicht recht plausibel «adiefaen wird. 

.•\uch aus morphologischen GrUndfn ha!*c irh c=; ftlr sehr gerecht fcrtien, c?ii> hifr bcschriehrren 
Kiefer und Hörner miteinander zu vereinigen, denn man üai t v.ohl erwarten, dab auch Uii; u:^ ^^anzcu m\ die 
Gattung I^aidoiragM erinnemdca Ztthne daer Gatltmg angehört liaben werden, welche im wesentlichen 
auch in der SchideUonn mit Pttudotragm abereinstimmen dUrfte, wie dies hier auch tatsicblich der Fall ist. 
Ich iiommc jedoch auf diese VerbUlniase noch im folgenden zu sprechen. 

Dimensionen: 

Unge des Schädels vom höchsten Punkt« der Stimbtiti« bis sinn i-'oramcn magnuMi k 125? '<*<•'■ 
Breite • • am Obsiraad der AogenhahlGB >• IJD «iMi hinter den HAman ^ SS? mm. 
Abstand der SdiHdclbsaia (BaaiiphenaM) v«ai hociiilen Funkle der Stirnbeine »99? min. 

L:in);sJurchmc!tser der Augenhöhle — 50? MM. 

Ulngt Ji-r HOtncr = 110? fwiw. 

LUng»Jurfchnii:»»«r der Hr-mccr an der Basis -- 4v mm, nahe dvr SpiUt — ti mm. 
<^et » » • - ■ • ■ - ^5 " ■ ■ '9 

Uoge der ZahBIcihe— »im i LUnire der oberen Pr.Hmularcn ^ 43? tum , Llliigc der ubercn MolafSO J9 MM. 
i>l Lange — 16 mm; Breit« — mm, HAh« — 15 mm , iwXin 
J»5 . «TS » ! » — rtij • 5 ♦ — 1; • 

f 4 • > ; > = i6r5 > j > = 16 > 

JTI • — 19 ► ! ' •-«*$•: » — 14*8» 
jrS > 2S > i > — 3( l6-8 > 

If 3 . = af5 m ; > «t > ^19«> 

L»inge der auterea Zahnrailie ■= 100? mm; Lltige der unteren FMmolaren » 3lt?MM3 Utng« dar 

Molaren ~ to mm, 

P3 Lthge — 13 ? MM; Breite» mm; Hohe i i ? mm ; sdileeht erhallen. 

I'4 » — 1$ . ; < -»5 1.; • - 14 8 . -,1 

jri > => 17 > ; • ~ II » ; % 14 > »jalle in einem Kiefer. 

• - »5 3 • i • ■«■ " »1 » — y > • 
Von einer Besdireiban^f der etwa hierher gehörigen EjclKniitKtenknodMn glatriie ich absehen su 

dürfen, wei' sie wie schon oben beiu^r^t sowrhl ir. ihren Dimcnsirnp«^ ^1« auch ihrer- Frlrilt';r.LC'-/U';;;niJe 
nach kaum von jenen von Tragotcrua zu unterscheiden sein dürften und m morphologischer Huisicht ohnehin 
kein besonderea Interesse vetdienen. Ich moeihle lediglich erwühnen, daß die Mettpadioi achbnker aind als 

I artnNtek.i:Mn>, H XVII. • 
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jene von Tragoctnm nMultheus, wie diese von G a ii d r y abgebildet werden, wa» aber auch kein GruuJ 
ist, tSs von Tritgoferux xu trennen und zur vorliegenden Gattung zu stellen, da eben Mlf SumM dar «cht« 
TngoCtnui amultheux schwerlich vorkommt, wie wir im folgenden sehen werden. 

Ob Forsyth Major Überreste von Puch^tragus gefunden hat, vermag ich nicht zu entMhöded, 
Sie wären eben in einer der vier von ihm imterKhiedenen Arten der Gattung Frotoryx enthalten, von 
welcher er aagibt, daß die Scbeitelregüm bald Ungw, bald kürzer ««i. Da aber zwei von di««en Arten. 
CartäiMtte und loHgiceps »ich durch die Ltnge des Cranituna auszeichnen, aa bfntti imr die beidm anderen, 
Protoryx Gaudryi und Hip/>ol\tr in Betracht, von welchen jedoch flberhanpt keine Merkmale angiigcbea 
werden, so daß sie wenigstens vorUtuAK nicht wiederznerfcennen sind. 

Unter aHen, buher ans den Schichten mit Hippatian beschriebenen Antilopen hat nur eine ein- 
zige, Pseiuiolragus, im Schädelbau größere Ähnlichkeit mit Pachytragux, namentlich gilt dies von der Form 
und La^ des Craaiums, von der Beschaffenheit der SÖrn und der Augenhöhle^ dagegen sind die Zähae 
im Verhiitnis zum Schldel vid kleiner, die PtBniolaren viel zierlicher und einfacher und die Mdmer sind 
viel länger und stärker gekrümmt und besitzen außerdem elliptischen Querschnitt. Proioryx hingegen nähert 
sich zwar in der Form und relativen GrOfie der Zähne, daAir ist jedoch das Craoinm viel Unger, die Vcr- 
diokunfen der Schddelnlhie sind bei weitem nidit so starte und die H5mer edgen wie jene von PüttaU^ 
iragut einen ganz abweichenden Typu«. 

Immerhin glaube ich doch aus diesen Anklängen resp. Abweichungen den Schluß ziehen zu dOifen, 
daß alle drei Gattungen auf einen gemeinsamen Vorfahren zurttckgehen, welcher in der Form des SchMels 
dt - Zähne der Gattung Pnitoryx ziemlich .thnlich war, nur können seine Molaren nicht so hoch gcu isru 
sein wie bei dieser, die HOmer mOssen noch viel kUrzcr und weniger gebogen gewesen sein und auch einen 
mehr kreisrunden Quetaehnltt beacaaen haben. Ehie ungcführe Votaielhing, wie diese Stanunferm beaebaffen 
war. i;il-t ■•.m A>iHI'r/i- claiw' /-) ,r s dem <.>bermiocän von .S^nsan, xvelche allerdings der vorigen G.ittung 
PscuJotragtis schon Uhnlicher ist als der Gattung Pachyiragus. Es erscheint daher redit plausibel, d«i> die 
Tremrang in die F ur nienteihen, deren Endglieder die beiden eben genannten Genera sowie Pfvtoryx dar- 
stellen, BcVmn kurz vur dem Obcrmiocän erfolgt war, was auch deshalb wahrscheinlicher ist, weil gleich- 
zeitig tiul Antilope clavata bereits mehrere andere Arten von Antilopen gelebt haben, welche dieser nocll 
äußerst nahe atehen aber leider nur sehr unvollständig bekannt sind. 

Noch ähnlicher als Aniilopt' ctm-atu in der ncwn C',:iltnnc l'achytnigua der von Depirct 
beschriebene Proiragoceruit Chttnirei^} wobei jedoch zweifellos mmdcstcns zwei verschiedene Dinge zusammen- 
gefilfit wurden, Fflr uns kommen jedoch von den abgebildeten Stncken mr der HonuapCen von La Grive 
.St. Alban') (Isere) und i?ie Mu! ir u a-ii t! n Ligniten von Soblay (.\in)') und St. Jean Bfiurnny fls,"-rc)*) 
sowie allenialls die beiden Priiniolaren von dieser letzteren LokaliUt in Betracht. Der llornzaplcn ist zwar 
nodi «allein gerade und wescntUch kleiner nnd kBraer ala die von PaAyiragus aus Samos, aber er besitzt 
wie bei 'Ja---cT Gattung gerundeten Querschnitt. Auch hinsichtlich des geologischen .•Mter» könnte »ich die 
betreffende Antilope von La Grive St, Alban'') ganz gut als Vorl.lufer von Piichyirngii>t erweisen. 

Die erwähnten Zahne unterscheiden sich eigestlich nur durch ihre Kleinheit von jenen der Gattung 
Pticliyfnigiix, namentlich gilt dies von dem unteren jV3 von St. Jean Boumay, die /' allenfalls auch durch 
ihre relativ ^röUcre Länge und ihren etwas primitiveren Bau. Sie wilrdcn also keineswegs gegen eine direkte 

') Filhiil: .'ü,»;!!!!.!!.! Jv S,i;lsuu. .Annalts ÜL-s Sciences ui:ii)oi;ii)ucN Jv l'"riin>;c iSiji, 'lomc.XX! pag. 



'j VcrtObics niiiicilncs de la V'alltc du Kiliane. Archiv es Ju .Musrum J'hiit'jirt iiittur i-lie Je Lyon. Tome IV. 



pa^ 349^ pl. l'ii;. 2—'^. II, IJ und; 

Oelafond F. et Oeperei: Gh. Lea tcnains tertisire» de 1« Bresse et leun gitss des ligniies et de minani» 
de fsr. ittudss des gKcs mCotaraa de hi ftanee. Paris 1894, pag. 4$, pl. I, Figi 

•) Avdilves Tome IV, 18S5, pL XII, Fig. 4. 

*) » • IV, i!»5, » XU, . 2, 3, (Stüdes 1894, pl. I, Flg. 7, «. 

•) . . IV, 1SS5, . XII, . 7. 

*) > • IV, iHHj, > XII, • i>, V' Oiit Fig. 5 abgebildete obere J/ und der Fig. t> Jargesieilli- Cnlcr- 

kia&r ans La Giiva St Alban geboren eher einem Ceividen oder dodi einer viel primitiveten AntUopengattniv an. 
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Verwandlachaft mit Packytragus sprechetii somal da sie auch einem etwas tieferen Niveau - Turtonien — 
angeboren ab St Antilopen von Samoa, wenn audi ihr Aller bereila etwa« geringer ist als j«ues des 
erwähnten Honuapfens aus La Grive St. Alban. Die angegebenen Untencbiede wDrdeo sieh folglich Uoft 
al* primitivere Organisation erweisen. 

Ob die neue Gattung ^lehytragus Nachkonimen hinterlanen hat, ItOnnen wir TorUulig nicbt ent- 
scheiden, auf keinen Fall existiert ein üolcher unter den heutzulaj^e lebenden Antilopen. Höchstens unter 
den aUerdiogs ftuterst im vollständig erhaltenen und nur mit wenig Worten betcbriebenen Antilopen at» 
dem Oberptiocin vom ftaJim wlre vidleidit ein solcher su linden, eventudi auch unter den pleistocftnen von 
Ponicl') beschriebenen Antilopen aus Algier, doch halte ich auc!. ciiL-s Klr wenig wahrscheinlich. Unter den 
rexenl«n Antilopen gibt es keine, deren Hömer dreieckigen ^ocrcthnitt hätten nnd zugleich nach rOckwarti 
gebogen wftren, Packytragv» stellt demnach wahrscheinlich einen vollständig erloschenen Typus dar. 

Tragoeenis analtiMO« w. purvtdniM Sehl« 

Tat XI (Vnq^ Fig. 6-gv Taf. XII OX), 5. 

Gaiidryt AnimBu» Je rAttu|iit v<''i- tW>7, p«g. J7Ä, p). .\L\"III, FiR. .| 7, pl. .\UX— U. 

• • (oskilcs du MODt Lcb^un lti7J, pag. 50, pL IX, Fig. S—ll, pL X. 

Foraytb Majort Le giwaiant omiMra de Mi^lini. Suaoe, Etüde gMogiqtta paMontologiquc. Lausanne itgil, pa^ 4. 

Dieser weitverbreitete Tvjmk fo'ilt ?vvar .Ttoh nicht auf Samos, iilicr seine Tberreste sind hier 
weiicJitlich seltener als in Pikcrmi und auf die gell>l>rauneii Tone beschränkt und daher wie alle Knocl)en 
«US dieser AUngemag leid«r staili wrdrflckt. Auch neigen die vorhandenen Stücke so wesoitHche Unter- 
>k:hiede uegenaber dem echten Tragoccrus amattheuM, dafl sie mindestens enicr besonderen Vnrietlt oder 
Kasse iugeschriel<«ii werden milssen. 

Es liegen aus Samos vor ein Schiidel mit betden, allerdings nur etwa zur Hllfte erhaltenen Hörnern, 
aber ohne Kiefer, scch.i Hörncr, davon zwei von ein und d<im«eI1>en Individuum, ein Schädelfragment mit 
den Homstammcln eines jungen Tieres, ein Schnauzenstack mit dem rechten Oberkiefer, der rechte imd 
linke Oberkiefer mit /'.i — J/3 und der linke Unterkiefer mit den Molaren, alle von einem einzi);en alten 
Individuum, ferner je drei rechte und drei Unke Oberkiefetfrai^enle, drei fast vollsUindige Untcrliiefer und 
zwei Unterkieferfra^cnte nebst zahlreichen Cxtremitaienknochen. 

Wie schon Gaudry in seiner zweiten Arbeit — p. 53 — betont hat. neigt Trufrocims amitlihttis 
«ofierordcntlich zur Varietätenbildung, so dafi man schon damals nach der Beschaffenheit der HOmer dreierlei 
Typen tmterschelden konnte^ nlmlidit 

I. Kasse mit divergierenden, lan);en aber schmalen Härncm, die an ihrer Basis nahe idsanunen« 
racken, häufig in Pikermit selten und auch kleiner am Mont Leb6ron, pl. X, Fig 2. 

3. Rasse mit dicht beisammenstehenden, siemlicb kanten aber breiten Httroem, wdche den Stirn- 
beinen sehr »chrilg aufsitzen und miteinander unter einem weniger spitzen Winkel zusammentreticn. selten 
in Pikermi, hAu6g am Mont Leb^ron, aber hier auch kleiner und mit relativ iilngeren und geraderen Hörnern, 
pl. X, Fig. I. 

3. Rasse mit verbreiterten, kleinen, geraden, wenig divergierenden Hörnern, welche weit vonein- 
ander abstehen; an beiden Lokalitäten ziemlich selten, vielleicht von jüngeren Tieren stammend, vielleicht 
auch von solchen, deren Homentwicltlung dne Hemmung erlitten hatte, oder etwa ebi Geschlechtsnntenehted 
pl. X, Fig. t 

Als vierte Kasse käme vielleicht Gaudrys Ttagocrrus i Wfuciennrsi') in Betracht, dessen HOnier 
ovalen Qnenchnitt besltsen nnd also etwas an die Galtung Patueoryx erinnern. 

.Auch unter dem Material v<jn Samos scheinen mehrere Varietilten vorzukommen, denn schon der 
Schädel zeigt trotz der L'nvollstdndij>keit der Horner, dali dieselben hinten entschieden breiter waren als 

Die Pomeladie Arbeit ist mir nicht angingUcb. 
*) Anioiauz teiiles de l'Atlique. pag. 18B, pl. XLVIU, Flg. 3, 3. 
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jene von Moni Leberon, von denen hierin nur das Original zu Gaudrys Figur J cinigermafien nahekonmit, 
wShrend ei bezOglich der Stellung der Hömer ziemlich ähnlich ist. Die Tragoccrus von Mont Lebäron sind 
auch insofern Umlicher als jene von rikermi, als «ie nach Angabe Gaudrys kleinen Diimnaioiien 
aufweisen. Die* plt namentlich \<tn den Oberkieferzälmen, und zwar nicht nur v«n den Molaren, aondem 
auch von den Prämolaren, mit Ausnahme des oberen P4, welcher hier trotz seiner geringeren Länge nicht 
unbeträcbilich breiter ist. Dagegen sind von den UnterUcfcrsthncn nur die Prlmolaren wesenllidt kOrscr 
als jene von Pikermi. 

Sehldel: Wie bei allen beaefarielietten TragoeermS^MiiAa. bildet auch hier das Ceanium mit der 

Ce^icI-sjuTlie eiiKii s^'.r stumpfen Winkel. Es i-<l im Vi-liSItjiis /n dieser ziemlich lang, seine Oberfläclie 
verläuft fast ganz horizontal, die Uinterhaapttläche steigt nahezu senkrecht an, dagegen hängt das Supra- 
occipital« aacib hinten ein wenige Aber. Die nn die Seheilelfaeine greoxende Partie der Stirnbein« acheint «in 
wenig eingesenkt gewf?en «oin. denn ^ie hier vorhandene Vertiefung beruht schwerlich ni;r auf einer 
V«'drackung. Zwischen den Hörnern erheben sich die Stirnbeine nur ganz wenig, die Lufthühlen sind fast 
gans auf ^ BttiB der HBmer besdvlnlct. Vor denadbm «eisen die Stirnbeine 1>eisi erwactoenen Schldel 
eine dreieckige Einsenkung auf. Die H^rnzapfcrn !i;-koramcn erst in einem zicn licVen Abslandvon deti Vunenlinlilcn 
eine raulie Oberfläche. Die Augenhöhlen haben einen betrlchtlicheu Durchmesser und sclvauen fast ausschlieutich 
nadi answKrtt. IhrOlierrand springt nicht sdir weit vor und ihr Vordernmd liegt demlich weit vor der Hone 
basis. An der BiWimc' Jer zi-m^ich tiefen Trlncn^rr.bc hctciliutr. sich vorwiegend die Lacrymalia. Vorn 
enden die Tranengniben oberhaib de» cri.;ci. .NUiIücti. EUmioidailuciien sind bis jetzt nicht mit Sicherheil 
beobachtet «orden. auch sind die Gefltßlocher der Stirnbeine beim erwachsenen Schädel nicht besonders 
groß, jedoch haben die von ihnen anagehenden Furchen ein« nicht unbeträchtliche Linge. Die schmalen 
Nasenbeiuc bilden hinten einen spitaen Winkd. 

Die Horner stehen an der Basb aiemUch weit auseinander. Bei VerlSngemng ihrer Basis wOrdea 

^if '.. •rii n.ilif .if. t S:it;iii.ispiihi :risiitur Zusammenstößen. Von der Seite gL-^ciitn. liiUL-r. si'j mit JL-m 
hinteren Teile der Stirnbeine einen spitzen, mit dem vorderen Teile derselben aber einen sehr stumpfen Winkel 
Sie aldien viel scbrMger als beim echten Amaltheus. Ihre Biegung nach answJbts ist ziemlidi gering. 
Vertikalrinnen kommen fast nur auf der Hintersei» ■ Mr. Die VurJerstite i^t s Ii irfe K.n tut wickelt, 
auch die iiinteraufieaecke bildet eine deutliche Kante. Dagegen erscheint die Iimenhintcrcckc vollkommen 
gemndeL Der Quetsdinilt des Hnms stellt demnach ein demlich schmales Dreieck dar, an weldiem jedodi 
der Winkel, unter welchem die beiden kleineren Seiten zusammentreffen, keine Ecke, sondern ein sehr weit 
offenes Kreissegment darstellt. Diese Verbaltnisse gelten auch für zwei mir vorliegende Börner ans Pikermi, 
von denen das eine aidi aneh durch sterbe Einwirtsicrilmainig leincr S^itce nnd durch die Anwesenheit 
tiefer Rinnen auf seiner R<!cl<-«eiV' n-.iszeichnet. Beide haben mit jemn ans Samoa auch das gemein, dafi 
»ie hinten erheblich dicker ^ind als alle Originale Gaudrys. 

Die Backenzähne sind, wie schon erwähnt, mit Ausnahme der unteren Molaren und des oberen 
/'4 wesentlitch kleiner, namentlich kürzer als jene von Pikermi, Auch sind die Falten und Rippen auf der 
Itmeoseite der unteren und auf der Auliienseite der oberen Molaren meistens viel scbwAcher ausgebildet. 
Auch die Basalpfeilar kn den Molaren sind dnrcbwegs nicht so stark entwickelt, obwohl auch hierin große 
VariabililSt au konstatieren ist. Dagegen scheint der Innenht^ckcr am unteren P4 mehr nach vorwärts ver- 
likngert xu sein, während er bei den Stacken aus Pikermi nicht viel massiver ist «1« die ihm entsprechende 
Knliise an P3. Am oberen und jcdenfiiUs auch am oberen Pi ist die Vorderpartie weniger fai die 
Länge gezogen als bei dem typischen 7". atnaltheiis, an dei> unteren P äuCert »Ich die Verkürzung mehr 
an der hinteren Hälfte. Bemerkenswert erscheint auch die Tatsache, dai^ die EinscbnOrung des Inuenmondes 
der oberen P 2 nnd P 3 sowie die VertikaMarche an der AufienseHe der unteren P viel weniger dentlich iiL 
Jedenfalls sind diese L'nterschic lL- bedeutend, daLs sie die .Aufstellung einer besonderen Varietät recht- 
fertigen, die sich vielleicht bei volUtjlndigerer Kenntnis des rrtyocsms-Materials von Samos sogar als 
besoadere Spaäet erweisen wird. Von ehicr detaillierten Beschreibung der Zftlme glaube ich hier absehen 
tu dOifen, da der Bau der ZIhne von Tmeocma «hndiin gut bekannt ist. 




l4il Die ftMiileii Cdvieotm« voq SamotL 

Dimensionen: 

LSnge des SchiiJels vom Fonnaen oiagnum U« tum vordentcn p = 21s mm. 

AlMtant] des höchsten Punktes der Slirobeio« In« zum Hinterende der Naiuitia ~ 81 mm. 

» • • .de» Supraoccipitalc ^ 122 mm. 

Hükti des HiulerhaupItA - 69 mm; iireilc-* de&sclhen am Meatus audttorius — >>o mm. 

» • SchitdcU bei Sl i — 95 f mm; vor .W l — 85 ? inm. 
Breite des Sch^ldels hinter den HOmcrn — 70 mmt vor den Au);ciüiOblcn — St mm\ Ober denaelbca tVli mm. 
Abstand der Hftrncr an der Basis vorn 19 »im; hinten — 35 mtn, 
I.Mg«duiiclmeiMr der Hemer «o der Bult 67 mm ; QueidurchiMiMr dcnilben — ja mm. 
Uiltc der KOnm -> 370 ? mm. 

Llnge der obcMB Zatureilw 94 Uufe der oberen i> — 42 ? mm; I4B(e der ebeiea JT = 53 mm; 

Brahe dei Gaumen* lunter Jf 3 = 4S ? mm. 

Oberer Lauge — 15 mm; Brcitt — 17 mm; 
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— 13 * i iii dcndich friadii Holw — Ii mm. 



Extremitätenknochen liefen zwar aus den nämlichen Tonen, welche auch die Hi'riKr. Stliädel imd 
Kiefer einschließen, in xiemlidi groÜer Anxaiil vor, allein sie sind insgesamt »ebr schadhaft und Überdies 
weMBtUdi kleiner nie jene von TVagown«« amaltheus, so daß e> eehr fragü^ eracheint, ob tSt tvirklidi 

hicrlicr gchSrcn. Al!:rd:n^< wllPti- ich sor.n 1-:c;tic Art, 7.u welcher sie sonst (;estcllt werden kannten, da 
ibreMen(^ avich wieder etwa lür Frvlra^ilu/ihus entschieden zu groß ist. Ich glaube sie daher unbcdenkhch 
vemncMaa^gen w» dOrfen. 

Traffoceru.s tinniUhnv- eine weit verbreitete '^pc^ies i'jt, h.ibe ie'i so'inri (jlvjn i.-rw;ihnt, allein 
CS hat doch den Anschein, als ob die typische t'orm, die übng:cns selbst schon stark *u V.irietiitenbiJdung 
neigt, anf Eniapa betchrilnkt wäre. Sie wird 2war auch von Maragha In Persien stiert, aber idion 
Rodler und Weithofer') »Itid nicht ganz sicher, ob es sich daselh»t in der Tat um den echten Tmirr,. 
(crm amaliheus handelt, dcun sie bemerken, daß das einzige dort gefundene Horn zwar am beste» mit 
dem von amalth' ns iLluTcinaiiniint, ohne daß es jedoch unbedingt mit dieser ^eäea identilizicrt werden 
könnte, imd von den Zähnen sagen sie, daü dieselben auch anderen Antilopen lugeychri.'l 01: %verden 
könnten. Mir «elbet liegen aus Maragha einige y^ähnc vor, welche zweifellos cur Gattung i'ra^occms ge- 
hören, .iHcr üK- einen stehen in der Grüße weit zurück ;: tr.r denen von amaUktua und stimnen hierin 
aowie in der Abweaenheil von Basaipfeilem recht gut mit dein kleineren Tragoeema vom Samna Uberein, 
den ich hier als Ih^ocerus amattheus var. parvidtHs beschriefaen habe, jedoch ist der obere P4 etwas 
melir in die Länge gezogen. Die zweite Form ist wesentlich größer als die entsprechenden Z9hne des 
eclilen amtUthtu» und seiner VarietXt ans Samos, deren ZAhne wohl auch schwerlich so breit werden wie 
bei diesem Typus aus Maragha, von dem mir fteiHch nur ein einziges Stttdc, niniiich ein rechter ollerer 
.V3 vorliegt. Besonders bemerkenswert ist jedoch an dii>L-::i Z 1' n Jis riesige Entwicklung des Biisalpfeilers 
und des Spornes in der zweiten Marke und die Anwesenheit einer großen, iast tureisronden Schmelcinsel 
im Zentrum. In diesen beiden letcteren Stücken schliefit -er aidi sdir en|se an fleaiadJax Dcfiirtti*} in der 
ehiacsiacben Fauna an, jedodh vntendieidet er sich hiervon durch »eine Breite, wahrend die ZUme von 

■> Dia Wiederkäuer der Fanna von Maragha in Penien. Denkschriften der kajs. Akad. d. Wiss,, Wien, 
madi, nalnrw. Klasse, Bd. LVIf, 189111, pag. 769 f 17). 

<) Schi..»s..r. Die ( .sMien Stttgetiere CMnsi. AbhandL d. H. lOassc d. k. b. Akad. d. Wiss., Bd. XXIi, 

I90J, pag. Taf. XU, l-ig. 30, ii— J?. 
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Pletiaääax eigentttrolich komprimiert >ind und auch nur ausnabmcweite Buolpfeiler besitzen. In der Gröfie 
■teht er etwu znrliek hinter dem entsprechenden Zahn des chineaisdien 7^<^ocen»s tpeeUMHs,*') bei dem 
auch die St-hm«lzinsel nie so kreisrund wird. 

In China kommen anlkr dem eben genannten Tragocerus spectalrilia noch drei weitere Arten dieser 
Galtwiif vor, von denen jedoch nur zwei in der Gritße mit nnserem Thyp/cems von Samos iMiereinatiimnen. 

Bri lirin i:inen, Tragi,r<) us ^rr_.,trius- s\nA die Zähne pUimpjr und u.ini.-ntlich .iustr-zi-*'^'inct durch die 
Dicke der Schmelzfalten, bei dem anderen, Tragocerus Kokcni,^) sind sie zierlicher, namentlich die Prä- 
molaraa, weldi« Dbrigens atteh bei beiden Arten selion vielmehr verkOrat erseheinen als bei der Spezies 
von Samos oder gar bei dem echten Tragocerus timaltheus. 

Anf jeden Fall verdienen die Tragoctms yoo Maragba hervorragendes Interesse, denn auch sie zeigen 
deutlich, dafi die dortige Fauna entschieden unvergleidüich viel engere Besieliungen au der von Samos als 

z.i vier viMi Pl'-:crnu hat und aiif-.i.TJcm ,ili?r iuuli j tU-r cliini^ischcn II 1 ji p :i r i r; n c ii-F;uiii:i hriillicrleitel. 
Der zweite Zahntyputt von Tragocerus aus Maragha scheint aber auch eine Brücke zu bilden zur C>attung 
PUsUuldwc, weldie ihrerseits wieder tu den gieiclizdtigcs hypselodcaten Antilopenfbrmen PanAosetaphus 
und riif'i'fi.T und anderseits aber auch zu den brachyodontcn Sfrrpsir, i o-, ti;ii!5!ierleitet, so dal.» der Anfang 
aller Antilopen, deren Zahnt^piiä auf ein C<rfvi</eH-ähnliches Ccbili zurückgeht, doch nicht allauweit 
sorilckliegen dflrAe. UnterdeneuropSbdiennndwestasiatisehen Antilopen der Hipparionen-Fauna stdM 
die Gattung Ptilneoryx im Hau der Zahne, in der geringen Knickung des JSch.'ldeldaches und in der I.agc 
der Augcnliühie noch zicntiich nahe, Pachytragua hingegen hat ähnliche, wenn auch dickers Hürner als 
Tragoeenu und hat seinerseits auch wieder verwandtschafllielie Beiiehnngen au Pixttdetragta imd iVu/orjnr, 
M daß nlso auch fQr diese vier G.itlunjjen ein t^emcin^chiftlii' er l'rsprung «ehr wahrscheinUch wird. 

Auch in diesem Falle kommen «Is Vi*rläuf«r die Antilopen de^ europäisdiett Obermioi;äns in 
Betracht, von welchen AntHopf clmata aus Sansan*) und Protragaeent* Qimdrei von La Giive St. Alban 
Mstrf)^) und von SnMriy 'A i.i nir hcslcn bekannt sind. Die cr.stcre hat mit Tragocerus das Lingc Cranium, 
das nahezu ebene ^ch.ideldach und die primitive I3czahnung gemein, die Uürner sind jedoch im Verhältnis 
noch viel schwächer und auch viel wen^sr komprimiert, was aber Itdneswe^ e^geo dirdcte genetische 
Be/.iehun(>en sprechen würde. Ilin^regcn ist es etwas fraglich, oh die tiefe Träncngnilie von .ilnlilD/r cfotufcl 
sich so weit abHachen konnte, wie dies bei Tragocerus atnaltheus der l-'all ist. 

Unter Fndrßgoetnu Ckaninsi dtlrften voaehiedcnaitig« IMnge ausammeagefafit wofden sein, von 
denen wir jedoch hier nur einen von Den'rct abgebildeten Unterkiefer aus La Grive St. Alban und einen 
ebenfalls von dort stammenden oberen Molaren zu berUcksichti^ien haben, während die übrigen Unterkiefer- 
molaren fast zu zierlich und auch schon au hochkronig .sind und das Horn infolge seines gerundet drei- 
eckigen Querschnittes sich bereits als etwa« zu spezialisiert erweist. Wenn nun auch keine von beides 
obermiocänen Antilopen sich fllr den direkten Vorläufer von Tragocerus eignet, so stehen sie doch der 
Stammform desselben sicher aufierordentlich nahe. 

Tragamva hat vermutlich keine Nachkommen hinterlassen. Unter den lebenden Antilopen gibt 
es kdne Form mit so stark spezialisierten Htimem, nur gewisse Gazellen haben ebenfalls stark kompri» 
mierte Horner, aber diese Gruppe weist schon in der tl i pp a rion en-Fauna eine ansehnliche Formzahl auf 
und roufi daher auch schon wdtcr aurOckdaÜetea als die Gattung Tr^gBcerus. Ebensowenig kSnacn die 
CaprincM, welche Gaillard*) Air dte Nadikommen dieser Gattung hallen mOehte, von 7n^:oeems ab- 
geleitet werden, deim einerseits sind die Horner von Tra;roccriis schon zu spezialisiert, nimlich zu stark 
seitlich komprimiert und ni stark nach hinten geneigt, und anderseits zeigen die Cafrine» den höchsten 

') Ibidem: p^^. ny Taf. X!I, Fig. 10—13, 
*) Ihidem: pag. 142, Taf. Xll, Klg. I— <). 
*) IbiJeni: p.ig. I );. Taf. XII. Fjg. M— 1'> 

*} Kilhol: Mainiiiifc'ics fossiles de Saiuan. Anoalei des sdeiiGesgeokigi4Uc*.Tunic,X\l lävl.pag.l^I.pl.XXXIX. 
^) D sparet: M.immifi:res adoeinas de la vaHAe du RhOae^ Arehives du Muisnm d'hisL naL Lftm, Tat. IV. 
'«S7, psfr *4% pl XU, F%, 5, 6. 

^ La B«ller d« Meadte. BalletiB de k aa«i«t« d'Anihvepotogie de Lyon 1^1, pag. ag. 
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t;rn:l s-nn Hvpjelri.lnntie. w^Hmut Tra:;r:rf r'is hczrifflii-'- c!^'r |Terin^:;cn }lf,'~.c ?cincr Mnlircn noch ftnen ft!r 
seine Zeit sehr pnminven Typus darstellt, hs ist daKer höchst unwahrschcinlicli, liiiii die Entwicklung des 
hypadodontao Gebiasn von Q^a wM dem bruliyodcKiten vom Tingoeenu in dem ktuien Zeitraum zwladien 
L'iUerpliocän und PleislocSn erfolgt sein könnte. Aucli existierte milgüchcrweise die Gattung Capra wenigstens 
in Indien schon gleichzeitig mit Hippatioii, Caßra sn-uleiisis Ljd.') und perimenxh Lyd.') Ferner hat 
Tngoi erus im Gegensatz za Onprm Trlnengrntwn und ist ■omit spezialisierter und endlich spricht die Kfofie 
Artenzahl der Gattung Tragocerus, von denen viele entüchwdMi großer sind «1* alle Arten von Citfirw, 
durchaus gegen die Annahme einer direkten Vetwandtachaft swücben diesen bdden Gait\ini;en, denn grofie 
Artenzahl und beträchtliche Dimensionen Sind in der Regel ein Zeichen, daß der hetretTende Stamm dem 
Erlliscben nahe isL Aach ktunrnt es nur selten vor, dafi der Vorfahre g/rü&cr ist als seine Nachkommeiit 
wie dies der PatI sein mflfite, wenn Tivgocerm der Ahne von Gipm «flre> Idi lislte es daher filr waKr^ 
scheinlicher, daß die Gattung TY-t^gacemf schon bald nach der Hipparioaen-Zcit ottae Hinlerlaaidng^ von 
Nachkommen aiogeatorben ist. 

Tcagoflavni sp. 

Tafel XI (VIII), l-ig. lo, u. 13. 
Nur der VolUtlindigkeit halber seien hier zwei Unter- und zwei Oberkieferfragmente sowie zwei 
isolierte Hornzapfen erwühnt, welche woU am ehesten sur Gattung Tragocerus gehören dflrften. Die Mom- 

zapfen stimmen, abgesehen von ihrer schwachen, kaum merklichen Krümmung am besten mit denen eines 
SchftdelAragmentc« Oberein, welches ich bei der vorigen Spezies erwähnt und als das eines jugendlichen 
Individuums gedeutet habe. Von einem Kids ist an diesem Homsapfen noch nichts an hemericen. Leider hat der 

noch daran betindliche Teil des Stirnbeines so duf. Ii linic'-i gelitten, d.ii' in:in Jiu Entfernung des Augen- 
höhlenrandes von der Basis auch nicht einmal annähernd schätzen kann, weshalb tu mir auch nicht möglich 
bt au entscheiden, ob wir es mit einem Rest eines jungen Individuums von owaüttsNS var. panMais oder mit 
dem einer besonderen Spezies zu tun haben. I'ür diese letztere Ann.ihme würde allerdin<<8 die starke Ab- 
kauung der Molaren und Pt^molaren »prcchen, sofern der Nachweis erbracht werden künnte, dal^ alle 
diese Stucke audi whrkKdi von derselben %esies hcrrthren, Sfa» stammen insgesamt aus den gelbbrnuneo Tonen. 

Dir-; /iihne sind bedeutend kleiner, die unteren n.icli rcl;ittv scV.Tnükr als hei nmulfluns vnr. futn'!- 
Jfiis, der untere ersclteint hingegen »tark in die Länge gezogen, so daü namctitlicli in Folge ilur üiarken 
Entwicklung der KuNssen imd des bmenhflgals tias gewisse Aiaiillchkeit mit dem Zahne von Piilueoryx 
SliiUcli entsteht. Auch der obere 7^4 ist für Trauocttus fast ungewöhnlich schmal. Sein Umriß bildet von 
oben gesehen fast ein gleichseitijjes Dreieck. Hl und Pi besitzen einen weit vorspringenden, nach vorne 
zu stark eingeschnürten Innenmond. Die Dasalpfeilcr sind nur an den unteren Molaren entsvickelt, aber auch 
an .1/2 schon viel schmäler als an Ml. Die Rippen und Falten an der AuAenseite der oberen P und M 
und an der Innenseite der unteren M seschnen sich dtircfa ihre SetHeMint 

Dimensionen: 



Unge des Hördes * <)6 «m^ LHagadurdunesser dcaiclben an der Balis je mm; QnerduKhmcsMr ebcn- 
daielbet — av 5 mm. 

Oberer PS Unce » mm; Breite • 9 mm; Hobe -> to mm; 

l'l ' Ii ■. • II 5 ■ ; • 95 ' ;[ 
7'4 . - 13 , i . =14 . , . ^11 . j. alt. 
Ml • -■(>•; » 18 » ; » 9 » ij 
Länge der oberen Zahnrcihi. . S4 «' tiiiii. 

Unterer f'i Ijnn« -- l3 »1»»; fikMie k <r5 mm; HAhc « 8 mm; 
» i'4 • — 16 • ; » = S'S • J * =" 9 • 1 1 

• Jfl . — 13-5 . ; » — it» »; . »OsU. 

• JTa > — 16 > ( • — i»5 » ; » -^q > ; | 
Luge der enteren ZahnAlhe SB? mm. 

*) PaiaeonMriogia Indtea. Sar. X, Teitiary and pcsMertiaiy Verlebrsla. Voll, Part ni, Cranla of Rnmiaants» 
pag. i«9 (83)1 pl. 18, Pic. r, 1. 

>} Ibidcmi pag. 170 (83), pl. 3«, Fig. 4. 
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Tragocerus ragosifrons n. sp. 

Taf. XII (IX\ Fi« 1-4. 6 

Eine zweite Art von Tragocerus wird repräsentiert durch einen ^ichadcl mit dem linken Oberkiefer, 
«i d«n alMr teider die HBraer und der größte Teil dee Craniuma feiileo, dnreli «in Sdiiddfiragnwat mit dem 

vorderen Teüe <ier Stirn dem hinterer. Knde der Nasenl eine durch einen rcchtrn OVierkiefer und einen 
recblen Unterkiefer und durch drei Hragmcntc von Uiiterkieiern. Vielleicht gehören hierher auch die beiden, 
bei T. mmtlAem erwihalen gni6«ii Hflniar, die ellfltding* fliien DimeiHioaen Meli mwli von dieser letiteMa 
Art herrühren könnten. 

Während der Schädel in seinen Dimensionen au$;en<icheinlich die Gau draschen Uri);inale von 
Tragoetrus atnattheux Ol>crtrifil, sind die oberen Molaren nicht merklich grölicr und die Pr.tmo1aren 
kleiner als bei diesen. Die« gilt auch fQr die unteren Prämolaren und Molaren. Abgeseheti von der 
Karze der Prämolaren und der stärkeren Ausbildung der Kippen und Fallen an der Außenaeite der oberCD 
Molaren und der stlriceren Kntwicklung der Ha<ia1plcilcr bcstci.-. judrtch kein nennenswerter Uotenchied 
gegenober diem Tn^tovrw autnUktua von Pikermi. Dagegen weicht der, vorhin als Th^fwanwa «nmiMIfKr 
var. parndena beeehriebene Tjrpua aas Sanoe sowohl in seinen Dimensiooen als aiielt b der ichwaehtn 
Avablldung der Basalpfeiler an den .Mo!»i«n tnid der Fallen und Rippen an der Aui^n-seite der Oberkiefer^ 
aihne gai» erheblich «b und hat mit der vorliegenden Form nur die celabve KOrw der Prttmolaren gemein. 

Der Sebüdel zeigt gegenüber dem von Tragceenu amalfhma weitgehende Unterschiede. Sit 
beslelitn in der viel ansehnlicheren Gröfie, in der gevvalligen Au»ilehnung und Tiefe der Tränengrube, ia 
der Brdte der Stirn, in der tiefen £in*enkung der Stintbeine hinter den Hörnern, die seitlich und hinten 
von einem besonderen Wulst umgeben wird, vor allem aber in der Anwesenheit eines dielien, uogefUir 
halhkreisfürmigcn Wulstes in Mitte der Stirnbeine, welcher dadurch zu st ai k- Ki Tunit, ilalJ die Basis der 
beiden Hömcr sich hier nach vorwürla verlängert. Der Schüdei gibt auch darüber Auskunft, daXi die gauize 
bintere HHlfte der TrMnengrube nur vom TrUnenbein gebildet wird, and dafi die siemlicb schitwlen Nasen- 
beine hinten ir.ii Lintin iicnitlLli spitzen \\'inkt-! .i'iiuliliL-f-un. Die Pri;r.ilin:c LTliilirt .iiicli hier mi: uiT.n^c 
Knickung. Am Cranium verläuft sie vollkommen horizontal. Die Ränder der weiten Augcnhbhie springen 
aehr weit vor. Se liegt nehr als <nr ttidfte vor der Baaia des Homea; ihr Vorderrand endet Aber dem 
letzten Molaren. Die H>>nier haben dinglich dreieckigen Querschnitt. .\'ur vorn scheint Kantt- existiert 
au haben, während die Innen- und Aulienecke hinten vermutlich abgerundet waren. Das Divergieren der 
Homer war wohl etwas betittehtficher als bei T. amalthtua, auch legten aie sieh wohl alArker surflck ak 
bei diesem, dagegen ist ihr l-ängs- und Querdurchmesscr und folglich wohl auch ihre Länge kaum be- 
trächtlicher als bei diesem. Bemerkenswert erscheint endlich die eigeniUmliclve Granulation der überilftche 
der Stirnbeine vor den Hamern, welche sich aneh an einem «weiten, leider a^ unvollaltadigcn Schidd» 
fragment Undet und nUcb rar Wahl des Spezieanamen mgettfraus beatimmt hat. 

Dimenaicnen: 

Lange des Selildels vom Fonaen «aagnam Ms sum 1*3 250 ? mm. 

Abstand de« bOehstea Punktes der Stimtwine von der ScheitetsiimbehiDahi — 81 mm. 

» > > » • » vi»in Hinieiendc dt-r Nä»t;til>i:int.' 67 mnv, 

,^h>tanJ Jer hititeivn Nascnitffnung vom hr>c)i!tlen Piinkle ili:r Stirnbeine ^ I40 mm. 
Breite des SclilldeU hinter den tlJ'imcrn - (k** ? mm ; vur den Aiigenhülllan tOO MM. 
der .Stirn am Oberrande der .^ugcnhilhtcn - 104 M»>. 
> Na&enhcini: -■ 31 mm. 
Hobe de« Schadet« taiour Jf 3 — 91 mm; vor /'3 » 66 mm. 
Breite de* Ganmena bei Pa = /fi mmt bei JV5 ~ 50 mm. 
Abstand der beid«« HBncr *a der Basis «o«a •> 41 mm. 

» • • » • ► » Unten — 5t mm. 
L.tngsdurdnneMer des Korae* an der Basis -16 mm. 
yueidurdimMMr • > >» >— J2>. 

Unge der oberen Zahnieihe loe mm; Lttnge der obema P = 40 mm; Liage d«r oberen Jf ^ 63 mm. 
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Die ioniten Cuvicornia von S»nio«. ^ 

Obei«r Ltng« — >$ Breite • l( mm; HOhe ^ tS mm; 

m P4 » — 14 . ! » — Ifrs » ; 1—15 » ! 

► Jfl . 2i . ; . jf8 . ; . - iS-j, . ; 

.VfJ • • ; . - IfJ • ; . lij . ; 

Länge der unteren Zahnmhc — i lo ; «fwij Litngt J>.-r unteren /' — j" ' mm, L;iogc dt-r unteren Jtf — ijä mm, 
Untcri-r /' } Lanue nr; >h«i-, Urcite lO »um; Il.iht lo »rini. 
t P4 » ^10 » H . =105.; 

. Ml • — 17 » ; > — la . ; » — II » ; 
• Ma > -- » • ; • 14 • I > — 14 k : 

. JfS . ? » , > K 13 . ; . s 17 . . 

Von ütii bisher beschriebenen Arleti der GllttlHIg 2>Y»^'ö<rn(.v steht ehiorsfit.'i i! 1 ici ti: .unuliheus 
von Pikflniii und «ndcraeit« der cbioceieche rniiigmxnM gregarius^) am nichetCD. Der lautere bat eben- 
falb sehr ina«sive RCppen nnd Ftllen ut der Auflenseite der oberen Molaren und eetne Prinioivvn nnd 
gleichfalls /iemlich kurz. Auch Jer grüßere olvre M welcher mir aus Maraglia vorließt, ist nicht UMUibKcIi, 
nur »ind die Falten und Kippen schwacher, der Basatpfeiler aber sogar noch kräftiger als hier. 

Bei der weitgehenden Speiialieienme:, welclie dieser Tmffocgmt itn Vefprlelcli zu dem eclilen 
amalthcus aufzuweisen hat unil sich in bedeutender Zun Ihhl- i! i K(irperj»ru! r. i:. d-. r i it;. Mi:Siijlichen Wulst- 
bildimg auf den Stirnbeinen sowie in der Tiefe der Träncngrube und in der schrägen Stellung der HOrner 
luflert, wird es li<Jdiat nnwafarsciidnlicli, daß diese Art der Sttinnvater von noeli lebenden Antilopen ww, 
zumal du selbst die iibrigen, weniger «peziali»ierteii Arten der Gattius Trogocerut sdiwerlidi ia der 
heutigen Fauna Nachlcominen hinterlassen haben. 

Qazella. 

Fursyth Majur'^ gibt für Samos das Vurkommen vgu Guztlla Jeperdüu Gerv. sp. und von zwei 
andenin nicht nSlier bexeictmelen Gacelleiinleii an. Daß sieh dieGasellenrette «on Sainm auf nelunere 

Arten Vi-rtrilfn. krinn nii.'li ich diir;h cüe l'ntcrsuchnni;; mir v ntii-^rrti^t'n M;iterinl'; lieslälij^cn, da;je({cn 
muti ich üoch bcairtiltn, tlub sjcli die echte Gaztiia ücptnlita darunter befindet. Ich müchtt: übrigcu» 
auch bezweifeln, dnr> die Gazelle von Pikermi wirklich mit tlcpeniHa voUkommeii idantiaGli iat. wenigsten« 
zeichnet Ga ud ry^) nni IIorni|nerBchnitt der Pikermiform eine deutliche Kante, welche an der Gervaisschcn 
Fitcur') nicht zu sehen ist, anch läßl eine Zeichnung, welche Gaudry''j von einem Horn der Gitztlla 
de[nrtliiti von Moni Lehcron ifibt, einen neruiidel dreieckitjeit Oiicrschnitt erkennen, wahrend die zahlreichen 
Hornzapfen, welche mir von Pikermi vorliegen, kreisrunden Queracbnitt aufweisen und auch viel weniger 
gekrttmmt sind ab htA G. deperdita. Sie zeigen vidmehr etwa im unteren Dritte! eine starke Knickunt;, 
verlaufen aber von d,i an bis zur Splue fast vollkommen (gerade. 

DieGasellenhOmer vonSamos haben an allen Stellen gleichen, und zwar Uragelüptischea Querschnitt 
und ihre KrOnimnng ist von der Basis bis mr Spitze eine sdir sanfito nnd vollkoinmen gteichmlflige^ sie 
untoncheiden sich somit nicht nur von Jenen aus Pikermi. sondern auch von jenen der echten GaseUa 
depardUa, deren Horner viel sUrker gebogen sind. Eine ideniiiizierung der Samos^a seilen mit Crf^nlite 
oder mit bmicomü von Pikenni erschdnl aber auch schon deshalb nicht statthaft, weil die i*rituo1afen 
der ersteren viel einfacher sind. 

Während Forsyth Major drei Arten von (Jasdia auf ^mus unterscheidet, kann ich unter meinem 
Material nur awei ^esica finden. Die Idtincie Art ist repräsentiert durch zwei ScbAlelfragmente mit den 
Horazapfen, dnreh mehrere Bmdiatlteke von HOmctn und durch rieben Unto^ und zwei Oberkiefer, 4i« größere 

') Schlusscr: Die Ui^iOen Sauigctieie Chinas. AMiandl. II. Kl. d. bayr. Akad. d. WissenscL, Bd. XXIi, 

IW, pa« MJ, Till. Ki>;. I— v. 

'^^1 l.t: ( :is,;i]ieiil us.'.ifti« de .Miiylini. Liiusannt; lSi)2, psg- 4- 

*) Animaux tij»»ilc« Je r.\tlK|m.'. pl l,VI, Imj;. i. 

*) Zuolojjic et I'iil*ontoloi'iL- iranvai«*. pl. .Xll. ^ 

*) AnimauK iossiles du Munt Lalrfron, pL XII, Fig. z. Bei den Qbfigen pl. XI, Fig. I, 4, 5 isi er auch mehr 
«der weniger dtdeckIg. 

BdlMIS« m riMMMifli ONwilkb-ltaasm, IM. XVli. 9 
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durch drei vollständige und zwei »ehr fragmenUr« Uuterkieler und durch je einen isoliert«» unteren und 
oberen Afs. Tch ▼eretnlf^ mit dieser xwdten Art anch einen Sciifldet, an wdchem leider die Zlluie feMen. 

üir^i.r Scli i.l- 1 s.iwl- dl. isilieru ii 7:ihnc stammen aus den lir.niiiselben Tonen, aus den Tuffen liegen 
nur die Oberkiefer sowie ein Unterkiefer vor, «He übrigen Stücke wurden in den grauen Tonen gefunden. 

Gazella Oaudryi n. sp, 

Tdf. Xm {\:, Fii; 1-1. 

Mit diesem Nanieu bezeiclnie icJl die kleinere, aber hüuligcie Ait der auf Samos beobachtctcu 
Gasellen. ADe^Neke. mit Aiupudioi« dea «nen aus den braunen Tuffen eiamtnenden Unterhieren, wurden 
von Herrn Th. SlQtzel jjics.iHiincIl. 

.SchaUcI und Hörn er: Vom Schädel ist leider nur der grAßore Teil der Stimpattie erlialteu, 
aber sie genügt, um die grolie .\hnlichkeit mit der von Ga:illa iiri vnontis erkennen l.is.ien. Uic Stirn 
Iflt vor und zwüchen 4m Ufimem mifiig eingetenkt und hinter denselben zietulich flach, sie beginnt aber 
bier doch schon sanft nach hinten abzubllen. Die Augenhöhlen liegen nicht ganz genau unter der Hom- 
baait, sondern stehen noch ein wenig vor, die Stimbeinnaht bikkt einen schwachen WuIüI. Die Homer 
Stellen nemllch weit auseinander und beginnen erst in einem ziemlichen Absland vom Üchadeldach. Sie 
haben deutlich elliptischen (Querschnitt und krttmmen sich gleichmHfiig, aber nicht auifalleiul ttaik nach 
rOekwärts und nberilie>i auch ein wenig nach auswärts. Ihre * ibirrtlächc ist mit vielen tiefen LXngsriltneo 
versehen, von denen jede sich last ttber die ganze Länge des Horues er*ireckt. 

Bd G(U<tfa defietdita haben die Hömer viel dentlicher gerundeten Querschnitt, ihre Biegung ist 
nicht s<.' gleichiniißig, auch ist ihre Länge entschieden geringer; fcmer crfolgl iiire Verjüngung nach ohen 
viel rascher und unregelmäliiger, die Uiegung aber Ist wesentlich schwächer, die Kinnen lehlen selir häufig 
fast vollständig ttnd haben anch keine so regdmSfiige Anordnung wie hier. 

Gebiß: Mit GiiicHii ilcpeiilila und den li-bcnilcn Arten hat die neue .Spezies auch schon die 
Kleinheit de« Pi gemein, mit (>'. ilorras, Bennetti, subguUurosa etc. auch list» Fehlen eine« eigentliebea 

InnenhOcken am unteren P3 und P4, wtbmd Co* 
I^M» ^ ~> 'i'lld iltjtirilitd noch tiiien wobientwickelten Innen- 

^J^' ß^jjlj^'ij^ höcker aufweist. AulierJcm sind ihre Främolaren 
''^^ auch im VerhBltais grttfier und ebenso wie die Mo» 

* * larcn auch elv* .!-. Irer .ils bei der GaztUa von 

Santos. Ferner sind die Molaren noch uiehl »o hoch 
geworden, sie besitzen auch sämtlich Baaalpfeiler, und 
der dritte untere Mnl.ir hat einen runden, nur aus- 
nahmsweise hinten mit einer Vt i tikalleiste verseheneti 
f'^« v«tv .„^ ''w V dritten Lobu*, w.ihreiid bei der neuen Spezies die Mo- 

jvj ^ laren sehr beIrBchtliche Höhe, aber mit Ausnahme des 

^ .V I kebie Baulpfeiler haben, und der dritte Lobus 

^ ■• j ^ • . , mu. . de» letzten unteren .1/ stet.-« dreieckigen Oucrschnitt 

Gmsm «qhmftta (wnweomi^ von Fskenni. 
• Oberer Py4 von unten; e uuKre Pt—Mi von oben; »»(i kräftige Leiste besitzt. Von den 

f> > iti—m » • d t • • ao&en. oberen Prämolaren ist verMItnismXßig grSficr als 

bei ili/t'i tlila. .in /'} fehlt die bei der letzteren .Spcries 
vorkommende EinschnOning des irmenmondes. Uie Kippen und Falte» an der Anüenwand der oberen 
Prümolaren imd Molaren «ad viel nndeuDieher als bei deperdHa. 

Dimensionen: 

Bmit» der Stln vor der Buit der HAmer ^ AS ? mm; Brnte des Selddcts dtcht hinter den Hbmem ^ yk m*m. 
AbstandderbeidenHOmervoncinanJci vorn 20 mm; hinten » 30 »int; an der InnenHcllc derselben gemeaaea. 
Llnge der HOmer = 13% i mm; Laiiy^duicbmeucr d«* Homcs an der tia»t« 30 mm; Querdurchmeieer 
" 24 nun. 
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LlBge der obcien ZahnRihc — ss mm; Ltagß <ht oberen F " 23 mmi Lknce der obeieit Jlf ~ 32 mm. 
Otierar Pj Länge — H-s; nm»; Brate = 7 mm; Hohe = 6 mmt 

. . = K » = 7 , ; , . 6 3 

i»4 » . 7 . ; . » S< . ; . 7 

■ .Vi . I) • ; • lOs . ; . 7 

Mi . liä ■ : ■ - II • ; • s-s 

.V3 . — la : . ^- 10;. »5 • =. ro 

Uknge diti unteren Zahnreihe 5fr mm; Lftng« der anteren F — 19*3 mm; Uoge der unteren Jf « 36 mm. 

Unterer PI Lftngc — 42 hvmi Breite » 3'5 mm; Hobe » <rS mm; eehr frisch. 

. PS . =7 , ; . - 3« . i . = 6-3 . [ 

. 1*4 . — »s - ; . —45.; . _ 75 , j 

• «I » — 10 • : . =^ i-i. . ■ . =. 7-8 » i 

JfS - II ■ ; 6-5 ; • 10 » i 

.«3 15 ; . ; , _ J3 , , 

Hü)» des L'Dterkiefcj« vur ii mm; hinler JUJ • ;4 miu, 

EztremitStenknochen, «reiche in ihrem Erhaltitngaraatande niil den enrtthnten HSrnem Uber* 

cin.stimmen und ihrer Grftlic nach /.» dieser Speiles gehören dürften, sind nur sp.irlich vertreten, n.lmlith 
durch ein Meiacarpiu-Oberende, durch je eine Diaphyse von Tibi» und Metalarsos und durch zwei f Im- 
lmg«n. Sie haben ungefilhr die nümlichen Dimenaionea wie hta GaaJla bnvieonia. Bei flirer MMechten 
Efliahung verlohnt es sicTi nicht, auf eine nen.'inere Beschreibung einzugehen. 

Die Unterschiede, wddw diese Gazelte au* Samos gegenOber GazeUa deperdita setgt, erweisen 
aich ala Foitaehrltte in der Richtung gegen die lebenden Gazellen. Sie beatehen in größerer SperiaMennig 
— Verlängerung, Krtlmmuus; und Zu*ainmcndirii.1;inii; -- der Horn«.ipfeti, in Reduktion der Priiniolaren, 
in Verlust der Basalpfeiler und in Uypselodontie der .NIolaren sowie in Komptitcation des dritten Lobus am 
anteren tetiten Molaren. 

In mancher Hinsicht schließt sich Gazclhi C.ni'hyi an die G a ze 1 ! n if tr- i der dtint?s:s'L-hcn 
Hipparionenfauna enger an, als an die europäisclie Je/jerdHa, deim auch diese sind entschieden vorge- 
achriltaner nnd sdehnen aidi dbenblia sum Tdle durch VerkBranng der Prilmolarcn und dwcb einen be« 
deutenden firnil von Hvp?e!oi!<i-i?ic- '.\fr M'iliren ,"iix- Fi?»»» der i Vn'nr«.i5ch jti Formen, C/iZ: !! r rlorciuloiilcs^), 
ist jedoch in der Vcreinfacliung der Prätnoiaren noch etwas zurQcl(gcl)iichcn, auch haben ihre wohl noch 
nemHeh kursen HOmer kreisrunden Querschnitt bewahrt Gatella doreadoUea ist aller Wahracheinliehlidt 
nacl) der Stammvater von Gu-dla dorais. Die andere Art, Gatdhi l>aliiti»,itii iisU-\ üherlrifft die Gazellen 
von Samos schon durch ihre KilrpergrOße, ihre Prämolaren sind dagcijen noch ursprünglicher. Sie ist wahr- 
scheinlich der Stammvater von üaztllti fiulfiirosi: inid sulif,'ultiiraui in der Mongolei sowie der indischen Gazeita 
BuHtuUi, sofern der Ursprung dieser letzteren Art nicht schon weiter enrllclareicht nnd in einer nidit näher 
beaeichneten Art aus den Siwallk^i gesucht werden nnß. Die tweite (iwaliaebe Gaiellenart, Caztila 
porre( Hcortii.\^ \ entmvrt i! . ihre ansehnliche Grüße bereits au die heutzutage in Ostnfrika lebende GuzcUii 
Gntuti. Von beiden indischen Arten kennt man leider nur Teile der Stimregion mit den Homcapfcn, jedoch 
geht ana der Beschaffenheit dieser letsteren doch soviel hervor, daß diese beiden Arten mit den Obs eilen 
aua Samos nicht nühcr verwandt sein künnen. 

Was die Gazellen rcste von Maragha betrifit, so verteilen sie sich auf zwei Arten, von denen die 
«me in der Form der Horner dnrchatis mit der Gatttta dtperdUa von Pikermi, aber nieht mit jener von 
Mont I.ebOron ühcrcinsliinmcn soll, wahrend die andere von Rodler und Weithofer als neue Art, Gaztlla 
capricorilis''), beschrieben wird. Diese letztere steht der GiiziUti Gaudryi von Samos insofern näher, als 

') Schlosser: Die fossilen .SUMpctierc China». AbhanJI. d. II. Klasse der kul. ba\r. AkaJ. d Wi«»en*c)u, 
XXn. Bd., 1. Abu, 1903, pag. Taf. Kig. I, 2, 6-S. 

•) Ibidem: pag. Tut. XI, Fig. 9, Ii, 15, 17 Uod a(t. paiiirmin.iins p.-«g 1^4, Tai. XI, Fig. 10, I3. 

>) üatMj sp. Lydekker: Siwslik ManunaKa. Supplement I, PilaconMilo|ia Indiea, Ser. X, VeL IV, 1886^ 
p^ 13, pl. IV, Fig. b. 

•> Ibidem: Pag. tt, TextAg. 

■)Dw Wiederkäuer vmi Maiagha: Denkidinften der kaii. Akad. d. Wissetisch.. Wien. MattLHiaturw. 
JOeaie» Bd. LVll, Abt IL 1890^ pag^ 767 {iSk Ttf. V, Pig. l 
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die Hi>mer ebeafalla eltiptischen Querschnitt besitzen. Si« drehen sich j«doch mit den Spiixeii mehr au*< 
Wirts. Wir dOilai wohl kein Bedenken tragen, Gnaaffa Gmidryi und GatOkt ea^rieomi» dirdit nnf ein 
und dieselbe Stammform zurückzuführen. 

Ich bin sehr geneigt, die nette Gaxellenart für den Ahnen der heutzutage in Osiafrika lebenden 
Gasdfa Thett^tont lu hatten, die lidi nur dwcli ihre grOAeren Dimeaeinnen und die ttlrfcer komprinicrtai 
Httroer hiervon tmtencheidet 

QmselU «p. 

Taf. Vm (VX Fig. 7. TaC XIU (XX F%. 5, «, 8, 9» 

Ich führe hier eine Anzuhl L'iiterkiefer an, welche «war im Detail de» Zaiiiihaties so gut wie voll- 
sttodig mit }«nen von Gazfilu Gaudryi Ubereinstimmen, aber doch schon etwa« zu grol^ sind, als dati sie 
noch en dieear Art sereelinat werden dOrfien, Sie etnmniea aue den gnnlmuiMn tnffigen Tonen und 
zeichnen sich wie tiit- iler ijtMir^nnteR Spezies durch ihrp ^rauRrUne Färhung au». Ans Ic-i ^r,Ulnü:t-l^cn 
Tonen liegt ein linker unterer .M3, ein rechter oberer .V3 und cm Unterkieferfragment mit und M 1 vor sowie 
ein im ganxen wtAlerliaJlanar Sdiidd mit den beiden Homzapfen. Leider sind an dienern aooit so trefi^ 
lichcTi Stück die beiden oberen Zahnreilten sowie das Hinterhaupt weggebfodiaii. Hierlier gebtfren auch 
cuic Anzahl leider stark heschädi^er Kxtremitätcnkuochen. 

Schädel: An demselben ist das ganze Schädeldach von dem Hinterendc der Scheitelheine bis zum 
Vnrt^ercnde der Oberkiefer und der vorderen Hälfte der Nasenbeine erhalten, da|^e(;en sind die Zahnreihen, die Jocb- 
bogen, das Hinterhaupt und die Basis des Craniums verloren ;{egangen. Die Profillitiie steigt \'ün der Mitte der 
Nasenbeine bi^ zwischen die K.isis der Hörner nur unmerklich, von da aber bis nahe an die Sclic ii^ '.sümbeinilBht 
etwas rascher an* Die Sciidtetregion ist nach wenig, die Hinlerhauptregion aber ziemlich stark geneigt. Die von 
sehrlsailenNaaenbeine wschoiAlern «ch im fetsten Drittel sehr rasch. Sie rai^en weit in dleStimregion hinein. Die 
Stirn ist fast vollltommen eben, aber zwischen den Hamern nnd dem Oberrand der Augenhöhlen tief ein* 
gesenkt und weist in sicmlichcm Abstand von den HOmem enge Supraorbitalforaroina auf, voo denen aus 
je ein tiefin- Suicue schräg gegen die Tranengrabe zu verlauft. Die Stimscheifelbeinnaht steht genau ssnli' 
recht zur Längsachse des Schidds und ist itn Gei^ensatz zur Stirnbeinnaht nur wenig verdickt. Daftlr bs* 
findet sich aber auf den Scheitdbeinen selbst ein dicker V-förmiger Wulst, dessen Spitze nach hinten gn- 
richtet ist. Sehr liemerkenswert ist die stsrice Entwicklung der Etitmoidailacken nnd der Tribiengraben. 
Die Augenhöhlen liegen nur zur Hälfte unter der Basis der Horner. Diese letzteren sind vom Oberrande 
der Augenhtthlen durch einen langen Zwischenraum getrennt. Sie haben iangeUiptischen ynerschnitt und 
Inegen sieh schon von der Basis an »emlich stark aber gieichmOflig nach rtickwirts, aber nur wenig nach 
aulVii. Ihre zahlreicli-n I..ini;-.uircliLa lii'vii -.ein 1 siehe Iwin(;e und Breite. Keine von ihnen reicht 
von der Basis bis zur Spitze, wie dies bei G, Gaudr^-i der Fall ist, bei welcher auch die Homscheiden 
fast bis ati den Obemnd der Augenhöhlen gereidit haben und die Hoimcqjfan vid atarker divergieren. 

Dimensionen des Schtdels: 

I.änijc von der Spitze der NasenbciiK- bis zum Obcrrand des Foramen iuagnum - i'x)? mm, 
Breite an der Spitze der Nasenheise •> zii »im, am Obrrrand der Trünengrub« — 4$ mm. 
Breite vor der Basis der H«mer — 59 m», hinler der Basis der Hemer s 57 mm. 

Lange dar Himer 3 1^} mm, Lingsdorchmcster an dar Baais = 53 «sm, QuardniehmcsterenderBasiS'»» mm. 
Abstand der beiden HOmer voneinander an der Baiii, vom — 14 mm. Unten — 16 mm. 

Da wie schon bemerkt, die Zähne nidit versci icilcn .sin.1 von denen der vorigen Art, SO kann ich 
mich auf die Angabe der Dimensionen der ZAhne und des Kielers beschranken. 
Hohe des Unterkiefers vor />3 = 13 «hm, lünter J/3 ^ 16 mm. 

Lüu^e dt:r uitteii:n Zahiir^ihi: =- ^'i mm. Ving,c Jl-i drei /' ■=» SI mm, Uage der Unteren Af 3S «IM. 
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Oberer il2 Ltnge = 14:$ mmi Bwite = ta-j 'mm; Halm — la mm; stemKdi alt. 
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Die K X 1 1 < III " ; ,i 1 1: :i ^-lo.lu-n sine! durchgchends etwas kWiner als bei Cr;/- '/,/ 'ii r: ;rnrnt\- vnn 
Pikermi. Leider ist kein einziger Rührcnkaochcn seiner ganien Länge nach vortumdeD, sondern meistens 
ti«r die proximalen und distalen Enden ood adbat diese «ind ao «tarlc verdrncict. daft die Ableaung: Ton 
Maßzahlen doch nur in wenigen Fällen m*^gh"ch wird. Es liegen \ r Zui-i tTiinicni<i-, ein Kadiu--, Jr.-i 
Melaciirpus-, vier Femur-, vier Tibia- ttnd drei >Metatar*usbruch$ti)cke sowie neun Hand- und »echs Fufi- 
wuReiiniocihett oelM aeelH Piialaikgen. Besonderes Interesse verdient ein Metacarpusoberende, detm an dem» 
seihen befindet »ich. allerdings etwas auf die S«i(e geschoben, ein dOnnes GritYclbcin, das Rudiment der 
fünften X.chc beziehungsweise des Metacarpale V. Ute Anwesenheil von Griffdbeinen bei dieser Gazetie 
darf tuis jedodi kelncsweg« ttberraadien, denn anldw Griffelbeina Immnitn soBar aocb heutmage bd 
Giizella dorciis vor, wenigstens fmde ich sie an allen drei Skeletten der Münchencr osteologischen Snm-r- 
Itmg. Sic beginnen unmittelbar unter dem Carpus — eine direkte Artikulation mit diesem oder mit dem 
Canon kann ich allerdings nicbt beobachten ^ nnd reichan bia anm lelaten Viertel desselben Unab, wo 
sie angewachsen sind. 

Huineru»: Breite der Trochlea ■ rKwr ; H«^hc dcr^dben I5 mm\ 

.M c t a cü rp II s : Hrdtc üts proxinidUn KnJcs l<>5 a>M; 

Astragalus: Hohe >=< 36 mm; Breite — ij-j mmi 

proslatale Phalangen: lang* ~ yi mm; Btdte i mm in der Mitte. 

Die .Ähnlichkeit des Schiidcls und der Mürncr mit jenen von Gitzilla Ji/icrtliia ist ziemlich gering, 
schon der Verlauf der PrufiUinie weicht ziemlich ab, die iitirn stei^jt viel weniger an, die Etlimoidallackcn 
sind giOßer nnd die "IVIlnenKmlMn tiefer md ansgedehnter. Anf die Veiacfaiedenbeit der HOmer habe ich 
schon früher aufmerksam gemacht. Von '^-r. fossilen Gazcllenarlen steht G. l>orrccHcornis^) infolge der 
Vertiefung der Stirn und der Weite der Supraorbitallücher etwas näher. (JauUa cujiricoiuis*) scheint 
Hhnlidi au eein in der Besciuiffcnbeit der Stimragioa «id der Penn der ElOmar. 

Cntcr den Gazellen der Gegenwart stehen die in Ostafrika lebenden (7. Grand und T/iomp.ioni 
autfallend nahe. Ich habe zwar früher den Ursprung dieser Arten in einer chinesischen Form, in G. al/i- 
4teNS^ gesucht, allein jetzt bei l'ntcrsuchung der von mir damals gctüssentlich ignorierten .Antilopen von 
Samos finde ich viel grOfiere Ähnlichkeit awischcn jenen ostafrikanischen Arten und den Gazellen vm 
Samos. G. Thompsont unterscheidet sich von der größeren, Gazeiht >p., nur durch die steil« j^ciU-'Unn 
HOner und durch ihre ansehnlichen Dimensionen. 

Gazelia GrßMÜ ttfaertriiTt freilich in ihren Dimensiomen die vorliegende Art um das Doppelte, sie ateht 
ihr aber in der Form des SdtSdel« utid der Homer tun so niher. Die GmQe ibrer Supraorbilalftirainina wflrde 
auch kaum gegen einen direkten genetischen Zusammenhang zwischen der fossilen und der lebenden Art 
sprechen. Aber auch Gattila Thompgoni könnte ebenso gut von ihr wie von GateUa Gaudryi abstammen. 

Wir finden also bereits in der Hipparionenfimm <üe Anftnge lüer wichtigen Gasellenlypent 
nicht minder interessant ist auch die Verbreitung der fbeailen und der von ihnen abatamntende n lebenden 
Formen. Ihr Zusammenhang ist fblgeader: 

G. Gaudryi Samos G. Tlioiiif>som OslaAika. 

G'. sp, • ...... O. GniHti > 

G. sp. Sinralik G. HeHnetti Indien. 

G. doreadoUet*') China ..... C. doreat Arabien, Syrien, Nordafrik«. 

<:. /'obteonntiui^) China , . . . G. gutlurota, mte"^"^"'* Mof^M ele. 

'1 I.ydekliL-f: Siwalik .Vlaimnalia Supplement I. r.ilat.jntoli.K^i,i InJicJ, -Sir. X, IV. iNVj, p.i^;. II, Textfi«. 
Rodler und \VtitlniK r: WicJirkjuer von .M.iiai,')».». Denkschritt, d. K.iis. AkaJ J \Vi*«cn»ch., Witn. 
Mstll^Baturw. Kl., IJJ. LV'll, |S<^ pag 7(17 :i5), IV, I il. 1 

'1 Schlosser: Diu fo.ssilcn SSujiclIerc Chinas. Abh4ndl. d, II. KlaMe d. Kgl. bayr. Akad. der WiMcn^cb., 
XXn. Bd., I. Aht., l'K>3. pag. 13(1 G. alli.kns, pag. 131, Tat. XI, Fig. 31—5. 

Schlosser: L c pag. 129, Taf.XI, Fig. 1,2,6— i. 
*} Ibidem s pag. 13a, Taf. XI, Fig. 9^ 12, IS, 17 nnd ^n^iaoH'wsiMHr pag. 134, Taf. XI, Fig. lei, 13. Saida 
FornMn kflnnian anflerdem auch vielleicht au PumtMap* in Tibet nnd an CWw — Saif^fdwieu — hinBbeileiian, 
wobei allefdingi noch mehrere ZTUebeDgUedcr an genommen «erden allAien. 
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Dagegen (neben wir aller Wahrscheinlichkeit nach vergebens in der heutigen Tierwelt nach dem 
A)>k«mmling von Gazrüa deptntita. Auch im jüngeren Plioeän ^ibt es kaum eine Gazell cna r t, wddi« 
von ihr abstammen kOnnte, dtnn GmtUa borbonica^) ans der Aiiver<;ne und ans kouMiUoo hat viel sUlriMr 
komprimierle and noch dam mehr vertikal stehende WiStim und Gazdia anglka*) Newton ms» dem Crag von 
Norwich hat verbBltniamlfii^ kurze, weni^ ^ebo^eiie Horner xon fast krettnmdem Qucnclmitt und verhth 
tuA lomit sogar ursprOii«liclicr als tlipfrdita. Die Abstammun-; dieser heiden Arten ist daher noch nicht 
gcnaiwr crmitteit. FUtG.borboHka konnte «her eine der beiden Gas eilen vonSamo« als Vorlilafer in 
Iracht kommen. Von GazeHa atlantiea Thama«*) ans dem PiiocBn von Algior liagt nur ein Hernzapfen 
and ein oberer Molar vor. Da die betreffenden Abla^jerunnen von anderen Autoren fllr Pleistucän ansesprochen 
wenden, und Thomas selbst die groUe Ähnlichkeit mit GazeUa dorctu erwAtml^ ao wird es sich entweder 
um diese seibat oder wn deren direkten Ahnen handeln. 

Wenn wir obige Gegenüberstellung der fossilen und rezenten G a z c 1 1 cnarten näher betrachten, s<> 
sehen wir deutlich ein VorrOckea nach Süden und Westen, «-obei die am wenifjsten modernisierten, Gazelia 
irtvkwins «md deperdita, gwis vom heutigen Verbreftungsbecirk der Gasellen verdrXngt wurden und in- 
folge des 7u Anf:i:j^' lic s r^vrist. ,c;in i inti .tendcn Klimawechsels und ihrer geringen Anpassunp-sHil ifi'teil 
gänslich zu Gtunde ^iu^en. Hin^e^en üind Uazeiia Gaudryt und sp., die Vorfahren von GwtvUa Granit 
und TktmpMMi, welche hentsntsge am weitesicn südlich von allen Gazellen leben, in Ostafrika, auch schon 
im I ntcrpliocän am weitesten nach SllJwestcn vorcfcdriingcn, während der Ahne der jetzt am weitesten 
westlich, aber keineswegs sehr weit südlich lebenden Gazfila dorcas, nämlich Gazella dorcmtoides in Scliansi 
und Sztschwan sidi noch sehr wenig von dem scheinbaren Enlilehtmgazenlrnm dieser Gruppen entfernt hat 
und Ctizella R.niitfti und i;iiftttr9ta sowie BvbgutiMroia schon im UnterptiocHn im wesentlichen ihre 
hculi){en Wolmsilze inac hatten. 

Dieses Ausstrabten nach Westen und Süden, von Oalasien her, erklärt iieh sehr dnfiidi daraus, dn& der 
Gazellenstamm von Osten oder richtiger wohl von Xordosteti 1u ' in i'ic Alts' XVelt s:"" cv.mdi rt 
nJimlich aus Nordamerika. Hier, imOreodonbcd von .Montana und Nchrasca, kommt cmc tiattung liy- 
piiodus*} vor, deren Schädel und Celnij bereits grofie AbttliEbkeit aufweist mit den entsprechenden Skdett- 
teilen der Gaaellen. Man hielt diese 'Ihp, riruffuliitrif btslier für eine ganzlich ausgestorbene Gruppe. 
Es ist mir aber viel wahrscheinlicher, daß diese cigciitilmlichcn Paarhufer die Stammellern der G arellcn 
und wohl auch der Ceplialophincn und Siotnt^im n darstellen und zusammen mit den echten Cuiiideit und 
den Tjdepodcn und der Gattung L«pua gegen Ende des Miocäns in die Alte Welt gelangt sind, und cwar 
zuerst in das beutige China. 

Man ist freilich gewühnt, die Gazellen als sehr moderne Formen anzusehen, jedoch stehr mit 
Unrecht. Die geringe Knickung des Schädeldaches, die geringe Karpergrfiifie, die wenig apesialisicrten HOmcTt 
vor allem aber die Anwesenheit von sehr langen Griffelbeinen — bei Gatefl« dortas — und an den Mets* 
carpuscanun aus -Samos, die Rudimente der zweiten und fttnftcD Zehe di r \' n i! leNtremiint, sprechen viel- 
mehr dafar, dafi wir es mit verhUtnismAßig primitiven Formen su tun haben, deren Fortschritte eigentiich 
ganz auf die starke Hypselodontie der Molaren beschrankt sind. Aber adbat diese Organiaatiain scheint das 
Gros der Gazellen schon früherer langt zu haben als die übrigen Caphontür, denn bereits im Orcodon- 
bed hat ein Vertreter der JJypertraguUden, die Gattung Hyphoättt, einen so bedeutenden Grad von Hyp- 
selodontie erreieht, trie wir ihn erat im Unterpliocin bei der Mehrsahl der Oavicoitter wieder6nden. 

Als primitives Merkmal konnte die Hornlosigkeit der Weibchen von gewissen Gazellcnarten auf- 
gefaßt werden. Es wäre aber auch tiicfat unmt^lich, dali hier eine i>p«zialisi«rung, eine Reduktion der Höroer, 
vorläge, also ein Analogen zu den hornlosen Rinder- und Ziegenrasseo. 

■: Oeperet: Rumiiiants plincenes et quatsmaircs d'Auvergna. Bullctiad« la mmUM gColegique deViaaeik 
Tome .XII, pag. 251, pl. Vlll, I"ig. 1, i. 

') The Quaiterly Jouroal of the Geoloeical Si^icicty of London. IhS^, p,i(j;. 2S0, pl. XIV. 

^ Recherchas stir «luetqucs formatioM d'eau douce d« TAIgerie. M^moiic* de la Soci6t£ g£olagii|as de 
Fiaace^ Tome III, Ser. n. i88i||l9is, pag. 17, pL Vll, Fir. 8, 9 

^ Matthew W. D.: The Skull of M/nvf/,/»«, the amallsit of the Artiodsetyl«. Bulletin ofthe AauiieBa 
Museum of Natwal Hisleiy. New York 190,:, p.ig. 511—316. 
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Auf keinen Kall botebeil nähere verwanduchafiiicbc Beziehungen zni'schcn den Gazellen und den 
übrigen Antilopen mit Ausnahme etwa der C, fihiilo/>hi»en und Xeotragintn, dagegen haben die Omtten 
und Captinen höchstwahrscheinlich ilen Ursprung mit den G »eilen gemein, wenn «ncli lidier ihre Tten- 
nung fchon vor dem Pliotiin erfolgt sein muß. 

Ovinae. 
(KocMTM GüillanL 

Ana Pitonni haben aehdn Wai^n er und Gaudry eüion Ovin€H beachrieben, aber irrigerweiee mit 

Jcr lebenden Gattung; A:;fu!'^rc,s-;. eiTUm \ n t i 1 >p i n en it> Ri-.<ii;'i;iii[r i^ebracht. Ein zwfitfr thin,- fand 
sieb üpäUr iu Maragha, alter auch dieser wurde i;bä»falU zur (iatiung Aiittäorctts gestellt. Erst kürzlich hat 
nun Gaillard*) geeeigt, da6 »ch sowohl b«t AwHdarcat IMki*) von Pünmii, als andi bei AmUdwea» 
Atr^pnttt'r^'] die Hornspirale in der cntgcgcnKCscIzlen Richtung droht, so JaG die Spilze det linken Homcs 
nach rechts und die de^ rechten nach links schaut, %vie dies bei den Schafen der Kali ist, während bei 
den Antilopen die Drehung stets eine gleichrinnige ist, so daß also daa linke Hern mit der S^tze nach 
lintn und das rechte nach rechts gerichtet ist. 

Ob dieses Merkmal in allen Fallen zutreffend bleibt, wa^^e icfi nicht zu entscheiden, an dem mir 
vorlici^enden Or;;inal zu Wagners Aiitilopf Rolhii, das u-- vollständiger erhalten ist als das 

Gandrysche, finde ich indc^t^n nocli ein weiteres Merkmal, welciies ebeniaUs für die Zugehfirigkeit zu 
den Ovinen sprechen wttrdc, nämlich die weit vorspringenden SubiaOrUtnlrflnder, wovon fmlich die Wag- 
nerschc Al'ülJunu keine Spur erkennen laß:. Allerdings gibt c» auch Antilopen, z. H. Gaulla suh^iit- 
ttuota, bei welchen dieses Vortreten der SttpraorbitalbXnder kaum wesentlich schwacher sein dürfte als 
bei den Oviiten. 

Der erste .\utor, welcher aus einer Hi p parion e n fiuna Oi'/j;. <i anfuhrt — iiatllrlich sehe ich hier- 
bei ab von Capra sivcUemis und perimenüt sowie von Bttcapra Daviesi aus dem indischen Tertiär — ist 
Porsyth Major, wenififstens schreibt er in der Liste der auf Samos vorkommenden Arien : Fam. Ovitltsif) 
t'rint'uriiim arfTitlinilr^ Maj. Capnt.'^). ('tiotUerhim freilich hat mit den Orimii, wie ich (je/eigt habe, 
nicht das Mindeste zu tun und aber die verraeintlicbe Capra kann ich mir kein Urteil erlauben, vielleicht 
handelt es sich ma ein ahnVehes Objekt, wie jene, welche ich im folgenden su besprechen habe. 

Unt 1 lim : ;i iiiilersucliten .W.iterial von .Samoi' beliiidel sich nun ein hornloser SchJldel mit 
beiden oberen Zahnrcilicn, welcher alle Merkmale eine« weiblichen OvineU'ScMdeia in mehr oder weniger deut- 
licher Welse ztu- Sdiau trSgt und sieh eigentlich nw durch sein sehr viel primitiveres Gebifi von der Gattung 
fJi'/.v nntorscheidel. An \iik1 für »ich wQrde also dieses Stück die -Aufstelluni; eines I>e»'>Mderen GeiuH recht- 
fertigen. Da aber in t'ikernii und iu Maragha bereits «ine Ov/ueM-Gattung uachgewieseii wurde, »o ist es nicht 
unwahtseheinlicb, daß su dieser auch der Schädel ans Samoe gehttren kSnnte. Allein die von Pikermi tmd Ma- 
raj^ha heschriciiene Gattinij; Oiocrcov basiert auf Merkmalen, die hier nicht nachjjewiescn werden kiiniien, nämlich 
auf der IBenehaticulkcit der Hornsapfeii. Ks wird daher nolwenütg, dab wir un» noch um andere Merkmale 
der QaUnng CHoeerot tmisehen, namentlidi kommt hieibei die BeschaiTenhcit der ZIthne in Betracht, die 
bisher frcilivjh noch tu'clit licschrielien worden sind. 

Unter dem Mattiiial von Pikermi, vveldiea die Müuchencr paiaontotogische iianunlung besitzt, linde 
ich nun in der Tat einen Oberkiefer und zwei Fragmente von solchen, nebst zwei Unlerkieflern, deren Zähne 
für Giizrlla ih/n iilHit zu i;roß und für Ai/ij 'ir ,.c .f r' h,' ,' j.'. ifi . > r' vi ' / : klein sind und von denen Uber- 
die* die odtrcTi Pränlülarcn einen j^aiu cijjenUltnhchen lypus aunvciscn. Sic kdnntcn demnach J!u Oio- 
leros alias (. iutüiorca*) Rutbii gehSren, allein es wlre auch nidrt auageachlosBeu, daß wir hier die24lhn« 

'i Lc Btlicr de MenJi-i: Bullelia de U Six-iitc d°Anthrt>pi>liigie Je Lyon, li>öl. pa>;. 2\, Fig. S. 

Auiinaux fu»»iJc* de rAuiquc, pag. iyj, pl. Lll, Kig. l. Uie Abbitducg bei VVnguer, der dä» im MUacheuer 
Museum bctindliche Stttck als Antüop» SotAH bezeiehD«t hat; ist so naagelhaft, difl ich es Mr ttbeiflnmig halte, sie 
SU ziüeren. 

■f Rodler und Wcithofcr: Die Wiederkäuer von Maragba. Ocnkicfaiilt. dar kaisL Akad. d. Wissenschaften 
mstk Bstniw. Kl., Bd. LVlt, 1S90, pag. ts OfTi. Tai. IV. Flg. 8, Taf. VI, Fig. 3-i. 
*i Le gisemenl oeaißrs de MityKel. Lausanne 1891, pag. 4. 
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von Hclicophora ra/i«iirf*cantM Weithafer ■) vor uns haben, welche ebenfaüla bu jeUt noch nicht bekannt siniL 
Diese leutere Form wird von diesem Autor lu den Gasellen gerechnet, was auch nach der Besciiaffc&- 
heit der Stirnbeine nicht ganz unbcgrtindet i«t. 

Bä geuuer Betrachtung dieser Zähne sehen wir nun, dali auch hier wieder sweieriei Typ«n vor- 
liegen. FSr den enteren finde ich folgende Merk» 
male; Unterer mit weit /iirikkstcl-ci Jcrn Innen* 
hOcker, mit vorderer und hinterer Kulisse und grofiem 
zweiten Aufienhöcker, Deuteraeonid, vom enien 
scharf abgesetzt : untere Molaren vorn mit krat'tijjet 
Auiseii- und Inuenialte, mit schwacher hinterer Innea- 
fiilte nnd hohem, aber dBrniem Baaaipfeiler; unterer 
M T, mit dickem, jrerinulet ilreieckit^em drittt;n I.oliun. 
Obere i-* in die Länge gexogen, ohne EinbuchtuQj< 
des tiinenmimdes, P3 von oblongem und aalbat P4 
von undeutlich vicrcckigcni Qjerschnitt, nViert- .'/ 
länger äls breit, uii( platigedrüditeui zueitei) Innen- 
Htond und, mit Ausnahme des Jf 3, mit krKfiigem 

Has.iipfeiler verschen. Aul^cnwanJ m:t nicht -ilr 
starken Falten und schwachen kippen versehen, die 
an f3 sehr sdiMg stehen. Marken der oberen P 
und M kurz. Alle Ziihne ziemlich brachyodont, Pl 
in beiden Kiefern sehr laug. Hierher gehören die Iwiden linken ( >lKrkieferfragmentc, ein linker Unterkiefer 
und «in linittr unterer 

durch einen rechten L'nterkict'er mit stark abgekauten .MolarCB 
und de4i .\lvcolcn der Ptäniolaren sowie durch einen linken 
Oberfcicftr mit Fi— Mi vertreten, läßt sich charakterisieren: 
unterer Pa etwa« ^lerkürzt, bluli unterer Ml mit Basalpfctler 
versehen, lutterer Jf j mit langgestrecktem, schmalem, drcieckigciu 
dritten Lobus, obere /' fast sänttlicli von gleither Län^e und 
■amtlich mit eingebuchtetem Innenmond Kippen der t2 und l'i 
kräftiger als deren Auflenfotten und fast vertikal «isteigend. 
Marken aller oberen M und P sehr tief, an den /' rcladv kun. 
Obere M nicht viel Unger aU breit und sümtUch ohne Basaipfeiler. 2Bhne schwach hypselodont. 

Der entere Typus schüeflt «teil eulachiedett enger an die Gasellcn an, obwohl «r noch manche 
primitive Merkmal« bewahrt hat; ich bin daltcr geneigt, diesa ZXlHie im /Micophora ntundieomft 
SU stellen. 

Der zweile Typus Ist nn ganaen sehr hidHferent, aber die Form des dritten Lobns am unteren 

Mi und die Einbuchtnn<; iler Innenmonde der obereTi P sowie die Beschaffenheit ihrer Außenrippen und 
Falten wttrden keineswegs gegen die Verwandtschaft mit Ovineu sprechen. Ich bin daher fast versucht, 
diese JSthne dem Oiocaros ßolhii suxnschreiben. PUr die Deutung als, freilich noch sehr primitive, OviM»- 
Ziihne wliiii. .mch der Umstand sprechen, I.it" ilie oberen P und .W denen des neuen Oi'i«<'»r-Scli.1dcU .m« 
Samos ziemlich alinhch sind, wenn auch bei diesem die oberen P relativ etwas breiter sind imd der inaen- 
mond auch nur an P*, nicht aber auch an P3 und 4 eingebuchtet erscheint. Selbst wenn jedoch dieser Unter- 
schied gentlgend wäre, um die gcnerischc Verschiedenheit des neuen Schädels aus .Samos und der UioterOi- 
Kiefer aus Pikermi sichenrastelleu, mächte ich eine so svharfe Trcnnuug doch wenigstens so lange uaier- 
lasien, als nicht auch von dem (Mnm aus Samos die Httrner bekannt sind. Ich darf allerdings nid« 

Btitrauc zur Kenntnis der Fauna vou Pikermi, Beiträi;c zur Paläont. Ö>lcrr -L'ng und Jcs Urieuts. UJ, 
168S, p«g. 64 (288J, T«f, XVUl, fig, 1—4» iwsprOnglich als HiUeoctra* rotuuditome beschrieben, aber auch scboa voa 
Gandry, Aniuiaua fossiles de t'Attique. pl. Ltl, Fig. S, abfehildst. 



c 

Fig. 2. 

Ihlicol'hitt» rotundicomis Wcith. von Pikernii. 
a ober« P3'4 vnn unten; c untere P4—Mi von oben; 

*>ira>> d> > » 



Der zweitn T^s, allerdings nur 




Ozoctroi Hothi ' IVn/jii. »p. von Pikeinii. 
big. ,V Uber« Pz -Ml von unten. 
Die üntcrkieferzühnc »nil zu atnrk abgeksut, 
um abgebildet werden zu können. 
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vergessen zu bcmLrlcjn, daß der alleiifal'^ / - Oir, rrr-.x A> .'.'i;7 .;ch.".riL;L' ''ntcrkicfcr aus Pikcrmi sich durch 
die starke Reduktion seiner Prämolaren sehr wescnthcti von jenen aus Samos untcriichcidot» welche ich 
j«Mr S^iks xtttehreibeii mBehte, von wekher auch d«r im folgenden su beuchende Sehadel alanmit. 

Oiocwm? proaries u. «p. 
Taf. XllI (X), rif. 7. lo-ij. 

Aulier dem soelieii erwi'.lj ii. n S.-hftilel stelle ich zu dieser An einen linken Unterkiefer mit P2 hts 
JI/2, ein l-ragment eittes linken mit Mi —Mi und ein Fragment eines rediien Unterkiefers mit Ml und Mt 
nebst einem ataik abgeiiaiilen reeliten iintmn Jf} Mmie ein Fragment eines rechten Oberkiefen mit 
— .Vi. Alle dioe KicIcrsUicke stjnimcn .ms den KvIbücMnauncii Tonen und die Knochen haben wcii>- 
liehe Farbe und kreidearti|^e Koiwiitenz. Der Schäd«! wurde hingegen in den graubraunen Tonen gctunden 
und seicHnet lieh wie «He Knochen aus dieaen Lagen durch aain« PealiKkctt und grdnlicbweifte Farbe aua. 
Sämtliche Stücke wurden vuii Herrn Tli. .Stütze! gesammelt. 

Scliiidcl: Udi» wir eä mit einem eclileu Oihicn jcu tun haben, zeigt die Schmalheit und Lange 
dtt Sehnjuiae und der Naaenbeiiw, die gerinee Breite und die Seiehthcil der TMaengrube, die Weile der 
\<ij;enh>")lilcn und die r''br(nartij;e Vcrl.-tngeruntj der OrbitalninJcr, das sanfte, naliczu y;teicllm1l>i^!» A>i- 
steigen der Profillinio bis zum höchsten Punkte der Slimbcinc, die ;;erinij;c W'ölbuni; der Stirn, die starke 
Neigung der Scheitelbeine, die Kleinheit der Hinlerhauptflache und der Verlauf der Nähte zwischen den 
Stirn- \ind Sclieitelbeiiien und der HiiUerhauptscbuppc ; die erste Naht h«! K-t mch bit>>- wie bei f>i/v, nach 
vcirn zu einen allerdings sehr stumpfen Winkel, die letztere verläuft i^Miz geiadlaiijj. Auch die Art der 
Wrzackun^; dieser Suturen lat genau die nämlithc wie bei Ovis. Der Vorderrand der Augenhöhle lie;^t 
oberhalb der Mitte des letzten Molaren. In allen dieiea Stttcken herrncht eine fa«t lUinutiOs« Überein- 
»timmung mit einem mir xorließonden Schädel eines weiblichen Hausschafes, Unterschiede bestehen nur 
insolcrn, als die Nasenbeine viel weiter nach vom reichen — nie ragen etwa noch 20 mm Uber den 
vordersten Prämolaren hinaus — , die Na«« selbst ist höher und länj^er und kann daher keine «Ramsnaaec 
gewesen sein, femer lic;;t der höchste Ponkt der Stirn nur unmerklich hoher als die Sapraorbitairflnder, 
auch sind deutliche, wenn auch schmale lilltmoidallückcn vorhanden, etwa wie bei ('uf>ra iiubiatia, das 
Merkwürdigste ist jedoch die viel steilere Lage des BastoccipUale, weichet hier mit dem Basisphenotd in 
einer Ebene liegt, wahrend es bei Ovis mit diesem einen, zwar sehr stumpfen, aber doch rocht deutlichen 

Winkel biUkl. A-.:vli in dieser Ue/iehung besteht uUo mehr Ähnlichkeit mit Ciijni, noch mehr aber 
mit 1'eii H.t tlaphm, nur dali bei diesem die iichädelbasis gegenüber dem Gaumen eine viel geringere 
Neigung anfwrist. Der Umstand, dafi das Infraorbitatforamen etwas weiter vom liegt als bei Ov/a, er* 
klärt sich d idurcli, il.ili die Frümolareii noch keine su starke Verkürzung; crfalircn haben. Hie Supraorbital- 
löramina belinden sich bereits an der nämlichen Stelle wie bei t/vis, nur »ind sie noch nicht verdoppelt. 
Audi die Lange und Breite des Gaumens ist fast genau die gleiche wie beim Schaf. Ober die Beschaffen' 
heil der Ührrej^iun gibt dieser Schädel zw.ir keine (genaue Auskunft, etivaitje Abweichungen jjetjeiiiiber (his 
können jedoch nur sehr gering gewesen sein, wenigstens glaube ich dies daraus schlietien £U dUilen, daß 
die Abstünde cwisdien dem Ansats des Ftroceasua paroceipitalia, dem Pracesaus aygomatku« und dem Baai- 
sphenoid im Verhälin is die nämlichen wie bei Ovis. Um so großer ttnd aUerdinga die Abweichungen in der 
Ueschaffcnhcit der Zahne. 

Gebifi: Die oberen Prümolaren sind im Veriiaitnis aar SchSdetlSnge nodi aiemlieh lang und 
schmal, an Fl und Px, steht die Auüenrippi' "■' '1'' i'i bf 10 .1<.>r v^rdsTt n Kandfalte und die Marke be;^aiin 
hier offenbar ursprUuglicli als Spalte am Vorderrand, in beiden SiHckcn ergibt sich also schon ^robe 
Ähnlichkeit mit Owe. Der Sporn in den Marken der Prflmolaren ist demikh krüftiti. An l'i lai^t der 
Inni iu: i ■ 1 noch eine KinbuclitUM;j erkennen, an /'3 ist er fast vollkomiiien halbkreisförmig, an P4 aber 
deutlich kantig ausgebildet. Die oberen Mul.-^ren sind mit Ausnahme des .W.t, welcher hinten eine weit 
vorspringende Auäenüllie besitzt, scheinbar breiter als lang, in Wirklichkeit aber sind beide Dimensionen 
fast vollkommen gleich. An frischen Zahnen springt der aweite lanemuond viel weniger weit vor als der 
erste. Beide sind noch sehr stark eckig ausgebildet, ihre innenenden vcilaiifen parallel Im tMX Außenwand 

BtHilg» m MiMBialHIl« <l«atn«l(t-Oa«uas, M. XVIL ><> 
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und •cblwfkn eine lange, •pattft>niiige ScbraelxiMel swiichen sich ein. Die Kippen und Faltea der oberen 
P und If sind inagesamt xierUch entwickelt Die unteren PrVmobiren haben gleich den oberen noch «In 

sehr ursprCngliches GrOtienvcrMtltnis, ihre Beeile ist aiemlidi Kt^nni; im Wrtiälliiis zu <Jer der Mularen. 
p2 und Pi tragen an Stelle des Innenhftckerf eine whrKg nach hinten und unten verlaufende Kuli**«, «n 
P4 üt der Innenhacker als hoher, neben dem HaaptbOcker stehender Pfeiler enhriclcelt, der aber bald mit 
der hinteren Kulisse verwischst. Die A»6etiseile der P, namentlii-h dts /'.), 7.via\ eine hreite Vertlkalriime, 
die an P4 auch ziemlich tiei' wird. Auch bei den unteren Malaren ist die Hühe xtemlicb genau der Länge 
glach, sie tragen jedoch im Gegensata zu den oberen Molaren BasalpfeOer, nur an Jf 3 tclirini ein soldicr 
stets zu fehlen. DatUr hat auch dieser '/..^hn eine Vorderaiil.^enfalte. SeiB dritter LolniS ist SCfadUll iwd 
bildet von oben gesehen, ein nach innen otfcnes, sehr weites V. 



Dimensionen; 

l.:iiii;t Juü SchäJuU vuti ült Spitze Jtr N'ii:>i;nbcinc bi-> /um Korarucn ina>ii:uir. iNo jjttu 

Pirtiiv der Schn.mzc v.ir l'i — Vi mm: Hrcilc dis Svh i ii iiir.lcr .V J lix"i himi ; Hrcitf tics .Sch.iJkls 

Mcatus auJil..rio* - i\i .- iiiiii 

Hahc der ^ichaauz« vor l'i ^- utta; Höhe des Schädels biotcr Mi 36 inin; Höbe dvT HinterhauptfUche 

— ^5 mm. 

Br«ite der Nasenbeine vora — 15 wm; binnen — 35 mm. 

> Stirn am Oliernnide der AuficnliChlco — 86? mm; binler denselben — 59 mm, 
UinitsdurdMaeKaer der AuganhMile = 43 mm; QueiduichmeiseT = 43 mm. 

Abstand des hOcbiten Punlctea der StimbeiBe vom Hlnt^rnmd des Gainnens = 66 mm. 

Hr^ilc Jr» G;niriK-ns vor I' 1 ii mm, liinicr M }, \\ mm 

L.iiii;v dci' oHtren Ziihnrcihc ''7 mm in Jcr .Wittcllinit- tlcinCÄScn ; t.anL;i Ji'" uhirtii /' - i-S mHi\ iJio^c 
der oberen .</ 
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.V — 42 mm, 

Unttrcr l'i LSnuc 8 mm; Breill.- - 4 mm, ll'ihc 7 tr/n;; ziemlich jung; 

/•j . = «3 . i . = 5 • ; . - 73 > ; . • ; 

» |»4 > -.= 10 • ; a ^ 6'3 > ; ♦ 4 » ; » . ; 

» t/t • - «'S ► j > _ yj , ; . .j « . ; etwas Hier; 
> il2 .--t4 ♦~12 >; > >: 

Jl/_! - >7 ■ : • ; ■ II ; > 

Extrcmitütcuknuch«!»: Mugliclicr weise gchdrcn 2wei Alctacarpuskaoclien, drei mehr oder 
weniger voltstindige Tarsus und «n Metaursus hierher, die aber sümtlich sehr schlecht erhallen sind. Uns 
interessiert nur der Metacatpus, denn auch hier finden wir noch ein langes Griflielbein, du Rudiment einer 
Seitctueche, 

Wie schon oben bemerkt wurde, sind die Zibne etwas verschieden von jenen, welehe ich vor- 
läufig zu Oioitroi Rdtlui gL-stdlt li.ibo und es ist dahtr nicht ,iuj|;cschlusj.e!i, daß .>-ic und folglich auch 
der .Scliiidcl di)ch iiuf titic hcsonJtre Giiltuii^ hczi'gcii werden mCl.ssen. IVi auch .smisl die .\hnlichkcit der 
Saiiuistoiiiicn mit solchen von Marai:ha eher grOißer ist als mit Solchen von Pikenni, so ist die Möglich' 
keit nicht au>;(cüch',(>s»cii, ddil auch diese provisorisch zu Otoceros gestellte Art von $amos mit dem Oiovfm 
von Marawh.-i — O, .Ifiopafents — näher verwandt war als mit Oiocettts RtMii, wenn schon hei der ge- 
ringen Körpergriilic dieser persischen Form wohl kaum an spc/itische Ideutitüt zu denk.: is' 

Die dehnitive Beantwortung dieser Frage mOsseu wir freilich einer späteren Zeit Überlassen. &w 
kann erst dann erfolgen, wenn ^mal an allen drei Lokalitäten &bftdel und Hdmer mit Qel^aan vereinigt 
sum Vorschein gekommen «dn werden. Ea kann sich dann dreierlei eingeben: 
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LsSj i^i' (ouilan Cavioornw «(Ni Samaa. 

Entwe.ler gehören die bisherigen FunJc wirklich nur einer einzigen G.iltiinß Oioceros an, welche 
aber dann mindestens drei besondere Spezie» in sich sclilkßt oder die Übeiresta aus Santo* repräsentierca 
eine besondere Gattunti, so dai der Goiuamnne OÜMxma auf dis Fikenni- und Maiagha-Artea n be- 
•dirlnken wäre oder wir lialvcn es soßar mit drei besonderen <.altuniren zu tun. 

Imiticrhin hat die zweite Möglichkeit wohl die größte WahnchciaUcbkeit fttr »ich, dena bei Oioctrof 
Rotkü ist die Sifam im Ctegenaatw lu jener der Sanwsftirra »ehr tief eingcecnkt und die Supraoibital- 

ff.ramina liefen entichieden weiter Vm : auch bestehen im Zahnbau cinißc Abweichuo«en, insofern die 
oberen Präinolaren etwas gestrctklcr sind, /'4 eilte Einbuchtung des Iimetimondea atifweitt und der 
dritte untere MeUr einen gunmdeleD, nueli innen g««;hlmMnen dritten Lobu* betitxt. 

Wichtiger als die I.asunj; der eben uestelltcn Kragen ctsclieitil mir jedoch die Tatsache, d.ili bereit» 
«ur Hipparionenzcit mindestens eine Gattung von Ovinen gelebt liat. FUr die Deutung dieser Cberreste 
als selche von Ot^mr« spriciit bis su einein gewissen Grade aucli die Seltenheit dieser Funde. Sie IflOt 
sich sehr gut aus der Lebensweise dieser Tiere crkliiren, weil eben wohl auch schon damals wie in der 
Gegenwart die Wildüchafo höchstens in kleinen Trupps beisammen waren, wahrend die Gasellen und 
die meisten anderen Antilopen auch schon zur Hipparionenzeit in gittfieien ilndelzi gelebt haben. 

Auf die grolic Ähnlichkeit des Scbädeis des neuen (hiiitit von Sanios mit dem Sch.ldel der re- 
zenten Gattung Uvi* habe ich schon oben hingewiesen. Die Abweiclmn;;. ! I-csihrSr.sen sich auf die I.iinue 
der Nasenbeine, auf das Vorhandetisein von EthmoidaltOcken, .luf die tcriu-e Woibuu^; der Stirn und auf 
den Kiinz unmerklichen C'bcrgang des HasioccipitHle in das Uasisplicnoid, wBhrend bei (h-is dieae beiden 
Teile der üchädeibasis unter einem, allerdings ziemlich stumpfen Winkel zuaammanatollan. Um ao grüfier 
sind nun die Unterschiede im Gebifi. Vor altem fUlt hier auf die ^eritice HOhe der Zahnliranen. namentlich 
der Molaren. Die Il5he ist vt.llkoinmen gleich der Länge, ferner die Breite der oberen Molaren und die 
primitive Beschafienheit ihrer Innenmonde, nicht minder auch die relative Ubtge der Prlmolaren, namentlich 
des Pi. Weniger Gewicht machte ich daii^egien auf die Anwesenheit eines Basalpfeilers am unteren Af i 
un ! M - k^cii sowie auf die pfcilcrri>rnii)»e Entwicklnnj; des Inncnhdckers am unteren P J^, welcher bei 
Ovis fa»t in eine vollständige Innenwand umgewandelt erscheint. Im ganzen gleichen die Zähne viel eher 
solchen der gleichaltrigen Gallangen PrtOoryK, Paeudolragtis, Trttgortat und selbst von Tragitcmu nnd 
Paliieoryx als solchen von Ovis. Aber trotzdem lälit sich namentlich in der Bildung der Marken der oberen 
Prtmoiaren die Verwandtschait mit Ovis doch schon erkennen, auch die Art und Stärke der Kaitenbitdung 
an den OberiiieferaXhnen und an den vnleren Molaren erinnert ganz an diese lebende Cattong. Wir balsen 
'■v zwar mit einer sebi primitiven Hvschafftnheil des Gebisses zu tun, aber von l'umiamentalen Ver- 
schiedenheiten kann doch nicht im geringsten die Rede sein. Im \' ergleich zu den giciclialtrigcn Gtiederii 
anderer Formemeihen, a. B. PnOragdi^ua tmd SVit^^efesraB^ ist der mofphdogiseiie Abataad im Gebiasa 
von Oiocrrdx loil ifreni von Ot is freilich ein ungeheurtr, allein wir müssen l-er-n.-k-iichtigcn, dati die (ihrige 
Or^ant!»ation der Gattung Ovis — von den Udrnern abgcüchcu — schon zur Hipparionenzcit bei der 
Gattung Oioetro» vollalXnd^ erreiehl war und daiS «bo alle wetteren Umibrmungen sich lediglich auf das 
Gebiß tind die Horner zu erstrecken brauchten. Die hier erfolgte gewaltige UfflUndcnmg desGebisaea kamt 
uns dalier nicht allzusehr in Krslaunen »cLzcn. 

ErwUhnenswert scheint mir die Anwesenheit von EttiraoidanDeIcett und der uiiiiierlcllcbe Ohergong 

des Hasisphcnoid in d i- P..- ■ -cipitale, insofern der .Schädel von (Honros aus Samos hierin vollkommen 
mit dem von Captu iibereitistimrat. Man kujinte verbucht »ein, hieraus doch aul eine engere Verwandtschait 
zwischen Ovfit und Capra su aehlisAen, um ao mehr, als das GeliiA beider reaeiiten Gattungen an atißer- 
ordcntlich ahiil-cb i<t. mnii ntir '.nt^rrn n 'il-ific Ki>r(Vt'ri,'cri7 ;;lu-.:'v:'ii niflc'ile. Da jedoch ^ ■r/u'.;- Arten 
sehou ia der Siwabkl.*una vorkonmien, so nillL^te die J rcnnung in die Gattungen (Supra und (Mix schon 
siemlidi 6tth im Plittcin, wenn aneh iMI«icfat doch erat nach dem Uaterpliocln erfolgt sein. Zeitlich konnte 
mm allenfalls die neue Form wirklich Jen Ausgangspunkt beider Gattungen abgeben. Allein dieser .Annahn?e 
steht wieder die Bv»chaiTeiiheit der ^heitclbein- und {lintcrhauptsutureii hindernd im Wege, denn der 
Sehlde! von Samoa. stimmt in dieser Hinsieht abattint mit dem van Oina Uberein, wKhrend Capra sich 
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bczOglich der Form dieter Suturen gerade omgekehrt ^rerhäU, worauf namentlich Gaillard'; lün^ewi«sca 
hat, wcldier die Gattung Caf>f von Tmgoetru» ableiten will, ohne die« jedoch nSher m begründen. 

Der Verlauf diewr Sutnran nt aan allvdini;s bei Ti aaocerus dem vnn Ca{>ra rcclil ähnlich, allein 
der Zahnbau ist bei der erateren Gattmig Mgnr noch viel primitiver ul« bei den) «ben li«scbriebeneD Ovineif 
Schädel aus Samos, ao daß also die Modemiaierung des GebiMM noch rapider erfolgt sein mflßte als in 
der Kcihe Oioccios — Ovis. Auch die Bcichaflenheit der Schncidc/.ahne — primitiv — , das Felilcn cinca 
FruntalwuUtes und die Mipmorbiiale Lage derHürncr sollen nach Rütimeyer*) ein Hinderni» fOr die An- 
nahme direkter genetiacW Boiahiingen awicchen Cat-ni und Tranocents «ein. DIeie Einwinde kann ich 
jedoch nicht gelten laaaen, denn anch die Ahiie» vkd Citf»u werdt^n im Schädelhau der Gattung Trai,"H:eruü 
sehr ahnlich geweaen aein. Einaig tmd allein der weite morphologische Abstand awischen dem brachyodonten 
Gebifi VOB l^^goeems nnd dem so hochgradig hjpsclodonten von Ca/ini hSlt mich ab, diese letztere 
Gattung Toa der eraterm abzoleiten. 

\y\o HorUv.Tift der (iattung Ctipni ist demnach his jc'.zt noch vrllk -mmtn in Dunkel KchüUt. Wir 
wiesen nur, daß im indischen Terliitr, vielleicht «ugar schon zur /cit der 11 i p p u r i o ne nfauna zwei Arten 
von Ca^a — sivalettsis und perimemit — gelebt haben, und daß der Oi'iWn-ahnlicbe ScMd«! nus Samos, 
welchen ich hier vorläufig an Oioceros geatelll habe, in einigen Stücken - Anwesenheit von EthinoiJdl- 
lacken und Beschaffenheit der Schädelbasis — Anklänge an die (lattung Citpra zeigt. Und da nun aufter- 
dem kaum anzunehmen ist, dafi die tliicriiu» j^roßc Ähnlichkeit zwischen di:m Gchili von Cupru und dem 
von Oft« ohne alle Ucdeutung für nähere Verwandtschaft sein sollte, so wird es immerhin recht wahr- 
acheinUch. daA beide Gattungen auf eine gemeinsame Stammform turttckgohcn. Oiocerot seihat itann jedoch 
diaae Stammform nicht mehr gewesen sein, denn diesL- ( jattung steht otienhar in der direkten EntwicklungS' 
rdha von Ov», wohl aber kann sie mit den beiden Co^ti-Arten der SiwaMk den Ursprung gemein haben. 
Es wBrc anch nicht undenkbar, daft dieae beiden Oi/^ra<Artefl im Gebifi sich ebenso primitiv verhalten 
wie der hier als Oiociros bestimmte Schiidcl von .Samos. Bei dieser immerhin sehr eiiycn Verwandtschalt 
konnte es un.s dann auch nicht wundern, dal5 i1 i '.••bili von Cttpra dem vun Oxw so ähnlich geworden ist. 

Oioctrm Selbst ist vctmutlich ein Verwandter der geologisch ältesten Vertreter der Gattung GnnUu 
und Wimelt folglich iwie diese in nordamerikanischen Formen, den HypttiragulMicn. Wahrend jedoch die 
Gattung Gasella »ich aus der schon ungewöhnlich frOh mit hypseludontem Gcbiti versehenen Gattung 
Hypixotlut entwickele hat, muß der Stammvater von Oioceros n./ch ein mehr oder weniger brachy4>dontes 
Gebiß besessen haben. Dieser Vorbedingimg ueniigt die Gattung Ltpiomeryx vollkommen, wenn sie auch 
noch, wie ans den Untersuchungen von Scott*} und Matthew*) hervorgeht, vier unlere Präuiolarcu und 
drei obere Incisiven nnd einen oberen Canin besessen hat Dies sowie der eiurachere Bau der Präintilaren 
ist jedoch kein Hindernis fÖr Annahme direkter Verwandtschaft, denn d>e .Anlagen der ol>eien / und C, 
wenigstens die 2ahn1cislc an der Stelle dieser ZUhne, liatMajo benn Sc hafembrjro nachgewiesen und die 
Komplikation der Prlmolaren können wir in jeder voHatändigereti genetischen Reihe der Huftiere Schritt 
tilr Schritt verfolgen. Wa.s aber den Schädel v.iri l.tplomeryx betritit, SO ist er in seinem ganzen Habitus 
nichts anderes als ein primitiver Utt'a^N-Scb fidel, wie die von Scott gegebene Abbildung ohne weiteres 
ersehen Mfit. Der Bxtremitatenbau endlich — Hand vierfingrig, .Meiacarpale III und IV noch getrennt, II 
und \' wesentlich dünner, Hinterfuß mit Canon, .Metatarsalc II und V zu proximalen Splittern reduziert — ist 
genau so, wie wir ihn bei dem oligocilneu Vorläufer eines echten lebenden ^leimlontm erwarten mOsien. 



') [-C HLlitr Ji: .MciiJ;» HiiUctin de la Siciclt J'.\nlhr<>ptili>i;ie de l,v.>n, [■■'1. p:>);. i~. 

•i Dil; KInJcr der Terti;irepoclic. Ab!iandiun«(eu d. Kliwcixer. palüojiL GcscUschüll, l*»77,'7*. pag, 

■j Thv SeUnodijnt Arti<,<laci\h iii ilie Uinta Eoosae. Ttansactions of the Wasner« Pree Inilitute of SdenM 

ot Pliiladelpliiii. I899, pjg. 15, pl. 1, K»g. 1, ». 

< The Skun of Hypkoihu. Bulletin of the Anciieaa Museum of Naniial Hiitory New-Yoik, 1901. Aitida 

XXUl, pag. jlj. 
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Ober «KDige ieltooe Antilop«n aus dem europäischen und «frilnuiuchan Plioeftn aod Plebtocftn. 

Ich halte c-s für nötig, hier an die BeMchreibimg der Aniilripen von Samos eine Resprechung 
von Formen anzukntlpt'en, die t«ls wegen ihre» Vorkommens, teils wegen ihrer phyloijenctisclicn Bedeutui)^ 
größeres Interesse verdienen, absr leider zum (;ri)Oten Teile nur aehr nMn<;elIiaft bekannt sind. Auch sind 
die meist sehr kurzen Beachreibungen in der Litoratar «ebr accttreiit, 50 daß eine XusammeiMtellung nicht 
gttns libcrfl(is.sig erscheinen dürfte. Begingen knuwH hier di« in ^^roOen Mono(praphien beliandeiten nnd 
»chon cum Teile wiederholt herangezogenen Formen von Pittermi, Moni Lebiron, MnaglM, Onon und Itidien 
nbergangen werden ; ich beschränke mich AUf : 

An/Hope ardea Croixet ') Antilope tlaupii Major. '°) 

> , Tnigüaiihut,torHettmh Aymard.*) GtatUa borbo$Hea Biavaid.") 
l'iiliiifirtif- ' Mi.nlix ('(irnü M.ijor.^) » (tttrfruiulkii IVpOret.'-} 
Palaearyx Menrgbhm KUtimeyer.') » anglica Newtun.'-'J 

» hoodo» Gervais*.) AHtOape graeOlirntt Weith.») 

> ? sp. von Casleani.') » sp. Andrews.*^) 
Aniiiop: Conlkri IJetvai».') » Jugtri Külimeyer.'") 

> kaataUi Gervais.') » gen. et ap. ind. ScUoeacr.") 

» MatsoiU Major.*; IInx ctV. t etwuutrum Pavtow non. Gerv.**) 

AiittlojK sp. Pavlow. ' ') 

*>Oaptret: Sur l«sRttn»i Baals plioctocs et quatemaires d^Auvetigne Bull. See. gtol. ds France, 1883184, 
sSa. pl. VIII, Fig. 3. 

*| IbMen : pag. 278, pl. VUl. F%. 4, $. 

*) Weithoferi Üi>er die tartUUraa Landaaugetiere Italieiu. Jafaib. d. k. k. geol. BaiebaaMtalt, I8)j9, pug. 7K, 
*f Tertili« Riader wid Anlilepen. AUisadi. d, scfawdser. palient Gesdlschafl, l«77ßil, I<ag.B6, Taf. VII, 

Fig. ij, M. 

Uullelin Soc f,ioy de Frantc. iS,!, pag. 147, pl V. Annalcs des sciences gcoloj;., 1SS5, paR. p). III. 

Fii;.l»- 14, pI.V, Fi)^. 2. Ammaiix pUocioe» d« RouaaiUon. Mtooir. Soci^A gtoi. de Franc«, 1890, pag. 90, pl.VU, Fig. i— tt. 

\Veiihi>fer: Bolletbio dd GoBÜlato geelogice Ital. Koma, iWt, pag. 5, Jafari». d. k. k. gaeleg. RekAs- 
aiMUlt. Wien, 188% pag. 6a. 

■> Zoologie et PaMontologie fraacaisea. pag. 139, pl. VII, Ftg ji— lt. Zoologie et Paltoaiobgie gtneialca, 
Itt9k pag. 148, pi. XX. Flg. 1-6, pl. X.\I, Fi« I. :. 

*i Zoologie et Palront, giniralcs. iSf«;, pag. pl. XVII. Fig, 5. 
'1 Alh Soc. Toscana di ikicnzc Natur.ili. Pisa 1S77, pa({' 5'. 

Wcithoier: Bollctino del Cumitatu j;e.>l<>gicii Ital, iSSs, pag. 5, Jahrb. d. k. k. geoloij. Reichh.xiist.. 

") Bulknn. .S<>cict4 gcolog. de France. ISX.V^^. pa»; 251. pl V'lll. Fii;. I, 3. .Mcmoires SociCtv Kiologi^ue de 

France, i^oo. pag. iy>, pl. VII. l"i){. 

Delafond F. et DepAret Cb.: Stüdes de« gite* minirani de France. Lea tetrain* lirtiaire« de la Bresae, 
Pen» «»»3. peg- *St, pl. Xin, F^{. i, a. 

**t Qnaneriy Jearaai of the Gaological Society of London, iBS|, pag. p). XIV. 

'*) Weithofer; Bollctino del Comltalo geoloi^ico Ital., iSSa, p^^. 7, Jahrb. d. h. k. rcoIo^. Rcichsanit., 
iWfc paß 

"j The Pliocciic Verlebratc Fauna oi thc Wadi Hgypt. Geological Masaxine, 1902, pag. pl. 

XXI, Fi«. 9- 

") iSchl o S9>er: -Säui^eiicrrcstc au» den sUddeatsdieit Bohnerzen. Kukco: Gculoj;. u. paiaonL Abhandl., 
1902, pat:. Taf. V, Ki|i. 7, 8. 

"\ Ibidem: pag. 20J, Taf. IV, Fig. t&, JJ, 3$. 

**) £tude sur iliiitoire paUontolo^ae des OagulCa. SeMoodoate» tmtiairea da la Ruaiic. Biillelin d« la 
SocKie iaipCr. das Katuraliates de Motcou. igoj, pag. 20S, pL VI, Fig. a. 
Ibidem: pag. Jii, pl. VI, T«. 3. 
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AntUope ardta aim vulksniachen AUnvionen vqr AnU and Perrier ? I«t eine g;roße Antilope mit 

müliig hypsciodonten Molaren, ähnlich denen von Tragocemt und wühl noch ahnlicher denen von Proioryx. 
Uie Pramolaren *ind >chon sieoüich verkflrzt, aber auch bedeutend kompluieit, mit weit vorapringeodeoi 
Innenmond und Ps und fast gleich dem P4. Die Horner haben kreisAtarmiKcn Querschnitt. Da aber 

Dcpcrct seihst von der groiien Ähnlichkeit dieser Hi'irner mit jenem der »Especc indetcrmincc« von Pi- 
kemu — Gaudry pl. LH, Fig. {Ji 't) spricht — es ist dies Protoryx GtroiiHae F. Maj. — so tmx& tbtn 
doch der Quenchnitt ettiptieeh sein. AnHlope ardta wSre demnach sowohl im Zahnbau als auch in der 
BMchafEenheit der Hörner mit i-rofnt-yx n.the verwandt und vielleicht der direkte Nachkomr. c. 

Antilope, Tragclat'hus, tortkomix. Aus ober»t«iu Pliocün ? und llltestero Pleistocftn der Auvergne, 
von etwa Gemsengroß«, hat nach KUtimeyer und Dep^ret groiie AhnKchkeit mit fitlaeoreas und mit 
Str^siceros, weniger hingegen mit Tragd4^uM und Oreaa — ractft Taurotragua, und iit wohl der Nack* 

komme v'i" PaUnorcus Liiitii rmaytri. 

Patatareas .UottlLs Caruii aus Val d' Arno scheint wenigstens nach der von Weit hofer ^cgcben^n 
Schilderang und den Maflaahlcn aehr ähnlich, wenn nicht Mgar mit tortiaumit identiseh zu sein. 

/'iilticoryx Menf^hinii nennt kiltimeyer ein Schiidellr.if»mcnt mit flacher Stirn, grolJcni Tränen- 
bein und fast horizontallicgenden, weit hinter den Augenhöhlen beginnenden Hörnern, welches ans der 
Knochenbreede von OHvoIa stammt. Das Stück erinnert teils an Oryx, teils an Balaeoryx PaUati, aber 
die HarietalHilche hildet mit der Stirn Ri>g.ir einen rechten Winkel. Ki handelt sich somit auf keinen 
Fall um einen Vgrtäufer von Oryx, sondern eher um einen gäiuiich erloschenen Xacbkoinmen der 
Gattimg PidMoryx. 

Pultiroryx hootlo» ans dem t'liocJln von K'oiissillon und dem der Hressc bei N'illelranthe ist im 
Gebiß den Paiaeoryx-Awtta von Pikemi und Samos sehr Uhnlicfa, auch kannten sich die im QueiSCbniK 
fast thombischen, mit den Spitten etwa« einwärts gehoijcnen Hnmer ganz gut ans jenen «on P. Xtajöri 
entwickelt haben. Sofern jedoch seine ctw.'is eingesenkte Slirii ein primitives M<rkin;>l darstellt, kann P. 
iOotfOH wohl kaum aus einer jener flachstimigen untcrpliocänen Arten entstanden sein. Übrigeos bin ich 
kefaieswegs abersengt, ob die Zahne aus den Lignitcn von Alcoy ond jene aus Roussillon auch wirklich der 
n.linlichen Spezies angehören. .\nch ist der «Juerschnitt der Horner der beiden Deperetschen Originale 
auffallend verschieden — bei dem einen gerundet viereckig und mit Andeutung eines Kieles, bei dem 
anderen nahecn rhombiach — an dafi man an twei verschiedene Arten denken könnte. Immerhin sind diese 
Fragen von «niergeordneter Bedeutung. Viel wichtiger erscheint mir die Beantwortung der Frage, ob diese 
Formen in der heutigen Fauna Nachkommen hini«riassen haben. Dies glaube icli nun entschieden verneinen 
zu dOrlitn, denn die HBmer der Gattungen Oryx, Hippotragua und Cebus, welche etwa als Nachkommea 
von Pahuoryx booiloii in Bctr.i^it irnm.ri Im'.!.-;: :i. --ii..! ni lieber pnmiliver, insoiem sie mehr oder 
weniger kreisrunden Querschtutt besitzen und aucli nienial» Kiele tragen. 

Palaeoryx? sp, von Casteani — also aus Schiebten, welche wohl etwas ilter sind als jene lUlt 

Hipt tirioii f!r<u il<\ ist in der Form und GriSiie der Zähne jenen von Pi^ottnyx PotUui ühnKch und viclletclit 
doch mit diesem identisch oder sein direkter Vorl.liifcr. 

Antilope Cortiitri c= recticoniix, ist dein Piilatoryx üiMmIou »ehr äluiUch und gleichfalls von b<* 
deniender Große. Der Typus der Speiics stammt ans Montpdticr. Ob die von Forsyth Major be- 
schriebenen Z.1hiie von Casino') ebenfalls hierher gehören, l.ißt sich nicht mit Sl:'itr! eil entscheiden, i«! 
aber immerhin wegen der ungef;ihrcn Glcichaltcrigkeit sehr walirschcinlich. Die Horner der typisdicn 
Oarditri rind gende und nur wenig nach hinten geneigt und besitzen dreieckigen Qms'schnitt. Die Zlhoe 
haben starke Außenfallen und hohe Basalpfeilur, ihre Höhe ist nicht sehr bettiichtlich. Ähnliche ^Shne 
hat Andrews') jetzt auch im Pliocän des Wadi Xatrun in Ag^ptcii {gefunden in ischicbteu, wekhe zwar 
Hipparion enthalten, aber doch wohl etwas junger shid als jene von Pikcrmi etc. 

>) Mammifati foaiiii £ Toicana. Alti deila Sociela dl Sciense nalur. Pisa 1877, pag. .47, tav. I a, Fig. 4-^ 
*i The Vcrtebcate Fauna «f thc Wadl Natnui. The gcotogicBi Magaslne. London iget, pag. 437, pL XXI, Fig. 7. ^ 
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Anfür.r: linsfirf-! bi» jctüt nur durch einen »Urk korrrrinrjfrten Hurnz-ipleii von dreicckij^eni 
Querschnitt vertreten, welcher sich stark zurücklegt uiid vom und liinlen j« eili«ii Kiel trügt. Gervais 
veq[leidii sie mit denen von Auca Hefnesi:'cornis. Idi fmte j«doch «ed«r mit iKeaer noch mit eiaam 
anderen Ichcndcn Caricomitr irgend welche Ähnlichkeit. Es handelt sich vielleicht um einen Cafircn'inen? 

Antilope Massoni, weiche wie die Originaie der von F. Major aU Cordieri bcstinuiiten ÜAhne in 
den Lignilen von CaafaMi gefunden wurde. scheiTit bedeutend Unner aber doch im gausen aiemHch Ilmlich 

JEU »ein. A i- .ler weitsch welligen HeschreilHini». w'elclu- Au! r tjibt, vermag ich nur zu entnehmen, 

daii die Hörner vorn ebenialU mit einem Kiel vcr»ehcn waren und auch eine ähnliche Stellung hatten, 
aber üht Imienaeilett der beiden Horner itonvef^creo hier gegen die Stirn, analati gegen da* Hinterhaupi. 
Auch ist der Kiel auf der X'ordcrsciie nicht SO krallig entwidcelt. Et dOrfte «ch woM aucil Mer um einen 
vulUtiindij; eiloscheuen Typu» ttandeln. 

AnMlope HavpH ans den Ligniten von Caateani, welche woM ein weni^ Slter sind ab die Schiditen 
mit Hij'lHinon j^mcilr, besitzt Icierförniijje lliirner und sehr hohe Molaren — ein oberer hat eine IlSfae 
von 43 mm bei nur 20 mm Urcite. Vielleicht ist diese Form mit Helicophora ratuudicomU verwandt, 
obwohl kein Kiel vorhanden ict 

GazeHa lioH/oiiicu aus der Auvcrt;ne und aus koussillon zeichnet sich durch ihre aiisclinliclie Giol-'e 
und durch den elliptischen Oucrscimitt ilirer llurner au», üie stammt wahrscheinlich von der grlMieren der 
beiden G azcl leuarlea von Samos ub, hat aber wohl keine Nachkommen hintarlaHcn. 

Gnael/a hurgundica Dep^ret aoe dem jangcten PtiocHn der Brene, von Chagny aeicfanet sich durch 

die ansehnliche (Iröiic ihrer nicht besonders st.irken, im (Jucrschnitt unjjcfahr ovalen und an der Vorder- 
seite mit kfäitigcit Kiiiuen verielienen Horiuapfeu aus. Sie könnte recht wohl von einer der beiden GuitUa- 
Arten aus Samos abstammen, dagcg^ ddrfie schwerlich eine der lebenden Arten auf sie anrQckgehen. 

UnifHii «fi^'//ri» aus dem < Ir.i;; von Noiwich unterscheidet sich von allen G az e 1 1 c narlen au* dem 
Unterpliocta durch ihre nabeau geraden, im Querschnitt üast kreisrunden Honter und stellt somit einen viel 
primitiveren Typus dar. Nachkommen dDrfte sie schwerlich hinterlassen haben. 

Aniäof» graciUima aus den Ligniten von Monte Bamboli basiert auf einigen Zihnen, welche trots 

ihres lelativ gerinnen ^eolo<;ischen Alters — etwas jnn};er aU die Schiehtcn mit f/i/'/nirioii !;rii< il< — Jifch 
schon einen ziemlich hohen Crui von HvpseloJontic aufweisen. Oberer Ml ist bei 9 «im lireite 14'5 »im 
hl eh. Ob ein Basalpfeiler vorhanden war, lal>t sich aus der kurzen Notiz, welche \V e i t h o fer ^e^eben hat, 
nicht entnthmen. Auch bei A. Hau^ti wird hieraber nichts erwähnt. Vielleicht ist diese relativ kleine 
Antilope mit den Qaaellen verwandt. 

Antilope vp. bezeichnet A ndre ws einen sehr stark hypaelodonlen, kompfimierlen Unterkicfermolarcn 

mit krüftiger Vorder. lui.ienlatte. aber ohne HaSiilpfeilei ausi ilem Plioc.lii de» Wadi Natrun in .X^vpten. Der 
2ahn erinnert s<.-hr an jene der Gattungen i'urabonlap)im und l't^uäoitoi aus der chinesischen Hipparionen- 
fauna, und da Bianchenhorn die betteflenden Pliaclnsehiehten Ägyptens Air etwss jünger hält als die 
mit Hi/'/mrioit fjrm ilt und dem hiermit jedenfallsi ule^cliallrinen liij'j'uriofi Kiihthojtni , so wäre es nicht 
au»j<eftch1o»svi), dal^ die^ Typen, die übrigens auch in Maraglia aogudeuCel sind, »ich ».pater auch noch 
weiter nach Sttden resp. Westen verbreitet bitten. 

A'iiiliijh /i':;iti aus lieii plioc lncn schu .iliisclicn liolitierzen ist eine Form, welche fast die Dimen- 
sionen von liux biurux besitzt, .Sie unterscheidet sich jedoch lüervon durch das vollständige l'chtcn von Basal- 
pfeilem an den Molaren und erinnert etwas an Auoa — wo jedoch an deo oberen jVI imd .Va und am 

onlereii .1/ i lias.tipleiler auftreten. In dieser Ue/ielum(<; ist COMNOCAofto entschieden ähnlicher. Die Mo- 
laren weisen einen hoben Grad von H^psclodoiitic auf, 

Antiioti' ^en. et sp. indet, ebenfalls aus pliocSnen schwäbischen Bohnerten, darf wohl nnbedenkKdi 
mit d> f Parabostlaplim vei einii;t werden, welche ich Inr «ehr hoclikroni;ie Molaren au» der chi- 

nesischen Hipparionenfauna errichtet habe, bei welchen ebenfalls der Basalpfeiler fehlt und die oberen 
Molaren am Oberrande gleichfalls llnger aber schmllsr als an ihrer Basis sindi Auch die vnrhm erwähnte 
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Antilope ana Ägypten gehfirt anaebeinend in dieae Gruppe, weldie der aadegraptischen H ipparioneo- 

fauna vollkommen fremd ist imJ »ich offenbar von Norden und n-.|,.ii !er nach Süden verbreitet hat. Dat.- 
dieser Typus in Ä|rypl«n erst «twas »pater auttritt ala in Miiteleuropa unU in China, kartn uns nicht im 
gcfingaten Miarraaciieii. VielMcbt iat die ao stark tiypselodonte Antilope Maupti ein Verwandter mo 
dieaen Formen. 

AI« Jbex cfr. ctbeHttarum beaiiaiint Pavlov einen Schitdel mit beiden Uomupfen aus dem pea- 
tiacfaen KaSk von Enpatoria bei Odesaa. Die Honuapfen besitzen an der Basis gerundet dräeckii^en, weiter 
oben jedoch mehr elliptischen Querschnitt und sind mit schwachen Turchcn und an der llinternuf.seniicile 
mit der Andeutung eines Kieles Teraehen. Ihre KiQmmung scheint ziemlich mäßig ni sem. Auclt stehen sie 
wohl kaum so weit auseinander, als man nach der Zeichnung vermuten kttnnte. Die Stimnabt war oflenhar 
im Gegensatze zu der fast geradlinig verlaufenden Krontoiiarietalsutur etwas verdickt und die Hinterhaupt- 
Dahl bildet nach vom zu ein ziemlich weites Dreieck. Das Cnuiium war jedeniatb kürzer als bei i'rotoryx, 
aber sdimller als bei Parhytragus und Pstudotragus, bei welchen auch anfterdem stets Verdickung der 
Frontopariei.il.'sntur st it'ilr lI. t, a :it m! i*rr,toryx .mcU hierin wie der vernieintlii. he y/i<i"-.Sch;ldcl von Kiipatona 
verhält. Alle drei genannten Gattungen haben jedoch mit diesem die nahezu rechtwinklige Knickung des 
Sehüdeldachea gemein, wahrend bei Fcdeeoryx und Trttgoetrus die ProfilKnie der Geaichlaregion mit der 
Mittellinie des Craniiims einen viel jfri">iieri'n Winlal bildet. Was die Form des «Juerschiiittcs tlor Hömer 
betrifft, so haben nur faiaeoryx und Pachytrugm eine gewisse Ähnlichkeit, die abrij^en eben erwähittei) 
Cattnngen beaitaea HBmer von elliptiaeben Queradmitt oder sind doch wie Jene von Tmgoceru» sehr stark 

komprimiert. 

l)ab diese neue Antilope nicht mit Ibtx cebennarum Cierv., einer pleistocänen, in der UAlde vod 
Mialet [Gardj zusammen mit Orms speltmts gefundenen Art identisch sein icann, braucht wohl kaum naher 
l'ctiTiindet ru werden, es handelt ^ich übeiliaupt sicher nicht um die Gatlunn /fn:\\ sondern vernitillich um 
ein besonderes neues Oenus, welches wohl mit den Gattungen fieudotragus, l*rotor)X, l'achylragtu ncii 
Trugoeerua ziemlich nahe verwandt ist und wie diese von einer der Sansaner Antilopen abalammt. 

Als Antilope sp. bezeiclmet M. Pavlow einen isolierten, fast j^cradcn llomzapfen von xiemlich 
betrlichtlicher Länge, dessen Querschnitt an der Basis breit oval und hoher oben breit elliptisch zu sein 
scheint. Dieses Iloni stammt aus den Eisengruhen im Gouvernement Klierson. Das ideologische Alter diese» 
Funde* liißt sich leivler nicht mit iSiclierheit ermitteln, weil jene (irubcn in vcrscliiedencn Morizotiten .'ich 
belinden — sarinatische Stute PosttertiSr. Von Fossilien werden von dort Hippariou und Elephoef 
angegeben, und zwar soll dieses Hom neben einer Tibia von Elepfias gefunden worden sein. SdTIte es 
wirklich aus Schichten mit Hipparion stammen, so lie^t die Vcrnniiunn nahe, d.ili es sich wohl un) iiei> 
Hornzapfen eines jungen Individuum» von I'olaeoryx Mahn handeln dOrite, mit welcher Art wohl aucl'. 
das von M. Pawlow — Ibidem, pag. 205, pl. VI, Fig. I — beschriebene und abgcMIdeie SchOdeltragment 
mit den beiden Horn/Jiptcn der »AaHktpe Pcdlaei Wagner« am dem pontischeo Kalk voa Eupatoria bei 
Odessa vereinigt werden mtiß. 

Aus dem Fliocän von Algier nennt rhomas drei Arien von Antilopen; 
Pataeonaa Gaudryi\ 

Gazillii (ifltiiiiüd ; 
O/'mx Twtrnoinri. 

Doule hält lungegcn die Ablagerunj;en, aus welchen diese Thnm asschen Originalien stammen, 
filr Fleistociin und nicht fllr Plioc^n. Die Deutung der wenigen vorhandenen /Ühne und Kiefer ist nur zum 
Teile richtig. Ich halte ea nümlich keineswegs für sieber, ob die als Palaeonas Oauäryi^) bestimmten 
Reite, Homzapfen und unNrer Molar, auch wirklidi ausammengebören. Voa diesem Hornzapfen UAt sich 
nur aoviel a^en, daß derselbe von eiaem SIrtpticerM oder ToMmtrßgus Xhnlichen Tiere stammt. Der sehr 



*) Thomas: Becherdisa stratigraphiqiies et paMenlologKines dVaa douee de l'Algtficw M^owlrca de Ja SoäHt 
ftologique de Francs; Tooie III, 5er. m, 1^4, ps«. 1«^ pi. Vli, Pig. 6, 7. 
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holie Untcrkicfermolar könnte Jagci^cn ebensogut etwa einem CuntK-':ncff': nn^c^'^rt hnVcii. Oer iia;h 
im Kiefer steckende untere l von Autilojii- Tvurnoturi^) hat wie ücr cratcic kciucii Bdülpfeilcr, aber 
iMMtehdiebe HtMie. Er «eht dem von Pyemlobot aus China und Maragha sehr .i)m1icli. Bei Cobus haben 
die unteren Molaren stets B i^ l| rlikr und außerdem eine starke Vordenwften&ilte. Da« SdiAdelftagment 
mit den Hortuapfeu kOume i.i.ii^-kxt-n wirklich von Cobiu stammen. 

Der Molar von Gutdia otfasMra*) iat wenig charakKriatiadi, der Homsapfen ist mUHg eeboeen 
al>er *\mV. kumprimiert. VIeilelchl haben wir «■ mit einem Na«hkommeo von einer der beiden Arten ans 

Samot zu tun. 

Atter audi die «eologiseli jnngeten Ablagcnmircn Alt^icrs, weidie bereits der palaolidüachen imd 
soirar der ncolithischcn Periode angehören, haben noch Überreste von zalilrcichcn Arten und Gattunjjen von 
Antilopen geliefert, die zwar eam Teile noch in der Gegenwart fortdauern, aber jetzt nicht mehr Nord» 
aliilta, «ndern Mittel- und Ssdalirilta liewohnen. Pomel beschreibt aus dem Pleistociin von Algier faV 
g«nde Formen : 

Bubali.i ftrobu'>ulii, suUetuis, ambigmu, 

Coiin(n h)it(i:s l>rojr)i u . 

c< (iluikij'hus le/>on'no, finaHtHem, 

Ctrvhapru Miijiuasi, 

Hip/>otraf;us Irii^loJytuyum, tuiuttim, 

.S/ii/f.i'.tros kiiäii Jossiiis, 

iiii2tllu siihguzi llii, n/i/i iisi-s, uiyln oriii)!, crasxicoriiis, niassiic^'.iiiii, onitieym'x \mi\ tii'/uetriconii'. 

Wenn nun aut:h aus der von Bouic''/ gegtfbcneii Khlik der I'omelscben Arbeiten, weiche mir 
leider nidit «igUnglich eind, mit siendicher Sicherheit kervorgdit, daft veradiiedene ffieter Arien recht 

mangelhaft begründet sein milssen, u^^ri'en eben dotli selbst bti strengster Kritik anr manthe Tyjien 
übrig bleiben, welche man im Hleistoc;in gowitS nicht in«hr in Xorddlrika craaiten sollte l'nd dies ist 
eben entschieden die Hauptsache und I4flt nch am ungeswwigensten nur in der Weise erlcUven, daft die 
heutige .äthiopische F.iimu vi>ti Norden imd Osten geltommen ist und erst seit sehr Ituner Zeit ihre Jetzigen 

Wohtlsit7.c eingi;iiomnicn hat. 



IhiJcni: p,iu. I«,, pl. \11, Fig. i, 2. 
*) Ibidem fJi;. 17. VII, Fiy. 8, g. 

*) Les Mamraifeics quatemaires de TAlgcrie d'apria lei travauz de Pomcl. L'AnthropdaKie. Pari« 1899, 
pag. 361-371- 
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Die Aatilopeu daa eurüpäiüchtiQ Miucäu. 

Aligcüchcn von emigeii Extrcmitiitenknochen aus G£raiid-Ie-Puy (.Ulier), Uie »ich infol|{e ihrer 
Dick« unmttglieh bei einer der daadbct vorkammenden Arten von Onmiatberitim' und Amfihitra^tUitt unter- 
liritnjicn Listen, kennen wir im iillcreii curoj'Uisclieii Tertiär keine (Mierrcstc, welche aui Jie AnwescnbeU 
von Anlilopen schii«i>en la»s«n. Ich werde diese ütUcke ü)>äier mtch naher besprechen. 

Um 80 atierraschender Fraelieiat daher die Tatiache, daß zagteich mk dem «nten Auflrtt« der 
Gauui]){en Uov/'j./vrr und I . i riuMtauch Antilopen in Kampa auftauchen, die Iber freilich wcniBatcns 
rnifms* — Leiihakalki Mcvrvüiitolasee — nur ddrftig durch Zähne und Kietcrfragnienla nebst einigen wenigen 
Homiapifen vertreten rind. Erst in den jüngeren SOfiwaisertchichlcn von Santan, GSriach, GttnzbarR und 
in den Spattausftillunijen des l'irak.ilke-; bei Lvi>ti * irive St. AHmn - • tinden wir vollsliinili>jere L l>er- 

reste sowie eine größere Anzahl von Hömem, in San«aii aulierdetn auch bereits einen gut erhaltenen Schtldel. 
Dieie Reetc wurden unter folgenden Namen faeacbiMMni 

Phtiragocvms etavalus Lart.*) sp. aus der Meeresmolaase von BrOttelen im Kanton Bern. 

'Cenmst baplixlon, v, Mej*. ManncUripi. Lcitliakalk. ijütulnn«. 

Aiitih/v cristafa Biedermann') atia Jtm Uiaunltolileiisaiidsteii» v«ii WUheiin l»ei Winterthur. 
» ihnutii I.arl i 

Martiniaua I.arl.'j 
^ sansaniemis Lart ■•) 
Strof-ulognulhus \tinMitiir,iM\ |„ Kill)" 
PratntgoceniK tlmutni Däpvcet'; aus La Griv« St. Alban. Isir«. 

clarafits I.art üp. aiu der Sflßwassermoiaase vr>n Loci«*). 
Attiäope tri l<i'<i HiL- ;crnKmn aus der Hr.nttik<.lilc de- Laliitscliber^is in Siti-rmark'^ 

• rsp. CtTvua sp. Hofmann die Fauna von GOriach in Steiermark'"). 

1 Roger nue dem obermiocitnen Dinotberiimmuidc von ^Itzling bei AugsL ur^; ";. 

• erisiata Biedermann aus dem Bohnerz von MBAkirch'*}. 

I>ic hier erualintcn Formen \ertti'.eii -ii"' v ." ; •Xw Oriilie der Z.iliiif l'etiittt. auf mindestens zwei 
Arien, vou dciiLii die groticre vou H. v, .Meyer wiederhult als •CV'ii(.'>« tmiutus., die kleinere aber al» 
fCtrvtu* kaploJou zitiert wurde. Die Homzapfen durften wohl drei verschiedene Formen repraaeMieren, 
allein die richli'^e ( ■ruppieiun;: in liesandcrc Arien i>t auferi ■rJenllich ei>chwi.-rl. in>ofcrn nur von Pro- 
tragoccrtts Chuiitr- i der .so wiclitijje (Juerschnitt des Uorn^.iplei-.s .ib;;tbildtt wuide. Ancii darüher, welclie 

Studcr Tk,: Die Silucetierreste aus den ro^rinen MohuicablaKeranKen von BrtUtelcn. AbhandJ. d. Schwei« 
paUont. G«<ell«cli. pag. H, Textfiff. 5. 

•> fettefaktea aas der Umiii^eiid von Winteithwr. Heft IV. Wbtertl.nr p«g. 14, Taf. VlII. I\. 

*) Pilhol. Mammilrre» f(>«»ile:< de Sansan. Annules des Sciancci> ^'.'jl<'^i<jUCS| Tome XXI, i>'>i. pag. '<> 

pl. XXXIX, l'ie. '>, pl. XI, i. l-u 1: 

II iJtiii jMj |,,. XL. F:^ ^, s, pl .\l.l, J'is. lü. 

») I|..Jtm: pl. XI.. y 1-3, p). XU, Fig. II. 

•) lliiJem: p»g, X\\. Vi^. 

' l)< pärat: Ven 1 les mi.'^. ne» de la vallte 4o RhAne. Archive* d« Museum dliistolie naturelle de Lyon. 
Tome IV. lü»?, pag. 249, p). Xli, Fig. 4-6. 

*) Studcr; 1, c, pag. 34, Testligur 6, 

■) Mofniann A.: lahrbncdi der k. k. geol. itcichssDStalt i*tss, p..,^, ■ Ta< Vill, Fig. 7, 8, Taf.UC, Ftg. I. 
» Abhandl. ... |S,i. . . XIII. . 19, lOw 

"} Kwi!cr O.; Wirhclti'riolo aus Jcni Ulifrniiovan der Im\ r.-.seliw .il' H jcIilIhiic. 35. Beriet d(a IMtur- 
wiÄScnn*. li.ttll. X'creiriLS für Stlivwilteii unJ Neul>ut^; 111 A^l^;*^u^i;. I'»;, p.n; I ii, I. I'i^. 5. 

"1 SeIilo5Ser M.: fliritrii;«^ «ur Kennini» der Sju^cdL-rreste aus Jen si;ilJeuTseheii HobnCRen Gcolo^ USd 
paltoaL AbIjunJI. von E. Koken. IX. üiL, Heft 3, 1902, pag. ^3, Taf. tV <.Vi}, t-ig. 10, 16— 19, 
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Kiefer und Hornzapfen üt Wirklichkeit «isamnieBgehOren, besteht bis jetzt keine afaaolute Sichufaeit. Wir 
kflnnen die bm jetzt bekannten Arten nur in folgender Weise grur>|>iereii : 

I'ro: >■.!.,"• , ' un Chuiitrti grußic Fomi Hdmzepfcn nur wcnlt gebogen, Ouctstlinilt i^eniiulet drei- 
eckig, Sa^ti«IUurdime««er : QnerdurchmeMer = 3:2, mit voller Sicherheit nur aus la Grive St. Alban 
bekannt. Das von Stvder erwihnte Horn aus Brflttelen ist zwar ahnlich, aber anscheinend etwas dicker. 
D c p c r et vereinigt in dieser Spezies auch zwei Unterkiefer- und zwei OScrkitfctmularcn aus SiM.iy'' und zwei 
untere PrAmolaren und einen unteren Mularen aus St. Jean Boumay *) sowie swei Canon aus Sobiay. Allein 
dieae Zahne stammett bereitt aua Sdiichten mit Hipparion und kttnnen daher uiunOttUch der nämlichen Art 
ansjcliOrtii wie jene ."»us I.a (Irive St. Alhan. Sic iiiitcrsehciJcn sich aulScrdeni aiicli schon durch ihre tlriitu", 
die unteren Molaren außerdem auch durch ihre viel beträchtlichere Höhe, ihre stärkere Kompression und die 
«criehMdMuittigft AuabUdung der Baaalpfeiler. Ob sich die Lyoner Art aueh unter den *Cervu»* luttatu* 
aus <leill bayttoch<«ehw.1hischen Dinothcriumsandu verhir^rt, w.ijre ich vorlituti); nicht zu entscheiden. 

• Crnras« lM$tutm »cbließl aller \V;i)irscheitilichkeit nach awei verschiedene Formen in »ich, wenigstens 
bin ich keinesweg:* »icher, ob die großen, uii^^eniein kompliaierten Oberkiefersahne atis Gflnzbnri;*) auch 
wirkhch zu ilerselbcn Art gehören, welche weninstcns den Dimensionen der l'ntcrkicfer nach k;aiiz allmählich 
zu Aatäope crütata von Veltheim und vom Labitschberg binOberleilel und anderseits auch kaum von 
Antilope clavatn, sansattKusis und yfartiniaHa ans Sansan zu «mteneheiden ist. 

Andtojic tristala zeichnet »ich durch ihre komprimierten Homzapfen au>, was auch bei Aiililol'v 
ctuvata \-on Sansan der Fall ist, weshalb die spesifische Identität beider Formen hOchstwalirscheinlich wird. 

Dafi die BesümmnniB^n der von Fi I hol beschriebenen KieierstDcke aus Sansan einer genaueren 
Untersuchung Stand hallen könnten, miklitc ich Ichhaft bezweifeln, den Ditrieiisiuneti nach könnten sie 
insgesamt zu einer einzigen Art gehorm, welche auch »CVrcu«« luuatHs in «ich schlie&en darfte und vor 
allem auch den von Pithol als >5yro^'ii/<K' >^r//tiM< sonannfri»» beschriebenen Unterkiefer, welcher zweifeUo^ 
einer Antilope aber sicher keinem ('• n-itlttt angehört. 

Allein wenn auch die Sitnsaner Kiefer wirklich nur zu einer Spezies gehören sollten, so ist gleich 
wohl die Existenz mehrerer A ntilopen arten an «fieser Lokalität durch die verschiedenen Typen der 

Itemer zweifellos sichcTi^estclIt, denn es lassen sich hier mt-hrerc Tvpen fesllMllcti- 

AtUiloJie MarttHMiia, schlanke, gerade, aulicn konkave und innen konvexe Hörner mit auswüirts 
gehobenen .Spitzen. 

A»tiU,i'r fiinsMiifMtis, fast vcrtihalstchend«, an der Vordersdte etwas konkave, an der Basis etwas 

komprimierte Hömer. 

Antilope davata, seillieh komprimierte, anften konkaw, innen konvexe HOmer, tkaeta der Zeichnung 

des Schadeis ziemlich schrlli; anslciccnd. Hiermit scheint .liiti!i)/i cnstiilii ;ini besten ilhereinzustimiiien, 
wcnigmens der Homzapten vom Labitschberg in Steiermark, walir«nd die vun Koi^c-c abgebildeten Horn- 
sapfen aus Stätzling sich wohl eher an Antäope satuanieitn» anschließen. 

•f'<-n t(.\ liu/'li'iloii ii.inntc II. v. .Mever eine Koriii aus dem Leithak.ilk, aus den« (lUernu'ücSn von 
Ncudörü im Wiener becken u«d dein DinollieriumsMinde vtxi kciscjisbur^ bei C.llnzlniri^, welche man inzwi- 
schen auch in dem von Stätzling bei Augsburg und in den DraunkobtenloaAn von Lcoben in Steiermark 
wiedertjcfuiideu hat, die aber anscheinend bedeutend kleiner ist als alle abgebildeten Kielersiiicke .ms Sansan. 
Wegen ihrer Häutigkeit in Stützlitig und der Anwesenheit von Hiirnem, äfiulitb jenen vmu Antilop« mmauuniis, 
mochte ich bst vermuten, dafi wir hier und nicht in Pilhol^ pl. XL, Pig. i, s. die wahren Zahne von 

j4. Utuxaiiii tois vnr uns hellten. 

Jedentalls und wir also noch »ehr weit davon cnU'erni, die einzelnen Arten der Autilupeu »m 
dem eorapBisehen ObermiocBn in befriedigender Weise gegeneinander abgrenzen zu kSnnen. FBr unsei» 
Detiachtung ist dies jedoch auch ziemlieh nebensachlich, viel wichtiger erscheint hingegen die Tatsache^ 

') Deptret l; c. pl XII. Kit;. ? 
"J . 1. c. pl, -\U, Flg. 7— V. 
n Schlosser: L c. Taf IV <IX), Fig.» 

II« 
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daß dieaeFormm im Zahnbaa — Cervidenähnlicbe, relativ groüe PfftmoUiTen und schwach bypaelodooic 
Molaren von sehr indiftevntem Bau — al« aach in der Form der Hdmer — ziemlich kurz, mehr oder 
wen sgier gerade und mit krrärunden r>dcr j^ernndcldreteckigcn (Jucrachnitt, oder seitlich kumprimiert — , noch 
ein «ehr priniitlTet Geprflge *ar Sduu tragen, ao daß die Ableitung gewisser Antilopengattungen der 
Hipparionenfaunen durchaus zulassijgr erscheint, a.B. konnte Pntirßgocent» der Ahne von Pachyiragiis, 
Aiitilc/H- rlavatn der von Tnigocerui oiUx Pseudotnigut sän, wKlurcnd tof Antike fonKmwii^is vielleidit 
Pratoiyx und l'ataeoryx mrUckgehen könnten. 

Eigentümlich erscheint die starke Ansliildang der Trüncngiube bei Antilope clavaia*}, der eitisigen 
obermiocänen Forin, von %vclcher wir auch den Schädel kennen. In dieser Hinsicht zeigen vi ri dtn unter- 
pliocänei) Gattungen nur Tragocerus und I^endofragus ein ähnliches Verhalten. Als sehr primitiv erweikt 
deh an diesem Schüdel der Verlauf der ProliUinie, denn Gesieht und Cranium liegen fast noch ganz in 
iler niimlichen I^'-irc In dieser Beziehung steht die (^ ittiir^, Ti iigofenis noch sein miIil. Sic zeigt aulier- 
dem auch noch eine sehr iihnlicbc ätellung und Form der Utimer, faat direkt über der Augenhöhle und 
riemlidt schrüg ansteigend. Jedenfalls dorfen wir bd weiteren gtOekliclien Funden erwarten, dafl sicli swiiehea 
den Antilopen des europai»c)ien Oberiniocän und einem Teile der Antilopen atls den Hipparionen» 
faunen sehr innige Beziehungen ergeben wt^rdeti. 

Phylogenetische Ergebnisse. 

l>ic hier bcschncticii«.::) < V/i';'corHiV/'-K**te verteilen sicJi aut u Genera mit mindestens lU Spezies, 
deren ZM sidi jedoch um drei vermehren kOnnte, sofern die als Tragomu ep., PMoryx äff. Cärolinue 
und Tra^ot eriis sp. niii;<;fülirleii L berreste durch vollständit,"t r^- Fnndc ergänzt würdirn. Vorläufig sind sie Kur 
durch größere oder geringere Al>\vcichuni;cn in den Dimensionen von d«n entsprechenden Kiefern resp. Hirf- 
ucrn oder Schädclfragmcntcn der t>pis.c)ien Art ZU unterscheiden, Differenzen, die aber fast zu beträchtlich sind, 
als d.iU man sie durch individuelle oder geschlechtliche Abweichiiiigen erklilren könnte. FUr unsere Unter- 
»uchuni^ ist dies jedoch nebensSchlich, da der Charakter der Fauna hierdurch nicht im geringsten verändert 
Wird. Die tl Gattungen und in re»p. I<j Arten rcpriiscnticreD 6 Unterfamilien, von welchen eine neu er- 
richtet werden mußte — die Unterfamilie der pMuilolruginae -, weil die hierzugchürigcn Formen sich bei 
keiner bisher bekannten Gruppe unterbringen l.isse« und so weiigeherule Speiialisiernntjen aufweisen, dal» 
keine der lebenden A n t ! lope n fornien von ihnen abgeleitet werden kann. Die »ihrigen < ;.ittun^;er» und .Arten 
verteilen sich auf die Unterfamilien der Bubalidinae, der Trßgilfiphinni-, der Hißpolragiuae, der Aniilopiim 
und OiitiMe, welche insgesamt im Höhepunkt ihrer Entwicklung erst in der G^enwart erreichen. Ich 
konnte MgeDde Arten unterscheiden: 



Crioikerium argutioiäea Mi^or. 
Prodattudiaeua graeäitleiif n. g. n. sp. 
Protragelaphus ZitteH n. ap, , . , . 
Thtgorutt oryxoidts n. g. n. sp. 



J Bubaüdiuat. 
. Tragila^niae. 



» rp. 

Ptämotyx Majori n. sp. 

« Siätieii tu sp. 

> injema n, sp. 
Proloryx Citolinae Major 

» cfr. » • 

• Htnhcheli n. sp. 
I'sruilfili o;;us cal rkomi-i n. g. n. sp. 
Pachyira^ux i russicornü n. g. n. sp. 
Traifocems amaltheus var, parvitlena 



P.siUilotrtij^iiiac. 



sp. 

rugoxifrons n. vp. 



') Filhol: Mammilfres fossiles de Saaaaa, 1. c. pl. XXXIX. 
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|65j '^'<^ tosüilcii Cavicomu von Samos. ^ 

} Antihpnm, 
^ sp» j 

OwfitrM? frvariu i\, ip Ovinae. 

Die Familie tlcr l^.-^i Ui!iilrn<;imie läßt sich folgcnJcrmatWii cliaraktcrisicrcn : 

MiUctgi'ol»« Antiiopeu mit s^larlt kuuipriinieriän siegcualiDliclieii Hurnem, itchmalem, Ungcui Ge» 
akhtaehadel; Schldelachae bald stärker, bsM weniger gelmiclct, Gebifi mebr oder ytmAfgu brachyodont. 

Es wiire nicht ;ius;;cschlosscn, ilat'v div<:r G'nppc noch weiter zcrlcfjt werden t""t-r<!, insofern die 
Clattungen Frutaryx utul fxeriih>liii;;:us mit starker Knickung der SchäJL-lachsc. mit rclaiiv hohen Molaren 
nnd stark gebogenen, im tjucrschnitt etliplüchen HOrnem der Gattung Tragocerus, mit a<:m%er Knickung 
der Sc' i lr-Iachse, mit brachyodontcn Molaren und wenig gehogenen schailkantigen Hörnern ziemlich treind- 
»rtii; tjiiicnül'ersteht, allein die Gattung Padiytraffns vermittelt den (^hergang zwischen diesen beiden T\pcn, 
indem sie einerseits die sl.irkc Knickung der Schiidclachsc und die relativ hohen Molaren der beiden erstcrcn 
Gattan^t^p^ aadereneits die schwadie Biegung und kantige Ausbildung der Horner von Trajfoctnia in 

•ich vereinigt, 

Btibalidinae. 

Crhfkerium, dessen Weibchen mit den Männchen den Besitz von HOmern gemein haben, seiebnel 

sich aulier durch beträchtliche Kr.rpergnSße, durch den langen schmalen Gcsichlschädel, die «teil anstei- 
gende Stirn und das kleine, aber aiientbalben mit zahlreichen Luftböhlen versehene Cranium au«. Höchst 
bemerkenswert ist femer die ^-ollkommen senkrechte Stellung der Hinterhauplflflche, die starke t)rehung der 
kiirzvM, ati der Basis verdickten und mit weit vorsiiringenden Kielen versehenen Horner, welche die Scheitelbeine 
ganx vott der Bildung des Schädeldaches verdr:tngt haben, so daß sie jetst mit dem Occiputin einer Ebene 
liegen, ohne daß sie jedocb b« dieser Verschiebung eine nennenswerte Verkflrsung erlitlen hStten. Den eigen- 
tümlichen ilahitus des Sch.ldels, bedingen aiißcrJein auch noch die Kilrze der Jochbogen, der gleich weite .\l>- 
slaud der Augenhöhle von der ^«hnreihe und der Hombasis und die lan^i^estreckte Tränen((rub«. Hingegen 
veriiXlt sich das Gebifi aiemlich indifferent; VerkOreung der Pramolaren ist kaum bemeikbar und die Höhe 
der ^^>laron ist kaum grötser als deren Lange. Die Incisivon und (.^aninen /eigen nni:h ganz den Typus 
der Hirsch zahne. Der Hüls war kunc und plump, die Bxtremitüten aber lang und schlank, der Habitus 
ahm dem der lebenden Gattung Bubtiü sehr ähnlich. Am Mrtatarsus haben rieh noch kurae proximale Reste 
vim Seitvnzchcn erhalten. 

Die Gattung Criotherium erweist sich als ein urizweit'elhaites Mitglied der i^iiWiL/iftae-ljruppe, die 
tKflerenaierttflg de* Scbädele erfolgte in ähnlicher Weise wie bei Buhalh nnd CanniKfiaete*, hingegen behielt 
d-e Ciesichtspartie die BeschiitVeiiheil tles /)awn//v( i(s-Schadels bei, nur erfolgte eine gewisse Auflil.ihung der Xase. 
Die Stammform aller BuIhtHäineii vercinijjic also in sich einen Damuiiscus-iiaMchKn ScluiUelbau mit einer Crio- 
tteruMM'Xhnlichen Benhnwng die Httmer waren vemutlich noch aiemlich kuni mid wenig nach rtIckwSrts und 
au-i'v'i-t- ;;!-bogen. Aus der .Ähnlichkeit dc.i Gebisses der geologisch ülteslcn Hij'lf>tra<;i<Hif mit dem von fr/o- 
tlii riuni. einem Buduliiiine», darf wohl auf einen gemeiasamcn Ursprung beider Gruppen geschlossen werden, 
jedoch mufi ifie Tnmnung schon vor der Hipparionenaeit staitgefimden haben, wmI bereits in dieser 
Periode tuehrerc Vertreter der BuMidinoe «tictiert haben, Mcelapkut in Indien und Crioäwrmm nnd Pro- 
dauHtliscu» auf Sanios. 

Mit Criotherium argalioidei ist das allerdings noch sehr unvoNstHndig bekamta Urmiaikerüim 

von Maragha in Peisien wenn auch nicht dirikt identisch, .so doch zum mindesten sehr nahe verwandt. 

ProJitmulisfus unterscheidet sich von Criollu liuiii durch seinen, schon im wesentlichen au Dutnali^Ciix 
erinnernden Schadelbau. Jedoch fehlen hier die Fronialsinus und die Hömer sind schräger gestellt Da die 
nette GalttUlg größere Ki^rperdiniensioncn bc.-<it/t a:s der lebende l)anialisi u\ und dieser auch im Übrigen 
dem mit iVw/iiwa/mus gleichaltrigen Ali ehiphus J>alai iinlicits näher steht, so wird es ziemlich wahrtcheln- 
lieh, daß wir es auch hier, ebenso wie bei ('rivtlu ) tum. mit einem giinzlich eik>«ehenen .Seilenzwcig zu tun 
haben, der Übrigen.'« in dem Grade der Hjpselodontie der Molaren und in der VerkOrsung der Prlmolaren 
weiter vorgeschritten ist als Criotherium. 
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Pmtrugeiaphiv twaMe Dame» «in« Antilof» Pikenni, welche man bis dabin irrigerweite 
mit Pattteoms UnderiKoytri vereinigt hatte. Die Horner mMeradieiden sich jedoch von jenen der Gattung 

I'olaenriiis dur.:h ihre Schlaiikhtrit, durch ihre viel weitt-re Spirale und Ourch die Aowestrnhcit eines etnzi|reD 
LJbigckieles. Aach .auf Samo» kommi ein Vertreter der Gattimg; PMritgtehipkMS vor ZiUeii ap. — , 
der sich von der in Pikerml existierenden Art durch seine Kleinheit, dnrch die an der Baus weiter von* 
einander abstehenden, an der .Spit/e jedoch einander genäherten Hürner und durch die horizontale I..iiie der 
Scheitelbeine unterscheidet. Die Zähne sind auch hier noch ziemlich niedrig, aber der letzte der unteren 
PrStnolaren erfilhrt schon eine gewisse Komplikation durch Entstehung einer Innenwand. Fdr die Phyiogenie 
der lehenden G.Htun;; Sht /nici l Os dürfte die G.ittung l'toli agelaf'hiis von t;rr>b«.-r \Vicliti|;lieit sein, denn 
Formen von geringer KOrpergrGüe sind in der Kegel der Anfang von artenreichen Gattungen. Freilich 
cadstiert bereits in der chinesischen Hippariooenfaniui eine Anzahl von Antilopenarten, welche wenigstens 
im Zahnbau der lebenden Gattung Stri psiccros noch näher stehen. 

üb Tragflaphus UottlHtn'Schindkri von Maragha au den Tmgelaphiiien gehört, erscheint 
etwas fraetfch wegvn der aiemlich starken Entwicklung der Sagittalcrista, und fllr Pcdatortas ist dies inso- 
fern nicht ganz sicher, als d.is Cr.iniunt /.jendlcli stc:l nach hinten abfällt. Canx unsicher endlich ist die 
systcmatiwhe Stellang von HdUopItora rvtuntikomis, weiche Forsytb Major auch auf Samos gefunden 
an haben glaubt Sit dürfte eher den Gaaellen, also der Unterfamilie der ÄMlilopiiuie^ annisehließen sem. 

/'o.'iironus Liiiihrmtiytri wird zwar von F"rsvth Major uus .Saiiios zitiert, ich linde jeiloch iinlLT 
dem von mir untersuchten Material nicht« Ähnliches. Ebensowenig itenne ich von darf eine an Ttuffvlapiiua 
Hoututn Sckiudhri erinnemde Form, wMrend der geaanute Autor sogar awei derartige Formen anfllhit^ 
die er als Pnstrepaitxrat Wooihvardi und sp. bestimmt hat. 



Tnit.'ori US 11. i^. nenne ich eine miitelgrol>e Antilope mit sdirag ansteigettder Ptofillime, miUSig 

geneigtem Cranium, flacher Stirn, seichter TrÄnenfiiube, (.innen, wenig gebogenen, aber sl.irk n.tch hinten 
geneigten, fast parallel stehenden Ilurnern von elliptischem Oucrschiutt und mit ziemlich primitivem Gcbili, 
welche» bei tlücliliger Betrachtung, namentlich wegen der fast vollkommen gleichen Gnilie der cinzelneO 
2ühne leicht mit dem von t'alaeorea$ verwechselt werden konnte. Die rramolaren »Ind jedoch hier breiter, 
die imteren .Molaren haben hohe Ba*alpfeiler und eine krilUK« Aiilieiilältc, dagegen sind die Bas.itpteiler 
an den oberen .1/ viel schwÄclier, withrend die .Molaren VOI» Palufortas bezüglich der .Ausbildung der liasiil- 
pfeiler «ich gerade umgekehrt verhalten« Die neue Gattung steht wohl dem Anfang der Gattung Hippö- 
trugu» sehr nahe, wenigsten« Est die Krflmniung und .'Stellung der Horner die nlmUdie, aar dOffte der 
kreisrunde Querschnitt der lli>riicr von Ilippotiuirtis ursprünglicher sein, im Sdiidelbau hat sie dagegen 
größere Ähnlichkeit mit Oryx, wenigstens in der Richtung des Cnmiums. 

Pt^aeoiyx zeichnet sich aus dtvch die sanft und gldchmBfiig ansteigende Profillinie, die ziemlich 
schwache Neigung des Craninms und die geringe Verdickung der Stiin- und .Schcitelbcinn.llitc. durch die 
dache Stirn, durch das Fehlen von Ethmoidaliacken, femer dmch die Länge und NUckwärukrOmmuag und 
den nahesu kreisnmden Querschnitt der HSrner, durch die geringe Hohe der Molaren, die Anwesenheit von 
Basalpfeilern und die GrülSe der PrSmolaren, namentlich des 1' i. Als Typus der Gattung betrachte ich 
Falaeoryx l'allasi, von welchem sich der annähernd gleich groläe Jfahteoryx Mtyort n. sp. durch die relative 
Kleinheit der Zahne, durch die Schmalheit der oberen Primotaren, dnrch die weiter aurOcksteheaden, fast 
kreisrunden .Augenhöhlen und durch die viel mehr divergierenden, aber weniger zurückgebogenen, an den 
Spitzen stark einwärts gekrümmten Uömcr untcT»cheideL t'alatoryx Majuri kommt auch bei Eupatoria in 
der Krim vor. Palaeoryx SHtteli n. sp. stimmt in der GrOfie «iemlich gut mit P. parvidens Oberein, er 
unterscheidet sich aber durch die stärker geneigten Hurner und vnr allem durch seine .schlanken, zierlichen 
Molaren und die gestreckten Prämolare». Beide stehen jedoch den übrigen .\rten durch die Verdickung der 
Sttrnbdunlhta nenlieh fremdartig gegenOber. Patotoryx ingen» n. sp. ist awar nur durch KieferstOeke vcf' 
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treten, aber infolge seiner Größe, Jcr Komplikatiim der Prdiiiolaien imJ der cckieteii Ausbildung der Nloiul.' 
iiciner Molaren Iciclu vuu «leo Qbrigeu Arten zu luiterschcidcn. Er leitet in seinem i^ahnbau anschtincnd 
lur Gattuntr Stn^icero», wenigstens zu den im difaMtiteiien Pliodtn varitoniuenden Formen mit Sir^nixrttB- 

artiger H?i'n'>:imir; binnScr. K-irs rth Mnjnr ?it«»rf vnn Snmt»'! ffliten I'tiUiiOryr PiiUiisi uiitl eine zweite, 
nicht näiicr charalitcrisierte und daher auch nicht wiodcrkcnnbarc Art — J-". roluttäüoniis n. sj>. Der et;bt« 
P. Pallasi dBtrfte jedodi auf Santo« ebenso wenig vnrluinimen wie in Maragha. Es bandelt sidi vklmchr 
wabrsicltelnlicb mii eine besondere Art, welche auch im Pliocän von Odessa vertreten sein dt\rfle. Palai nryx 
booiloit ist von der Gattuni; /'nlueoryx zu trennen wctjen de« rhi>inbischei) Ouer^chtmtes »einer llürncr. Die 
lebende (iattun^ Oryx kann unmöglich V'in einer der bi« jetit bekannten Ptiltieoryx-Attea «beUmmen, da 
die Knickuni; ihrer Schädclachse eniachieden geringer ist als bei dieser fossilen Gattungi dagegen IcOnnte 
sich eher lli/>/:o/rui;iis ;iu* ihr cnIwicIteU haben, allein dies ist deshalb nicht sehr wahrscheinlich, weil bereit« 
in litt Siu alikl'auna eine ////^j/n/^fris-Arl existierte. /Ij/i/t c»ri.villinli(.lic Formen von bedeutender KöiftL-rgrrtßc 
— bomioH, Corditri nnA MmsohH — scheinen im sadeuropäiichen Ubt;rpliocän eine uicbt unwicliiit^e Rolle 
gespielt SU lia,ben> Sic untcfaebaiden sich jedoch von den echten Pulaeoryx durch den drei- oder vitrevki^en 
Quciaclmitt der HSnier and stellen wohl eine besoodera, gSnctidi erloschene Gattung dar. 

Fawidatn^iiBA. 

Prohryx ist chaiakteriaiert durch die Sache, steil ansteigende Stirn, das farage sehmale, starb 

abrt.irts ^eneitte Cranium, die lantje, hohe, schmale .Schna ize. die lanj^en über seichten Träncn^jrubcn. die 
spaltföimijicii MihmoidalUickcn, die kleinen, giuiz unter der H.i^is der lliirncr lictitndLn .Au^culiöSilen, die 
Starke Knickung der SchSdelachse. die aufrechtsiehenden, l.ingen, mit der Spitze nach rückwärts gebotenen, 
ueni^ divcr^ierLtideti und im Querschnitt I .mgelliptischcn Ibirncr. die in:il/>i;:e Hübe der Molaren und die 
primitiv tcebantcii, aber doch s.:hon verkürzten Pr.tmolaren . Der Schiidel erinnert, abgesehen von der Lange 
des Craniums, an den von Caput, allein es haiulelt »ich wohl nur u:ii eine ( 'i/'r/Hi fi-;ihnliche DiiU ren/ierun^ 
und nicht um wirkliche Verwandtschaft, dam Ute Unterschiede im Gebifi sind zu bedeutend, als da(i sie 
in der kurzen Zeit, die zwischen UnterpliocSn und Pleistacfin verstrichen ist. hatten ausgeglichen werden 
ktSnncn. .Xnch scheint die (iattnni; Vupni wirklich sehoR in der ^iwalischcn H i p ji t i o 11 e n )ann;i existiert 
zu haben. Die« gilt auch tur die Gattung Jüi/ipolnfffus, welche im ächSdelljau ebenfalls große Ähnlichkeit 
mit I'iotoryx aufwei.<it, aber infolge des mehr kreisruitden (Querschnittes der HSmer und der schwächeren 
K:iickung der Schadelaclue nocli priiniliver 1 ■rganisiert ist, so da;> auch sie k.uim als Nachkomme von 
i 'ioiaryx angesehen werde» kairn. Wohl aber konnte von I'rutoryx Carolinac AnSilupc ardia au« 4em 
ObcrpliocAn der Auvergne abstimmen, 

Von den vier .Arten, welche For s v t h M .i j i<r für Sami>» an^;il^t. Ist nur eine i"in/:i;;c, !'. ('nKiliiiin:, 
abgebildet und daher mit i>icherheit wieder zu erkennen. Eine zweite, aber neue Art, /'. ihntsduii, unter- 
scheidet sich von Caroltuae durch die stärkere VerkDrzung der PrBmolaren, die schwächere Ausbildung der 
Kaiult.iitcn und die wcc.i^er kLintiire Kiit« icklun;; der tiaihmonde ihrer Molaren. licmerkinswcit erscheint 
der Umstand, daß l>eim jugendlichen Schädel der Winkel, welchen der Oesichtschüdel mit dem Cranium 
bildet, noch viel stumpfer ist und daß die Horner noch sehr dünn sind und fast vollkommen vertikal st^en. 
Die erstere der beiden Arten, Curolintr , kommt aulNcr in .S.uni>» iuich in l'ikermi vor, 

P»aidotragus unterscheidet sich vun Pruioryx durch sein« gerintjere Körpertji;röi>e, durch die viel 
grOfiercn Tranenc'uben und die viel weiter vorspringenden Suprsorbitalriinder, vor allem aber durch das 
viel kürzere (li.iniiim si^wie durch die viel zierlicheren Prilmolaren und die relative Kleinheit aller /iduie 
Der juvenile tichüdel ist autiallciid tSach, wenigstens liegen die Scheitelbeine fast in einer Ebene mit den 
Stirnbeinen. Die Extremitäten lassen auf ein schlankes hochbeiniges Her von Gasellen-abnlichem Habitus 
»chliclien. Der .Scli.iilcl eriniiert (eiN .111 ('ii/-ni, teils an Giizrlla. namentlich an die lebende Oii:illa i^ranti. 
jedoch sind die Zähne noch viel primitiver. Die gcuahige Entwicklung der Kruntabinus unterscheidet die 
neue Gattung von den Gazellen, nicht minder auch die flache Stirn, dagegen stimmt die tiefe, weite 
Tr.tnengrube durchaus mit der Or;;anisalii>n der G.t/ellcn Oberein, eben»o auch die starke Verdickiin«; der 
iSagittalnaht, fiingegen ist das GebiU uuch viel pritiutiver. Noch mehr macht sich dieses letztere Merkmal 
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g«llend gegenObcr den Caprinen, bei iletirit auch keine vertiefte TrAnengrube vockommt, während die 
Beschaffenbeit ibrer Stim der von Ps^iulolruf^us recht ähnlich Ut. Wir haben es wohl mit einer Form tu 
tun, welche eine teils an Ca/ni, teil'* an Gazellen erinnernde Spezialisierung erfahren hat, aber ohne 
Hinterlauiiiie von Nuchiconiincn erioschen ist. Bis jetst ist diese neue Gattung nur in einer einzigen Art, 
P, cepwieomis, raprUentiert 

Pachytra/fus weist noch Btärkere Knickung de* Schädeldaches auf als P^udotragvt, auch i« die 
Stirn etwas verii-ü iinc! mit noch weiteren GcfäßlÖL-hern verschen. Die Frontnpariftnl- i 1 i!'.- ?^:i:;itTn!naht 
ist noch mehr verdickt und die llürncr «ind zwar weni^^ gebogen, aber vurn mit einer scharten Kar.te 
veMeheo, auch liaben sie gerundet dreieckigen anstatt «Iliptiachen Qaeraclatittt. Anflerdem besitzen aie tiefe 
I.än;;sfurchen. Die Zahne, namentlich die M-ilinn crinncni -ehr .tü Protoryx n!« Psitidotrttutis, jcdocl] 
sind die Oberlcicferzähne sehr plump, besonacrs die Pniniolarcn. Cmc Eigcntitmlichkeil der untcreu l'rä- 
nKdaren iet kiiftige EatwieldeBg des flberdies eefar weit vnm aieheiMlen InnenhSdters. Bis jetzt kenne 
ich nur eine cinzi^re Spezies der Gatliinj; Ptichytrufrus — l'. crirwicriiis. 

Traffocerus entfernt sich von allen drei eben erwähnten Gattungen dturch seine viel schräger g«- 
•tditen, Btlricer komprimierten md gekielten Hfinier, dnrdt die geringe KniekimK des Schädeldaches, durch 

seine «'eil hinter diu Basis der llorncr reichenden, vor <len5ell>en etwa» cin^escnktei) -StirnKeiix;, von l'roturyx. 
dessen Cranium ebenfalls ziemlidi lang ist, durch die Tief« and Weite der Tränengrube, vor allem aber 
durch das primitive Gebifl, natnentlidi durch seine fast noch brachjodonten Molaren. Die ungemein vcit 

gL.licI'.Lni" Spezialisierung der Hdmer zeigt auis deutltcliste, daß diese G.ittuni; in der heutiijen Fauna kc:iic 
Nachkommen hinterlassen haben kann. Selbst Vapra hat noch ptinütivcrc Hürncr. Die Gattung Tragocerm 
ist auf SamoB durch mindestens swei Arten vertielen, von denen die grSfiere, rugosi/rons, sich durch ihre 
lange, fiele Tr.'lnengnihe, die scliLlj^cr »teheiuli::) Hc'irntr, Ji.- rauben .Slinil'i.'ine und die Kleinheit ihrer l'r.i- 
molaren von dem weit verbreiteten, sehr variablen '1'. amatÜiem unterscheidet, wUhrcnd die ^uidere zwar 
in den 'wesentlichsten Merkmalen mit dieser Speziea Dbereinstimmt; aber durdi die Kleinheit ihrer PrSmolaien 
si<^~ <v -it ron ihr ciufernt, daß icb e« flir oOtig erachtet habe» sie als besondeie Varietät 7*. omtMhtta 
var, p<iniiili'ii» zu bezeiclinen. 

Alle vier Gattungen stehen einander »ehr nahe und schließen sich engleich sehr enge an die An- 
tilopen des europäischen Obcrmiocän an, die .ibcr .-iowohl in bczu'.; auf ihre j;erin;jeren Dinicnsioncn al* 
auch beaUglich iltfer kurwn, geraden, mehr oder weniger aufrechtstehenden HOruer, der Bracliyodoniie ihr«r 
Molaren und der relativen Grttfie ihrer Prlhnolaren noch viel primitiver sind. Obwohl unsere Kenntnisse 
di--Lr ini c.i:icr. Antilopen nctch .sehr vicle.s /.u wtlnsclien (Ihrli^ lassen, so reichen sie Joch .ms, um 
iiunienilich zwischen Pachytragua und Protragocenig Qiaiitrei einerseits und zwisdien Tragoccrus und 
Anfüope dMmfa anderseits engere Besiehungen erkennen sti lassen, wenigstens soweit die Schttdeirorai 
mul die .*^telhin<; der Hunicr von chtvoUi in Hetraclit k^mnit. Hini^oijen erweisen sieh die niclirf.iciten 
Anklänge an Gazellen — zwischen Pxentiotraguit und (jaztUa (iranii — und an Cupru wohl doch nur 
als Meile Analogien und nicht als Zeichen von wirtiUeher Verwandtschaft. Genetische Begehungen zn Capn 
sind schon deshall» höchst unwahrscheinüeh, weil diese ('■aftun;; in den Siwalik niimlicherweisc sclb.Ht schor 
in der Hipparionenfauna vorkommt. Auch wäre die Umwandlung des noch beinahe brachyodonien 
Gebnses der Aewftrfm^'iraa in das extrem hypsslodonte der Oaprittm in der relativ kurzen Zeit zwischen 
Unterpliocan und älterem Pleistocän, wo unzwcitelhafr. ' ! .'•!{». und zwar scImu rezente .Arten auftreten, 
doch kaum möglich gcwciseii. Und selbst wenn sich wirklich direkte V'erwoudtschatt zwischen einem der 
Rmidoinigiaae und Capra ergeben soUte, so kann dies nicht Tragocenu, «ondem nur Ptendolrt^us oder 
allenfalls auch JPackytragus sein. 



Die von I'orsyth Major fUr Samos angegebene (JaziUa ilijurdilu kommt daselbst anscheinend 
nicht vor, denn alle mir von Samos vorliegenden Gazellenhomer sind viel gleicbmafiiger aber scbwficher 

gekrümmt und haben auch ausfjcsprochen ellipti.schcn Ouerschiiitt, und die l'i;nni>Iaren aller Unterkiefer 
sind schon stärker reduziert, insofern an den unteren /'j und 7*4 der [niicnpfeiler wie bei den Icbcndün 
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Arivii in eine KuUsm amgewandelt erscheint. Auch haben die MoUren bereiu eino) vid höheren Gnd von 
Hypselodontie erreicht als bei G. dfperdila, daftlr aber den Dasatpfeiler verloren. 

Die größere der beiden Ga/dlenartcn von Samos, der ich je>.{och keinen besonderen Namen 
beilege, unterscheidet aich von der Icleineren, aber hAuÜKeten, welche ich GtueHa GaxUryi nenne, dwcli 
ihre mehr ;;obogenen und stärker icomprimierten HSmer. 

Von den Gazellen aus Mara(>ha .sclilie(.U xidi die eine, G. t^africonth, sehr eii<; an die beiden 
Arten von Samoe .noi nur sind die Honupitzen mehr auswärts gedreht, die ander« seheint mit Gtattta 
bnvieortih von Pfkermi identisch zu sein, welche ich übrigens flJr verschieden von C> depertlUa halte. 

Wulu'cnd vun den Gazcllenartcn der chinesischen Hippaiii>iienfaana ilic eine, G* palatötifUHsit, 
den Ahnen der noch heutzutage in der Mongolei lebenden subgutturosa und guUurosa, vielleicht auch der 
indischen BenneHi, und die andere, G. äorcadmäes, den Ahnen der in Arabien und Nurdafrika Ichenden 
Ii. ilonas JarstclH, scheint die KfoiWre der beiden Arten von Samos der Vorlaufer dt-r 'utafrikanischcn G, 
Grunti und die Iclelnere etwa der Vorläufer der ebenfalls in Oslafrika lebenden Thompwni zu sein, hingcjren 
hahen hrevicomis vnA depardita in der heutigen Tierwelt Ireine Kachkomiuen aufzuweisen. .Sie >ind nach 
Wcsteuropi vcrdrüngt worden und hier u.inzlieh erloschen, Gazdia Imrln.nicti aus dem t 'berpliociin ;:eht 
möglicherweise auf eine der beiden Arten von Samos zurOcIr, dagegen stellt Gaiella anglka aus dem Norwich 
Qtwg nach der Form ihrer HSmer einen sehr primitiven Tj-pus dar,' der sich von keiner der G a seile n- 
arlen aus Pikermi etc., Samos und .Marajjha ableiten liilit und daher wohl von Zentral.nieii ;;ekoinmen ist. 

Ich hatte es tttr Iceinea biofien Zuiall, dab die beiden Gazellen von Sarous, die V'urläufer der 
heutzutage in OstfffVika. also am weitesten sfldlich von allen Gazellen, lebenden G: Grtmti und Tiiom/tsoiti 
auch zur H i p p a r i o n e nzeit schon weiter von der ursinilnylicheti Heimat der Gazellen sich eiilfeml 
haben als GateUu dorcudoides, der Ahne der Nordafrika und Arabien bewohnenden Gaaeila dorcai, denn 
doreuJoides ist eine chinesische Art ^nso wie palaeosinensis, der VorlNarer von G. gtiNumsa und sub- 
fintturosa, welche noch jetzt die .Mongolei bewohnen. Aiilierdeni liattc sich Gazella ilept i.hta = ? brtvicornia, 
die im Zahnbau primitivste Form am weitesten nach Westen entfernt. Wir sehen also deutlich ein Aus- 
strahlen von Osten und Norden her, woraus wir wohl den Schluß stehen dOrfen, daß das Entstehiinga> 
rci.trum der ("laltuiif; ('•a/ella im mittleren Teil von 1 )->t.i»iin i;'^*"cht Werzlen ranl>, wolii:i ihre Vor- 
läufer von iNordamer>t<a gekotnmen waren zusammen mit den echten Camden, den C^cHuiupardtdideH, 
den Tylopoiien und cditen Hasen. Dieser Vorlaufer war vermutlich ein Ang:ehi>ri<;er der Familie der 
Hypertru^iilitleii, und zuar die tlattung Ihf'iaoiliis de» White Kiver Bcd, welche im ScluuUlhau den (ia/ eilen 
schon sehr ähnlich ist und trotz ihres holien geologisdien Alters bereits stark bypselodonte .Molaren besitzt. 
Die Hypselodontie der Molaren sowie die Lange der Metspodien sind aber auch fast die eiiuigen Special!- 
sioruii;4cii, uelclic die Gatlunt; (iii'illn .infzu«vi>cii hat. Ihnen stehen als primitive Merkmale tre^tt'.ül»er 
die miU»ig«n Körperdimeiisi4>neii, die schwache Knickung der Schädelachse, das Fehlen von gröJicrcn LiUt- 
hnhlen in den 'Sihnbeinen und vor allem die Anwesenheit von sehr langen, allerdings sehr dOnnen Grifiisl- 

bemcii — weniii^tens bei Anlilii/ie ct nit a/trii. bei Gm-Ihi i/o>riri und den Metacatp^irs Canons <ms S.itnos — 
den Rudimenten des zweiten und fünften Finj>ers der Vorderextremität. Uagetccn konnte die Homlosi(;keil 
der Weibchen Vieler Gazellen arten vielleicht als beginnende Redaktion der Hflrner aufzufassen sein. 

Die.se primitiven Verh.iltnisse sowie die iinsehiilichc .Artenzahl, welche mit einemniul in der 
Ii ipparionentauna auttritt, zeigen aufs deutlichste, da& der Stamm der Gazelteu als besonderer Typus 
schon sehr weit surflchreicben muß. Ziehen wir außerdem noch in Betracht, daß neben der Unzahl hypse- 
lodonter A n t i I <i p i n en sl-1Ii>(I in der ( te^enwart noi, h ein brachyo.hjiiter pus -- l.itliit. rnnius. — existiert, 
im White Kiv«r Bed aber *<i^At »uhuu eine »tark hypseloUoute Form - - li^pisodus ■ - vorkommt, während 
bei den fibiis:en Antilopen die Entwicklung des hypsetoJonten Zahntypus ttborhaupt kaum vor der 
II 1 ppa r 1 o 11 e n ZI it bf^'Diif.en hat und von da an in allen Gri.:ppcn, mit .Xusiuihme der Tru;;il(il>h!iiut\ 
t'rpliaiu^iiuuii üolI .\tf/iru^tiuit, sehr gleichmätii)^ fortKcliicilct, so bleibt es keinen Augenblick zu'cilelhalt, 
daß die AntUopinm einen durehaus selbständigen Formenkreis der Cavicomier bilden, 
lU s ^ . m i r^i rt - : [ibri^ens auch die Ctl^atophnuie und XeofmgiwK sowie die Ovieafirituu 

»dir I) a iie :i t e !i . n UiirUeii. 

UcMräs« mr lnüJmlola(le OM«tis>ih>Uac»iM. IM, XV|I t' 
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FoMiIe Ofieaprinae wartn bisfser nur im indischen TertiBr bekannt — Capra sivcdensia, ^rimennü, 
Biicuprii Üiiviesi allein sie halien keine näheren Hexlehuntjen zur Gattung Ovis. San hat vor kurzen 
GailUrd den Nachweii erbracht, <i»& bereit» zur Hipparionenzeit echte Schafe existiert haben, die 
man freilich bisher nicht als solche erkannt, »onätm fllschlieberweise zu der rexenfen Gattung AttHdonat 
gestellt hatte. Es sind dies Auiülonti. K'.li;:/ von Pikcrmi and Anti<lorcas AlrofralentS VOO Maragha. Se 
zeigen das fUr die Ovinen charakteristische Merkmal, die ungleichsiniiige Drehung der Hoiaspitxen, m> da& 
die des rechten nach links und die des linken nach rechts sieht, wShrend bei den Antilopen nur glcidf 
sinni{re Drehung vorkommt — rechtes Horn nach rechts, linkes Horn nach links. .\ußcrdera spiiitgt aocb 
bei Oiooeros Rolhii, wie Gaillard die PikenniapezieB nennt, der Supraorbitalrand ebenso -weit vor wie 
bei Ovis. 

Von Samos liegt ein hornloser .Schädel eines weiblichen Tieres vor, den ich wegen der Xhr\- 
lichkeit seiner Zähne mit de»ea von Antidorcas JiotAii vorläufig zur Gattung Oiocens stelle. Er stimmt 
fast genau mit dem eines weiblichen Individnnm von Ovis artet Qberein und unterscheidet sich nur d«urch 
die I.lin{;c der Nasenbeine, die hier erst weit vor dem vordersten I'rämolaren enden, ferner durch die An- 
wesenheit von £tfamoidaUücken, durch die viel Hacberc Stirn sowie dadurch, dab das Basisphenoid mit dem 
Baaioocipitale voUkoounen in einer Ebene liegt ttnd sich also noch primitiver verUUt, ühntich wie bei den 
Crrt'/r/c/i- Das Gebiß ist noch .TufralleiiJ ur»pran^lich, denn die Hohe der oberen .Nlolar^n i-t i. ich sehr 
g«riog und der Uinge vollkommen gleich, während die von Oi.'<v um die Hälfte höher aU Ung sind. Die 
onlercn Molaren beaitaea noch Basalpfriler und sind verbBltnismlßig wenig komprimiert Der untere P4 
tra^t anstatt einer Innenwand noch einen freien Innenpfeiler. F 2 ist in beiden Kiefeni no^jh sehr ;;roll. 
auch sind die beiden vordersten Prämoiarea des Oberkiefers — i^a und — noch nicht so eckig ausgebildet. 
Im ganzen lassen sich jedoch schon alle Details des Ow'««»-Zahnes erkennen, aber die Abweichungen im 
allgemeinen Habitus, namentlich in be/iig auf den Grad der Hy|i.ielodontic smd hier noch viel bedeutender 
als bei den mit Oioceroa gleichaltrigen Glieder» jeder anderen Formenreihe der Utivicomier, mit Aitsnabme 
etwa der Bov/neM, deren Vertreter in der Hipparionenseil wir ja nodi nicht naher kennen. IXeser 
(gewaltige Abstand in der Bcschaffetdieit des O/ot* »ovGebisses von den; d.r Gattung wit.'. jedoch 

durch um so größere Ähnlichkeit im iichädelbau wieder ausgeglichen, «o daß sich alle inorpholugischcn 
Änderungen, welche bei dieser Stammesreihe «wischen der Hipparionenzeit und dem PIctstocM, der 
Zeit des erster, .\-.iftrcrcns ckr f "intMng Ovis, eintreten m .'^ter.. .nuf die Dili'ercnzicrimg de« Gebisses ui)d 
der iiämcr beschränken konnten, während der StJiädel imd wahrscheinlich auch das übrige Skelett scboti 
bei Oiocamt im weaeatliehen die Organisatiem von Ovi$ erreicht halte. 

Weiter zurück als bis auf f>t'irrrfy: sich der T»- frrrM-Stinim vorlilulig nicht verfolj^en, immerhin 
ist es aber sehr wahrscheinlich, dau er auf Formen xurUckgeht, aus welchen »ich auch die Gazellen 
entwidwlt babeo, also wohl auf dj« Hyptrtruguliä«» im Oligocfln und UntermiocKn von Nordamerika, 

jedoch käme als Vorläufer von Oiocents nicht Hypii'jtlus. sondern ebtr lü - ("Virtnng /^•pfottirrw in Betracht, 
weil diese nodi ein brachyoduntcs Gebiß bcsc»i>ea hat. Aus der Ähnlichkeit der SchädcIlMsis von Oi'KtM 

mit der von Capra und aus der Anwesenheit von EthmoidallOcken bei beiden Gattungen scheint ein nendlch 
enger P^nsammcnhang zwischen ihnen hcrvomgeHen, woAlr «twh sonnige Anklänge awischen Ovia und 

Capra sprechen würden. 



Wenn wir noch einen raschen Blick auf den etwaigen genetischen Zusammenhang der hier bc* 
sprochencn Formen werfen, .so zeigt stell, daS trotz der großen Meng« von Gattungen und Arten doch i" 
verhäUnismäliig wenigen FAllen direkt» vwwandtscbaftliche Ue>:ie hangen zu lebenden Formen an ermitteln 
sind. Wir haben es fast aumeiit mit vollkommen erloschenen Typen zu tun, weldte hfidiatena Uia in das 
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OberpliocBn «ich erluüten haben. Auch nach rCickwürts lauen üch nur wenige dieser Tj-pen genwi Ter* 
folgen, denn wir kSnnen uns zwar eine ueinlicl> genaue VorsteUwig von der Beschaflenheit ihrer Ahnen 

nuclien um! liicscm Bilde entsprechen auch im ganzen die Antilopen aus dem ♦IbcrnuDCän von .Sansan 
etc. ganx gut, allein sie sind nur som Teile genauer bekannt — Antilope cktvat«, Protragtxxro» Ckanirei 
— und Oberdies noch lo generalisiert, daB wir notwendigerweiae die Exiatenz von mindeatem je einem 
Zwischenglied annehmen müssen, welches etwa der Zeit nach der Fauna von Montcbamboli angehören 
wdrd«, aus welcher Periode freilich bis jetzt noch sehr wenige Formen beltannl nnd tind wohl auch 
aehwerllch jemab in Europa zum Vorschein komimn werden, weil die AblagmiageD aua dieaer Zeil — 
.larnintisclie ^lufe, his jetzt auCier in Toscana — M4M]teittmboli, C^eani und Monte MmiI — immer nur 
in mariner Ausbildung anzutreffen sind. 

Die erwähnten Antilopen aas dem Obermioein lassen Mch in zweierlei Gruppen gliedern. Die 
eine, und zwar die formenreichcre, oinfalit mittcigrobe Arten mit Orriri« »i-jlhnllchcr Ueznhnnnt; - kom- 
plizierte grdfie PrAmolarcn und bracbyodontc Molaren — und Iturzen, meist geraden, diiekl ober den 
Augenhöhlen siehenden Hörnern von kreismndem Us kunelliptischem Querschnitt — Antilope crislata, 
damtta, s /i - /".' . /v -. i l Marti» Uiua. 

Die zweite ist bi.i Jetzt nur durch Pmtruifoterus Chaiittei aus der Gegend von Lyon vertreten, 
welcher hereits etwas grOikre Dimensionen erreicht hat und etwas hypselodoote, im Unterkiefer auch ein 
wenig komprimierte Molaren und llftrncr von gerundet dreieckigem Querschnitt besitzt. 

Von der ersten lasten sich ableiten die tiattungen Tragoreas, i^latoryx, i'rQtoryx, l^euäotra^tts 
und wohl auch THgfoeenu, sowie der vermeintliche Iber nua dem Pliodin von Enputorü, vidleteht auch 
die Gattungen Fulworm-^, Pmlrimilaphiix und r'rosln/'sitrros; auf ProirOgOCtmS geht möglicherweise 
Tru^ottrus «uUck, ganx sicher aber die Gattung Pudiyiruf{ii:i. 

Die Gattungen Criotkerium und PnutatnaliscMs stellen ein fremdartiges Element der kleinasiatischea 
A n t i I op e n fauna dar. Ihre n.tchsten ücziehu'iL i h.:hcn »ie zu den Vi-iLlrr. Xnti'nptT. nus den süd- 
deutschen Bohnerzeti, vielleicht auch zu Autilo/n- ttaupti von Castcaiii, sowie zu den chinesischen Gattungen 
Pitrahatüa^ta, FSuudobm und IHetiaddax und zu dam indischen fossilen ^leefo/MiM. CrhÜitrium ist in 
Mar.igha durch das ungemein nahestehende L'rmiafht riiim ersctrl. Alle diese Gattungen werden etwa 
durch dte von mir provisoriseh als üinpsiceros bestimmten, nur durch Zähne repräsentierte» Können au» 
China mit der Gruppe der Atiiilope dmata MarHMiana verimnden. Crh&ttrium «fischt bald vidl- 
»limdig, von Prodamaliscus. ist dies auch ziemlich w.ihr^rhc-nlich. Ebensowenig kennen wir bis fetzt die 
Nachkommen von Pariiioseiapiiiis und PieiitiuUis, es mlibten denn die ßovitien hiervon abstJtniiiicn. 

Ihlaeoryx ist eine fonnenreiche Gattung, welche bedeutende ÜKmensionen erreicht, aber im Ober» 
plioc.ln mit Mnui'hiiiti, Otrdieri 'r ijo», uiii! M.nsoni? ausstirbt Vielleicht gehört auch Antilo/n: hustutn 
hierher. Piotoryx erhält sich bis in das OberpUociin ab Antilope ardea, von Piiirutlotrtif;us, Pitthytrunus 
und Tn^^oeerus sind bis jettt noch keine wetteren Nachkommen bekannt, es ktiaote jedoch die vorhin er* 
w.'ihnte Anlilnj" Mussny.i auch allenliills von Puchyfraffus alwtammcn. Nachkommen von Tnigonai. sind 
bis jetat nicht nachweisbar. Oiyx könnte zwar allentalls aus dieser Gattung oder aber aus Palavo'yx Stütstli 
entstanden sein, jedodi febten bis jetzt alle Zwischenglieder, ao dafl die Ableitang von einer der bekten 
Samoaan t i l op e n durchaus problcmalisch ertcheint. 

Auch bezUgUch der Ab»tainiuung der TrujiilnJiJtiiu H hal<«n wir wenig »ichcre Anhaltspunkte. Wir 
kennen hiervon in der wettasiatisch-eDdeuropItischcn Hl pparionen fauna drei Gattungen. Vm diesen eetct 
sich Ptil«' r.ir' ' Aiililofx > toftii oi ni-\ in das ( iberpHocän und als piilaiomis ? Gaitilryi in das Plcistocan 

von Alj-ier fort, von einer geologisch älteren Pulaeortas-j\i\. hat vermutlich die Gattung Taurotrtif;iis {Oiens) 
ihren Ausgang genommen. Dagegen sind die vermeintlichen Tragelaphuit resp. Pn^rep$iceiwi der west- 
asiatischen Iii p p a ri on e n fauncn wohl ohne Hiiilerl.issung von Nachkommen ausgestorben. Die Gattung 
Pruirogdaphua endlich könnte zwar uiorpholi>gi»eh >,vhx gut der Ahne von S^n»/iM<rre>* sein, jedoch e.^istiert 
beieits in der Siwalikfauna eine Antilope, welche Lydekker wahrscheinlich auch mit Recht als .SM/wi- 
coos bestimmt hat, so daA also auch schon diese Gattung allenfalls gleichzeitig mit Frotragvlaphus ge* 
lebt hätte. 
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Unvergleichlich zufriedeiutelleoder sind unsere Kenntnisse der ^ammesgescfaichie der Oaselien, 
welche schon in den Hippari«nenfaiinea auffatlend viele Arten mfsaweisen haben. Einige Tom ihnen 

eil ^vlicn zwar sthr bald vollständig — hm-icornis, dtpenlila, im ficistocän auch angliia — , dagcjjen 
falirt GaztUa Gaudryi zu Tkomfisoui, die «weite Art «lU ^ianius zu iirunti, die indiMhe LiaxfUa sp. zu 
Bennetti, die chinesische HoreadoUes au doretu und die ebenfaUa in China gefundene paUuosinaisit za 
f^iitturou! und sxil>Kultu)-'K\a und vielleicht auch zu anderen asiatiüchcn Formen wie {^uittliolops oder Sa t'^a. 
£in frühzeitiger Vorläuler der europlkischen Gazellen ist vielleiciit »Aittilope* grucUlima von Castcani in 
Toaeana. Einen NachlcoiBTnca von SMicofhora kennen wir bia jent awar nicht, doch kOnnle vidldeht die 
indiaehe AnUtope nn'icapra hiermit näher verwandt »ein. 

Die älie»ten Ovinen, vorUurig als Oioctros zusammengeiaiii, sind freilich zum 'l'eile, Oioceros {Anti- 
itorcffa) Rothü und AiropatetM, nur sehr mangdbaft bekannt nnd blo6 durch Hömer vertreten. Um ao 
wichtiger erscheint daher die neue F rtr. aus Samos, welche allcrri'- iiicli t'.rt ^e<!!^T^!k•^cs Genus repräsen- 
tieren künntc. über ihre Zugehörigkeit zn den Oviiitn bann nicht der leiseste Zweifel bestehen. Leider Idafft 
swiachen ihr nnd der erst im Pletstadn auftretenden Gattung Ovfa eine weite LOcke, die nicbt ao bald 
.TUSKefllllt werden dürfte. .■\uth hier könnte vielleicht -A>i/ilo/>i i:rttct'llimu nU dir fiUe'st:- Stammform sich 
erweisen, «ofem nicht docli engere iieziehungen zu den Vorläufern der Gitxellen existieren. In diefreui 
Falle fattten wir den Urapnmg der Ovimn ebenfalls in den Hypertragvtülen de« nwdamerikanisdwn OligocXn 
und UnteimiocJtn zu suchen, denn von ;lir:scii. um! t\\:\t \crmutlich von dur Gattung JI\fii.\oilus, geht die 
Ciattun^ GtiStHu und somit wohl auch uiduciit die tiattuni^cn ütii^a, l'anitudopn und Aiitiilorcas aus, da- 
gegen mllasen wir una Vax die bnebyodontc lebende Galtung IMieertuäut freilich nach einem anderen VoT' 
fahrcn umsehen. Un^er Oücen» von Samos ist wohl der unaweifelhalte NacMcomme der HypertraguUde»- 
tlattung Lfplomtryx. 

Die eben besprochenen Gattung gehOran den Familien der Bubatiäinae, Ui^traffinae, Dvge- 
iapiiiiiii' . PsciiilotruffiiKif, AniiUiltiiuic nnd Ovinae an. Es crtibrigt uns daher, auch noch alleniUb die 
Ahnen der CtplialolJnnitc, Xeutru^imu und Ctttlicaprittae zu ermitteln 

Die C^^döphinaet welche in des Gegenwart teils ala die artenreich« Gattung Cefhtdofinu Airika, 

teils als Ti'travtra-i mit nur einer Spezies Indien 'i^rnnhiien, sind lussil recht spärlich vertreten. Man kennt 
bis jetzt erst zwei Arten der Galtung d^<Au/o/</itt« ans dem PkistCNSän von Algier, dagegen reicht die ajtiüti^he 
Gattung Tttramw wohl schon ziamlich weit aurflck, wenigstens iat eine Porai aua der duneaisehen 
H if 1" :i r i rn f II (auna, l'rotetruLiro-i Gtiuilr\i ^ von dem lcl>enden Ttlrdnrox ijuai/ritorn! ■ ;iu /"ilin1':ii: 
kaum zu unterscheiden. Uie vielfachen Anklänge an die Gazellen machen es duch ziemlich wahrscheinlich, 
dafi auch sie etwa von ^fptrtraguUdm abstammen und «umit «ibenfalla notdameiikanisdien Uiapnmga sind. 

Noch weniger wissen wir nher die lU-rkuiilt der ^ieotro^inae, von welchen bis jfT-t v.'ichl einmal 
im Pleiitociin fossile Vertreter gclundcn worden sind. Da sies ich aber zum Teile, Oiirrhiu, .in li fracnos, 
aum Teile, h'h<il>hiceros, Dnotnifftix, wenigstens im Gebil\ an die Gazellen anschließen, so werden wir 
auch für sie die ehemalige fleimat in Nordamerika suchen dürfen, wo Ubeidics die oligoc.lne Gattung^ 
Hypis'Mlus im Scliädelbau eine überraschende Ähnlichkeit mit der lebenden Gattung MaUnjuit aufweist. 

Die Cen icuprinae endlich Iiabeii fossile Vertreter im Pleistocän von Algier, Cervkaprn, und in der 
indi.<: ' Ii n ipparionenfauna der Siwalik, Qobm, Ihrem 2ahnt»ue nach dürften sie wohl mit den i///</>r>- 
trofiimn ;;'jmcinsamen Ursprung besitzen, welche Ihrerseits wieder den Bubniütitien und der Gattung Aiioa 
hierin recht nahe kommen. Alle drei Unterfamdien sind vermutlich aus Formen entst.tndcii, welche im 
ganaen den Antilopen von Sansan recht abulidi waren, Aua solchen haben sich aber außerdem .11 ii die 
TrY»^7a/At»«n entwickelt, welche zwar in Bezug auf die Form der Homerselir weitgehende Speaialisimng xcgcn, 
■L t i.iiar im Zahnbau noch primitiver gcbhcben sind. Mit diesen vier Unterfanniien haben vielleicht auch 
die Uuvinea die Urform gemein. Von Bubalüiiucn Itaben wir in der westaaiatischen Fatitw nur swei Gat- 
langen, Crkitherium und Proäamidiseus, kennen gelerut, von denen wohl kdne weitere Nachkonmen btnter^ 
lassen hat. Die eiilwicklun<;s(;ihige l'rturm hat also k.iuni in Vorderasien gelebt, sondern olTcnbar in Indien, 
WO in der Hipparionenfauna der Siwalik ein AUeiaphus erscheint, ans dem nicht nur die lebenden Arten 
von Damatiseus, aoadera allenfalls auch Bubatit entstanden sein kann. Dagegen dflrfte der Veriiufier 
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von ConnachoeU« w«nig.';t«ns in 4«r Kttne, Dicke und Stellung der MOmer der Gsittiin;; Criolhtrium thn- 
licfier trewesen aein. 

Ituiien gibt uns auSerilcm auch Aufachlui.^ itbcr den Unprang d«r Hippolnginae. Wenn auch viel- 
leicht die Gattung Oryx aus dem Trugoreas von Samos hervoigegangen sein ktinntc, so ruiiltüi wir in der 
tloriigen H i ppari o tie n faana Joch keinen VorUlufer von Hifipofragus, denn /Vmforv.v kann in dieser Hin- 
sicht doch nicht ernstlich in Betracht komnien. Wohl aber trutlen wir in den Siwalik Kreits eine Form, 
welche der lebenden Gattui^ Hippotragtut w iwbcetehl, da(^ sieLydekker euch wohl mit vollem Reeht 
mit die«cr Gathug vereftiiKt hat. 

I 'i ( ./..'"/ ')/- r entfalten also sdXMl in der Hipparioneiifuunu einen crstaunliclien Formcnreichtiiin, 
Während jedoch SUdeuropa und Wcst.isien nur wenige wdter entwicklungst^ige Typ«in besaßen, — Prttlrage- 
laphus, Palitfoiras, Trugoreas Q), gewisse Gascilenarten nnd Oioctros — , finden wir i» Indien die 
Ahnen vfui H;/>f'<>tr<ifriis, l'ohiis, tlanialisciis, in (Ihina jene von .l lifax und Viin verschicdcnin GazellcF». 
Auch ist es nicht unmüiglich, daß die indischen und chinesischen ütrrpsictros- {/} AtXea und nicht die Gat< 
tung t*rotr<tfi,!af>ltus der Ao«Kanu<ipunkt der jctziy;en .V/rc/iv/cfMos-Arten waren. 

Daneben treflen wir aWr auch rclalix' hochspeziaUsieite, kaum weiter entwicklun^;sfthi(ie Furtnen in 
gro&sr Artenzahl, nämlich J'rotoryx, Psciidotragus, Fachytragns, Tragocems und Palaeoryx, so daß alffo 
die Menge der vor dem Pleialeelii eriBschenden Formen der Zahl' jener T}'pen, von welchen die hentig^en 
Gattun;;cn und Arien al'Stannnen, Iv-inahe das Lileich;;«« icht hallen dilrile. 

Überdies beobachten «ir, da^ gerade dieser l«is(«re Teil der pUocäiicn Ctnkoruitt schon firtthseitig 
die jetzige Otganieatum eireichi hat oder doch nicht mehr sehr weit davon entfernt ist. 

Diese Verhältnisse lassen sich nur dadurch erklären, dal> wir auch dem Stannn oder richtiger den 
beiden Stämmen der Caricornicr ein relativ hohes Alter zuschreiben. Für die Ahucn der Aeotragiueii, Ce- 
fkalophiHen, AntHopineu, Ovinen und der Ctiptinea creehemt ein bedenlendee Altar achon deshalb aicher- 
(»Citellt. weil ihre ürl\pen, die U\}- rir<i<^iiliii<>i, jieliriti im l>Ii^i>c;in von NKrdanierika einen ziemlichen 
Formenreichtum entlalten. Ute etwaigen Ahnen der huiiaiiiiiiien, tVri7Cfl/'n«i'»<, Uippolragiueii, l^uJoira' 
gintn und Trt^elaphiueH lassen sich vorlüufig allerdings nur bis in das Obermiocitn — Faana von Sansan 
etc. zurllckvertril^jtn — rrotra^octriis, Antilojv oislalo, cUr.ntti. Miirliuiitmi etc.. allein diese obcrmio- 
cünen Formen genügen uns zwar ab die direkten V'urläulcr der J^s.iiiluiraj^iiiuc und vielleicht auch der 
Tfe^Wa/MAieir, dagegen mflasen die BttMiäinfn, Cervicaprintn und Uippotragiwn, da sie in Ittdien an- 
stcheinend bereits in der 1 1 i p p a r io ii e n taima mit re/enlen ( iattun^^en aiiltretcii inul aiich in Suddi utschiand, 
in V'orderasien — Maiaglta. Samo» — und in China »chon hiH.hdiltVrcnzicrte Formen von gcivaltiger KOrpcr- 
grdfle — CrvMterium, Urmia^rium?, PteHthbos, l^irabosefaphus atifzuweiten haben, unbedingt schon 
weiter zurdckdaticren, wenn auch die Oriianii^atinn if - r l'n li rn kcinesw-ej^s vun der ilcr ^-l? / ,' /. ' i/j/i//« 
claiata etc. verschieden zu sein braucht. Für da$ hohe Alter der Uiionuen der genannten fÜiit L nterfaiuilieii 
epfieht nun mit grofier Beetimmtiieit die Tatsadw, daft im UntermiocBn von St. Ceiand IcPuy, Metacar- 
p ;ilrnnchen') eines selenodoiiten Ariiotlai hhii vorkommen, welche im Verhältnis zur I-Un^e Ji>ppe!l so dick 
sind wie die dort so häutigen Canons von Dremvtlitritini und Ainl'hitruguiun, un l t'.ahcr aul keinen Fall 
von einem CenideM stammen hfinnen. Es scheinen demnach Antilopen, ähnlich Jenen von Sanr^in, bereits im 
Vntermiücän existiert zu haben, sie werden aber w<ihl noch keine HTiiner besessen haln n. Diese ältesten alt- 
»elslichcii Chi (V((i ri;Vj -Ahnen neben dann wie die Hirsche vermutlich auf (.iIolu» oder doch einen Gdo- 
cwa'thnlicben Typus zurllck. der zwar we.ler mit Geweihen noch auch mit llvinem, aber dafKr tttit kürzeren 
oder laiigeren oberen Caninen Und mit Rudimenten von Seitencelien, bestehend in dlinnon, fadenfürmigen 
Mctapi.dicn versehen war. 

Streng c e n -i m m c n sind als.) die Cavicoiiiitr eine d i p h y 1 e t i s l.- h e Gruppe. 
Der eine Teil, Bubatidiitat, Triigcluphinae, Cfrvtcapiin > ! < luloitijniiHu, Uijjotnigiuae und 
wohl auch die Bovidae sind altweltlichen, die C< uiopli inac, .Wolru^in ae, Anlitopinae, 
Ori'iMir und Ca>WfNir • o w i e KMpicaprv, Aviiföeapru tind neu weltlichen Ursprungs, 

■ Schlosser: Beltrige aar Stanunesficsdiidite der HuMcTe. Merphologiaehcs Jahrbnch, Bd. XII, 1866, 

pag. M), Taf. IV, Fig. I. 
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Die zeitliche Verbreitung der A n 1 11 o p en ;;attunKtii'J lUlit sich in bcistchend'-in S\liL-i]ia veran- 
schaulichen, welches zugleich «lie verwandUchaftlidHiii Beuehungen nach Möglichkeit berücksichtigt, wobei 

jedoch nur die aidier oder doch wahncheinlich mitefamndor iMwnnmenhBagottden Formen 

durch Linica verbunden sind. 
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■) F.n »inj liier jedüch nur }ci\c lebcnjcn G.iltiiogen berQck»ichtiKt' voa welchen mir ScIiSdel vorliefWi 
weidialb kh die mir fcblcndco GattunBco Fiilea, Aiumodorra$, Donoiragnt, Panthoiu^ und LimHOlnjpu jgnoriaeu 
muO, AiKh «erden die einadacn Gatlungen der Nmhngiiim, Orwotfogus, OwnWe, Ktotmgtu, A'etefnvM nnd Madtfu» 
nfeht erwähnt, weil ihre Bcaidwiigen «u fouiUm Formco bis jetst doeh mir irennBtunxeweiee Mgegehen «erden 
konntcii, weehelb di« Aufohrung de« FamtUeaaaneof gvMUge» Jarfte. 
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Morphologische Ergftbnisse. 

Au« der Organisatkm anderer «elenodonten Paarhufer kOnnen M-it auch SchUisse ziehen auf die 
BcschalTenhcit der ältesten Cavicarnier und bei Zotjrundetejjung dieser primitiven Ortfanisation wird es uns 
möglich, alle jen« Spezialisienuigen fevtzusteUen. welche bei den verechieclenen fossilen und Icbeaden Ca- 
vleorHÜru — «-«bei fhr uiw hier allerdinga nur die Antilopen und Oviium in Betracht kommen — im 
Laiilo der statnniestjescliiclitlicheii EnIwickSung erfolgt sind. Bei dieser Untersuchung gewinnen wir jedoch 
ein wertvolles Hilfimittel in der Onlogenie, der Entwicklung des ju^^endlichen Individuunis bis zum ausge- 
«acheencn re^ekljv« bw nun e«iill«Tlieii Here. Unsere Unlenuchun^ wird ilek eralndcen mOssen auf da» 
Scfaldel, auf das Gebifi, auf daa Extremitltanskelett und auf die Fotm, GrOße und Stellung d«r Httmer. 

Sch&dei. 

Als primitivsten Typua des Sttenodonttn- «ad suniit auch indirekt de« Orttcomicr-Schädcis dHrfen 
wir unter dcii Ii' .nden Formen den Schädel von Camelus, unter di-n fossilen den von Ciuiioiherium und 
Oreoilon au««hen. Much primitiver ist freilich jener von Attoptotkeritim^ iMrin dieise n ttfi r.^^ steht dem 
Ursprung der On'kornkr doch viel zu fem» als dafl sich eine BerOcksiclitnjunt; ihr. i ' >r-.aiisation ver- 
lohnen wllrdc. Sehr wichü-je Aiitschlüsse j^eben uns aucli cinijjc Formen aus dem älteren Tertiär von 
Nordamerika, die ilypertiraeulideH, und diese Verhältnisse sind sogar fUr das Studium der fintwicklung der 
Gtvicomkr direkt verwertbar, weil gerade diese Familie die Stammfonn gewisser Cafkomitr in sich »eihst 
sclilielit. Auch die illteren norditmcrikanisclieri Vertreter de» Tylo/ioili n- und Orto /oH/jt/Di-Sianimes ver- 
dienen wegen der Anwesenheit benehungsweise wegen des Fehlens von Trjinengmbe und EtlimoidallOcken 
einige Berflcksichtiguii^, insofern sie etwa Aufschluß geben kflnnen tiber den Wert, welcher diesen Bil> 
düngen für die Krmitilung nJlhcrcr V'crwandtsch.itl zukommt. 

I>er Schädel der ültesten ^etioiionteu luUte jedenfalls ein ziemlich kleines Craiüum, dessen Ober- 
fläche mit der Oberflfche der Gesichtspaitie so räemlich in einer Ebene lag, so dafl also die Profillinie von 
der .'»pitze der Nasalia bis zum Scheitel nur unmerklich anstieg und von hier bis zum Oberrande des 
Occiput sich nur wenig senkte. Femer bildete die Verlängerung des Gaumens nach rückwärts eiue zum Keil- 
bein parallele Ebene, wXhrend sie bei der Mehrxahl der Ctmieormer unter einem mehr oder wreniger spitsen 
Winkel mit diesem zusanimentritlt. .\uf d t Silin H ii n n ir'ilte noch jede Spur -i ^ n k:j p.hcmcn Auswüchsen, 
dagegen trug das Cranium einen hohen Svhcitclkatnm, der sich nach vom zu in zwei an den Postorbital- 
fortsltsen endende KSmme gabelte. Der SehBdel war mithin dem von Canmmn» ähnlich, wns auch in' 
sofern durchaus zu erwarten ist, als auch die Svitiiotloiiteii auf iWtschfrcsscnde, CnHN'oi«A:wJil»|iche Formen 
zurttckgehen. Träaengniben und Elhraoidaliiicken fehlten noch vollständig. 

Diesen Ürtypus seigen nun freilich bloß mehr die ültesten T^^opoden, Camdomtryx^) und /Vol^yfo/Ms*) 
und selbst dieser letztere besitzt l>«reits Ethmoid.dUlckcn. hei {"rntoreculoii^'i, einem der ältesten Utto<lt.ntiihii 
ist bereits ein geringes Aiutcigen der i'rotiihnie von der Nasenspitze bis zur Stirn tH:inerkbar, ebenso »ucit 
bei CofHoffurium und Plenomcryx. Aach bei den Kllestm bekannten H Irsch schidetn — Dremotherium 
und Atn/iltitriiffiiliis - zeit;t sich ein Ansteigen der Prolillinic al n i-s l>leibt wie bei den lebenden Formen 
aut den vorderen Teil der äicUnauzc und auf die Stimiegion beschränkt, Zugleich senkt sich jedoch die Sclieitcl- 
region etwas nadi abwlrls, so daß man eigentlich wohl hesier von einer AofwOlbung des Craninms in der 
Slirnreuion -jpri ;! i i wird. Ein derartiger .Sch.ldel wird nun der Ausgangspunkt fnr dir ^'»rn.ir.i's.ition des 
Schädel« des altweltlichen C'Mf*«>»'»i<r-SwtBme8 gewesen sein, und wir linden auch wirklich bei Anlilape 
davata von Sansan eine sehr «anfk analeigande PrafilHnie fai der Gesichtaregion und «in «anJic* AbGallen 

') Scott W. ».; ITie S^lmotloiit AritoiiuUykt oi the l'iiiU Dligucciie. Tranaaclioaa of Wagner Fsee losütuts 
of Sdence. PliilaJ<.l|'liij, V..I VI, is-ft, p;ii;. nj, pL III, Fig. 15, 
»j Ibidcpi; pag. »j, pL II, Fig. S. 
*i Ibidem: pag. S5, pl. Ol, Fig. 19^ 
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üer Sclieitetrcgion, dai;c);cn sclx^int die .\iifw>Mbii))<{ der Stirn okht «ehr bedantend gewesen za sein. Sebr 
viel früher erfolgte liinij^ti^rn lii-- Ansteigen der IVolillinie b«i den HyPeiiraguiideu, was aber bei ihnen 
zum grOfiien Teile dArauf zu beruhen «cbeint, daß 4ie Scbname vom Anfang an geringe Hohe bemß, so daß 
schon eine müiAigc AtifwBlbung der Stirn ein Ansteigen der Profillinie bewirkien miillte. 

[)ic besser bekannten fossilen sowie die lebenden Antilopen zuiijen hinsichtlich des Vcrlnufes 
der Proftilinie sehr verschiedene Verhttilnisse, die cum Teile gewiß auf Koaserviening von altertamlicher 
Oiganisah'mt. sutn Teile aber auf der PoriRi GrOil« und Striinng der Utoner und auf der Anwesenheit 
respektive dem Fehlen von I.aftluroniern in den Stirnbeinen beruhen und daher besser erst bei Besprechung 
der HOmer behandelt werden. 

Die Knicicnng der Schadelaehse, «"eiche sowohl auf der Oberseite des Schildeis als auch an dessen 
Unterseite zum Ausdrntk kommt, fehlt bei dtti hornlosen Vorlüut'crn der Antilopen fast vollständijj. Sic 
wird unbedingt veranlaßt durch die Vergrößerung der Hömcr, denn selbst bei den Antilopen von i»aiuan 
verhSlt sich der SchHdel fast noch volistlndig wie bei DremoHterium, denn ihre Icorzen, geraden HSrner 
konnten schon bei bloßer Scnkunt; des Kopie* in die twn .Slofsen notvvenJifife hurizonl.ile Lage yebracht 
werden. Auch bei UypistMlus, dem Almen der Gaaeellen, und bei Lfptomeryx, dem Vorläufer der (Hütte», 
Itann vo» einer Knfdtung der SchJIdelachse noch Icaum die Rede sein, was ja audi bei der Homlosiglceit 
dieser beiden Gattungen nicht anders .ji w; rtcn ist. Die horizontale I.ai;c der SLh.iJclachse erhält sich 
aUo so lange, als die Uömer nocii klein bleiben. Wir werden daher die Modifikationeu dieser ursprünglichen 
Organisation ebenfalls bener bei Besprechung der Hementwieldung behandeln können. 

Ein drittes altertnmlichf« Meiknial ist ilcr Kosit/ einer Iati;;eii, hoben S.igitt.ilerista, ein uraltes Erb- 
teil, das die Alteren SeUnoäonten nach von ihren caniivoceti, CVtcMVoJi/rn-ähnltchen Vurfaliren Ubernouimen 
hallen. POr unsere Betrachtung ist diese Bildung jedoch von sehr geringer Wichtigkeit^ da sie bei den 
Cttvicornit r» höchstens noch ;ils Kiuliment am 'ibcrsten Teile des Occiput erhalten bleibt und in den meisten 
Fällen nur mehr durcli ihre Komponenten angedeutet wird. Es sind dies die urüprUu^Uch au den Poslor- 
bitalforlsStcen beginnenden und nach hinten zn miteiiiander verachmelsenden Stirnbeinlcllmme. Je weiter 
hinten nun deren \'ercini(jung erfolgt, dfsto mehr rücken sie .tuch auf die Kiauken des Schädels, auch 
bleiben sie nicht mehr auf die Stirnbeine heschrUnkl, &i>ndern greifen hinten auch auf die Scheitelbeine 
— und aulefaet sogar auf die ScbUfenbame — aber, so dafi an Stelle der Sagtttalcrista twei, bia an Mir 
Hinlerende getrtnnr Mt-ibcndc .Supralcmpuralkämmc treten, Die Ursiche dieser L'n\bildirr:;{ l^esteht in der 
Veränderung der Kanl>ewegung, indem an Stelle der au«&chliel>lich vertikalen, eine last aus«ciiliel^l>ch 
seitliche Bewegung des Kieftrs tritt. Der bei den fleischfressenden Ahnen der SdeuodmiUn m überaus 
kräftige Massetcr-Muskel bedarf d.i'irr m. Ii keiner so ausgedehnten Anheftimgslliiche mehr, die Sa^itta!cii»ta 
muß daher der allmähliciicn Reduktion verfallen. IJiesc Keduktiun erfolgt zuerst in der Wei'-e. dal) wie bei 
Oreodon und CufwMierium die Sagitlalcrista «war ihrer gausen Lange nach erhalten bleibt, aber sehr 
niedrig wird. IJie.se Formen haben noch bis zu einem gewi-sen Grad die ursprinigliclie Scliarnierartige Be- 
schaffenheit des l'iiletkieters und somit auch einen gewissen i.irad v..ri vertikaler Ivielerbew ej^uiiy beibehalten, 
bei den echten Wiederkauern verwandelt sich das Kiefergelenk ans einem Scharnier in eine gerundet 
dreieckige, borizimtal liegende Platte, welche nur mehr eine horizontal seitliche Kielerhcwegung gestattet. 
Der .Scheitelk.iinm behalt auch hier noch eine Zeitlang seine ursprüngliche Länge bei, wird aber schon sehr 
dann und niedrig, wie wir dies bei Ani/i/iilrii;,'iiliii') und Urctiiotherium*)^ dem Vorläufer der Hirsche 
sehen. Später rückt die Vereinigungsstclle der .Snpranrbitalcrislcn immer weiter gegen d.n^ Hi-itethaupt 
xurQck und zuletzt bleiben die.*« beiden Kilnime zeitlebens getrennt — Centn. Da nun eii ^.r, serTeil 
der .-\iitilopcn von Formen mit H i rs c h -tlinlicher Be/ahniing .ib>tai:iiiit, so dürfen wir annclmi ^i. 1t> 
die Reduktion der Scheitelkämme auch bei ihnen in ähnlicher Wei«e geschehen wenn wir dies auch 
vortBufig noch nicht direkt bei einer fMsilen Antilope beobachten können. Bei der ältesten bis jetzt he» 
kannten, nämlich bei ttavala von Sausan, acheilit nach der von Filhol*) gegebenen Abbildung die Teilung 

■ i-ilhoi: .Mamiriiteio u»:»Ues de St. G£ran^le-FUy. Annale« scieMcs gfioloeiques, Tome Xt, i88r;ilWi, pl- 15- 

•) Ibidem: pl. II, Fig. l— J. 

*i Filhol; Maoimifins fossiles de Sansan. Annalcs des sdeaces geologiqaes, Tom« X.KT, iS'ji, pl. XXXIX, Fi^ ^■ 
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dei Scbcitelkammcs bereits bis .ui das Occipiit zu reklKi.. md die beiden SupraorbilalcrisCen sind wenigstens 
am vorderen Teile d«s Craniums schon weit auf die Flauken des Schädola herabgerQckt. Die Organisation 
des itMntcn Antilopeiiachld«h ist mithin bereiu im MiocKn im weaendicben ferü^, was am aach eigentlich 
nicht wundern kann, i'.c 'i!- Antil.. pcn in dieser Periode schon mit FT iiiurii \ jr-,cI.Lri waren, üanz 
SiiDlich erfolgte ditae Kedukliun des .Scheicelkammes auch bei dem Gaxel! £n- und OvijuH-Samm, nur 
Annde wir Iiier liei den HypertragutUe», den Alinen dieser WiederkRaer, venchiedene Grade dieeer 
Rüctibildunf» hei q;io! i-Uch gleichaltrigen Formen. Bei Lc/i/ontfryx') reicht der allerdings schon schwache 
Scheiteikamm noch sehr weit nach vom, bei IlypisoJus^) erfolgt die Vcrciaigung der Supraleaiporalkümme 
erst in halber LAnge de* Cranlnnu, und bei Hyperlrßeidiu') liegt sie bereite noch welter aarBck. 

Die Frage, ob die Anwesenheit n n EthmoidallUcken und die Heschalfenheit der Tränengruben für 
die Ermittlung näherer Verwandtjchai! verwertbar ist, läßt sich schwer beautworteii. Soviel ist jedoch 
tidiar, dafi beide Bildungen adioa ifemlich rrUi in vencliiedenen Abteilungen der SdemäoitieH aalbeten. 
Daß wir e» mit SpeiialisiernnRcn und nich» r-it ur^prih-ifüi-ln- t •ri^tini'ir^t' in tun haben, kann keinem 
Zweifel unterlicgco, denn sie fehlen nicht nur bei den ('oudylaithtfn und CrcmloiUeu, sondern audt bei 
den äheetan Glindem dee OjWm-Siamiiiee. Bei diesem treten daan tiefe, ninde, aber kleine Trlnengmben 
nuf — Orrndon, Merycocliocrus etc. -- und hei den jlln(;slen und spczialisicrtesten Formen finden wir große 
Eihmoid.iiliicken — Cydopiiliui, Lrptiiuchfnia. Was die älteren europäischen ütlenoJoutiH betriift, so 
hat Qunotherium weder Tranengrubc noch auch Elhmoidaliacken, audi bei DnenwOierium and Atuphi' 
truüuliis, den Ältesten H i rsc hcn, ist die Träncngruhc h<ichstcns .mnedeiitel, und Etliniuidalluckcn sind llHcr- 
hatipt wohl nicht vorhanden. Um su tiefer wird die Tränengrubc hei den echten Hirschen. Die iuth- 
moidallacken sind hier eben&Ui wohl enlwicktit, aber wie die TiSncngrube immer nach einem sehr gleichp 
artigen Typus ausgebildet. 

Von den .\ntilopen hat bereits die älteste europ.lische - A. clavalti — eine sehr ausgedehnte 
tiefe Tranengrube, dagegen l.tik sich aus der von Filhol — I. c. n'-'H'^'''«:''*" Abbildung; nicht ersehen, 
ob ^Irichreiiig mh jener auch achon Ethmoidallflcken vorhanden waren. Hypisodu» hat eine ziemlich <;rotje 
TräMcsi^^rutx: nnd daneben eine kleine EfhmoidallQcke, bei Leplomeryx iwheint die letztere zn fehlen, und 
die Tränengrube ist auch nur durch eine leichte Kinseiikung angedeutet. Bei Merycoiltis ist weder eine 
Tränengrube noch auch eine £thmoidaUaciie vorhanden. Die Cavicoruier der Hippaiionenfaunen besitzen 
meist TrSnengruben und EthmoidaltOchen zugleich, und zwar auch solche Gatttmcen. deren lebende Ver- 
wandte nur mit Triinengruhen oder nur mit Elhmoidaliacken versehen sind. Ich li^U es filr swedtmißig, 
die Organisation der wichtigsten lebenden und fossilen Formen in einer tabeilarischeit Zusammenstelltmg 
mitzuteilen, m welcher die BeeehaSienheit der EthmoidalUleke in folgender Weise angegeben wird: X = 
Ethmuidallucke zwischen Stirn-, TrSiwn- und Nascnbehi and Oberkiefer gelegen, I = iwischen Nasenbein, 
Überkiefer und Zwischenkiefer. 

Aus dieser Übersicht ergibt sich, daß diese Verhältnisse iinierhalh der einzelnen I nttrfaniilien der 
lebenden Cdi'üornitr doch ziemlich konstant bleiben und mithin sich recht wohl als sy.stemati.sche .Merk- 
male gebrauchen lassen. Femer sehen wir auch, daß die Anwesenheit von TrSnengruben die Anwesenheit 
von BthmoldaUOcken in vielen FSlIen anmchUeßt nnd umgekehrt die von EthmoidallQcken die Anwesenheit 
vm Trteengruben. .Man kr :, i -- l.ist v-r- -.cht sein, die .Anwesenheit der lel/lercn mit Hraclij-idontie in Zu- 
sammenhang an bringen, «kitn bei den h.-, jiseloLlontcn Ctivu iiprinen und Hippotragiutn fehlen TrAnen* 
gruben, wBhrend die brachyodontea Cel'fi'itnftlniHn ungewöhnlich groAe und tiefe Tr8nengi«ben besitzen. Auch 
hat der große, gant beSOndcn bliwbyodontc TragoccrHs rtij^oiitroii-i von Samos griilitre Tranengrubcn als 
alle ttbrigen Tragoeerm und ebenso anchnet sich LiUiocraHiiu, der einaige wirklich brachyodonte Anlilo- 
pine durch die Grüfte deraolben aus. Diese Tatsachen verlieren jedoch dadurch an Gewidit, dafi bei den 

') Scott: The Scienodont ArHadactyb of tlie Uinta Eoeene. Transacdont of the Wiener Free tnstilute of 
Sdence of l'hil.iJulplii-i, Vol. vi, ISum, pj l, Kii;. I. 

') .MuKhcw: TIk Skull k>f Ihpiiuiiui. Bulletin ol tli« Amcnuin .Mu»cujn ol N«t. Hitt. Ncw-Voik, ivCU, 
ArL XXIII. p.ii;. jii. I i);- 

») Scott: >. fc pl. I, Fig. 3, 4. 
MMIg» MI PSIS«alal«cta 0«Mir«IA.tIlC»lM. US. XVH.' Ii 
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ebenfeil« stark brachyoitontet) lebenden 2'mgttitphinen TrAnengniben voiUUndig fehlen, während sie bei den 
Ibssilen Gantmeen Protnif^iluphu« und Pcäatoreas wirklich vorhandeti sind. Ihr Vertust oder das Unter» 
bleiben ihrer Kntstcliuni; muß daher auf L'rsiichen beriilieii, Jic uns vorläuli;; noch nicht l>cl.aiiiit »itul. 
Wenn wir berttcksichtj);«], Aa& die älteste genauer bekannte Antilope von Sansan — tUivata — und 
etwnso die Sltesten Tn^at^iae» mit Trttnengmben versehen sind, so gewinnt es allerdines fast den An- 
schein, als oll sich l>ei vielen .StUiiinH-ii der Seli nntloiiii u voriibcrjxehcnd 'I rancngriihen entwickelt hatten, um 
dann namentlich bei weiturvorgesclirittcner Hypselodontic wieder za verschwinden. Auch der Umstand, daii 
Oioceros im Gegensats su seinem hypselodonten NacbltoniiBen 0ms und ebenso Ortodcn im Gegensats in 
der hypsclodonten Gattnii^' r'ifhtiistcs eine, wenn auch kleine, Tränen;:rHbe besitzen, wilrile l'iir diese An- 
nahme sprechen, dagegen lUlit »ich Uit: Anwesenheit von TrAnengruben bei den stark li}p»eludonten Bulm- 
ttäinen und Gasellen «liwer hiemit in Einklang bringen» während die Anwesenheit von Trlnengniiien 
bei Bitstliipliiis — i'oiiii.K — und die Abwesenheit derselben bei den ßijviilin. die wohl Nachkommen einer 
/\>ifax-ähnlichen Form sein diirtten, sich aU Stütze fllr dic»e Aiinahtiie verwerten heiie. Uie Tränengnibcn 
sebeinco also docli eher eine Spezialisierttne zu sein, die aber freilich sclion im Miocln aufgetreten ist und 
alcli dann bei vielen Stümmen der Cavicernie»' erhalten hat. 
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Als eine uuzucifcUiatte i>pemlt»icruog erweist sich das Vortiandcnsem von EihmoidallUckcu. 
Sie scheint von der Grflfie der Nfirner abhSngig zu sein, wenigstens sprechen fQr diese Annahme die Vcr» 

liältnisse bei den Ct r: icaj'iiin ii. den Hij>j>i>lrnnitti ii iniJ Tni^^ihiJ-linn ii, bei welchen in der KV';;el ^ioÜl- 
Etbnioiüallacken und lauge kräftij^e liürner vereinigt sind. Ebenso sind auch jene Gazellen, welche die 
atüfktten Hflmer besitien, mit den grftflten Ethmoidaliacken vetsehen. Die Abwesenheit dieser Ictiteren bei 
den Ihihalitlincn liilst sich kaum als Kinw.and ue;^in diese Anii.-ilinie verweiten, def.n die Ilürner sind bei 
dieser ünterfamilic entweder Uberhaupt im Verhikltitis zu den Uinientiionen des Tieres nicht besonders gioli 
— Vamaliseu» oder sie stdien gana dicht an der HiiilerliauptiUche — CbiinacAm^ra, BttteUis mi 
können ,J,ilier die Bcsch.itTeiiheit der Gesic!itsrej;ion niclil weiter bL-eintlusseii l' is nllinlicbe gilt dat:n auch 
{ÜT alle Bi>\i)uii und tUr gewis»e Oriiitu mit be!>oiidcis kralligen llurnerii. Leider kennen uir die ini^iicu 
Antilopen zu wenig, um angeben stt kttnncn, wrie diese Locken lu stände gekommen sind, Sie linden 

'i .Nicht untersucht. 

'/ Jl.it AUi^erdum auch LElcken üwUciien deiu Uber- und Zwiiicheskieter. 
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sich l'ci ijiiidht hrevicornis. Gazella sp. von Samo-., bt-i l'uituo' • ii^. I'roliMi^iliiJiliu^, (Jioccros, Criotluri- 
um unii I-i oto' \.\ ' aber sie Ucsilzin nur ^crin^c Ausdclmuiii; und bilden nur einen breiteren oder sciuttft- 
l«rea Spalt, der außer bei (JnulUi oder P^ilutomis verhallni«iuaßig weit vom liegt and cigenilicli nur 
Oberkiefer und Nasenbeine auf eine Uur/e Strecke irermt. Sehr wietitii: erüvlieint die Anwesenheit solcher 
Llleken bei Oiuctrt^s'i, denn bei dcsseni Naclik<iininen, der CiattMii« (His, ftlileii solche vollstJlndii;. Ich 
glaube kaum au irreo» wenn ich sie in diesem Falle filr eia Zeichen von Verwandtachaft mit den Autikpi- 
ntn — Gatella etc. — ansehe, bei denen stcta Ethmaidanacken vorhandan rind, wahrend si« bd den 
Schafen verliir^n ({egailgen sein ddrfteri. Mo^pb«lL>^i^idl bilden die Ethnioidallflcken dieser fossilen Gui' 
cwnirr den Übergang swiachen den beiden Typen d«r Auabiklung, w«lche wir bei den lebenden Gattungen 
antreffen. SSe haben bei dieaen entweder angefähr die Form elnea Dreiecka und liegen swiachen Stirn«, 
Tranen-, Nasen' und Überkieferbeinen - ■ Antilocapra, Afeotruoin,! , Ga:<l!ii. I.ithacranius, ('cr:-i<aj>riiHU, 
Hippotraginae und TragelaphiHta • — - ader es ist nur ein Spalt zwischen den Xascnbeincn einerseits und den 
Ober- und Zwischenkiefem anderseits vorhanden, die Ltteke neben dem Tranen» nnd Stirnbein aber ent- 
wcilur sehr klein oder gänzlich (;e<ehlossc:i — Ca/ira. liujkaj'nt. Bei ilen lebenden GftSellen Und bei 
Tragchipinis linden wir Ix-ide Formen der Atinhildnti;'. der Ktlinioldallikken niileinander vereinijxt. 

LC> »chcint ulsu doch, daß wir die Vcrlialtni^i^e bei den lu$!>iler. Cui'uoriiicni als die ursprUnglieheii 
ansehen dOrfen, und dafi sich die iwiden jetaigen Typen der Ethmoidalltteken daraus entwickelt haben. 

Es itcli;! sich abir auch eine <<ewi8se .\bh;iT);;isikeit der KthmoidjIKieken von der Knlwicklunj; von I.nl't- 
kanmiern in den S[iriil>einen. Hei den Gattungen mit drelceki(;en, weit hintun lu^^enden Kthnioidallilciic« 
iehlen solche Luftkammern fast \ üüst.lndio;. außer bei Hij>l'i>tragns, dagegen erretehen die (lattnngcn mit 
Spalten zwischen den Uberkiofem und den Nasenbeinen — Capra, kii/'r nj^ra — das Maximum der AusbiUhm^r 
dieser Kammern. Die Verhältnisse bei den Gazellen scheinen zwar ue^en diese Annahme sa »preehen, 
allein die Anwest^nheli beider Typen der Au-sbildun;; der KthmoidallOcken uttd die Alnvesenhdt von l.utt- 
kammem konnte hier auch ganc gut als ein persistierendes CbergangMtadium cu der Organisation von Capra 
aufgefaßt werden. 

Aus diesen Verhältnissen dttrAe sich nun auch der Zweck der EtbmoidallBcken erktlren lassen. Sie 

s>jlle;i vcrnnitlieb beim Stoi; den im Sch.Ulel bctiiulüchen Lutttnentceii einen Answe;i >;estattcn, so dati ein 
Uberuiääiger Druck Muf die UIutgcldi»e und Nerven vcrniicdeii wird, und die» wird Aach in»i:>f«Tn erreicht, 
als die Luft hier unter da» nachgiebige Fdl austreten und dasselbe aufblühen kann, um dann beim Aufhören 

des I)rnekes wieder in die -Sch^ldelr jiiin-- ziirUekzukehren. Uei den l-rirnien mit ;;r<)ßcn I.ultkammern ist dies 
hingegen nieht nötig, denn iiicr dUrftu der Üloü bei duil vielen, »ich gegenseitig^ %-er!>preizci)Uca Knochen- 
lamellen s« abgeschwaeht werden, daß sich überhaupt kein Dnick anf die Blntgefltfie nnd Nerven bemeikbar 
machen wird. Alkrdinns bleibt d um die s]ialliiirrii;;e Ausbildung d^-r Kthnioidiili'Jcken bii (\ipnil elC noch 
unerkläil, sie iniitite denn al» Eibteil von Li azci I cn-ähnliehca V'uilaulein tiedeulet wetdei). 

Minj^egen lassen sich die Verhältnisae bei den BttbalüHucn und Bovintu sehr gut in Bnklang 

brin[;eu mit dieser Annahme. Auch liitr titsdeu w r hei < iiollu i iniii, der jllteslcn UiibiiUdiiuii. und bei 
ISostlafJius, welcher dem Ausganj|^punkt der Bwiiieu nahe steht, noch spaltl'Orraige, aber weit hinten liegende 
EchmoidalMleken, welche sich dann bei weiterer Ausbildimg der Luftkammern, weil aberfillssig, geschlossen haben. 

Es gewinnt deitiiiach den Anschein, als ob alle Stämme der Ciwi'coriii'fr entsprechend dem Wachstum 
der tliirncr ein Stadium durchl.iufen hStten, in welchem sie spattfOrmige Ethmoidallücken besessen haben 
— l'nterpliocän — , und zwar an der Grenze der Nasen-, .'stirn-, TrJlnen- und Oberkieferbeine. Bei Knt- 
stchujig eines komplizierteren Systems von Luftkammeni haben sieb diese Lücken geschlosscri o.Ur i^aaz 
nach vorne verschoben, bei jenen Homtragem dagegen, welche keine «oichcn I.uft^ammern in den Stirnbeinen 
bekamen, fand Ver'^rößertmit der EthsnoidatlUcken statt, eiitspreelierwl der Veri;iiii.icruni; der Horner. 

') Die wiQ L\ dekk i;t bescliriebencn .\ntilopcii aui den Suvalik — .V/rt'/'»i.v ;<,v f\i!c'inrri, Hif'f ö/nigtt^ 
41! ii/< «MS unJ< V.' kv /:,,!„, iiiilu u-. - hesitien uacli Jen .■Vn^iiben dieses Autors KtlimoiJ.TlU^ckcn wie ihre lebenden \'erw,inJ- 
ten, aber »i» scbeinea doch nouh etwas schwächer tu sein, da »i« in den Abbildungen nicht im getiiigsicn zum Aus- 
drucke kommen. — Patacontoiogia Indica. S«r. X, Vol. IV, Supplemeot I, Siwalik Mammalia i886v 

•3» 
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Diese Gebilde, nach welchen der größere Tdl aller WiederkXoer, die Ctwkomier, den Namen 

führen, waren anfangs sicher nur den Männchen eigen. Denn nur diese bedurften einer Bewaffnuno; für den 
Kampf mit ihren Nebenbulileni, Die Homlosigkcit der Weibchen hat sich auch bei vielen Antilopen bis 
in die Gegemrart erhalten — Ntolraginae, CtrvkttpriHtte, bei Aepymos, Saißa und bei Tamro/ra^fus — 
lowie bei den meisten Schafen und Ziegen. 

Die HiUmer waren ursprünglich, wie wir mua der Ootogenie entnehmen können, nar hurse, aufrecht" 
stehende, 1cegeilfihnmii;e /Zapfen auf den Stirnbeinen, dirdtt aber den AngenbOtilen. Die Hautpartie, unter 
welcher sich der Hornzapfen entwickelte, blieb aber hier nicht zeitlebens wie bei den Gi raff en oder doch 
bis zur fertigen Ausbildung des Uomes, wie l>cim Basigeweih der Hirsche als solche erhalten, sondern 
wanddte sich voa der Spitze bis zur Basis in Homtubslanx um und die so entstandene Horaacheide wird 
entsprechend dem Wachstum des knöchernen Hornzapl'ens .-jUmahllch in die Höhe geschoben. 

Gado w') hat kärxlich ^seigt, dati weder der Geweihtrikger der Hirsche noch auch der knöcherne 
HiM-ncapfen der Cavicon»ier als bloiSier Auswuchs der Stirnbeine aufgefefit werden darf. Ans seiner Unter* 
s\\ :]:■■:-::. X litl.t viiliii.lir unzweifelhaft hwTvor, daß zwischen dem, an der betrelTenJcn Stelle verdickten 
Stirnbein und der Haut ein kcgelfünniges Knorpelstack eingeschaltet ist, welches sich entsprechend dem 
Wachstum des Geweihes oder Hemes von unten her allmXhlich in Knochen umwandelt. 

FTlr unsere I3etrach)iitij; kOnnet« wir die allm;ihliclie Entwicklung und DilTeTeiizierunß der Horiischcidcn 
vollkommen bei Üeite lauen und uns auf di« Uesprechung der Veränderung des knOchernen Hornsapfent 
beacfarlnken. Derselbe war, wie schon bemerlct, unprdngiieb ein niedriges iranisches Gebilde, welches steh 
direkt über den Augenhöhlen, mehr oder weniger vertikal erhoben hat. Daß d:.^ v.irk'.ich der urspriinnlicHe 
Zustand gewesen sein mul^, »:igcn uoa nicht nur die Verhältnis»« b«i den ältesten bckanuten CavicontierH, 
den Antilopen von Sanaan, sondern auch die lebenden Cameoruier, denn ihr Homaapfm hat in der 
Jugend fast seiner ganzen l.itnge nach, im All^r aber wenigstens noch an seiner Spitze die Form eine* 
mehr oder weniger dcusUchen Kegels. Uber &ein« ursprüngliche Stellung gibt die Ontogenie freilich nur bei 
jenen Gattungen Auüichlufl, bei welchen die Htfmer ihren Plats nur wenig geändert haben, wo hingegen 
wie bti Biif;i!i: 1 Irr hc'i J»n tiovitUii die Hürncr dicht an die HintethanptIlUclie gerückt sind, künnen wir 
naldrlich nicht die l^onscrvierung lits ursprünglichen Zuistaudes erwarten. Aber trotz der weitgehenden 
Difleienziennig des ScUdsb und der Httmer beim erwachsenen Tier bewahrt der Horncapfen des jungen 

InJivi'.Vimms vnn Fi' .': d^uh cüc uhcmnlr^-c K ; Ifnrrr« noch sehr tnit und bildet .Ticb durcli «ritie rel.itivc 
Annäherung an die Augcnhühic und seinen Al>.«tand vom Hinterhaupt ein L bcrgangsstaduim zu der einstigen 
Organieatioa der Verfahren der BovüUn. Die Mehnahl der Cavieomür trSgt jedoch die HSmer noch an 
ihrer ursprllntrü^'-rn Stelle, direkt Uber oder doch nur in geringer lünirernung von den Augenhöhlen. 

Die Liiiierenzierungen der llornzapfcn ;iutWrn sich in Vcrlikngeruiig, in Krtlmniung und scitliclitr 
Kompression, auch kann der ganze Hornzapfen »ich sehr stark nach rückwärts neigen, oder statt der 
ursprünglich parallelen .Stellung der Horner tritt eine bedeutende Divergenz derselben ein, wobei nicht nur 
die Homspitzen, sondern auch die Hornzapfen an ihrer Basis weit anseinander rOcken. Endlich kann auch 
der anfangs gerade Hornzapfen durch Drehung am seine Achse spiralig werden, was dann sehr häniig 
auch mit der Entstehung von einetn oder mehreren l.Sngskielcn verbtitulen ist, während Konipression der 
Hornzapfen bei spiraliger Entwicklung derselben ausgeschlossen zu sein scheint. Ebenso wird auch die 
Länge der Hörner bei seitlicher Kompression der Hornzapfcn fast niemals «Um betrlchtiicfa. Diese Diffe- 
renzierungen fahren also zur Entstehung vnn drei Haupttypen : 



I. gerade, im yoerschnitt runde und parallel stehende Horuzapl'en' 
a) vertikal Supicapni; 

h) schräggcstcllt Awoa, IMax, KemorHiaedvs, Nrntrugitute, GmMa äefierdita, dorcas, OfkO' 

lophua, Saiga; 

e) ■duäggeatellt, stark «erUngeit Palatoryx, Hippatragus, Ory»; 
*> Tbc Evelution of Horns and Antiera. Precccdmgs ef Ibe Zeelogical Socie^ of London 1901. l, psg. aD6. 
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3. gebogene, seitlich komprimiert«. mSiiig dtvergierenUe Uoruz.ipk-n : 

t I vorne mit Kiel Tra;;ociius, Pticliytriij^iis, AniHoaipn, Co^tti 
leierfttrmige, im ^u«nchniit runde Honusap<cn: 
/) ungelcidt Cobut, Onnca/ta, Hrlicopkora; 

Hngt-kielt, spiralKtrrtrclit Gatilla stili^ultiirosa, At/'\crios, Anfilo/'r, Ai/tlax. DiiDnilisfU.i , 
h) gekielt, spiralgedrcht faituoruts., Protragdutikm, TragdafJtus, Sirtpsictros, Taurotragus. 
Wihrend jedoch bei allen diesen Gaitungen die Homnpfen ihren Ptatx obertiall) der Augenhsbien 
nur ui.tii;; üeäiulerl haben, sind sie bei ilen füljjenUun Formen sehr weit nach hinten gerückt, so dali die 
Ülinibeine fa«t oder sogar direkt an die Hinterhauptflücbc stoi^ ond die äcbeitcibeine stark reduziert 
eracbeinet). 

Diese Verhältnisse linden wir bei den Bii/Mtlitli)i> ii — Ci iofhi rniin, l 'rmitilluriiim, Dtiiinilii( ii<, 
üubaiis und Vonaochaetes — , deren Hiirner noch mehr oder weniger dicht beinammen «tehen, und bei den 
ßavitim, bei velciien ai« durch die ganze Breite der Stirnbeine getrennt sind, jedoch kommen bei Cotmo- 
cliacffn und bei den Hilf fein durch Verdickuni; der Masis der Hornzapfen sehr Uhnliche Hildungen zu 
Ktaade. Eine «olche Verdickung der Hurnbaxis tren'cn wir auch bei Crioihtrium, nur stehen die Horner hier 
üut vertDat, bei Unmiatherittm antchetnead mehr rOelcwSrts geneigt, und sittd außerdem nul mehreren lum 
Teile sehr kralligen Kielen vcrselie:i. W.ihrend jedöeli die Scheitelbeine bei den HuUtliiliiicit innner n<xh an 
der Bildung de« Sdiadeldäches Teil n«hmen, werden «ie bei den üoi'iäfii noch mehr aut die 8«ite gedränt^t. 
Im ganzen aprecben jedoch dieae Anicittng« im Ben de* Craniuma und in der Steltung der Hfimer adir an 
Gunsten der Annahme, d.iii wir es nicht mit bloiien Ancilo^jicn zu tun haben, sonilfm '.Tt^ diese raanni;;- 
tdchen Anldiuige zwischen den BuOalitiitn'ii und iMtvitleii wirkliclt auf n«tl»ei«r Verw.indtschaft beruhen 
dttrften, wenn auch nalOrlich die bi$ jeUt bekannten Formen in der Tat nur ähnliche OtlTerenaieroneen 
KprKsentieren und die Trennung; in beide (Iritppen sclum zur Zeil der 1! i p p a r i o n en fauna erfolgt war. 

Die Oi iiuu zeigen iui Hau. des Schädels und in der Form und Stellung der ilurncr so verschieden- 
artige Verhültniase, daS cie hier nur ganc flUchlig bdianddt werden können. Die VergrOlierung der Homer 
und die Vcrditkun^; der Ilornbasis kann zu flor/i/fvi-ähnlicher Bildini>; des Cf.iniunis IClliren. indem der 
hintere Teil der Stirubeinc sowie die .Scheitelbeine in eine Ebene mit dem llinteihauptbeni zu lief;en 
kommen — Rtutlevis. Onbot ist jedoch troti der Verdickutm; der liornbasis nicht bis zu diesem Stadium 
tjel.ingt, weil die HOrner eben doch im Vtrhilltnis zur Clriil.W des Tieres nicht besonder« groß geworden sind. 
Im allj^emcincn halben die Schafe die Organisation des primitiven Z i c e n achldeis bewahrt, indem die 
Scheitelbeine mit der Hintcrhaupttläche seitl v:h doch noch einen ziemlich Spitzen Winkel bilden und einen 
sehr großen Kaum einnehmen und auiäerdcm in ihrer betei1i|;nn[! an ikr Zusammensetzung des j>chAdekiaches 
gewissermaßen nur die direkte Fortsetzung der Stimheitie ilarsielleii. Die Hftnier selbst hnben die verachie* 
densteii Formen, je n.ich dei Weite ihm Spiralen, der Heschaflenheit ihres ijuerschi itt- iin i ihrer Dicke; 
auch ihre Stellung ist sehr vei schteden, entweder dicht beisammen, wenig divergierend und wenig nach rück- 
wärts geneigt — fh'h sfnpiiceros — oder sie stehen fast wagrecht vom SchCdel ab und drehen sich bald 
laniisamur, bald schneller nach vorwärts. Der urspriliijiliche Typus dilrltc von dem llorne der Ziegen kaum 
allzusehr ver>chicdcii geweaea sein, doch hat die Spiraldrehung anscheinend bereits zur Zeit der Mippa- 
riottenfauna begonnen, 'hottros, dCMen Horner im übrigen sowohl bezflglich ihrer XOrce als auch hin« 
sichtlich ihrer, im ganzen, vertikalen Stdiimj; »ich noch recht primitiv verhalten. Durch die AnklJtrge an die 
CaprincH und an die Gazellen crweiaen sich auch die Oviutu als zu der ersterwähnten Gruppe ge- 
hOrig. deren HOmer mdtr oder weniger ihren ursprünglichen Platz Aber den Augenhfihlen beibehalten und 
deren Scheitelbeine keine Verdrän^jung erlitten liaboii. Die Gruppe umfaßt, %vic wir üben gesehen haben, 
auch die Captinen und praktisch auch sämtliche Antilopen, mit Ausnahme der Bubaiidinen. 

Die verschiedenen, hier auftretenden Pomen der HOmer haben wir schon vorhin kennen gelernt, wir 
liaben Jedoch jetzt zu untersuchen, welche Veränderungen des Schädels durch diese mannigfaltigen DilTeren- 
aienuigen der HOmer etwa hervorgerufen werden. Es leuchtet uns nun sofort ein, daii von allen erdenkbaren 
Um^wandltmgcn der ursprünglich kurzen, veitihal ober den Augenhöhlen atdienden, im Querschnitt ungefthr 
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kreMronden Hornzapien nur di« Verltngcnmg and RttckwUmneignni;, sei es durch Krilmmuni;, <el es blal> 

durch schräge Stellung desselben einen Rintluis auf seine Kunktion lUiJ daher aiicli etwa auf die UcscluinViihLit 
seiner üasis, also des Craniunu ausUticn kann, nicht aL>er auch »ciUiche Kompression, KUrkeres Diveririericii 
und SpiraldrelMing oder gar die Bildmig von Kielen. Xaeh wie vor dient das Horn, solange «« 
»eine Stelle nicht wesentlich ändert, nur zutn Stechen, es kommt nur seine Spitze mit 
dem Feinde in UerUhrung, mag «« nun laug oder kurz, kruniui oder ^critdu sein. E» i»t nnit khu 
dafi rin langes oder stark eehrOmmtes Horn nur dann die. Punktion des Stechens leisten wird, wenn der 
Kopf so tief t;cscnkl werden k.mn, daii die Spitze des Horncs naeli vorwilrls i^erichtct ■ *. \\ is aber r-ii 
be^oaders Starker Krümmung oder bei besonders starker V'erlüiigeiuug desselben kaum mehr durch blobeScQ- 
lcun|r des Kopfes erreicht werden dflrlW. Hier wird nun Abhilfe geschaffen durch die Knickung der 
S c h ;i d el .1 c h s c, welche die t, ünse oder KrClnimuno; der IlTirner bis zu einem jjt'wisMn 
Grade wieder ausgleicht, so dal» ditiüelben einen ebenso grulAen iipiclraum ^^^-winncii 
und wieder ebensogut funktionieren kennen wie kflrxere oder weniger i^ekrOmmie 
Waffen. Man liönnte nun einwenden, du fi gerade bei Antilopen mit abiinrni ürufkn llöriurn — S/r'/'ti- 
f<>ox, T'iurotni^iUf., Oi\x — sowie bei den Hirschen trotz der oft So rj-.«iii;i:n Knt« ickluiig der (Jewci.'ie 
doch keine KnicUunu der Schädelachse erfolgt ist, allein es ist sehr die IV.i:;i". oh Jiesc ungewöhnlich hin- 
gen Horner nicht doch schon Oberhaupt Jeu Gr.iJ der Xweckin:ifJigkcit Oberschrittcn hallen und bereits 
als Beispiele der Erscheinung des Luxurircns .iuf^ef,ii>t ■.'.erden niUssen, und bei den Hiraehcii kommt der 
Umstand in Betracht, dafi sie mehr oder \\cm;:er dicht üKt dem l^usenstock die ttiehr oder weniger hori" 
sontal angehefteten \»gensi<iro^^n he^itzen, welche beim KMiti;<fe fist mehr cur Geltung kommen dOrfleD 
als die Enden der Oeweihe, welche mehr zur Einleitung des K.unpfcs ;4eeii;net sind. 

Es ist jedenfalls sehr b e :i c h t e n s we r t, dal> die Knicknni; der S c Ii ä d c 1 a c Ii s e Nein) 
jungen Tiere eine noch geringere ist als beim eiwachsenen. Wir sehen dies besonders 
deutlich bei dem j i:;;eiidlichen SchSdel von Ari«(fot/'(i4'iis aus Samos und in <;er i n ^ereoi 

Grade auch bei Schaf und /Cie;;e. 

Die ßubaliäiuen und Bofiäen zeichnen sich gegenüber den anderen Cmicornter» durch Verlage- 
rung der Horner und Stirnbeine nach rOckwärts und durch das Pehlen einer Knickung der Schädelacfcse 
aus. Die Horner ei^juen sich infolge ihrer VorwUrtskrümnniu;; vorsvie::end anm Stofien. Stechen i>t meist 
nur möglich durch Seitwärtsneigung des Kopfes, wohei dann auch immer nur eines der beiden Hornel 
in Funktion treten kann. Die Schafe gehören infol^'- iler t::«n« seitlich am Schädel befestigten und mit 
den .Spit<!en vorw.irts gerichteten I loriicr zum j;rößerci> Teile praktisch in diese Imippe, nur die .S/rr/iv/coov 
Formen können sich ihrer UAmer, weil diese aufwärts und rückwärts gerichtet sind, wohl in der nämlicben 
Weise bedienen wie die Ziegen. 

Wahrend bei den /Cie^en und .Antilopen die llildun;; äej 1, u f l Ii ■> h 1 e ii .luf die .Sl u i;bcii'.c 
und auf die Uasis der >lönier beschränkt ist, l<ann sie sicli bei den Bubtäuliiiat — Criothtfinm — tti>d 
den BemntH auch anf die Scheitelbeine und das Hinterhauptbein erstrecken. IhrJSweck ist offenbar 
die V e r s t ä r k 11 n der llornbasis, der zwar .uich durch hloi>..' VerdickuiiK der betielfenden Kiiocheil 
erreiche werden kuunte, was aber dann zugleich mit einer bedeutenden Gewichtszunahme des äclijtdels ver- 
bunden wäre. Diese wird vermieden durch die Entstehung voneinander kreuzenden «ind stot^endea 
kniielicrncn {..micllen und H.jINen, wodurch der n.irnlicbe Gr id von l esti^keil erzielt wiid, wie durch die 
Uildung eines kompakten KnochenkOrpers. Die Nutur wendet also das näiiiliclie mechanische l'rinzip 
dessen sieh auch die Technik bedient, wenn sie statt massiver Steinbauten durchbrochene Eisenkonstrnktionen 
errichtet. S t e h 1 1 n' , welchem wir eine aasi;ezeichiiete .Vil-u il i\ber die Kntwickluii-.^ des po^tenihrynnalen W i c d er- 
käue rschudcis verdanken, worin er naaientlich auch den Zweck der Scliädclknickung auslUhrltch erklart, 
ist nun der Meinung, daft die Gewichlsiunahme durch Entstehung einer massiven Hombaaia Dir das Tier 
keine fieJcutunf^ hätte und daher die Ihldung der Stirnsiiius nicht von der CliflUe um! Schwere der llörncf 
abhängig wäre, und er begründet die» mit den Verhältnissen bei UJltotmiiiua und Jen Hirschen, vun 



*) Zur Kcrnitais der posIcmliiryoBalan Sciiftd«lnietanorph«ien bei WiederkSuera. Imtuguraldisiertatiea. 
Basel 1B93, 4 Taf, pag. JS- 
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den«ii der «rstere im Verhältnis zum ücliädel abnonn geoHv Hörner bcsiui, während Ute icUteren ja be» 
kanntlich zum Teile ebenfalb mit riM{R«n schweren Gew«ihen versehen «nd. Diese Beispiele halte ich fklr 

nicht ganz zutrirlTciHl, ilcnii es i>l m lieJci kcii, U.ili ilie llirsclit während wiiics ^rohui» TlIIos dts Jahres 
Oberhaupt Icein oder doch nur ein ziemlich leichtes Cieweih besiuen uiid daii die Enutehong besonders 
ritnf*er Geweihe doch erst seit geologisch Ituner Zeit bc^nnen hat. Was aber Lißiotranim betriüt, so 
ist Jii.sc Ciatlunj; priiktisch doch nichts anderes als ci;ic brachyoJontc Ciazcllc. Bei diesen tcnlmt aber 
schon das Ma«sivwerden der tlornba!«is, um den Hörnern eine krüliige ätaiz« 211 geben, auch dürfte die 
Enlstehdit^r verhittnismXtti« grroßer i^«rner in dieser Grupp« auch kaum sehr weit sufQck datieren. Sollle 
l,ithor>aitiiis pncumatisehe, aiit;;etriel>Liie Stiniheinc bol.ornuieii wie die/. ic;«en, so mtlbte cr>t die massive 
Hornbasis üicii wieder 111 ein luckcres Knochengewebe umwandeln, denn nur au» einem soldicn können sich 
LuftlMDimem blldett. LiVtocrani«» ist also ein aberranter Typus, der bereits «nie sperialüieite Organisation 
zur (;Tiuulla;;e li UU-, weslialb aucli das Fohlen von I.nflhöh'ie'n in den .Slirnlieinen und in der Hasis seiner 
gruUeii Horner nicht al;> Uctvci^ ^cgcn diu Anoalimc, dalj die bUitstchoiig dieser Luiihühlen da^ Gewicht 
des SchSdels vermindcin soll, verwendet werden kann. Auch die VerhUtnisse von Otyx, Snpäearo$ und 

Tiiiirofnii,ni^ dürften kitiiii te^cn diese Annahme sprechen, denn es ist » abischcinlicher, dafl mit illK 
laugen Htirncr melir ah lu>>Uiirci)vlc /Zierate deuten mÜMcn uttstatt als wirkliche WaA'cn. 

wahrend also die Entstehung der Luftkanmern in den SchSdelknochen nnd in der Basis der Horn- 
zipfen direkt durcli die Differcnzlcriini; der Horner lieeiati.iüt wird, k u m m l hezilülich der Knickung; 
der Schadclaclisc vermutlich noch ein anderes Murueiit zur Geltung, iiamlich die te- 
tative Lange des Halses, denn aSmiliehe Gatlungen der Wiederkäuer, bei welchen Cnmium nnd 
CcsichtschäJel niiteiii.inder einen Winkel bilden, zeiclnuti sich amh di:rch die r,an^;e des Halses aus, bei 
den liubalUliiicti tnnl iio:i,li>! hin^eiftti ist mit Ausnahme der t",ittnn^ lUilmUs Jio I.iinj;c iles Ila'ses im 
Verhältnis sur K'irpertimiAc wesentlich trerin^er. alVin diese Kürze de» Halse* wird hauptsächlich l>edini{t 
durch die KOrze des EpisCrophcus imd der beiden nächst r.jli^enden Wirbel, viel woni^er hintJ;ei;eii diueh die 
lel/ifii Halswirbel. Wahrscheialich gehen die ün'jiiiiUiu' u und die Boviden auf eine gemeinsame Stamm- 
form zurlick. bei welcher der Hals ebeniaUs schon kürzer war a1« bei den freUich Sehr nahe verwaadten 
Vorläufern der 7 r(i^,l<i/''iiii< >i, lli/'Pofitiüiiti H uiul Oni\iipn'iii 11. 

Da nun die Kurte des Halses blou eine relativ t(eringc Senkmit^ des Schädels ermugliclil, su uiuute 
auch die Punktion der HOmer. solange sie dber den AugenhAblen slanden, eine bcschriMkte bleiben, fae- 
schr.'inkt auf Jen ;4eraden -StDri nach vorwärts. Kurze «ml /•i>!pich staik rück«.1rts ^elieitjte Horner kommen 
hierbei Uberhaupt nicht zur vollen Gcltuui;, weil ihre Spitzen dem >>chadeldach viel zu dicht anliegen und 
niehl oder nur wenig Aber die Hinterhanptliilche hinausragen. Diesem Übelsland konnte nur durch Ver- 
schiebung; der Hi^nier ur.J ihrer Basis, der Stirnbeine, njch rlickwarls abi;eliolfcn werden, und dieser F'rozel.i 
führte zur Verkürzung utul Seit« ä.-lsilranjjung der Scheilelbcinc i;Tid zur tctuiinalen Su-Iluni; der ll<irnb.i!ii.s, 
kun aur Bildung de» Bot ; i.-t ^r.mium. Stadien the-e-, IV vesscs «ind A*toa, Bulmliis, Lef>M>os, Bibos, 
Ii s. von denen die primitivste l'orm, .Inoij. wohl ledenlalls infolge der geringen K..iperi;röJic und der 
tjc tgr.aphi-ichen Isdlierung sich .i.ich noch bis in die t lc^enwart erhalten hat. Die Fiuhali Um n dOrftcn mit 
Formen begonnen haben, deren Horner eine ziemlich steile l.a;;e hatten. B.i Ihiutitlis' ns ;;enii;:le daher 
schon die bloße Verlängerung der lli>:nLr. um iic gebrauchsfilhig zu maciven, zumal da bei dieser Gattung 
der Hai« dnch ziemlich lang ist.- hin^e^en bediii'.;!« die KUrze der Httmer bei den Ahnen von CrMlierium, 
l 'rmiallti'riuni, Suf>alif und Coiih'h luit /' s die Verschielnm^; derselben nach rückwärts und somit eine 
i^: /i/< ii-ähn1iclie I > it .Teniierun; des Schüdels, welche wieder mit «igenartijjen Spezialisierungen der Horner 
— spiralijje Hreliiin^ und Entstehung von Kielen bei CHolkeriHm, Knickung bei Bubatit und Auswärts 
bieguii); bei Con no. lutt ■ verbunden war. 

Meine Untersuchungen, welche ich bezQglich des Langenverhältnisses von Hals und Rumpf vorge> 
noflimen hatte, stOisen sich freilidi nur auf ein sehr dOrftiges Material und nodi dam größtenteils auf ge- 
stopfte Exemplare, weshalb ich auf tciuuierc .\lessnn:;en /iitn voraus verzichten mul.>te, aber sie bestätigen 
immerhin meine Vermutung, daß zwischen dem Grade der ächädelachsenknickung oder der Verlagerung 
der Horner nach rflekwarts einerseits und der relativen Lange de» Halses anderseits sehr innige Beiiehimgcn 
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iMiMiMi dOrfteo, also entweder Knicknng der Sehsdelaehse, verbunden mit langem Halae. 
oder aber VerlaRerunu der Stirnbeine nach rn i. 1 w trts. verlninden mit ksirzLiu Halse. 

Die besten üetspiele hierfOr xeigen die beide«) Extreme Capnt und Gazella einerseits und Bos 
und BaoH «ndeneita. Bei den Gnfirinen hat der Hals fa*t genau die halbe LXnge de« Rnmpfes, tmd 

ebenso verhalten »ich auch die Gf. /tttcn. hii cjn /)..; .■)•■; ■, ivl .r ö i ,r;;r n fast um ?wci [ Jrittel kürzer 
aia der Kumpf. Unter den Antilopen stehen hierin anscheinend Jen Bin'hun am nächsten di« Gattungen 
Sirtfisieenit, Damaliicug und ComtodiMfe» sowie Oryx, dagesen leichnet ridi die Gattnng Bubalfa trete 
der starken Rückwärts. ..rl ic runK der Stirnbeine vind der Hömcr doch durch einen auffallend langen Hals 
aus und das nämliche ist der Fall bei der Gattung Boseia^us (Portax)^ jedoch unterscheidet sich dieselbe 
von den Rindern adir wesentlich durch die große Ausdehnung der Scheitelbeine) so daß also von 
i-iiicr Rück wäfts Verlagerung der S^imHcinc ebensowenig die Rede sein kann wie von einer Verlagerung 
der Horner. Oic Länge des Halses scheint hier demiuch ein ursprünglidies Merkmal zu sein, weshalb 
Stich eine besondere DiiTereniicning der IKHucr nidit nOtig war, denn trotz ihrer KUrse lassen sie sich in- 
folge der großen Beweglichkeit des Halses vortreinicli heiin Kampfe verwerten. Aber auch da« Heispiel 
von Bubalix läßt sicJ) kaum als Einwand gegen die Atiuahme, dafi die Verlagerung der Stirnbeine und der 
HSraer durch die KSrae das Halses bedingt sei, benutcen, denn es sdieini kdneswegs ausgeschlossen an 
sein, daß die Länge des Halses hier nur als Spezialisierung und nicht als ursprüngliche Organi.sation auf- 
gefaßt werden darf, sie ist vieltndir Wdhcsclicinlich nur die Fol|{e und eine Kompensation der Streckung 
der Extremitaien, welche ent dam begonnen hatte, als bereits die Verlagerang der Hiimer sehon Ungst 
eingeleitet war. .Auch ftlr Criothcrium, dr--;rn K'ninpf freilieh noch nicht bekannt '•; > nL: diese Annaliine 
zutretTen, wenigstens nach der Länge seines Mctaiarjius zu »chlielkn, doch i^t hier die LAni;e d«s HaUes 
wenigstens hn VerhJlltnis zum ScfaAdcl keineswegs sehr betrlchtKeh. 

Die llbrigcn Antilopen — Ci:/>h<ilopliitniiy Svolrii^iiKit, Ct rvictif>riiHte, llipf'olrai;inac und Tra- 
gelaphiiiue — sowie Rufiicopra. Aiitdocnjmi schliei.ien sich mit Ausnahme etwa von <h-yx und iüripsUiros 
enger an die Capn'nen und Antilnpiuin als an die Bovinen an, wenigstens soweit das LängenverhiUlaif 
zwischen Hals und Rumpf in Betracht kommt, daher hat zwar bei Vc-rgrOlicrung oder DitTeren/icrung der 
Horner Knickung der .Schiidelaclise, aber niemals Rflckwärtsvcrschicbung der Stirnbeine und der IlOmer 
stattgefunden. Audi bei den Mtrycoilontiiltii^) des nordamcrikanischcn Miocän — die aber fUr uns, weil sie, 
ohne Nachkommen zu htnieriassen, erloschen sind, keine weitere Oedeutung haben — treffen wir lange, gcweih' 
artige, supraorlHlaie HSrner, StarkeKiückung der SchSdelachsc und langen Hals miteinander vereinigt. 

Skelett. 

Da von fMsilen Antilopen nur in seltenen FlUlen vollstitndigere Skeieiieile vorhai)der> c^n l, und 
auch seihst die wichtigsten Gattungen der lebenden Cuehomitr nur in den wenigsten -Sainnuun^cn durch 
auverUlssig prtipariertc Skelette vertreten sein dürften, so kOnnen wir uns hier sehr kurx fassen, 2Uinal da j<i 
auch im Skelettbau keine allzngroüen Verschiedenheilen zu erwarten sind. Sie bcachrftnken sich ja do<;ii 
nur anf Lange, respektive KQnee, Plumpheit, respektive Zierltchkeit der Wirbd und der ExtremitJttenknochen, 
namentlich der Metapodien. W.is bis jetzt von fossiien (■«;)Vor»/V> -Knochen vorliegt, zeigt im ganzen eine 
recht einlärmige Organisation und achließt sich an die entsprechenden Teiif der nächstvemandten tefaendeo 
Formen tnorphologisch sehr enge an. Ich mochte daher nur auf einen Punkt die Auiinerksamkeil der Osteo- 
logen lenken, nämlich auf die etwaige Anwesenheit von Rudimenten der Seitensehen. 

Wie alle S^mdonten mOsacn auch die Ullealen dneorMier, bexiehungswelse deren noch trage- 
hOmle Vorlaufer, vier voltstündige Zehen an jeder Extremität besessen hahen, von denen jedoch die mittleren 
schon frnhzeitig, im Eocün, stärker geworden waren als die beiden seitlichen. Etwa im Oligoc.in erfolgte 
dann, und zwar zuerst am Hinterluß, die Verwachsung der mittleren Metapodien, wälu-end die seitlichen t» 
dflnncii, griflblfllrmigen Rudimenten redusiert wurden. Die Phslangen wnrde« hierbei zuletzt vollslflndig 

'> Matthew: W, D. A. cuinplvtc Skvletun ol ilit-)c<niti>>. Uulletia uf ihe Amcncan .Museum ol Natural HittoJ}'. 
New- York. Vol. XX. 1901, psg. ioi-M9^ i pl., ao Teztllg. 
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resorbiert, wahrscheinlich fand Verwachsunj; derselben zu einem einzigen Knochen statt, dessen letzte Spur 
die bei den Antilopen anscheinend nicht allzu seltenen liornigen Nebenhufe darstellen. 

Die weitere Rückbildung der seitlichen Metapodien hat vermutlich zweierlei Wege eingeschlagen. 
Entweder erfolgte zuerst Auflösung der mittleren Partie der Metapodien, so daß anfan;;» sowohl proximale als 
iiuch distale Reste vorhanden waren, oder die Reduktion begann im untersten Teile und rückte allmiihlich nach 
aufwitrts vor. Am Hinterfuß hat offenbar bei allen Formen der letztere Modus der Rückbildung stattgefunden, 
am Vorderfuß aber nur bei altwelllichen Ahnen der Cm-icornier. Dagegen hat bei den Cnvicornicrii, welche 
auf die neuwclllichcn flyperlragulideti zurückgehen, nicht etwa Auflösung in der Mitte der seitlichen Meta- 
podien, wenigstens nicht der Metacarpalicn stattgefunden, 
sondern sie begannen vom distalen Ende aus zu atro- 
phieren, ein Vorgang, der sich jedoch wenigstens bei 
den Vorfahren der Gazellen nur auf das unterste 
Viertel oder Drittel der seitlichen Mctacnrp.ilien erstreckte 
und einen bisher noch nicht beobachteten Modus der 
Reduktion darstellt, während die Ahnen der altweltlichen 
Caficoriiier wohl einen ähnlichen Weg eingeschlagen 
haben wie die plesiometacarptschen Hirsche. 

Was nun das fossile .Material betritft, so ist in 
Europa der älteste, einem Cut icoriiier Angehörige Kno- 
chen jener Mctacarpuacanon aus dem l'ntcrmiocän von 
St. G6rand-le Puy (Allicr), welchen ich beschrieben') 
und wegen »einer auffallenden Dicke weder zu Amf>lü- 
tra^uliis noch auch zu Dn motJierium zu stellen ge- 
wagt habe. Kr hat jedoch mit den Metacarpusknochen 
dieser beiden primitiven Ctniitcn die Anwesenheit von 
proximalen oder auch von distalen Resten der seitlichen 
Metacarpalicn gemein, wenigstens ist am oberen Teile 
von Mc III und IV sowohl je eine Facette als auch 
eine Rinne vorhanden für solche proximale Rudimente 
von Mc II und .!/<- 1'. Ein möglicherweise ebenfalls zu 
diesem Paarhufer gehöriger .Metatarsus zeigt sogar 
die mit dem Canon festverwachsenen proximalen Rudi- 
mente von .Mciatarsale // und 1'. 

Zu einer der obermiocänen Antilopen von 
Sansan gehören ein .Mctacarpus und zwei Mctatarsalia'), 
welche für Dicrocerwi rleguns viel zu klein sind, aber 
sich von jenen Knochen aus St. Gcrand-Ie-Puy durch 
ihre Schlankheit unterscheiden. 

An diesem Metacarpu» sind nun die Rinnen 
vollständig verschwunden und auch die Facetten sehr 

undeutlich geworden, so daß die proximalen Rudimente von Mc II und Mc V höchstens als Sesambein- 
ähnliche Knächclchcn entwickelt gewesen sein können und ebenso ist auch die Reduktion von MI II »md 
Mt V am .Metatarsuskanon noch weiter vorgeschritten, denn ihre Abgrenzung gegen Mt III und Mt IV hat 
sich schon vollständig verwischt. Nur eine Facette, wohl fiJr das nach abwärts verdrängte Cuneiforme /, 
deutet noch die ehemalige FQnfzeliigkeit an. 

Aus Pikernii liegen mir keine Hxtremitittenknochen von .•Xntilopen vor, an welchen die proximale 
Partie erhalten wäre, wohl aber mehrere der Gazella brevicornis, auf welche ich noch im Folgenden zurQck- 





Fiß A. 

<i Mctacarpus aus St Cj<rand Ic Puy 
b .Mctaturau» • ■ . • . 
c der Letztcrc von innen; 

1/ OhercnJc eines Metatarsus aus Sansan vnn hinten. 



I von hinten; 



') Schlosser: Beiträge zur Stamincsscschithtc der Huftiere. .Morphol. Jahrbuch t»86, BJ. XI!,pag.6«>,T.-if. IV, Fig. 1. 
*) Ibidem pa^. 71, Tai'. III, Fig. 13, M, 20, 23. 
tl«lll^l4(« vur P^llnnloloelc Oiternkh.L'ncvtt« Bd. XVII. ^4 
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kommen wcrtli-. I rn so wichtiger erscheint nun die Tatsache, daß ein >\elatar«us au» Samos, welcher der 
Giölie nach bloU zu Crioikerium gehören kann, auf seiner Kackseite no«h Oberaus deutlich zwei kurze 
KaOcbelchen trflgt, von weichen das eine grOfiere acgtaaclHt in licfa das proximate Rudiment de« Metatarsale V 
dantettti welches nicht bloß in einer Furche des Metatarsale IV liegt, sondern auch in einer Rinne des 
Cnbcid liemlidi weit hinaufragt, während das kleinere in der Furche zwischen Mt III und Mi JV eingebettet 
ist und daher wohl eher als Cmeifbmie I -\- Mt II gedeutet werden muß. 

Wie sich die von den europäischen Antil<ipen abstammenden Biihaliilinen, Crmcafirinen, Tra- 
gtlapkineit und llippotragiiuii verhalten, entzieht sich wegen Mangel an rezentem Material meiner Kenntnis. 

In den allenneiatea Ptten dSiAe <He Reduktion der Seitensehen wohl ebenso weit 
vorgeschritten sein wie bei den Boviden und höchstens auf Anwesenheit v^n 
proximalen Rudimenten, sowie auf das Vorhandensein von Nebenhufen beschränkt 
sein. Ich mSehle hier nur erwähnen, daß ich bei Botdafhm {Portale) sokbe 
»esamheinartige Rudimente von .Metacarfwle l' und Metacarpale // beobachtet habe. 
Uei Buhalin fand ich proximale splittcrarti(;c Rudimente von Metacarpale // und 
r von So cm Län|;c und am Meliil,irM:s uin Rudiment der ersten Zehe. Damaliscm 
hat sowohl an der Vorder- als auch an der MinterextremiUt zweigliedrige ideine 
distale Rudimente der Seitenaehen imd am proximalen Teile des Metacarpnacanan 
ein rundliches tiaehes Scsambein swiaclwn Jfe /// tind Mc fV, wohl Cunei- 
forme / -|- Metatarsale //. 

Noch reichlidiere Atisbeute verspricht hingegen die Untefsuehung der von 
den nordamerikanischen /A/cr/ni^rt/iV/r» abstammenden Ctphalofiltilien, NMrßgiuen 
und AttiüopiHeu, was schon daraus hervorgeht, 
dafl bereits Thomas und Sclater bei fast allen 
Arten dieser Gruppen die Anwesenheit von >Ne- 
banhufen« beobachtet haben. NatOriich gilt dies 
auch wenigstens von den wirklich fosstlcn Gattungen der Ovieaprineii, 
welche j.i mit diesen Gruppen den Ursprung gemein haben. 

Uie Reduktion ist hier ofifenbar viel langsamer erfolgt als bei den 
enraplisehen Vertrelein des CbnAwra/rr-Stammes, denn im 01igoc«n — 
White Rivcrbcd — hat erst eint einzige G.itiunt; der II linr-ulidcn,^) 
Leptomrryx, die Bildung eines Canon, aber auch nur am Hinterfuß, auf« 
niwcisen, wahrend von den scitlicheB Metatarsalicn hier sowie bei Hyper- 
tragulu* angeblich nur proximale, siilitlenirtiue Rudimente erhalten sind. 
Bei Bypitoäws hingegen ist das Metatarsale // und I" zwar bereits sehr 
dünn geworden, aber doch nodi in der ganzen Länge erhalten. An der 
VorderexlremitUt h.i! jedoch bei keiner l!:ls. i I < ;;iitiiii>:e:i die Cniion- 
bildung l.egonncn, die Reduktion der Seitc^linger äußert sich lediglich im 
Dannwerden der Melacniialien. Auch alle Phalangen sfaid hier noeh 
vorhanden. 

Leider besteht atin seitlich zwischen den Hyptrtraguluien, we- 
nigstens was die in anserem Falte so wichtige Gaitttng Hypimdwi beHIR 

und ihren obengenannten Nachkommen eine weite LOcke, denn erst in der 
Hipparionenfauna von Fikermi und Samos linden wir Extremitäten- 
knochen der Gattungen GoMifa und Oioewoa. Bei diesni ist nun awar ' pj^ ^ 
die Reduktion der Seitenzehen am Hinterlu^ ungefähr ebensoweit gediehen a VordcrtuH von Gttn-ffo frmVeorau 
Wie bei der oben besprochenen Antilope von Sansan, dagegen trflgt biZlJh&'Zi OmMabrevkornU 
der \ urderiuis noch lange Griffelbeinei, von denen jeoes des Metacarpale V aus Fikenni. 

'I Matthew W.O.: The Skull of Hypisodus. Bidldin ef Ihe American Museum sT Natnnd Malsty. New- 
^ ork ivwi, p«g. 311—316. 
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90gßr noch j« ein« Facette flir Metacari»le /V und das Unciflorine becitzl. Salbet bei der lebenden 
Gazena dcreas «ftwie bei AnHlope cervieapru konnte ich iokhe Gritlelbeiae nadiweiMi], von denen 
jeiic %on GazeUii ilorcas ;i '.Ii bjs ins unterste Drittel de» C«mm hinabreidien. Bei Nemorrhaediis 
und selbst bei Ca/>m und Ibex fand ich noch ein besonderes, aty—yi>cm langes Meluarpale V. Das 
rcient« Material dCirftn dtmnaich in dieser Hinaiciit noch alleriai Ergebnisse venprecfam. 

Qebiß. 

For unsere Betrachtung ditrfte es ^cnii^cn, von einem gettentlisiertcn Cervideit'GiAAVi als 
Uttypus lies CVrt'iforrticr-Gcbisscs auszugehen, nur ftlr die Aiitilopinen — sc. GtizeHu — und Cuprm'incn 
wefdco wir uns allenfalls noch nach einem weiteren solchen Urtypna umsehen müssen, weil diese cum Teile 
ichoo uneewShnlich IHlh einen Uberaas hohen CmA von llypsclodontie eraeieht haben und auch eine anf- 
Mlcnd glatte Schmclzobcrfläche he.sitxen. 

Für die Mehrzahl der Cavkomkr könnte das Gebifi von Getoeua, von BachMerium oder von 
Frodnmiotherivm der Auagangapunkt gewesen sein, jedoch roOssen whr hierbei berQcIcsiclitigen, daß <Jetoeu$ 
und rrudnmotherium noch sehr viel einfachere, fiucliititeriiim aber schon eigentümlich spe/ialisierie, mit 
einer Art von Iimenwand versehene Unterkieferprämoiaren besessen hat, weshalb wenigstens dies« Gattung 
kaum als Vorlaufer von Qmcomieni m Belraeht kommen kamt, während di« beidan anderen Gattungen 
morphologisch und zeitlich doch noch sehr weit getrennt sind von den ältesten echten Antilopen — 
AuMop« muMnteusis etc., trotragoceros, tdrvus* lunalus und kaplodon. 

Auch A\t untermiocSnen Amfiiitragiüiden ktSnnen wir nicht mit Bestimmtheit in die Ahnenreilie 
der Cavicornii'r L-iiif i^ jn. J ijii ilire unteren Molaren sind stets mit einer Palaeomeryx-\.c\ii<: versehen, 
deren allmähliches V'ert>chwi(ideti zwar bei den Cerviäe» ganz gut zu beobachten ist, während jene Ältesten 
Antilopen keine Spur efaier aoldien Leiste erkcanen lassen, so dafi es siemlich unwabraeheinlieh wird, daft 
dieses Gebilili' ii\icV ^Ifn VurlriufLrn der Cai-icornif r li:; 11 w .1. A:ri Insttii wtlrde sich also immer noch 
als •Stammform der Cavkornier die oligocänc Gattung l'ro:1rcmofh(nnm eignen, nur fehlen eben dann bis 
jetit die «ntcnniacinen Zwischenglieder, wenigstens kennen wir bis jctxt keine Kiefentitcka derseHieD. Die 

Zahnformel von Prodrtma^rutm t»t ° ' ' ' ^ , wobei der untere Csnin auch schon gleich den Incisiveo 

0.1. j.j 

sehamfdlttrmig gestaltet war, uahrend der obere Canin als hnges, gefcrttminles aber stark kfl<n|iviiniettes 

sXlxlfbrmigc^ <'>rhihie entwickelt war. 

Sofern nun aus l'riulrtmotlurium oder anderen iklcuOilonUn deit curupUischcn Oligocän Anti- 
lopen entstanden sind, muß der Verlust diaaes oberen Canin zweiTelloa naeher erfolgt sein aU bei den 
Hirschen, denn letztere H<-<;i!Wr, noch -m ro. crMi-Stadium trotz der Anwesenheit eines Geweihes diese 
urspilingliche Waffe, während sie bei den Antilopen des C>bermiocän bereits verschwunden war. 

Sehr leicht erscheint die Ableitung der l'rilmolaren und .Molaren der ültestcn Antilopen von den 
entsprechenden Zähnen der (.lattunii Frodrrmotluhutn. Von den Prämolaren des Unterkiefers ist bei diesen 
der hinterste /'4 der grflßtc und komplizierteste. Er besteht aus einer nach außen konvexen Wand, die an 
der Stelle des ursprnnglichen Uauptzackens am höchsten ist und aus drei, ungefähr senkrecht zur Längir 
adu« des Zahnes stehenden Kulissen, von denen sich eine vor, eine neben und eine hinter dem Haupt- 
zachen entwidielt hat. Die mittlere ist aus dem ursprunglichen IiUienbOcker. dem Denteroconid entstanden, 
der aber nicht Selten noch die Form eines Hicilcrs bewahrt hat und nach hinten eine Kulisse aussendet. 
f3 ist eigcntKch nw eitle Dniiiiuitivform des/* 4, und P2 eine«olche des fj. Dagegen ist die Zusaauaaea- 
setzung der oberen P sehr un^l. i.h. Wahrend die vorderen viel I.Inger als breit sind, ist F4 viel hntlu 
als lang, was darin begründet ist, daß dieser Zahn schon einen InncnhOckcr entwickelte — hei CreodonttH 
und Condylartkreu —' aX» ta noch sehr kurz war. Pi und ^3 hingegen blieben langgestreckt« Gebilde, die 
auch erst spät Knospen und Wülste an ihrer Innenseite ansetzten. P4 bildete seinen ursprünglichen Aufieti» 
höcker, Proto;on, in cnien komprimierten Kegel um, neben welchem sich noch vom und hinten vertikale 
leistenartige Vorsprüngo entwickelten, und der Inneuiidcker, Üeuterooon, wurde au einem Innenmnnd. An P a 
«nd P3 bekam die Ant^enwaml awar auch aehr bald ein ähnliches Ansaehca wie am i>4, mir blieb sie 

14« 
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viel länger und ihr Protocon scheint auch schon frllhicitig vor die Milte gestellt gewesen zu sein. Die 
binMwite setzte einen ziemlich weit hinten stehenden Basalkcgel — Dcutcrocon — an, gegen welchen daoa 
von vorn her ein BasaüwuUt beranrOckte, um sich schlieiUich mit ihm zu verbinden. Durch Vert<;röä«ruq{ 
und Erlitthung erlitten aber diese inneren Uildung«n solche Veränderungen, daß sie von dem Innenrrtond d«s 
i*4, wenigstens hei sehr modernen Sclenodoitten, kaum zu untersclieiden sind. 

Die Molaren de« Oberkiefeis beatehem am ztvei mehr oder weniger rcgelinftttigen Kegeln aai der 
Außenseite und aus zwei faalbmondftlmilgen Hdcltem auf der Innenaeite, die Molaren des Unterkiefers aber 
aus zwei mehr oder weniger komprimierten Kegeln auf der Innenseite und zwei halbmond- oder richtiger 
V-itSimigen Hückera auf der Außenseite. Eine wichtige Kolk ^den jedoch gewisse Sekiindarbildungcn, 
natnUeh vertilcale Falten und Kippen, von denen die ersteren am Vorder- und Hinlenrande und in der Milte 
der Außenseite der oberen und an der Innenseite der unteren Molaren vor und hinter sowie zvritdMnda 
beiden Höckern auftreten, während die Kippen sieb auf der Mitte der AuftenbOcker der olxreD isnd der 
Innenhocker der unteren Molaren befinden. Solche Rippen erscheinen aber auch am AaAenhOck«r der oberen 
Pramolarcn, während vor und hinler demselben auch Falten wie an den Molaren zum Vorschein kommen. 
Die Molaren besitzen aber außerdem auch iu der Kegel je einen »Basalpfeiler«, und «war die unteren 
swischen den >AuSenmonden«, die oberen zwischen den »Innenmimden«. Der letete untere Molar unter* 
scheidet sich vom zweiten und ersten durch die .Vnweüenheit eines hmtcrcn Ansatzes, dem >dritten Lobas<, 
welcher aus einem kleinen stark komprimierten Irneohöcker und aus einem nahezu normalen Halbmonde 
bestdit, die tich aber hinten sehr innig nuteinander verbinden. 

Dieser primitive Typus des Wicdcrk^ucrgebiisscs, der sich bei den obermiocänen Antilopen 
Europas eigentlich noch unverändert erhalten hat. ist nun vieliachcr Modiiikationen lUiig, die aber in der 
Hauptsache auf Reduktion der Primolarea, verbunden mit gleichartiger Ansbildung des •Innenmondes' der 
oberen Möhren m i if I !■ 'iKrwerUen der /Zahnkronen der uiitti cn M .l ircn, sowie Sj-t/l.ili.^i; i .i:i_;.r! 
beruhen, welche die erwUhnten Sekuntlärbildungen — nitmlich die Rippen, Fallen und Basalpfeiler — und 
die in die «Marlten« der oberen Prilmolaren und Moiaran vorspringeaden »Spomei nnd außer dem aiteb dm 
Verlauf der Innenmondspit/en der oberen Molaren betreffen. Je nach dem Grade der Redukti on der Prii- 
roolaren, dem Grade der Hypsclodontic der MuUreii und der Beschalfetiheit jener i>«kundärbilUuiij;eii bietet 
das GeUß der Jungtertilren tind pieiatoeHnen Wiederkäuer und somit ancli der Qmeormer ein sehr 
wechselndes B:l.!, r lir e dati jedoch diese Veränderungen die zwischen den einzelnen Gattungen Vnttx- 
faiuilie» bestehenden verwandtschaftUclien Verhältnisse verdecken würden. Sie geben uns vielmehr sogar die 
siclienten Anhaltspunkee l&t die Syttemalik und die Phylogvnie. 

In der Hipparionenfauna sind die Veränderungen des Gebisses noch ziemlich gering, aber dennoch 
lassen sich hier schon deutlich drei Haupignippen unterscheiden. Die erste umfafAt die TrtMgeiaphimn und 
die erloschene Unlerfamilie der Pmutotroffiuae, die zweite besieht aus den Bitbaiidinen — Criolkerium, 
Proilamalisctts und AUelnplns den Hippotragiiim und aus den Gattimgcn ÄJsr / .•/■m<v t\n:i'>'-''la' 

fthus und Bscudobos und die dritte ist repräsentiert durch die xahtreichen Ciazellenartcn und üioctros. 

Die erste Gruppe ist die primitivste. Ilire Indsiven sind fast gleich groß und gleich seliaurelftnnig 
gestaltet, die Pr.lniolarcn weisen nur lunnchmnl Vcrktlrznng auf — I-roloryx ■ — , auch die Hypsclodcmtie 
der Molaren erreicht nur ciiton mäl^geu Grad, Hohe der Krone höchsten» gleich deren Lange, Proloryx, 
PteuMrugns und Patfifl^rt^pu, Bei Paeudotragiu findet Korapreasion der onterea Malaren und Frflfflolanin 
statt, bei Palaioryx, sonsl der konservativsten Galtung, wird der obere /" 3 ziemlich ki i i li. ü'rt, bei Trugi-cerui 
sind die oberen Pi und /'j stark verbreitert, aber noch »ehr lang. Die Stär|te der Hasalpfctler ist bei allen 
diesen Gatlamgen, namentlich aber bei denen von Pikermi, sdir variabel und kann scheinbar sogar 
individuell sehr bedcHltend wechseln. Uetröchtlicher sind die VeränderungcTi 'i-i den Gattungen aus di-T 
chmesiscben Hipparionenfauna. I licr sichreitct sowohl die Verkürzung der Prätiiolarcn, httulig auch tuit 
Ausbildung einer Innenwand an den unteren P verbunden, sowie die Hypariodonlie der Molaren cnttchiaden 
rascher vor als bei den kleinasialiT' t n '>>id europäischen Arten der G.ittiint:rr. Tfatrnceriis und den dortigen 
Verlfctem der Tragt la/zliiHen. Anch kommt es bei ihnen häufiger zur Üiidung von Inseln im Zentrum der 
oberen Molaren. 
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Die zweite Grupp« zeichnet «ich gegenüber der ersten durch einen viet höheren Grad von Hypw* 
todonlie tut, und die Prlmolaren halMn f»t dnrehgehendi Verkarttra; eriilten, die aber bei den PrSnolareii 

des O-K-rkiV-k-rs -lit clr.Qr Vcrstärkiin^; ^ Im:, imiondtrs vcrbinuJu'i ist, .Lift /' 3 und /'.^ dem P ■\ sehr 
ähnlich werden. Auch kommt es wohi immer zur Bildung von üchmclzinscln im Zentrum der oberen Molaren. 

BemcTkcnswert enebeint aneh der UinstMid, daft die Molaren oben Ittiger aber sugleicb betracbtlich 
sthmnli.r sind als an ihrer Basis — nur der dritic obere Mol.ir ist aiicli an seiner Basis liinncr als an seiner 
Spitze — sowie die fast itcts sehr schwache Entwiciilung der B««alpfeUer, ja hüurig tehien «olche vollftändig. 
Wenn ueh die cMiwtlMhen Aften der Gatlinig STn^Mn» bi« su cinein gnrimen Grade den Obergang 
ru der ersten Gruppe vermitteln, «o stehen sich in Wirklichkeit doch beide For:. iiikrui-i- /ic:rlich sclirotV 
gegenab«r, weshalb ihre Abzweigung von einem gemdnsamen Typus schon ziemlich weit zurflcklicgcn und 
«Ohl achoa vor dem Ofaefniiociln atfoigt aein mtUtie Diese sweile Gruppe bildet den Atugangspunkl 
für die lebenden Biihnli lineii, die IUppotraginen und die Cfn-tcal>nnen, vielleicht auch ttlr die Bofiilrn 
deren Prämahiren und Molaren ja auch denen der genannten drei Unteriamilien der Antilopen ttberau« 
Bbniicb aind. Gegen die Annabme einer ianigeii Vcrwandtadiaft Aa Bovtdtn tnitdieaen Antilopen liSnnte 
ei^tenllicli nur der I'iii<r:iti:1 7iir ("ie'!"?ns; Vt<>?nmr«J. daß S!i>vnlil he'i den fossile'^ hirrlier L;eli"ii^en Formen, als 
auch bei den lebenden HulHituiiiten Ha!>alpfeilcr cnlweder vollsiäudij;; fehlen oder nur schwach entwickelt 
sind. Ea eticheint aber doch nicht mugeschkisaen, daft diese Gebilde in diesem Falle Überhaupt erst neueren 

Ursprungs wären, wenijjstcns sind sie bei Cohns, einem Cin'icapn'iicii und bei Oryx und Atidtir so'ric lic-i 
Plfsiüililii.w also hei Angehörigen der Uippotragincii, anscheinend erst etwas über das Anlan^sstadium 
hinaus gekommen, withreod Hippoln^s und Cnviea^m in dar Aasbildinig der Baaalpfeiler den Anrfd'eM 
zum mindesten gleichen, ja llippotriifrus tlbertrifft «Otar in dieser Beziehiint; die meisten R<rfidt)i. 

Der dritte Kornicnkreis war in der Hipparionentauna durch die t.ialtunt; (iaxeUa mul durch einen 
Caproi-inen, wohl Hiot i ros, vertreten. Er zeichnet sicli durch sehr hohe Molaren und kurze Hr.lmolaren aus, 
jedoch ^ibl es auch hier Formen, welche in diesen Stdckcn n<:icl) nicht so weit vorgeschritten sind wie die 
nbri<;eii. Diese primitiveren Formen sind Oiunios und Gtizilla ilr/fniitu und hnricornis. Auch ttiiiQ die 
chmesische Gattung Protttracrrox hier genannt werden, welche /.«ar der Ahne eines lebenden Ct^tÜO- 
phiatu, Ttiraeeros, ist, aber ihrem iSahnbau nach aus einem G a z e 1 1 ,i ähnlichen Typus herrargegangen sein 
dtirfte. Ttirtteum aelbsl wird wohl mit Recht z« den Ct/>liiiljf>hiite)i gestellt, wie die lebende Gattung 
ttithocraniiia 2U den Gazellen, obgleich sie sich durch hochgradig bracliyodonte Molaren auszeichnen. Es 
wAren also in dre.sem dritten Formenkreis die größten GegensüUe, außergewöhnliche Brachyodontie bei noch 
lebenden Gattungen und hochgradige Hypfelodoniie schon bei fossiten Gattungen vereinigt. diese« Vcr< 
hültnis datiert sogar noch viel weiter zntllck, ' denn schon im Oligocän von Nordamerika gibt es eine für 
diese Zeit ungewöhnlich hypisciodonte Gattung Hyptwdus^), während die zweifellos mit ihr sehr nahe ver- 
wandte Gattung Lei>t-jmeryx ecbtbrachyodonte Molaren besitzt. Die Reduktion der FrSmoIaren äuSett sich bei 
den G a z cl 1 en arten zwar noch nicht in Verlust des vordersten — de» /'2 — , wie dies bei den nahe ver- 
wandten lebenden Gattungen Pantholops, Aniidorctu und Colus — Smga — der Fall ist, wohl ab«r kommt 
es sogar bereits in der Hipparionenteit bei einigen Arten — die beiden Gazellen von Samos — cum 
Verlust des Innenhflgcl« am unteren 7 '4, und hei der chinesischen ilonaiiaules zu der eigcnltlmlichen 
eckigen Ausbildung der oberen l^amotaren sowie zu einer hocltgradigen U^pseladoutit der Molaren des 
Unterkiefers, wBhrend Gaztlla pataeoaimmis nur in dem letzteren Merkmale Fortschrille in der Richtung 
zu G. sitbji^til/iirosa, ihrem Nachkommen, aufweist, und GtizcHti ilipvrilila utid hrtvicon>i\ überhaupt noch 
ein ziemlich primitives Verhallen zeigen. Uie beträchlUchc Verschiedenheit in der Hypselodontie zwischen 
der Gatttmg Gaxtila und der mit ihr glcichieitig aoftrelendeii Gattung Oiocenos darf uns nicht wunde», 
denn wie schon erwtthnt geht die erstere auf das bercils im OligocJin mit . hypaelodonten Zahnen atuge« 

') Von mancheo nordamerikanischcn Autoren werden diese Gattungen zu den TgloftotUn gerechne«, »Hein 
gegen diese Auffaisung spricht schon die relative Karze der Molaren und die kraftige Ausbildung der Rippen und 
FallaB an den Oberau Molaran und der Basalpfeiler, wihrend bei den Tj/lepodtH solclie Bippea nur bOehst selten ver^ 
keatmen, die Falten viel doaner und Basalpfeile' mit Ausnaknie von PaümlkeriiuH niemals vadnndsn sind. Aber such 
kisr sind sie gans abweichend beschaffen, ungewöhnlich dünn und gans In die Ecke surfaichen den Menden gedrängt. 
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suttete G«Diia Hypüodus, Oheems «ber mflgücherwene auf du lu jener Zeit noch vollkommen brachjm- 

d iitc Genus Lc/>/otiieryx zurück, Im Gegensatz zu dem ersten hier besprochenen Fornicnkreis zeichnet 
sich Uie dritte, im Uuterpliociin durch GttztUa, f^oletracerus und Oimxros vertretcoc Gruppe durch drn 
viel sierlicheren Ban ihrer PrKmolaren und Molaren aowle durch die geringe Entwiddunft von BaealpCeikni 
aus, mit Aem «sveiten li,it sie zwar Jie*es letztere .Merkmal gemein, sie miterüchciilct sich aber iladurcb, daß 
die t'rflniolaren zierlicher sind uad im l-nterkicfcr auch schon xuweilcn — Oaxellen von Sauios — 
Reduktion de« InnenhSeken an P4 an&nwdaen haben. Auch nlinml die Breile ihrer oberen Molaren nacli 
unten nur wenig; n: mtA die Länge lirr t '-ienn M i:c;;e-i Hrisis nur wenig ab. Der dritte Lobu» des 
uuteren Mi bekommt hint«« sdvou öfters eine vorsprmgende Kaiuilei^te. Da){cgcn haben beide Gruppen das 
gemein, dafi eich der obere M 3 nach unten su etwas in die Linge zieht, ao dafi er oben bedentend küner 
endleint als an meiner H.isis. 

UezHj;licii der weiteren üinj^estaltunn des Gcbixscs der l ux icornier in der /cit zuLichen dem Unter» 
plioeln und der Ge^nwart können wir uns kurz f»sea, denn die wenigen aus dem OberpKocHo bebaimlen 
Formen scli!ie(k'n sich teil» an Protoryx — Aiitilo/f nrJea - , teil» an Palurorta» - Trtif;etal>hus torti- 
cortüi - -, teils an I'ulaeoryx — /'. Meiiffrliinii, booäott, Aitlilojf CurJieri — , teils .in OuiiUa 
— G. btuhoHicB — an, nnd die aus dem PieistocMn von Algier gehören bereits lebenden Gal- 
tungen an. Zu erwähnen wäre lediglich, data die genannten jüngeren Palai:oryx-\rv.'V[ sich gegen- 
Qber ihren Vorfahren in der Hippa rionenfauna dnrch ^e viel stärkere CntwickUuk^ der Basal- 
pfeiler an den Molaren auszeichnen. Diese Tatsache diutte vun KrolSer Wichtigkeit üein, denn es scheint 
daraus hervorzugehen, daß diese Gebilde, wclehc bei den Cervicaprinen, Hippotrt^giutn und namentlich 
bei den Boviden eine so große Rnlle spielen, im wesentlichen erst jitngeren Datums sind. Sie finden aidi 
zwar schon bei verschiedenen Antilopen der 11 ip p ar i on cn l'auncn, aber ihre Stärke ist an den einzelnen 
Zahnen ein und desselben Kit;fers sehr ungleich, entweder von itf 1 bis it/3 abnehmend oder umgekehrt, 
nnd selbst wieder bei ein nnd derselben Spezies iodividaell recht verschieden. Bei manchen Gattungen, e. B. 
Crkltkeri«m, Pro.lamaliscu^ und Pantlmselo^US fehlen sie üocrhanpt g.lnzlich, oder sie sind bnchslens 
an einem einzigen Molaren als kleine Basalbnospe angedeutet. Da aber die lettfgenannte Gaunng im Zahn> 
bau sonst den BotrUen sehr ahnlich ist, so kfinnte sie sich wirklich anch als deren Vorfehr« erweisen, 
sofern eben gezeigt werden kotuite, dafi <tte Basalpfeilcr, in diesem Falle wenigstens, erst eine neue 
Zutat waren. Und fQr diese Annahme scheint auch wirklich der Umstand zu sprechen, dafi die anch bereits 
fossil vorkomihende Gattung Botetofikua, die man ja ohnehin für einen Verwandten der Bonden anndil, 
in der St.irkc ihrer Basalpfcilcr gewissermaßen den Übergang zwischen Purnlosilaphiis und den Bt/i'iddi 
bildet, so daü wir also jetzt auch den Ahnen dieser formeoreiehen aber geologisch sehr jungen Cavicornitr 
Gru|»pe ermittelt hätten. 

Aljgcsehen von der elwn behandelten Knlwicklnng der Hasalpfeiler bestehen die weiteren Moditika- 
tionen der ttlr die lebenden Gattungen phylogenetisch wichtigen Cmiiconmr der ilipparionenfauna in 
Komplikation der beiden hinteren Prlmolaren — Pj und P4 — , in Reduktion des Pi und in einer an die 
Doiiiun erinnernden Ausgestaltung der Molaren innerhalb der ßiilMiii'litieii. Üci den Ilippoiragineu und 
CervicapriHtn findet ebenfalls eine soldie Differenzierung der Molaren statt, dagegen erstreckt sich die 
dttktioo der Prämolaren anch anf den unteren P3 und luficrt sieh auch tn Veretniädiung seiner KuliaseD, 

wahrend der obere /'.^ wenigstens bei den Hi/'P:itrit^i>it n dem 4 fast vollst.liidig gleich wird. .\n den 
oberen Molaren dieser drei Gruppen kommt es meistens zur Bildung von je einem vorderen und einem hin- 
teren Sporn in jeder Marke und cur Bildung von Schmdsinseln im Zentrum dicaer Zähne. Ungemein ähn- 
liche Differenzierungen hat auch dii- Gattung Atioa aufzuweisen, und zwar scblietSt sie sich in vlcm Bau der 
Ftäniolaren am engsten an Üryx. im Bau der Molaren aber am engsten an BtiLutis an, mit Connochaeitt 
hat sie den Verlast des vordersten unteren Prämolaren — P2 — gemein. 

Die Verhältnisse bei den Ci/>Ji(ilo/}lnncn und ,\'cotragincn bedürfen keiner Besprechung« weil dis 
letzteren fussil gar nicht und die etstercn nur divch Frotttraceros vertreten sind. 

Die Trae^athiae» verhalten sich gegenOber ihren fossilen Vertreter Avficrst kooservaliv, es findet 
nur eine etwas gleichartige Auigcstnltnng des oberen und P4 imdam unteren F4 sehr gern die BiMung 
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einer An von limenwaiicl statt durch Streckun^r det limcnhDeels. Die wenigelene bei Palaeoreaa Öfters vor* 

li.indcnen Basatpfcilcr scheinen in dieser Gruppe der KeJuktion untcrworfn- sein Hir- 1i:inpt«ächlicliiiten 
Fortschritte bestehen hier offenbar in Zunahme der Käfpergrl^e. Die Gattung hoselaj'hus nimmt ihrem 
Gefaift und iiiren Hfinwra nseh innerhalb der Tn^gtU^Innen eine recht firemdartige SteUnng ein, so deA man 
sich wirklich wiindern mu&, wie ilie Zofilo'yen t»iif vir -i ('. .'n-Vf ri ki^riTn: •■ V iTintvii. sie in Uoser Cruppc 
lier Qivicoritier uatericabrtng«R. Dardi die ihnen Ireilich Bürchau:« unbekannte GalUing i'araboniu- 
fkm wild Jedoch die Uihar bestehende Kluft tatsRdiUGb voNkooimeQ aberbrOcktt denn giewiaBek von mir 
»lü S'rep-;ic<-rt<-< Hcstimmtc Molaren aus der chinesischen II i ppafionenfanna untecMSheiden sich von denen 
der Gattung i'uraln/^eiapilus nur durch ihre geringere Holic. 

Die Antilopinae mcbnen sich zum grOfiten Teile durch nngemefai h>pselo<lonie Molaren ans. Da^ 
nelvcn gibt aber auch Pannen, bei welchen sich das brachyodonte Gebiß bis in die (.ici;enwArt erhalten 
hat — Li/Iiocntiiiiis — nJer doch nur bj» zn einem ni;ißigcn ("IraJe von Hvpsetodontic vorgeschritten ist 
— Antilope . Diese Formen »ind deshalb von tfrolicr Wichtielfeit, weil sie zeigen, dal» auch die Ciplialth 
pkitUH und Stotraaiue» den Gazellen in verwandtschaftlicher Dcziehung doch nicht allzufeni stehen. 
Die Stoiraginen untorscheidtm «ich in der Beschaffenheit der l'rilniolaren wnd der Höhe der Molaren nicht 
wesentlich von den Gazellen der H i p p a r i o n c n fauna, aULh Tiirarrrot vcrh.llt sich sehr konservativ, 
dagegSQ hat Ctpkaloplius ziemliche Redulction der PrftmoUicn des Unterkieiera aufiDweiaen, während im 
Oberkiefer Fa und I'i sich stark verkQrsen und dem P4 Shnlich «rerden. Bei den verschiedenen Arten von 
Gazelhi schreiten die bereits l>ei den Vorläufern in der H i p p a r i o n c n launa angedeuteten Diflerenzieniii- 
gen der Pritmolaren weiter fort, im Oberkiefer bekommen sie mehr oder weniger viereckigen Umritt, die 
des Unterkiefers erfahren Reduktion des Ifmenpfeilera lieciehungsweise der ihn ersetxenden Ktdisie. Aneh 
die Hypselodontic der Molaren erreicht wohl einen noch hflhcren (JraJ als bei den pliocänen Gazellen. 
Der dritte Lobu» des unteren J/3 wird häutig zu einem großen drciiiantigen Prisma, und als Antagonist 
ftir dieses Gebilde erflihrt der obere .V3, wenigstens an seiner Htnterauftenecke mdst betrScbrticIte Streckung. 
Reduktion der Prilniolarcnzahl kommt z«ar nicht bei G<iZ'llti, wohl aber bei .SV.-jX'«. }\inthnlo(>.<t. Aiilitlon an und 
Antilocapra vor. Die Ctiprooinen veihalten sich bezüglich der Modernisierung des Gebisses praktisch ganz 
■hnlich wie Gax^la, nur achdnt die Hjpselodontie wenigstens m der Stammesreihe von Om* rmx erst spftter 
eingetreten, aber dann souai viel rascher fortgeschritten /u seni .tIü bei (iitulln und ihren Abki^mmlingen. 
Wahrend bei den übrigen Capicorniertt mit Ausnahme der BubaUäintu und attcnfalls auch der ohnehin 
sehr indifferenten TragdafbineH die Ausbildung der Basalpfeiler cum mindesten an den OberkieCermolaren 
offei.b.ir VI zunehmender Entwicklung be;;rilTen ist, erleiden sie bei ilen Nacbkoinnieii der }lyj<, ftnii;utidt n 
augenscheinlich die weitgehethUte Reduktion, denn sie felileii aniicheinend voilsiaadig bei allen lebenden 
Gasellen und den mit £esen niher verwandten Gattungen sowie bei allen QiprointUH, wahrend sie 
IkI verschiedenen plioc.'lnen G a z e 1 1 c n arten und namentlich an den L'nterkicfermol.tren v.w Oioci tos 
aus SamoB noch sehr gut entwickelt sind. Da die Basalpfeiler im Gegensalz zu jenen an den Molaren der 
Hippotragimn, Cervkapwinm imd AHnd'eit nicht m die Käufliche mit dnbesogea wurden, so erwiesen 
sie »ich bei weiter fortschreitender Hypsdodontie als voNkonunen UberAOssig nnd fielen daher einer gltulh 
che» Atrophterung aoheim. 
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Stratigraphische und zoogeographische Ergebnisse. 

wie ich aehon in der Einleitwie bemerkte, seigcn die Mriaeerangen auf Samiw, weiche Obeimle 

v^in ti>.riii cii.s^ liIie!V?ri, ein sehr verschiL--',cni;-< petrograplii'iche!; \'crhaltcn, und Oberdie« ts;t mich die 

faunistisclie KusammenscUung der in den cinielnen iächichten Ubcrlicfcrien Tierreste keineswegs immer 
die gleiche. 

Forsyth Major ha( zwar über diese interessanten Verliällnisse keine Angaben gemacht, allein 
man kann doch au« dem Katalog der von ihm gefundenen SUugelierresle — Schädel, Uornzapfe», Kiefer 
und EstremiMtcBknochen — «enieetens »viel enehen, ia& die LokalltMteii, an welchen er AusKrabunpn 
unternommen hatte, sowohl nach der McTii;f- ih-r Arten, n1< auch nach der Zahl der Individuen sehr ver- 
schiedene Ausbeute geliefert haben, ja zwei von diesen drei FundpUticn sind sogar lieinlieh arm an fossiko 
SSugeUerrealen und veidienen eigeatlidi nur wegen dea Vorkcmmena von Sameäurium einten latereiae. 
Dteae bpili'f nrlenarinen Lolfalit.lten : 

Stclani. mit Hippariou meiliterrancum. Khimjceros facliygiiathus, SamoUitrium Botssieri, mit 
nicht aMMr heaeiehnaten graBen Wiederkäuer, mit Palaoras Uitdermayvfi und <kadk» deptrdUa 
Potamiaes mit Samotticrium Boissiiri luul Criolhtrium atgatioiäes. 

Sehr reiih ist hingegen die drille Lokalität Andriano. Von hier stammen: 

()rycUrot<us Guiulr^i Criotherium argulioiäes 



Cliiro/ttere 
MachmrodlU 8p. 
Ftlü neos 

HyaetM hipfmrionum 
Lycyacna ('haeretis 
IcHtheriutH hipparüniitm 
« robusliim 
Orbignyi 
Meies maraglnuHiS 
Mushia palatititiea 
Prtiincjtliitis LarMi 
Acanthomys Gaudryi 



Maslo>loH PenMiei 
DinotheriuM 
iSlinoceroi jiichygnaAu» 

' Scliltiermaduri 
Hipparion mediternuumn 

„ mitfus 
C tiiiUcithtrium I'tiilelki 
Samotlierium Uotttieri 
Ptilaeotragui Roueni 
großer Riimiiittiilicr 
Heltaäoiherium Duvenuyi 
Dnmoättrium Peuhlici 



fiataeotyx Pitllani 

• rotuudicorKÜ 
< air. farvktan 

PnkMyx CanoHttae 

* tongkep» 
> Gtntdryi 

Uipp(üyte 
TragoceruM amaltheus 

» Vtdetidettnat 
Hl lkn/rlior(4 rolunJicornis 
i'uiiUQnas Liudermayeri 



Bin Vergleich dieeer Liate mit den im Mflnchener pBlhmtokgiaclien Mtneum hefindUehen SSug» 

tierrcsten aus Samos zeit;t riuvi frfili.Ii, iliH Jic f tniivoreii in Forsjth Majors Kollektion sehr virf 
reichlicher vertreten sind, dalj aber in derselben die RlUnocrnrieu sowohl bc2lSgiich der Arten- «U auch der 
[ndividuenxaM keinen Vergleich auahalten kSnnen mit dem Material, welches die Auftammhingen dea Berm 
Th. Stnt/;1 und des Herrn Hentschcl djcliefcrt haben, während die Antil'vier liinsiclillieh der Zahl 
der Arten uud Individuen in beiden Koltckticmen ungefähr gleich gut repräsentiert ^eln durften. 

Daa mir aur Untenuchung vorliegeDde Material geatattet die Unteracheidung von vier venchiedenea 
Schichten. 

Die mjichtigste und wohl auch an Säugerresteo reichste Scliicht ist ein wcitier oder gelblicher er- 
diger Kalk, der auch kleine Partikel von vulkamachem Geatoinamaletial enthalt und wahtscheinifeh in wnem 

oder mehreren jjröl.icren Becken unter Wasser al i; laixtrt wurde. Schildel sind hier iriemürh htulig vA 
auffallender Weise im Gegensatz zu den mit ihnen vorkommenden Knochen rtur wenig verdrückt. 

Die Knochen bcaitsen eine r«a weifie, die Zähne eine mehr gelbliche Farbe. Im ganzen kann eer 
Hrha)tun({»zustai)d als ein ziemlich Rnnsliger bezeichnet werden, sofern wenigstens die Knochen nicht all- 
XU brüchig sind. Ganze Skelette kommen freilich nicht vgr, vielmehr liegen die Überreste der verschiedensten 
Arien bunt durchefaiander. An SEahl Überwiegen bei weitem die von H^arton, aoch JSftittonrato» «ad 
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nicht sehen. Dagetjen sind die Wiederkäuer bloii durch Giraffen und eine oder hOchalen* zwei Anti- 
lopenarten repräsentiert. Die auf Samos ohnehin »ehr seltenen Keile von Sus trymavtitiut tind wohl md 
dieee Schiebt beichrKnIit Die Fauna diesea Sttßwaaieilwlke« besiebt «vi: 

llyarim sp. Uitjx'iioii mtililcritinvuiti Ilunsel 

MuätoUon J^cntelH'i üMudry Camdopardaii» attita Wagn. 
AeertMeriMm samium Weber » parva Weith. 

A/'!'"his l<«cliyfrnitthiis W ih,). Ptendotragus ciipriiorHit n. sp. 
Cfruiorhinun ati. ScltUiermaduri Kaup. > sp, ? 

daUcoHieriinit I^lOiei Gaudiy Stu cfr. erymanMm Wagn, 
l^piodon graeeum Giodry 

/itmlicli riiächlitj scheinen .ukIi die weichen Tiirfc zu sein, welche au< eiiitr liraiinijii toni^^cn ( irund- 
tudSüc bestehen und vieU wuLie u4er grüne &taik zersetzte lirocken vulkanischer Ciestciiic von Erbsen- bis 
HasekuaflgiOfie einachlieOen. Auch hier finden sieh die Oberreate der versdiiedenclen Arten dnreheinMider 
gemengt, aber nicht selten koniiiien doch auch gruiSere Partien viti und desJfl'i ft I -diviJminis noch im 
Zasammeniiau;^ vur. Leider häb«n gerade in dieser Abla^jcruit^ Mwoiil die 8chiidel als auch die Knochen 
etark dnnch Druck gdilten, ao daß aueh etwa vollatlndig erhaltene Skelette nicht zur Aufateilung geeignet 

Wflren, waa flbligcns auch selKm die unjjcwohnliche MQrMieit der Kni>chcn verbietet, die sieh nielil eiiirnal 
durch Wiederholtes Trinken in l-eiinIOsunj; lu^eiii^en bdi;. Die Farbe der Knochen ;uin diesen 'riitien is-t 
weiß, während der Scliniclz der X.dine schOn k;t'l>i!iia<in gefärbt encheinl. Obemate von Rhiuoceroten sind 
in diaaeo Schiebten die größte Seltenheit, andi Hi/farioii ist nicht M hSufig wie im weitäen SUfiwasaerkalk, 
dalUr sind die Reste von Wiederkäuern uniüu zahlreicher und unter ihnen herrschen wieder Samolkerium 
nnd Criotlicrittm bei neiteni \Y>r. Verschiedene Arten kommen anaeheinend Uberhaupt mir in den TuiTei) 
vor. Ich konnte darin foit^ende Arten imtenciMiden : 

ilyaetm eximia Koth Wagn. CrU,ihr>i!im firi:nlioi,i,s Maj. 

.Vastoi/on Pentdici Gaudry Proitutmiiiin us gradiultim a. g. u. sp. 

AModus pachygnatlius Wnii». Plaiaeoryx intens n. sp. 

HippariOH mediterraaeitm Ken sei Stilfieli n. «p. 

Cnmdofiariialis parva Weilh Fro!i;ii:il>i/>!iu-i Zittdi n. sji. 

' J'iilii otniijus h'oucni G.iudry 7>i/j,'"'<-<(v oryxoufes n, g. n. Sp. 

Sitiiioflii i IUI» l^fiissitri Maj, (jii:> !l,i Giimliyi n. sp. * 

Die dritte der auf Samos untentcheidbareii Abl.i^erunjjcn, weiche fossile Sätigetierknoclkcn einschließen, 
ist ein gelbbrauner oder rOllicher, weicher, zum Teife tog^t schllmmharer Ton, welcher offenbar direkt 

an die eben crw.ihnten Tutte ^feuzt und teils dieselben unterlassen, teils mit ihnen \vechsclla;;ert. 

Das Ancinandcrgrenzen der beiden Üclüchten kann man Übrigens auch au mehreren der mir vur- 
liegenden Herreste erkennen, denn die eine Seite ein und dessellwn Knochens ist mit tufltgem Material ober* 
zii:;en, währetid die andere noch in Ton ein;;ehflllt ist. der auch an eiiie:n nicht bestimmbaren .Schildclfrai^- 
ment einer Antilupe alle inneren Käiune auslallt. Was Ute Fussilfahrung bctridt, su sind die Schädel in 
des Tonen nicht allxu selten, aber wenigstens stark aerdrllckt, nnd hBuüg ist sogar das Cranium von der 
Ciesichtspartie vnllkunnncn ;;etrennf. .\uch die Exlremit.Ueiiknnelien und Wirbel b.ihen diireli (Juetsebun^ 
meist stark gelitten. Abgeaelicn von khht<Jteroten itind l4;ii nur kleinere Tiere in diesen Tonen vertieleii. 
Auch die gerade nicht seltenen Hipparionreste gehören zum grBfieren Teile dem kleinen, zierlichen JVi/- 
joiion »tiinis und nur /um kleineieu Teile dem j^rm i!f res]'. »H\lil< 1 1 tim itm an. Alle Knoehen sind hier 
äutiterlieh gelbbraun gctirbt, innen aber weili und ktcidi); und daher kiclu /erbiccIUid). Die Zahne haben 
gelbliche oder graugrOne Farbe. Die Tierreste verteilen sich auf: 

Ai ,f,!therium Sthto^^ni Wei er Hip/HtrioH tHclHcrraitenmlUMd. 

iäiinoceros aflf. Schieiermacheri * minus Pavlow. 

Kaup. Protiamiditcna gmcilideHS p. *p. 

fianxl«« HI l><aoMal^to OucnilBbVnBanH, DS. KVII. 15 
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i-roinir^rl t^ius Ziliili n. sp. Trut;ortrus amalthtus var. ftirvidttit, 

i 'ulaeoryx StiiteHi n. tp. Trßffocerut ruguiiJrOHs n. »p- 

» ingtn* H. qp, > ap. 

Tragoieas OTyKvi»l» tl, g. n. tp. Tar/nfra;^'"'^' '*'VtSJMl0rnÜDi^«ll.9I». 

Prototyx sp Caaclla sp. 

• Henhduii n. sp. Oioeeros proaries n. *p> 

Die vierte AblagL.-uu^ beisteht wie die dritte aus einem Ton, der aber meist vielmehr verhitrlel ist 
und eine mdir graue Farhe besitzt. Uie Knochen sind hier sehr fest, fast niemals verdrflickt und weixn 
meistctv ein« grav^rOne FScbHng auf. Die Schädel lasten bezQglich ihrer Erhaltung wetii;; zu würwchen 
flbrig, nur itt leider bei den Antilope nschadeln die Gesiehttpartie stets vom Cniniam weu^ebrnchen, jeden* 
falls schon hevor »ie hier SUt Ablagcrunj» ^elaniftcn. Am hautifjsten sind hier (■l-L-ritstc von ////>/></ Wo», 
vom großen Antilopen sowie vonGasellen. Die Khinoceroten werden fast nur durch ExtremiUilenIcno- 
chen vartrelen, die aber ebenso wie die efaies rie.oiüi<i Wiedcrkluen, wohl Samotherium, hier besondcn 
hmflg rind. [eh kQnnte in dieser Ablagerung folgende Arten nachweisen: 

I\illi\aeiui liipptiriiiiium Clerv. sp. I'r<i(ra!{claplius Zittrli n. sp. 

llyacna eximia Roth Sl VVagn. l'aiaeoryx Majori o. sp. 

OfycttropH» Majori Andr. Proloryx CareliHae Mnj. sp. 

lli(>}«i>: <:\ rhiditfrrtiniutn Henscl. • cir. 

Aceratherium Üchtoitsen Weber GaseUa (Jaudr^i n. »p. 

Ahtadtia ^ackygua&tia Wagn. ap. • Sp. • 

Satttotltrriuw? viel größer als hl den Tuffen. Otoctros proaries n. sp. 
CameioparJalü parta Weith. 

Ks enlhUlt aber nicht nur jede dieser vier verschiedenen Ahl.i^ierungen ihre besondere Fauna, son- 
dern die Zusammensetzung dieser Faunen Ändert sieb auch uidit unwesentlich irmerhalb jeder einselnet) 
AUagemng, wie ein Vergleich der KeUektiaa des Herrn Statael mit jenen ergibt, welche Herr Hentschel 

bei seinem sweimali^en Aufenthalt auf .'^amos rusammennebracht li:if. 

In den weißen oder gelblichen kalkigen SOßwasserschichten scheint dieser Wechsel je nach der Tiefe 
oder nach der seitlichen Ausdehnung allerdings weniger betrlchdich zu sein, aber immerhin verdient der 

Umstand Erwafinunji;, daß nur die St Otze Ische Kollektion L Kcrrcsle von Siiijitt enthah, während die Icirte 
Hentschelsche Au&amtniung siemitch viele Üherresti- von Leptuäon sowie Kiefer von swei Individuen 
von Clia/sniAerjwMi geliefert hat Auch Camehpittilitlix parvaiat nur in den Hentschelschen Kollektioma 
enthalten. Auch ist die letzte Hentschelsche Kollektlnn verli.tltnismäUig reich an ( lierrpsten des l^si Hilotriii>ii< 
COPncOrHia sowie an solchen von Aceratherium. Die kcste von I&iiuoceroe pachygnuthun und von liippario» 
MiciltVerransn*! dürften fireillch in der StDtse Ischen AufiMnimlung in dem nflmlichen Meni^verhttltnis vet^ 
treten sein wie in den Hentschelschen Kollektionen. 

Für die grauen Tone mit unverdrdcUtcn grllnlich gefärbten Knochen ist ein Wechsel in der fan- 
nistischcn Zusammensetzung vorUiulig nicht nachweisbar, weil Herr Heutschel in dicücn Schichten tsat 
sehr wenig gesammeh hat. L'm so beträchtlicher ist dagegen dieser Wechsel der Fauna in den braunen 
Tuffen und in den gelblichen oder rötlichen Tonen. 

In den crstcren sammelte Merr Stiitzel viele Schädel von Criotiterittm und viele Kiefer von kleinere» 
Antilopen, dagegen waren die Reste von Uipporkm und Stmioßierivm verhlltnismaJUg selten, von 

Ptdaioryx SlUtnli k.imtn nur ein paar Kicfcrfragnieiite umi mehrere Schildelbruchstilcke mit Homzaplcn 
zum Vorschein. SJiinocfroUn fehlten ganzlich. Herr He nischel hingegen fand relativ wenig von Cnotlurium 
dafOr aber ein SchSdelbruchstOck und Kiefer einer bisher llberhaupt noch nicht beobachteten Antilope. 

des Pro lumoiiyrus, ferner zahlreiche rbc-rrt-stc von lli/puriati mniifcri aneuni, von StiiiiotherimH, 
Kiefer von i'aiai-oryx ^tiituli und außerdem auch einen Oberkiefer eiucü juni^en h'hinoveroteti. 
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Aucli bei lier Ausl'eiile aus den rötlichen Tmit, .:r,;i'i'. si.'. .jiii nanihal'ier Uiiterscbied zwischen 
«1er i)t ätz eischen und der Hentsc heischen Kullektion. Iii der Sammlung des Horm 2>tat«el betaadea 
sich Uberaiw xshlreiche R<*t« von Hipparmn mitMis, dagegen waren solche von Rhtuoteroim hüchst selten. 
Die Antilopen waren vertreten durch (iciztlln, Trugorerus und /'aih\traf;u.\. Auch die ÜliLiroic von 
Uioceros stammen alle aus dieser Aut'sammlung. In der Hcnischelschen Kollektion ist Hipptiriun recht 
spärlich reprlseniiert,- die erwähnten Antilopen sowie Oioceroa fehlen ginzUch, dafllr enthalt sie eine 
Anzahl KiclL-r von Protoryx. welche Gattung bis dahin nherliaupt nti~lr u'y.-hr aui diesen Tonen l>fkinnt 
war und außerdem eine Menge Cbcrr&ite eines neuen kttinocerottn, ithnlich dem Acrruilutiutu BianJ'ordi, 
und diese Siflche, vier voliatlladige ScbBdel mit Unterkierern, Kiefer von jagendlichen Individuen, nehrew 
VoUstlndiKd Exireniilälen ncHst einer Anj:ahl Wirbel waren dicht auf einen Haufen zusammen ifesicbwemmt. 

Trotz aUedem dUrfen wir alle vier petrographisch tmd £aunistisch verschiedenen Ablagerungen doch 
mit vollem Rechte flir gleichaltrig ansehen, denn jede von ihnen hat mit der einen oder der anderen immer» 

liiii eine nicht nnbelriichtliche Anzahl von Arten k^"'"*-'"' ""d alle ftihrei), was jedenfalls die Hauptsache ist, 
das so hervorragend wichtige Leitfossil, Ui/t^ntrion mtdittrmneum. Die erwähnten iaanistischen Ver- 
schiedenheiten bemhcn nVmlich in erster Linie darauf, dafl bald ein Trapp dieser, bald jener gesellig lebenden 
Arten durch Hoclitluten verniclilt-t und zusannncn ah^elaijert wurde, wobei nanienthcli jugendliche Individuen, 
deren Überreste augenscheinlich besonders hAuJig sind, z. ü. junge Samotherium, junge Uippario», junge 
Utiwtcerottit, nm Opfer fielen. Die verschiedene faunistische Zusammensetzung der Tierresle in den vier 
venchiedencn Ai'lagerut)>;en ist ilemnach die Ko];^e vnn hluticn /.uf,lllit;keiten vuid <;es(altet wohl kaum oilH 
Unterscheidung von wirklichen Perioden, die durch besondere Faunen charakterisiert wdtai. 

Es wQrde mich aneh Iteineswegs wundem, wenn unter dem von Forsyth Major bestimmten 
Material Z. B. verschiedene A n l i 1 o ]i t n arttn sifh befänden, welche un'cr dein vi>ti mir unlercuchtcn nicht 
vertreten sind, in welchem ja auch die Fleischfresser sehr spärlich sind und bloiä durch Myaeua und 
PaUiyaena reprisentiert werden, wllirend Forsyth Major von Oimtforv» acht Genera mit sehn Spezies 

anfSamos nachweisen konnte. Nichts dlslo weni;;er mufi ich i i^l: '. i .chicdene seiner Bestiramunjren. soweit 
sie wenigstens die Cavicornier beirellen, emstlich in /Zweifel ziehen. Er fährt von Samos folgende Arten der 
PiiiermifauM an: 



V<iil diesen komit^' icli nur I'rotoiyx Catolinat wul allenfalls auch Ui lü 'i/iliora rntunäieoniü 
wiedereikennen, während die (,jattungcn Palaeoryx, '/'riiffocerua und CazeUa durch besondere Arten ver* 
treten sind, welchen neh ehie neue Art von Prolra^tJu/Jius und vielleicht auch von Protoryie sowie die 
neuen Gattuix^en PaehytntgHS, Fseudotrttgut, Tntgortas, PtottaimUüeu» und Otolherium nebet einem 
OpiucH beigesellen. 

leh will nun zwar nicht in Abrede stellen, daß sich unter Forsyth Majors Material wirklich 
noch die eine oder andere der erw.lhnlen Pikermiarten belinden dürfte, i^rdoch kann ich nicht «xlauben, daU 
zwischen seinem und meinem Material eine so große Verschiedenheit bcfttcben sollte, wie dies der Fall 
sein müßte, wenn die eben erwähnten Bestimmim(;en dieses Autors sümttich zutreffend wSren. Mir war 

es durchaus uiini. Irlich, die lu-tdeii (genannten Arten von IWaenryx, sowie Pulaeoretu, l.iiult rmayeri und 
Gazeila dtpirüita unter meinem Material wiederzuerkennen, ich hätte denn meinen Bestimmungen den 
Bnitersten Zwang antun mOssen. Auch Tragocerns amidibem von Samos ist von dem echten von Pilccrmi 
*o wesentlich verschieden, d.ili er inindes'.ens als besondere Varietät betrachtet werden muLs Trufrociriis 
Vattttcicnnesi endlich ist überhaupt eine höchst problematische Art, was aber iosofeme nebensächlich er- 
scheint, als mir ohnehin nichts ähnliches vorlag. 

Mit den Lokalillilen Ojiieud in Spanien. Ooix K'oussc bei I.vou und Haltavar in rn;;arn li.ittc 
Samos nach Forsyth Major fJanilu äipenlit« und Jragocenis amaUheiis gemein, mit Mont Leb^ron 



Patatoryx I 'tili lisi 
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Pnloryx Canliuae 
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in der Vauciuse auü«r diesen beiden Arien auch noch taiatoreas Lindermay^ri. Da ab«r (Jazeila tieper.iila 
und Pataeoreta wenigstens unter dem mir vorliegenden Material aider nicht vertreten aind und Tyttg'ieem 

timtiillii US durch eine stark ahwcichcndc Varietät ersetzt wird, so kann von faunistischen Bezieliiuii;r.i; 
zwischen Samos and diesen vier Lokalitaten nicht emstlidi die iiede «ein. Sie Kchlieüen sich in liieser Hiii> 
•idit xwar an Pikenni aber nieht an Samo« an. 

NovL ucritit;i.Te Hedeiitun;; halben für uns die Fiindc, welche in itlngstcr Zeit im Wiener Fk'clitn 
und in Kunittnien igemacttt worden sind. Aus dem Wiener Becl<cn wurde ein Astragalus bcscliricbcn, der 
vielleicht 2« TragiKtrta gehören kann, oluitt dafi jedöeb eine spezifische Bealinunumg mSg^ich wäre. In 
Rumänien wtiiilcn einzelne Arien der Pikermil'inina ;^i-funden, ;ilier .nisclieiiiend keine oder doch nur wenige 
Cberre»te von .-\ntilopen, und da die betreii'unden ScUcke auch niclu abgebildet worden sind, la«»en »ich 
diese Bestimmungen doch nicht kontrollieren und folglich auch nicht lUr enic Vergl^chung mit der Faens 
von i^.iinu.s verwerten. 

liöclist intereaiMiit iüt dagegen der l-'und einer dem l'aliworyx Majori »elir ttäheötehcndeii l'ulaatr^x- 
Art in den poatiscbea Kalken von Eapatoria ta der Krim, mit welcher vielleicht auch ein Horaaaiden aas dem 

Goiivemcinent Clicison xireinijjt werden darf, suvvtc der Fund eines Sch.'idelstückes mit beiden Hrirnciii. 
ebenfalU aus Eupatoria, welches von -M. l'avluw fal.schlich als lUx cd. ithtnuuruin bestimmt werde, 
aber «ahncheinlich einem bcMmderen, mit Pmloryx oder mit Puehytragut nabe verwandten Genna an- 
gehört, so da'> also n;vvfi Norden zu eine Aui'.ielinun;; dir S.miosfauna zti erwarten «■,irc. 

Die ituii-jsien He/iehiin;;eri l>estelie:i jodov:h fjtiLiujar zwischen den K.unicn von .Saiuüs und jener 
von Mangha in Persien, allein eine sichere Rnnittlun^ der i^cnieinsamen Arten wird erst dann erfolgea 
kennen, wenn die Oiviciriiii r von Mara^ha eine ({ründiiche Neubearbeitung erfahren haben werden, denn 
die bis jetzt vurhandene Literatur ^eilattct kein vollkommen sicheres Urleil. Forsyth .Major gibt als 
(^emeinsante Artm an: 

Palaeoryx Paliusi l'^ltui nm IJntlinuayfri 

Proforyx 1 sp. Gaadryi und loiifiktis Trago^xnis anutUhvtu 

Il^lr ojihoni rotunäkoniis Gazdia ilcpentitn 

l'r'ish i j<'.i\:i ro^ 

und M, Günther'^ tit^t tiu^h hinzu CrwlIiLniim ar^alioiJts. 

Dieses letztere ist in der Tat auch mit Urmiaiherium, welches infolge seiner GrBße und des fremd- 
artigen [lal'itus seines 1 liriterhaiiptes hisher für einen Siviithrrihf ii Keh.nlten wurde, auljcrordcutlich nahe 
verwandt, aber doch von CrtoHierium mindciiten« spezitiüch verschieden — weil es grölter i«t und seine 
Horner sich wohl mehr nach hinten legen. — Auch kennt man zu wenig von ihm, als dafi es stattbalk 
wäre, dem Namen l 'i müitlii rimn den \'or/ii^ vor f V / i r/n i»< zu ;;el-eii, al^er jedcntalU deutet diese Frirm 
auf enge lieziehun;; zwischen Sanitia und Maragha. Was aber die erstl^enannten, angcbiich beiden Loka- 
litäten gemeinsamen Antilopenarten betrifft, so scheiden hiervon Ihtaeon-x Ihülasi, Paheoreas Littdtr- 
mayen und G i-.t !l I dtJ ci iSito ohne weiterem aus, da ,<ie anscheinend auf .S.iiiios nicht vorkoiTinien. \Va> 
unter trulor\x iviif^ü tjui veiütanden werden soll, läal sich üoerhaupt nicht ermitteln, und I'iwtrepiicerct, 
wie Dras^ap^u* Jloutum ScUintHeri von Maragha von Forsyth Major bezeichnet wird, ist mir von 
Samos nicht Inkaiint. Khi nsD« enit; korjnte ich daselbst mit Uc-iiimiTitheit Hcüi: >.!:^}i;t mt.'nulit oifts tiath- 
weisen und der eclite l'ragoicrHs uinaitheiig koaunt ari»chciucnd weder aui .S.»inos.'iioeli auch iji .Maragha vur. 
Trotzdem also keine der angegefaenen Arien mit Sicherheit für beide LokslitSien nachgewiesen ist, nage 
ich doch kein Bedenken, zwischen der Fanna vnn Mara^Sia inul der v in Samos viel intii^jere Heziehunyti" 
anzunehmen als zvvi.schen der von Sairios und der vuu l'ikermi. Für diese Ansicht spricht «chon die über- 
aus '^rotv- Ähnlichkeit xwlschen dem Tragoeerus von Samos und dem von Maragha, auch haben beide 

Lokalitäten For-mn iiiitL'inan.ler c<-f"cin, wulclie für rikcrmi dnrch ius frcnui sind. na;idich eir. .iriru-'hfniii» 
ähnlich dem liiaiijordi, l'aUtyuiia liipjuinouism und .1/</<a nuiiai^luiiius, undAlt htJ'liuiuji von Maragba t>' 
mit itemo/Aer/tiMr von Samos zum mindesten sehr nahe verwandt. Dabei mDssen wir aber berdcksichtigen, 

*> Journal of the Linnean Society of London VoL xj, 1699, psg, 376, 
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da& die FaHncn von Msmelis und Sxnu» ohDehin änaet an Arten sind ah jene von Pikermi, die Zahl der 

[jcmeiusamcn Formen ist also auch jetzt sclmn verh.'tlttiisnr^fii-it -«elir ijtoG. Ich glaube daher, daß bei einem 
genaueren Studiunk der Caikoruier von Maraglia die Ähnlichkeit zwischen l>cidcn Faunen noch sehr \'ict 
grtS&er werdoi winL WahrMheiolidt «ird «ich dann ancb die specKische Mentittt der G »eilen van 
.Mara<j;ha mit jenen von Saaios hernus^itcllen. FUr jetzt m;igc es i;entli;tti, darauf hir>7')«'ei!«<'Ti, ;1.if'i l>eide 
Lokahtilten ei};en.irtiu;e lt\ pselodonte Antilopen beiutzcn — Aittilopi sp. major und n»a.v/i»jfi Kodier in 
MaragliA und Criotiterium nnd rrotiomdlkcus auf SamM — , für weleha wir in der Ptema von Pikerrol aiisalut 
kein Analogon linden können. Solche Typen j;tht es nur in den süddeutschen Bohncrzen und in den Ilippa- 
rionenfauncn von China und Indien. Auch im W'adi Natrun in Ägypten sind vor liurzem Zäliue von 
groL^^.■^. hypsclodonten Antilopen zusammen mit Iliji{>arion j;cfunden worden, allein sie haben fl)r nns 
keine besondere Bedeutung, woil sie Formen angehören, welche mit jenen vtni .Sainos niclit nither verwandt 
sind, und weil Qberdies das PliocHn von Wadi Natrun eher etwa» j (Inger zu sein scheint als die meisten 
anderei) H ipparioncnfaunen. Viel wichti;;cr sind da^;eueii für uns die M i p p a r i on cn faunen von Indien 
und China. Wenn wir auch kaum erwarten dOrfen, hier noch die ein« oder die aaUeru der auf Samos vor« 
kommenden Arten atuntrelTen, so ist doch die Tatsache, daß die indische nnd chinesische llipparionen- 
lanna ^eradc solche Typen mit jener von Samos ncmein hat, welche in l'ikermi fehlen, auf alSc Fälle von 
der höchsten Bedeutung, in Indien treffen wir iiUinlich Aceratiierium Btaufaräi, dem eich auf Samos eine 
sehr almitctie Form an die Seite stellt, .4/< ('/rr/</ii< v, einen nahen Verwandten von ProdamaliscHS, verschiedene 
hypsehidotste Antilopen — ( oltns, liastln/htis, IIi/'/'otr,i::ii.\ — deren Stelle auf Samo« gewissermaßen 
durch Criutheritim vertreten wird, und ( afira, welche hier durch einen O: inrn ersetzt wird. 

Noch jjrijticr ist alnr die .\linllc!il<cit mit f.hina. denn hier linden wir in der H i p p .i r i on e u fauna 
eben£al1s die Gattungen .Vf/c« und I 'utltyut nu, ferner existiert auch hier Aceratherium Blan/oriii und Mei- 
( i j'litiliis, der allerni«chstc Verwandte von Sunintlirtium. AuläerJera stehen j.jewi.'ise chinesische Tni/^oi enis- 
unJ (j'<i;tV/r/-.\rlen — f;ir^iiiiiis rcsp. don ii<loi(Uy — den entsprechenden Arten dieser beiden G.itlunjjen 
71 amalfheus var. /Hii-iihii\ resji. G. (•iiinlryi und s]i. zum mindesten nicht viel ferner als der echte 
ain'lHieiis und ('•itull.i hrevicorw* von Pikcrmi, Endlich enthalt die chinesische Uipparionenfautui 
auch relativ vie'e l-.ypsciodonte Antilopen — Parabosela/Ims, }'seuttobus — , welche auf Sanws Ver- 
wandte h.iHen in den ( 'f.ittuni;en Cnollurium uiui Pru.latnislist iis. 

Wir linden also in der Fauna von Samos neben den gewOhnllctien Elementen aller Hipparionen* 
fatmen auch solche Formen, «»eiche wir nnbedin^ als nördliche oder besser wohl als ttstliche I N p^m be- 
trachten müssen. .Sie liahon hei ihrer .Aushrcitunt; nach Westen zwar noch Samos aber nicht mehr Fikermi 
und die übrigens sndeuropäischen Lokalitäten, z. U. Mont Lebäron, erreicht, wohl aber scheinen sie nördlich 
der Alpen lienilich weit nach Westen gekommen au sein, wenigstens treffen wir in den sOddeutschen Bohnerzen 
ebenfolls groOe hypsclodunte Antilopen -- zur chinesischen Gattung I'iii\i!io-^<luj4ius gehörig — .iutilo/n 
Jägen — , femer stehen die beiden karzlich bei Eupatoria gefundenen Antilopen solchen von Samos naher 
als solchen von Pihermi, atich finden wir in den sQddenischen Bohnerzen ebenso wie im Wiener Becken 
und ni Ungarn und Ii! S•:iJr^K^l.^lld die Gattuiit; l\i!li\<i< lui. Walirtnd sie in Siulfianl^reich nnd in Pikermi 
entschieden eine untergeordnete Holle spielt, ist sie in den erwälinleii milteieurupäisclien und in den asia* 
tischen Mipparionenfaimen fast der hauÜgste aller Oirnttfor^H. Daß die süddeutschen Hippariooen« 

t.iuncn ai.derscits auch wieder eii^e Bc/iehuiii^eii zu jener von .Mont l.ehirou etc. aufweisen, darf u:is hei der 
relativ geringen Entiernung und l>ei der hier ununterbrochenen Landverbindung nicht im mindesten wundern. 
Es erklart sich dies sieffliich ungezwungen ans dem Umstand, dafi ja die Mehriahl der Elemente aller 
II i p p ar i <j n e ti f.unieii im curop.iistheii Mioc:in wurzelt — l'roho^i idier, l\'hiito, ctoti tt. i ', n itli tu brachyoiloiite 
Caricornür^ i^tiivit und Carniiwen mit Au«nahme der Uyi»ncn und der Gattung Caiiü. Jedoch nittssen 
Omeotnier schon damals etwas weiter nacli Osten vorgedrungen sein und hier besondere Differenderongen 
erl.direii haben, weil die \ ieien < '■.lUuntjen, welche mit einenmial in lier H i p p a r i un e :i f.iuna auftreten, doch 
unmöglich alle aus den wenigen Antilopen des curupäisdieii Oberniiocün entütaiiden sein kOnneu. Dali 
im Obennioeün wirklidi im westlichen Asien tine Slugetierfauna eidatiert hat, geht schon unaweiMhaft 
daratis hervor, daß in den Mandiarbed« von Sind solche Arten tesp. Gattungen vorkommen, welche in 
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Europa entweder im Mittel- uud Uberuüocän Mustoilon außusUJem — oder sogar »chon früher ge- 
lebt haben — ÄHAracoäifrium, Hyopcfamta. Mit dieien suMunmen werden wohl «ach erofl* Antilopen 

mit \.. iMiin- za Ir. psc'.iclr;n*cr nL-/:ilinun^: existiert haben, die Ahnen VOn Amdote«, /fanatoMla^lW, ^ | 
celaphus, l.rtotherium, Vrmiathcrtum, Cobus und Hippotragus. ^ 
In Aeien nuachteo eicli denn die AbkAmmImKe der earopSiKhen Mioeänfomen mit den nord' ■ 
anirHkriniyc'itMi Kirnv aniierem — Lef-u": f'.7/;;V, lf\itfini'' . C,:)i!/-!u.i, CatMilopftrrlah'dfti? ^ Sh'afhfriiiien, G a- j 
Zeilen, Cttprovineii und Hip|iarion und rUcktcn mit diesen zusammen wieder nach Westen vor. Die 
primitiveren Fonnen der CMeentitr wwdtn kierbel xuerst verdriegt, und zwer nach Sodearapa, die specia- 
lisiertereti rfickten nur bis Samos und Marilghii vor, nur Partil/oxclii/Jius, ein offenbar schon ursprdnijHch 
nordlicherer Typus, ^^langte nodi bis Suddeut^chlaad, aber jedenfalls iu rein westlicher Kicblung, am Nord' I 
fua der Alpen. Aus der Wandemiig von Osten her erklKrt eich auch die Häufigkeit der CamdopardtUidtH | 
in Asien und ihr Fehlen an enrapäischen Lokalitäten mit Ausnahme von Flkcrnii, Eine Kinwaiidcruiig von 
Afrika her anzunehmen, heben wir weder nOtii;, nodi kann «ine solche Uberhaupt emstlich in Betracht i 
kommen, solange nicht wirklich in Afrika nennenswerte Ftmde von fbetUen SBujrctiercn zum V'urschein | 
grirainnan «ind. W.<)s man bis jelst ane Ägypten kennt, wenigstens ans jOngerem Tertiär, das uns hier 
ja aundiHefilich andreht, stammt ohne Auanahmn entweder aas Asien, die Wadi Natrun-Hauna — oder aus 
Europa — firm hyodus. Und aehließUch darf Ägypten ohnehin noch lange nicht fttr gleichbedeutend aüt 
Afrika angesehen werden. 
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BEITRÄGE ZUR GEOLOGIE DES SOMALIUNDES. 

II. Teil. Oberer Jura. 
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£dgar Dacquä. 

Mit fOnf Tafdn (TM XIV (I) - XVIII (V> 

Einleitung. 

Die nachfolgende Abhandlung erstreckt sich auf die von der Expedition v. Erlanger- NenmaDn 
in den Galla-Ländeni gesammelten Jurafossilicn, nachdem im i. Teile die niis der unteren Kreide stammeiide 
Snie bearbeitet worden in. Es wurde auch hier sowohl von ^coluuischen N'oli/en »1$ auch von PonilieD 
nur das aufgenommen, was wirklich positive Ke«>ullale bezw. Anhahspunkte fdr weitere Korscbungen zu 
geben versprach, da eine Anzahl von Reobachtungen, vetdie in dem geologischen Tagcbiiche der Expe» 
dition aufgezeichnet sind, sich hier als nicht gut verwertbar erwiesen. Eh durfte sich daher empfohlen, daß 
der Untemefamer der Expedition, Herr Nemnano, auf Gnind edner geologiachen Tagebuchakinen atübtt 
eine Selilldening der von Ihm dttrdiwanderie« Gegenden entwirft, worin er writegeiide Arbeit aaclt- 
gemäß erg:lnzcn könnte. AndernfalU warden die Notizen an dieser Stelle WOill OUT daiu beilra^et), die 
Literatur mit einem Ballast zu versehen, der jedem Nacharbeitenden seine Aul^plie erachwefcn, nicht aber 
Ihm Klarheit Uber den geologischen Bau der betreibnden Gegenden verachaffen «Qrde. 

Die Fundstelleti der Jura- wie auch der vorhergehenden Krcidcfossilien liegen spesicll in den Land- 
•trieben der finnia- und Arussi-Galia; nnr eine einnge — Badattino — li«^ jenaeita von Addis Abeba 
in Selioa. 

Literatur.*) 

Nehcn Jen im I. Ttilc bcrt-it* aufgezählten .XrlHituu, die sich iiiii Jor Ckolrisjii J<.s .Siiin,ilil;mJt» lit.ti.liiHtiKi ii, 
(ind an dieser Stelle ui>ch {»IgenJu zu nennen 

Aubry. Ob*ervat{ont giol. ». I. l'a.yt Daiuikjls, Somalu, Ic rajraumc de Choa et le> pay* UvUas. Bull. uyc. geol. de 

Fkancc. i. atr. Vol. 14. Mjflb, |wg. »3 II. 
Ctlefc, G. C. Note »n eom« fragmei H « af Beleinnite* hom Sonaliland. Geobs. Magaa. iHg6. Dec. IV. V«l. Iii, pag. 3g6 ff. 

*) Die Literalnr Uber Abaatjrirfen (auch die hier in Hetraeht komnieiidc Ober SOdafirikai i.ii zu linden in: 
Futterer, Beinflge e. Kenntnis des Jura in Oitarrik«. IV. I>er Teni v. Sehe«. Zdticlir. iL deutütli. (>loIoi(. Oes. 1897. 
Bd. 411, pa«. j<>8 IT 

Die l^itcratur Jls (Ibii^cn östlichen Ttilc» von .Alnk;i bi.ii (J. Mdllct, Wr.itciiicninucn J Jur i u J. Kruijc. 
Im W. Bornharüt. Zur Oherlliltheni^cstaltun); und Gohi^'e Dcuijch-I )3tiil"rtki>.t. >r)tut.icii-()itafrik.i IVJ. \ ll. i'yoo. 

Die Literatur aber Mailugaskai ist «usamiuengestellt in: AI. Buulc, La );£ulugic et U pnieoniologie de Mada- 
gaahar, daiia l'actnd ttit de not eooitaiiaaneei. Conpte renda dn VRI. wofpi» geol. iittent. Pari«, Vol. lU 1901. 

MnlKi nr PaiaiMlalii«!» OeiInnlah-thwuM. M. Xm 
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I20 Edgar Daoiuii. ]2] 

Newton, K. H. On tlie«eCMi«iio«of «alnliu jurassic shc1l(f^MiiilMMHt^wfB«MMM5A9K}itiSomi>t^ 

Grc(((ir)', .). ^^' Note on Dr. Dnnatdion SmitVs ^colouica] coReelioiM, In: Donaldcoii Smith, Throush anknown Afncm 

.:f>iinlii«» I>*.>7. p-'ii: I-'' T 

Cri'ik, Lt. C. On thc fo»»il l^cphaiijpoJa (r»iii S<iiiialilatiJ, colktttJ by Dr. DoaalJsun Siiiith ibid.. p;iK. -J2^> ff. 
Parkinoflil, F. D. Two rcccnt journtys in Ni>rthi-m SoiiialihiiiJ Geograph. Journ. lKi)X. Vol. XI. 

Ang«liK d'0«>»ttt c Mlllosicvich. Cxnni intoriio alle raccoltc >;tolo;»iche. In: VamulcUi c Citerni. l.'Oitm. V'iaKi;io ilcs- 

plonixiiini; Mull Africa oricntdlc. .Milaiiu. 1899, pag. 575 )f. 
AoK«IU d'Ooaat e Milloaevlcti. Studio geoloBieo «al materlale nccolto da Mawislo .Saccbi. (Secoiida spcdisionc 

Wttego.') FuU. d. Soe. Gco|[nplh ItaL 1900. 
Xaumann. O f Her jum». und die er«i«n ettutc Veralcineniogcit an« d. Galla-Undeni. Zachr, d. deutaeb. geol. tic«. 

Bd. 5.(, K/Oi, Sitzber., pag. lOI {»•icdcrholl), 
DaBonrg du liozux: Mi'»i<>ii du Rourg des Boza«. Voya^u au p.iv.s Arussi. I.a Gcoj^rapliic. Hüll. soc. K'^'^n'' l*''n> 

1902. Vol. V. (Kurz« Nutu über allgcin. gr><lu^. VerhltllnivM-, meist yuaiUr {lad Kru(vtiv|{<:stcinv(bui Harrar üuto 

fo«tile(?> StugeiicRcaiaO 



Die Fundstellen der Fossiiim. 

A. Hakim. 

Die erste Ftmdsieite, an \velc})«T die Expedition sammelte, war der licrg Hakim, direkt sUdlicli von 
Ilarar. Dei Gipfel besteht nach den Notizen des Nenmaiintchen Tagebuches aus sehr hartem grauen 
Kalk, der vielfach vcr.sintert imd von homsteinartlKcn Knollen dtirch»etxl i«t. Darunter liegen die t;leicliea 
oder wenigstem aebr Ahnticti«. oftmals etwas mergelige Kalke mit ]uihlla<ien Bruch»tiUken von Weichtier- 
<)clialen, unter denen beaondera eine größere Ostrea (Gry^fteaf} häutig ist; außerdem landen sich ciiii^ie ab- 
geriebene /.iit j>i;(/( w-Stcinkcnic und schliclMich kleine, s^l -jü'Kiiförmigc Gebilde, die mfiglichcrwcisc v«Ml 
CriHoüi«en{/) herrOhrcn können. Die Geaamtbeit dieser Kalke, welche im palMoniologischeD Teile ala »harter 
grauer Kalk« faeielekiiet wird «ml dtt wnldnl mangels eines richtig fcstgestdiien Profila ab ein gc- 
sehlusaenes Ganca betrachtet werden mnA, hat folgende Posailien gdiefert: 

Ailtliozoa i//l>, ap, tlirf.*) I TrribrtUiilit cfr. suhsrllu Leym, 



Ciäarin ap.^) 
Lima ap. iiul. 

?Gry/'liaea sp. iml. 



Tersbralula suimclla Lcynt. 
AlytteAo*«lfi> *p, ind. 

Khynchiincllii somiiUi ti iiov. sp. \ Ta(. \ I V (l),rig. 7 — qt. 



Die ktctcre ist ein uDgcmein häufiges, das Geatein völlig durchsetaendes Fosail, während alle 
(ihrigen Arten «pBrlich vorfcommen. 

Unter diesen soeben beselirlebcnen grauen Kalken stehen nach den Angaben Neumanns gelbe, 
vcfsteinerungslose und gani unten achlieUlich schmuuiggelbe bis graue, tuffigu Kalke an, welche cahlfeiche 
Splitier von Molluikenachnlen enthalten. Ana den eratcrcn atammt als einziges Stück: 

lSiyHdnatääa ^. <Tar. XIV U *. i->e ■ 

aus den lelilefen, ebenso sdten: 

Aviada Mulatat um. up, (Taf. XV (II), Flg. 17). 

Welcher .Stnfr .tic si l'i 'Jen zuletzt genannten .Schichten zuzuzählen sind, ist zwcirclh.ift , die trst 
erwähnten, am Gipfel anstehenden harten, grauen Kalke diiriteii nauli dem sicheren Vorkommen der Ten- 
bratuta «MfaeJKa Xajnw. gsns ailgemdn in den mittleren Malm an stellen sein. Ob nnn diese granen 
Kalke mit Horn^tcinrn und die unmittelbar darunter folgenden mehr tnergeligen ohne Hornsteine in ihrer 
Gesamtheit den zum erstenmal durch Aubry I. c. am Djemnia (Lagagiuia) iiacli^uwiesencn ('Caractcii««' 
per un eakaire manein gris avec ou sana siiex«) entsprechen beiw. mit dieasn identisch sind, kann tädbt 
mit Bestimmtheit behauptet werden, wenngleich es wahrscheinlich ist. Sie entajwMchen, wenn ea aich be- 

Herr Prof. Gregory in Mclbonme wird die LiebenswUrdigkeit haben, diese Sttteke noch ein 
Untersuchung zu Unteraichen. 
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«tUtiKtt:, sumit niiifi iltn vr^n Kagazzi ausgebeuteten, von Futtcrcr') faunistisch l>earbeiteten Scliicliteti, 
welche dieser in da^ untere Kimcrid^c (Fieroccrien) stellt und den äquivalenten Abla^jerungeo von l'ofTentruy 
gleicibwtst. 

B. Hano Bvf« «od Atoohsbo. 

Boten die Hakimschichten keine iienneMwerte Fauna, so war die Autbeute bei den etwas sadiicher 
gelegenen Orten Harro HxiSa und Ai«chutii> um »o reicher. Heide Orte liegen zwischen dem 8. und 9. Grad 
nördlicher Breite und dem 41. und (>rad ilstlicher Länge von Gieenwich. Sie sind getrennt durch den 
kleinen Mudjo, welcher mit den nördlich davon enlcpiingendett Flllfiehen Dongom und Gebeie sieh in den 
oberen Lauf des Wabbi (Webi) erjiiciji. 

Anf der Wegstrecke vom Hakim nach Harro Rufa stehen nach Neumanns TajjeliHchnoiizen zu- 
nächst noch harte graue Kalke an, in denen Korallen vorkommen s<illen. Am Gobelc selbst wurden zwei 
unbestimmbare JUhynchouetlen gefimdcn. Bei Harro Kufo inin ist ein kleiner Teich, an welchem die hell* 
g^lMlehen bis dunkelbraunui Kalke angctroheu worden, au» deiien die Hauprmengo der später beaehiiebenea 
Venleinenuigen herrührt. Von Harro Rnfa aind es Mgeade: 
Ti rebratula subsdla i.i\m. [ C'anliiihic iiiti. 

Terebrutula uwletüa ücUoth. Cyprinüiar sp. ind, 

IVaiillmtma humeralis Rotm. Ceromya fxctMifica VoUe. 

(I ■,'(/. S,!,!ü-^rij u.,; P}ioUi<lomy' rrutr: Brr,^n. 

h'Inncluiniila {Atauthothyris) l^thpIfUi HOV. sp. j Hturxitotnurui »i<osi-lo<lurinu twi; */», 
Ae^ Erimgiri ne», tp. (f)1Vottnt* »p. htd. 

Lima Harronis no». Ip. \ AiilitHua </'. 

Lima sp. inj. j I^t ri.^plüiirti \ plaiiutu Hthl. vur. laxeivlutu l-'unt. 

JJlMinra ^ ftn/. Peritphiudea div. s^. ind. 

Miurotlon Rufac nOv, sp. Aplychus sf>. 

AütariiJae sp. inJ. ßclemitila np. 

CoHns awAcfnilJIralB Thurm. Btrtuicea tomaiktt m». sp, 

iMcinu ru(!Oia /xotm. 

Die Brachstücke des Belemaitcs und der Pcrisphinctcn sowie vor altem die Waldhetmien und 
Terebrateln bilden nach den Sehilderungen Neumannt »fltrmlicb den Kies an dem kOnstlich durch 
Menschenhand aufgcwurfenen Tciclulamm'. 

Über den gelbbraunen Kalken soll ein rotes, hartes, bisweilen kooglumeratartig ausgehendes Gestein 
mit den gleidien Verateinerungen laeem — offenbar dieselben Schichten, welche nur änfictlich rOtlicb ver* 
w ittcrt sind und bucklig-knollige Vcru ittcrungsHtciica «Igen, wodwch woM beim Bcechanci' der Enidcuck 
des Konglomcratartigen hervorgerufen wird. 

Die g^leichen Ablagerungen, wie wir tun soeben am Teiche Ruiä kennen lernten, treten atich bei 
dem Orte At<chabo wieder auf, aber antebeinend weit michtiger rnid fossilreieher. E« worden in ihnen 
gefunden und bestimmt: 

SerpHla c/i: tontormis Mtlmt. , Aiectryonia piiUii'i ra Cltlf. 

Strjtula goiilialis Schloth. li\o<r\ra brunhuttiiiu Thurm. 

Piiemiociiiaris EUenbecki tun: xp. 1 Mytüus sut^tcttnaim ä'Orb. 

TenbrattUa aubtrUa Leym, i Modiola auhansustia»ima nov- ap. 

Rkynchonella (Acautholkyris) IMftpIttu nav, sp, Macrotloit h'itßif ucv. s^. 
Ptcte» EHangeri ncv. »p, 1 Aftarfidae sp. ittä, 

Pedm sp. ind. CbrMv »aMaIhralo TAwnu. 

Umut efr, MonuJti Lar. Cerom^ txcetitriea VuUt. 



') Der Jura v. Seho». I c Ferner: Douirilli, Esanen d. fossiles lapportcs d. Choa par M. Aubry. Bntt. soc. 
gioL France. 1(166. Vol. 14. 3 s^., p«g. Ml ff. 

|6» 
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I'holiiilomyt ProUi tiro^ii. 
Ftetuvlomarta tteomiktduHHa uov. ap. 

Troclius sp. ili'l. 
Katica lilea tfUrb. 
NaUea e/r. EudonnfOrb. 

BoiiifiuiUii .striata Sov». 
Uurpanoiies np. 
Nautilus bisulcatiis. nov. sfi. 
yaiitilus l-'.niiiiiiius nov. .</>. 
l'fris.(>)ii»rtes Arus^ioriim «w, sp. 
Piris/ihintiea GManim not'. 
Pltrisphinr/rs sl< iiocycliiy Ftutf. 



Perispltiiictis h'ouhyaiiii^ Font* 
PerispkitictKt bmieeff Qumut. 



Pirisfihiucics cfr. Abadicnsi's Ctioff. 



l'erisphiHttt't- v/r, Aeiaerus Herb. 
PerüpktuHes CktffaU nov. sp. 

.■\st'idf>cera!> xomulicum noi\ sp. 
AspiJocfrax ultentnsc li'Orb. 



Aspidoceras supraspinosum «ov. tp. 



Aspiilocents irrcgularix um: sp, 
.-ispiiloccnis Argobbac itoi>. sp. 
Aspidoceras 2 ap. ind, . 



Belrmtiites »/>. 



Ule iidikhten von Atschabo und Harro Kufa biMeu xweit'dlos ein und dieselbe Jurastutv. \'oa den 
mw Atsctwfao «ufgeilbMen Ponilien Imumen lo (li?) in Harn» Ruft «or; das Geitein, in dem sie ein- 
gebettet >ind, ist jjenau das gleiche, »o daß man uiietikctiierte Stücke nach ilirer- FuniJ'irt nicht erkennt. 
Das Gestein ist ein schi»ulin|j;£elber bis gtdbbrauuer, oft etwas tonijj vermeogtcT Kalk, der im paUon- 
toiegiachen Teile traler dem Vorkommen karzw^g <■'■ »gelbbTauner Kalk« beseidmet wird. D« auch 
hier von der K)C[>edition die rein geologischen Beohachtungen nicht mit der Genauigkeit gemacht wurden, 
welche zum Nacliwcis der genauen Lageruiigtverhältni«»« der Schichten dienen känoCcn, so sollen diese 
gelbbiaiHien Kalke, gleicliwle die Hakitnkalke, in dieaer Arbeit nur aia ein einheitUehea Games atiljgeiaflt werdea. 

Diese Ahlageriinifi"! von Hifo Hufi iitul Atschabo nun I>ergen, wie aus den Fossiilistcn ersichtlich 
isL, eine völlig curopai-schc t-'anna mit üchweizeri^ch-lraazOsischcm Gepräge; die Tabelle am Schlüsse des 
paltentologiachan Teiles gibt Inember nBberen Au6ehla& Wenn aneb eue gtOOen Zahl wohlbekannter 
Foimen nac'rj^rv.tr-^en werden konrU' w'.» Terefiratuta subs' llii, /vvoxT.V»"" brnntnitana, Ccr<im\n r.vriifrira. 
Plioladomytt i'rotri u. a., so hülteii diese doch zu einer genaueren Festlegung des Alters unserer Schicht- 
honplexe oder gar zur Parallelisienuig mit efaier ganz bestiminteD europKiacbco Fnodrtdle nkht geoOgt. 
Dies wurde erst ermöglicht durch folgende Formen: 

Aspüioceras aiietientc cfOrb. Itrü^^tmcUs breviceps tjueust. 

Arupliinctet atetmeyelu» Font. PerisphitKU$ ptoHUla vor, Uixtveluta Font 

Ptrispltinr/rs Roithyanus Font. 

Die»e Itlut' Arten kommen in Knropa alle in der renuilobatenzone vor, drei davon speziell in den 
Kimeridsekatket« vom ChAteau de Crussol. Ks mat; daher erlaubt sein, die gclbbriainen Kalke von Atscbabo 
und Harro Knfa auf diese Lokalität zu beziehen und sie dem unteien Kimerid^je gleichzusetzen. Andere 
Auiiiionitai, wie Perisphinctcs cfr. .Abtulhnsis Ow^., P. e/ir, heiveru» Htrb., und /'. Choffiiti »av, tp. 
(P, Mittdout Cht^.T, sind nicht genau genug zu bestimmen, um «ie ftr die Beurteiinng des Allers in Benadil 
«ieiien zu können; die beiden portugiesischen Arten sprächen dir einen etwa* tieferen Horinmt, dochkSnnien 
sie mOglicheTwcise eine weitere vertikale Verbreitung haben. 

Schon Angelis d'Ossat und Millosevich wiesen durch die VerSffenäichung der von Mau ri sie 
Sacchi gesammelten sowie der von Harrar stammenden Fossilien den emoilllaeliei] Charakter der ver- 
schiedenen Fundstellen (Csnale Doria, Harrar) nach, so d.iiA die U ntersuchung unserer JurafosaUicn nichts 
wesentlich Neues zu bieten vermag. Immerhin ist es wichtig genug, daß der sidiere Nachwds eines g>ns- 
liehen Fehlens des indischen Fauntnelements gefnhrt wc -vlcr, kann, ein Umstand, der trobt der Fossilauf- 
zfthlongen von Angolis d'Ossat und Millosevich noch einigem Zweifel unterliegen mitlSte, da Cr icM) 
vier von Donaldaon Smith mitbrachte Perisphincten, welche nicht sehr viel weiter Sstlich (»Terfii; 
gi-lbbr.iuner Kalk«), nnd wohl aus gen.ni den gleichen Scl.i^btcn wie meine l'ossilien von Harro Rufa und 
Atschabu gesammelt waren, mit indischen Arten verglichen hatte. £s sind dies nach den Bestimmungen 
jenes Autors ^ritpkinelet cfr. dettttpUettttta Woßg., P. cfr, Adttm Gem., P. cfr. fmpu »> a/>/., P. cfr. 

■) On Hw faarii Cephalopoda fiwm Somaliland, oollected b}- Dr. Donaldson Smith., L e. 
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lvr'!»tiftis Sou: Obwohl ich nun die Originale, weicht dieser Hr'^!ini:"iiini; /» (iriin;1e In'jjen, nicht kenne, so 
bin ich doch geneigt, au der Hcrkuuk dieser Perisphincteo au« dem indischen F.-iunenb<aeirk xu zweifeln, 
da meine rdefa« kmmmiXMbmm kdii« eindKe iadiMlwt •ondam anr ^piMih eurapÜKiiB PormeD geliefert 

hat. Vielleicht ist es jetzt nncti lirr Vcrdffciitlichur.s^ c*cr hier bcBchfkbMiea Perfaphinctcn nOglich, die doch 
nur mit cfr. bestimmten Fragmente genauer zu lücntitizicrcn. 

Durch PerüfMuele* Ck^fM und F, dft. Abailttusis sind vielleicht Beariehungen nuMier Fauna 
BU dflr etwas älteren portiii^iesischen angedeutet. 

Zu den entsprechenden Ablaj^erunKen iiuf Madai;askar zeigen sich keine dirckti.-n xVnknUpfimgspunktc, 

Ebeuewenig su Sfldafrfka, obwohl eine Form: Area (MaemdoK) /önmf Ta/«') mamdien VaiieUKcn 
meines MacrOilon Ruftu- gar nicht !$o unähnlich i»t. 

.Mit dem oberen Jura in Algier') sind (.'t romyn rxcciilriai, livu^^ra b> untrulana, Tcniratiilit nuhstUu 
gemeinsam. 

Kin Vergleich mit anderen gleiclialttriuLi) afrikanischen Ablagerungen lilßt im allgemeinen nur 
geringe faunistischc Beziehungen erkennen. Aus der von Hornhardt in Ostatrika gemachten und von 
G. Mflller-') bearbeiteten SanunlUDg aind nur zwei Foniicn: Osiira puUigera nnd brnntrutana identiacht 
wenngleich die Kimeridgc- Fauna vom Maliokondobach typisch mitteleuropSisches Gepräge zeigt, so daß 
der Mangel an weiteren identischen Arten zwischen jener und unserer von Harro kul'a und Atschabo doch 
wähl nur auf fuzieller Verschiedenheit beruhen dürfte. 

Gar nicht in L^etrachl konnnt der Jur.i von .Momba^su ' i. dessen Durchsetzung mit indiachen Cephalo- 
podentypeii eine scharfe Trennung von jenem Meeresbecken erkennen Uitit, in dem unsere (relbbratinen Kalke 
von Atschabo und Harro Kufa abgelagert wurden, die elienfalli eitic rL-iche Perisphinctcn- und Aspido- 
cer-itc ^<f^>una bergen. Diea iat um so wichtiger, als der Dogger (Callovien) im StHnalilaod nach dcQ Mit- 
teiluugeii von Newton') und Crick*) aehon zwei indische Formen: /Viraile/o^M ^earliMHaaiM iStol. und 
BekmnUes subkasiatus Ziet. geile Eert haben iqIL 

C. Abulkassim. 

Am linken l'fer des Wabbi, im SUdo.sten de^ - Abulka$sim< genannten Hithcnzuges, unter dem 
X, Grad nördlicher Breite und zw^ischen dem 4OL und 41. (irad Astlicher Länge von Cireenwich wurden graue 
Kalke angetroffen, welche mit den mergeligen vom Hakim sehr viel .\hnlichkeit besiUca, aber aweifellos 
nichts mit ihnen zu tuu haben. Aus ihnen konnten folgende l'^ossUiea beatiimnt werden: 

ShyMehoMdla mantvica UM. | Lma *p. ind. 

Exogyrii hrunlruliiiui Tliiiim. I 

Wichtig ist, dui> h'liyrulioiitUa momvictt ganz tfenau in dcmselbeii Typus vorliegt, wie sie Noet< 
ling aus dem Hermotrj abgebildet hat. Da auch der putrugraphische Charakter der Schichten einige 
Ahnlidlk«! mit den betreffende» syrischen zu h.iben .scheint — dort sind es <K.i]ke von gelbUehw eißer 
ottor grauer Farbe, . . . ungemein diciit, feinkornig oder splittrig« — so besteht kaum ein Bedenken, diese 
Abolkassimschiehlen mit jenen aoi Hermon tu identifizieren und Uman ihre Stellung im oberen Ox- 
fordien anzuweisen. 

't Ob aonie cceondaty fossil* fro« Sonth Africa. Quart. Joum. geoi. suc London M ti, ff^. 161, 
Tab. * Fig. 

Co<|uand: £t. iuppi. *. i, Paleuntolugic algcricnne. Bull Acad. dW^iiione. TiKiOr 
Feron: Essai d'uuK daicript. geoL de l'Algide. tm.i. 
») Veratduefungen d. Jtwa u. J. Kreide. I c. 

'I Hi-yri^:li: ( li^f jur.iis .\ivini.<niu n v .>tiiiiibuii.i. MoiUlt»h(.i. J k-^l AkaJ. J Wiu. Ueilin, tSjJyfU^.^S. 

Derselbe: I inr I Iii JtInjnJta ttol Samiiilung'jn v. Momhass.i, ibiJ IVT"", p:tg 7''7 tf. 

FutiLTur; Ikiti. z Kenntnis J. lur.i in ( »it.ttrik.i I III Ztitaiilii. J. vkiitsch. ^-^ol. «ics. |Sj>|, IW Hell I. 

Oti Ihr -.ccurtnce oi -in Lodian }urav^ »hell in SumüliUinl. CieuL Magaz. iSyx Ut« IV. Vol. III, p.ig. 

Note on snni'.' fragnenls of H> iLtniiitcs froui .Som.iliUud, ibid^, pag. 29(Sw 
'j Der Juia am Hermon. pag. 43, Tai. VII, Fig 1— 3>. 
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Es üt der Nadiweii der ipaifiach syritchen AiMbQdtmg dea unteren Malm im Somoliland um «o 
wcr.\Mllcr. als durch Jaekcl'} bereits in Uüambara gleichfalls da« syritohe Oxfordien mit Ciitatis /^tandi/era 
und einer der RhyudiOHeUa jordauica Xoeit, sebr ähnlichen iätytickoluiUi erkannt worden war. 

Zii der Osforditt»« vom Mtara*) ndt ihnm indbehen und mediteRaoen Habitue beeteben natarlieh 
keine Beiiclranccn. 

D. Badattino. CSchoa.) 

In der l'rcivinz Gindebi;rat, sCIdltch vom blauen Nil, wurden beim Abstieg von der Bergkuppe des 
Badattino verstcincnin^sfUhrcndc Schichten in zwei verschiedenen Aiubiidungsibnnen angetroffien: Die eine 
ist dunkelbraun und beetebt «US eüwm etwa« tonigeo Kalk« bat genan wie die Sehiehlen von Harro Rnfa; 

sie 'ieft-rte an Fossilien: 

Ttrtöratula iiibsillu Ixym, 1 TurntcUa sp. ittä. 

Atedryama ^igm GIdf. I OiymHNmfHa (Taf. XIV (I). Fig. ii). 

Idma efr. //arronis II. sp. 

Mach dem Geateinacbaralrter und den alierdinga aehr apürlicben FossUfunden dOrlte dieaer dunkel« 
branne Kalk wobt mit dem vcm Harro Rufe identlacb aetn. 

Die andere, mehr feiukörni^fe Schicht, welche nii;« rahlloscu binnen kriatRliinen Parlikddien oder 
mehr hrtmrt^cncni, hartem, graubraunem Kalk bcitcht, enthielt: 
Alcctryonia rtixfeUuris Miiiist. | Modioiu sp. inä. 

Akctryimi» jmmgera Gtdf. I 

Welche von beiden La^en die tiefere sei, ließ si«b nach den Notiaen Neumanna nicbt ermitteln. 
Sie gehören ebenfalls in den mittleren weilten Jura. 



i^alaontologischer Teil. 
A. Echinoidea. 

Familie: Gidaridae. Wright 

('j Genua: f^daito. Klein. 

Zwei aebleefat erhalten« Stocke einer au dieaem Gent» gehörigen Art, die aich nicht nMier be« 
alimmen "if^t. 

Fundort : Hakitn. 

Vorkommen: Harter grauer Kalk. (Oberer Jnra). 

Familie: Ciadematidae. Wright. 
Genus: FseudocidMis. El. 
(t) PuMidoeidnriu EUmbMki. aow. ap. 

Taf. XIV il'. Fi^. |. 

AuAerordenÜich gro6ci kenlenartige, auf den ersten Anblick glatte, bei genauer U«trachtunc mit 
dicbten Wanedicn flbandtte, iaolierte Stocheln von «erachiedenen Dimenainnen, aber m einer Art gehörig. 
In Fig. 4 ist der Ungate und acbmalale, in Fig. 3 einer der kflrceren, gedrungeneren abgebildet, der in- 

' ■ t)btrjur;is»ischf Fiissilitii aus I 'siinibara Zeiluclir. d. JL-Utsch. i;t;i)l. (;i;s. iHis, BJ -15, Sitxungsb»:r., p»g, joTIIl 
'l'ornquist: FngiDCDte einer Oxlonilauiia v. Mtaru in r>eut««ifOst«lriks, oadi d. v. Ur.Stublniannfisaamn. 
UahaiaL Hambnxg 1893. 
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denen an plumper Form von einem anderen noch übertrolTen wird. Die im meinen polygonalen bis 
gerundeten Stachela seigen auf ihrer nach unten sich aUm.Ihlich verjan^^eodeo AuÜenMche LJingtver* 
tieriiiiKun, wie dies auf den Attbndungen audi zom Ausdrack gelangt; doch ist das kern unbedingtes Merk- 
mal der Art. Mach oben sind die Stacheln, je nachdem ihr Querschnitt polygonal oder rondlkh ist, pyra- 
midcnfilrmig oder ^itK-kalottenartig abgcschlo.Hscn. Die an Ideinen kursen Siielchen silseoden Gelenkfllchen 
am nntcren Ende smd vor einem feinen Kingrand umgeben. 

Ich kenne keine I'urm, mit der sich die vorstehende vcf^IcKben liefie< 

Zahl der untersuchten Stücke: 7. 

Fuadoft: Atsdiabo. 

Vorkommen: Gelbbnwner Kalk. (Kimeridge.) 

Familie: flpiiaagidM. 

Kill völlig unbestimmbares Fragment, dessen Oberseite last ganz wqggebrochen ist. Von den Am- 
bulacralfeidero sind onr die Spitxsn und von dem UBpaaren Ambuiacrum nur das marginale Ende sichtbar 
Die Unterseite stecirt in Gestein und iü wegen der DOnnsclHri^Mt des iiohlen Körpers nicht xu präparieren. 
Da» Stück ist relativ grofi (7-j em lang). 

Fundort: Hakiffl. 

Vorkemniien: Harter, gr.iucr Kalk. (Oberer Jura.) 

B, Bryozoa. 

Genus; BmwiIom. Lmx. 
Berenicea somalic«. nov. ip. 

Tal. XVU <}\ i. Fiu. ^ 

Dannc, fein inknwtierendo Stücke mit zentralem ürsprung-punkt der Zetlrttbren, die «n der Peri- 
pherie anscheinend etwa?, emporstanden. Die schrSgen Muiulöffnungen sind länglich-oval, nicht sehr zahl- 
reich, aul.^cr am Rande, wo die ROhren alle auf einem Kreisbogeit abgeschnitten sind. ZellrOhren von einer 
l'nmcngc feiner Poren dnrchhohrt. Die einzelnen, meist Itbcreinander gewucherten Stücke MMen auf der 
Schale einer Ter,lirutuUi suhstUa einen dibinen, den Sehalenverhlllniiaen entsprechenden, sieh anschmie- 
gendei> Überzug, -sind aber nicht sebr schOn erhalten. 

Deren iicn ,l«nsata Thurm^) imlerselwidet sich von unserer Art vor allem durch die polaterarlige 
Dicke der einzelnen Stocke. 

Fundort: Harro Ruia. 

Vorkommen: Gelbbrauner Katk. (Kimeridge)w 

C. Vennes. 

Ctiiiiv Serpnln. ' 
Sorpola c£r. conformis. Mtlnst. 
Vcrgl. li^i'i. St rfiulit eoHjormis Gniäfat*, PetrefscU Oennaniae. 1, p«tt< »"8, Taf. LXVII, Fi^. 13. 

SvillingsrShre mit starkem Roekcnkiei und je einer links und nchu davon folgenden schwächeren 

seitlichen Kante. .Xn(iercr Querschnitt etwa funfeckig, Lumen nahezu rund. Loriol beschreibt unter dem 
Namen iicrpula ÜuviJioui') ganz ähnliche Formen, die »itl» bei 4er t;cringwcriigkcil unseres Stackes 
ebenblls in Vergleich ziehen Kefien. 

Funrf' n - .\r«.ch;ibo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (ICimeridge.) 

>) Tharmani» et Etallon: Lethe« Bnintratana. Pag. 291, Tat Ai, Hg. >«• 
*) Rtages jmnsi. super, d. I Haute Mama» psg. II, Taf. 1, Fig. 4. 
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Serpala gordtalia. Sehlotb. 

|N>0 Stifida gMdialia ScUotheim. PctreraktcukunJt'. (tag. <X> 

Itia^. „ „ Goidfnsü. Pcircfacta C;«nnnni;u-. pag. in, Taf. LXIX, Fig. 8. 

1^ „ „ LtwnL Zone ik Ammon. tcnoilobatus d h^di-n, pui;. i^, Tut. I. Fig. 5. (c. syn«. 

l8i}AL ,. ,. -SV/rit';(Oi<- Kwnr il i! "p. juriL-ts. J. .ManKysclilak et T ;: n-K . r f nt' 

Mehrere Exentplare, die sich teils zusammenrollen, teils aber aiicli laiij^i^cstrcckt n'crücn (siehe Ab» 
biUnns auf Fieur 3 d«r Tafel XV!)» wmo alle Oberganjce vorhaadea sind. 
Zahl der untersuchten StOcke: 6, 
Fandort: Atschüfao. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (KimerUge.) 

D. lirachiopoda. 

Familie: Rhynchonf'llirtaf . Gray. 
Genus: Rhyuchoßeiia. Fisch. 

BhToelioiMll« monvim. ÜUig. 

Tat. XIV (Ii, Vv^. t. ,V 

iMä JMjnrtoinififii worfvica Uhlig. Die Jurabildaiijcen in d. Umfebone v. BrQnn. Beitr, s. Geol. a. Pnl. Ö*lerr.-i:nf;.a <L 

Orients. M. I, pag. 175, TaC XVII. Fig 6 u. Jt. (c. eyn.) 
1S.S7. Khynrlioiii-Uti rifriii/ca MMtfiiijf. J«n »in Heroon, pa^ 4i, Tsf. VII, Fig, 1—3«; 

I.Siijl. „ ^JemtnMblK. Ob. Iura in Po!en u. a. Fauna. ZeilaGlir. iL dentactu sc«! Gc«. Bd. 4S, 

paf. IS« 

Untere KxempkarB, «reiche in beträchtlicher Anzaiil vorliegen, entsprechen in ihrer UrOfie nnd «on< 
8ti<<eni .Aii.süchcn genau denen votn HermiMi: Etwa 30 kantige nach oben ru(resch9rfte, niemals dlchotom 
verzweigte liippcn ülicrstralilcn beide -Seliiilcn. Vcntralkl.ippc mit tiefem Sinus, dem auf der Dorsalklappe 
eine Erfaebnng entwicht. Wie Uhüg angibt, Uetindcn sieh im Sinus fUni, auf dem Itorrespondierenden 
Wulat sccha RipiHm. Bei einem nicht ah^blldeten Jugeudexemplar, das obriuemt stärker an Miyuchonena 
iordatiiea AW/,*) erinnert als die ausgewachsenen Individuen, hat der Siiuis sieben, der Wulst ebcnsoviele 
Rippen. Leider ist an keinem StQcii der Unterrand gant sicbibar, da er entweder nicht deutlich erhalten 
oder VOR nnab.iprciigbaren Scrpclsclialen, die sich mit Vorliebe am Ende des Sinus niederaetcten. Ober- 
wuchert ist. Kommissur fra^czeichenartig gcjichwun^cn, wie nach den Angaben des .\utors, anfani;s nach 
rUckwüTta, dann halbkreisittrmig gegen die Ventralschale laufend. Schnabel nicht sehr hoch, zugespitzt, um- 
gebogen. Oetlidittm und Schnabelloch nicht sichtbar; auch von inneren Merkmalen nichts festzustellen. 

Der Forineiireichtiim, den die Art nach Noctiing am Hermori entfaltet, ist auch im Somaliland 
festzustellen; zwei der bttutigsten Formen wurden abgebildet. Sie gehören nicht zu dem ersten Typus 
Noettings, den er als hoch aofgebtlht und dementsprechend als nach den Seiten hin steil abfallead 
charakterisiert ; dagegen schließen sie .sich an den zweiten Typus an, bei dem der Sinus weniger tief ein- 
gesenkt ist. Das Verschwinden der Rippen gegen die Stirn hin, wie es Noetling angibt, konnte ich ~ 
aofler vielleicht bei dem oben genannten |ugendexemplar — nicht beobaehtcn. 

Ein isoliert gcfundtucs St'ick vom fiobcle (vergl. pag. IJl), da? ungemein scharfe Kippen hat und 
sehr breit im Verhältnis zur Länge ist, wurde wegen seines schlechten Erhaltungszustandes mit >(/r.< dieser 
Art angereiht. 

Neuerding* bildet Kitcbin-) aus Kutcli eine große KliymliontUit wicrorhyiaha Sou: ab, welche 
an die langgestreckteren unserer Exemplare einiget maUen etiunert. Die /Cahl der Rippen ist jedoch bei der 
indischen Art dnrcbschnitdich etwas geringer, die der Rippen im Sint» dagegen nach der Abbildung etwas 
graßer als bei unserer Skyndumelia möranea. 

') Jura mm Hermon. p<iR. T.it. VII, Ki«. .i-^. 

*i Juraiäc fauna of Culch. Meni. geoi. «urv. ol lnilia. ikr. VL Vol. III. Brachiopoda. piig.bo,Tal. XII,Fig 4-$ 
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Zahl der tmtenachtcn Stflcke: 43. 
F^mdpit: Wahbi um Abulkasüim. 
Voikommen: Harter grauer Kalk. (Osfordien.) 

Hl^nebonella somalica. nov. «p. 

Iii. KIV {l, Fig. 7- * 

Runde, kngelige, nicht fcroße Fwmcn. Htttie meist nw am ein Minimiun belritehiUchcr als die 

Breite. Dorsalklappe anfnt-bli«!>t, bei eiiii(>cn lixL-mplarcn fast kugtlnmd, Vcntralklapj>e Haclier. Obertläclie 
tnil 33 — 37 nicht zug«i«chltrfUii, gegen die Wirbel mehr veracli windenden, ab«r immer nocU skUtbaroi 
Rippen bededit, deren Jlwiacfaenraume atänt fein und eeiitnal sind. Rippen nie dichnlAm geleilt Owmlaclmle 
mit iiiccl. I cm, wciiifj scharf abt;cho'iviicm Wulst, auf den höclisten» und meist acht Rippen entfallen, 
hin und wieder etwas weniger. Ventialsch.ilc mit ei)t«|>r«;cUeiidiiiu Sinus, der mei»l nur ftiuben Kippen 
trägt. Schnabel knn, tpiu, wenig Obelgebogen. Lodi nur an einem einiigen Eiemplar zweifelhaft erhallen, 

urten'^ ir Itlrin ncMnlium uiibotitnmbar. Arri nicht hcharf ab;;<.■^rcnzt. Seitliche Kommissuren aninihernd 
gerade, etwas ijegeti die Uör»al»chale, weiter unten gegen die V'entralschale (aber schwächer} ausgebogen. 

Ee bereitet einige Sehwierigkeiten, diese Art von manchen Formen der J3iynchoiuilm amehuia Saw. 
zu trcnnfii. Davidson') bildet in Seiner Monographie eine nri">(ic Anz;«hl von Stücken aller Varietäten- 
richtungen ab, so daß ein Vergleich mit meinem imnicrbiri umfangreichen Materi.il trotz aller sonstigen 
Übereinatimmtmgen feigende konstante Unterschiede ergab Vor allem ist die K'ippcnulii bei un»erer Art 
geringer, trotzdem ent1i;<l(en Sinus und Wulst bei ihr mehr Rippen als bei h'hynchoHeila concinttii. Die 
Kippen selbst sind — Inssondcrs auf dem mittleren Teil der Schale — weniger hueh und mehr abgerundet 
dementsprechend sind auch die /wistlienräume weniger lief als bei iWr, 1 uticiiiiKi. Wenn man lileieh prüfte 
Exemplare beider Spezies vergleicht, hat unsere Art einen breiteren Habilus im VerhUltiiiji »ur S^halenböhe, 
was man besonders an der Dorsatklappe wahrnimmt, deren Seiten bei l\li\>u ltoiiillu conrimia einen »pitzeren 
Winkel bilden. Zum Vergleich lietjen mir 19 wohlerhalli^nc cutnintia l'umcn aus dem Uatlionicn vnn Kan- 
viUe vor, die sehr zugochürtte Kippen haben. Auch scheint e«, dafi die Wirbel der Veniralschale viel 
spitzer nnd höher werden ab bei meinen, in dieser Hinsicht allerdings schlecht erhaltenen Stücken. 

Rhynrhomlta xuMttratilru Sou:'} stimmt bczüi>licli der Kippenzahl besser mit SkyuehoMeUtt SOMO' 
lica abcrein, hat jedoch ebenfatts zugeschärAe Rippen und spitzeren Schalenwinkel. 

Newton*) zitiert ans Madagaskar eine ^tSkyttclmti^ (allied to) concmna Saw.«, als deren Stufe 
er den I.ower Oollthe angibt Leider liefert er keine Besciweibung, was um so wichtiger wäre, als da Jui Ji. 
falls diese Form idcBtiscb mit tmserar wilre, sich genauere Anhaltspunkte sowuhl (Qr das Alter als auch 
die faunistische Beziehung unserer Hakimschichtcn ergeben haben worden. 

Xahe verwandt ist femer noch kltynt hmidUi jonianu « .\ottl.*\ von der sich niisere Art vor allem 
durch die geringere Rippenzahl unterscheidet; die syrische liat deren 3$ — 40 twU auf dem Wulst be- 
ziehungsweise Sinus konstant 10, wShrend tmsoe Exemplare deren niemale mehr als 8, oftmals sogar 
weniger anfweisen. Auch ist bei Kliyuclioncllii jordiinicti die Hreite im VcrhRltni« zur Unge durchgehenda 
betrflditlicber; ferner hat die Area bei der letzteren scharfe Begrenzung. 

Zahl der unteranchten Stocke: as und «iele im Gestein steckende, 

Kundort: llakim. 

Vorkommen: Harter, grauer Kalk. i.Malm.) 

Bhynohonella sp<. ind. 1. 

Taf. XIV (I), Flf. tl. 

In den braunen Badatliiiokalken kommt, ansolioincnd nicht selten, eine jiiülieie hhyncliui» Uii vor, 
die allerdings nur in einem -- dem abgebildeten — l^xc mplar mit einiger Vollständigkeit erhalten ist ; duch tchlt auch 

') Brit, Oi'lit. and liiis. Bt.ictiii>pjJ.i. pai^. f*,S. T.if. XVII, Hi|;. ti- (.•. Siippl p;ig ;o;. .\.\VII, Kl«, ii. 

*l Ibid. psj;. M^. Tut, WIM. Fi(;. 10. 

Ob a Golkxtion ol toasUs from Mad«8atcar. ^uart Joura. Vol. 51, pag' ^ii Tat. III, Fig. 4. 
*\ Per Jura am Hendton, p«« 44, Tat Vn, Fig. 4—3. 

0««iS(i nr MSoMotogh 0«lHnka.Om«nl, M. XVIL '7 
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hier der Schnabel. Wegen der geringen Ansiht der Fonilien ans dieaen Schichten bring« ich üe sur Ab» 

bilJuni;. Herr Kitcliin, dem sie / : lu- lU iclitini^^ vorlag, stellt sie in di» Nähtt der Sb. abaohta. Eine 
genaue Beslimraang ist ebensowenig möglich wie bei der tolgenden: 

BliTiMiioii«!!» sp. ind. 8. 

T,ii MV n, Fig. i|. 

Siv: i-«t das einzige Fossil aus den mniittelbnr anter den harten, j^raucu llakimkalkcii liegenden 
schmui.E,i,jirclbcn, mehr saiidifjen Schichten. Anch sie ist wegen ihres ungünstigen Erhaltungszustandes 
nicht nUtier /u bezeichnen. 

Hille Ansahl andern, ebcnfall« kaum brauchbarer Itbyuihon'llm; zwei vom Cn>bek-, eine vom 

Hakiin, eine vom WaU4 «Un Abidkasnm wurden mgen UnzulitugUchkeit nnd wegen der Ungenauigkei' 
der Pandofteangnbe gänxlidi von der Bearbeitung ansgetchkieaen. 

BhjndionnU« (Acanthothyris) RotbpkUi, bot. ip. 

Tai. XiV (J), i'ijf. 10. 

Schale sehr Idein, i mm breiter als hoch, schwach gewSlbt, mit sdir feinen, Bufierst dichtslehendea 

Rippchen bcsiit, deren Zah\ wohl Ober 50 betriivjt ; sie tr.Tgen feine, riihrcnartigc Fortsät^ L' uiu! ^.ihclii 
sich »ehr seilen dicbolotn, im (Gegensatz xu KhyudioufUa spinulosa Oppel <), von der mir eine größere An- 
nhl Exemplare von venchiedeneR Fundorten zum Vergleich vorHeftt. Bei staitlichen s/intilasa - Formen 
j.in.1 - 'iL-i gleichnrolsen Exemplaren ■ ■ die ein,:. Iiu 11 Rippen kriifliiier tn i iiii'v;r c Af S «nd die dicliotome 
Gabelung üvr»elb«a bildet die kegel. Beaionders die Rippen auf dem rechten und linken Drittel der Scbaleaober- 
flXcbe sind meist nur Abhiknmiinge einer mehr gegen die Mitte hin gelegenen Urrifipet wahrend eich bei meinen 
Stücken nahezu alle Rippen vom Wirbel ah schon verfiilgen la»scn. Da aber, wie die genauere l.'ntcr- 
sucbung zeigt, hierin gegenüber den anderen Arten kein durchgreifendes Unterscheidangsmerkinal zu sehen ist, 
so bleiben als weitere und hanptsaehlicbB Unteiscbiede iwwchen SkyndionMa spinulosa nnd vnaerar Form 
die grCitj-ere Kippenzahl, die gtiißerc Feinheit der Rippen und der schwache, wenig hervorlrctLiuK' S^; n il ^rl 
der Ventrftlschale, wodurdi sich unsere Art vor jener auszeichnet. Gerade der spitze, stark gekrümmte 
Schnabel, der Aber die Dorsalschal« weit hinausragt, gilt unter anderem als besonderes Cbarakterislikiim 
der Kliyiiihoiiilla spinulosa. 

Die V'crschiodcnheit von der ebentalls sehr nahestehenden HliyiidtomUa myrittcan'liti De-'^l,') i$t 
durch deren meist geraden Unteiraad und giOttere Berippung gekennxeiehnet. Wenn SkymehonMi myria- 
ciiiiHiti eine sichmJileie Gestalt besitzt, iliiin «iril i' ■ Sri sehr spitz und buch; besitzt sie aber eine 

breitere Ge»talt, dann ist ihr UiUcrrand mci»t geradiuiig und der Scluiabel wird breiter. Daran ist atie 
leicht von unserer Art zu unterseheidea. 

Die Gruppe der Spinulosen scheint trotz t! r Auseinandersetzungen, ^lii" n 1 1: -i 1 c t / in xeiner V'il8«r 
Monographie ^) gab, immer noch nicht genOgenu cliarakteiiüicrt zu sein, da sich viele angegebene Unter' 
aeluede beiOglich der Herijipung luid des Uinrii^ses u-ohl nicht bei allen Arten in der gleichen Weise ver* 
weilen lassen. Ohne UerücUsichtigung dieser K' o t h p 1 e t / sehen Detinilioiien versuchten zwei Jahre später 
Huckmann und Walker*) die Gruppe neu zu sichten; doch liofett ihre .\bhandlimg speziell für d«U 
engeren l'ornunkreis der .v/<ffi/</o.v «• Form cii, wozu .luch unsere Ait gehört, keine Anhaltspunkte. Von der 
zitierten LorioliM^ben Form unterscheidet sich die vorliegende insbesondere durch die aber dojipelt so 
giotk Anzahl der Rippen, 

•> Die Juraibniialion, pa«. 608. LorioL Oxfordlen »up. etmoyen d |ur,i M. nmi*; pan. H '. I".ii XVII, IJ. 
,1 OucnsleJi: Mracliiopndcu, pai; I I.i, T.<f. \X.\IX, Fi|; S". 

'1 Gcol.-puliiMiit. .MDiiojjraphie J. Vilstr .Alpi-n m. l>LSr>tid Kcnickiitlitiuuiig J. HracfiinpivJcii-Sv.^temalik. Palilou- 
lOgrapliica, IS.l. XX.MII, iSSCi S;. pa«. 1:4 ir. 

*j ün tlie »piDone KbynchoucJlae (Genus Acantbotbyn» d'Urb.) lound in EugianU. Vorksbire PtiUoa. 
Report lÄp. 
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DaKegen slünmt AtanihoOtyrit mwlHUrlala KUcMh^ Mdtiehdieh derFvinliett der Bcrippuu^ ziem- 
lich genau mit unserer Art (iWrcin. dock iat andeneit* der Unirifl jener bedeutend in die Line« gesogen 
und der ÜDterrand »ehr geradlinig. 

Zahl der unttmiclitcn StQclce: 3. 

l-iiruidii : Atschabü und Harro ffula. 
Vorkommen: Celbbranoer Kalk. (Kimeridge.) 



Farn.: TarabrfttnydM. King. 
Genus: TBir«i1mtnbu King. 

Terebratula subeella. l.eym. 

TsU. XIV it), Fig 5, b und Tal. XVIl UVj, Kig. o. 

iSiGl TmtmMt mhuäu. Leymcrie Statut «tel de TAube, ptkg. 249. Taf. X, P)|r- 5- 
lW& V »mpra,pmm*». Thisrniann «1 Ettlton: Lcthca Oruntnitana, pa^. -'M, tul XLI, Ii:; 1 
IüSOl. , mfiawl/fl. Lorlul. Zj<ih; ;i Aminon- tenuüwhatii!* J'OhetbucIisitten t: W.nn-ii. p.ii;- '-'5, l iil Xl\', Hj;. 

» I — J 1 c. bv'n j. 

l8Sf*>. , „ Di^uvilli'. !-'.>>>i|,:s J, ( :h ..I. Bull sot. I Tr-uiCL. 1. scr. \V<I. 1 1. p,i^ -•i.-, T.it. XII, j. 

i""'?- « , Si Clin r ii J z kl. Ob. JuiJ \. Polen. Ztii!.clir. J. Jtiit.'ich. i:<.iil (Il.s, HJ. .|5, p:ii;. i^Si, 

il^- * n Scmcno«'. Ocp. joFM*. J« Maag)üChlak vt Tuuark>T, |>ag. .43> Taf. I, Fig. 8—9. 

1897. . mpmjuretai>. Ftttl«rcr. Jium v. Scboa^ Zcilachr. d. deubch. geoL Gen, Bd. 49v pag. 617. 

•900 , »x'i»..'.'.!. Anteils J'OiS.H u .M ! li.r .s c V 1 1 '1 Sli;jri> s. inuKr. raCL J. Sjctlii. I c, pag. 165. 

Scluilcn meist grob, krültig und breiL Uinrib rundlich, sub{>c»taguiutl oder Idiiglich, mit der aus- 
gesproclienen Tendens, eine acharfecldge Biegung der SeitenhomniMur au bilden, w«dnreh die Schalen nach 

unten zusammenl.iiiicn. Daiwisclicn alle crJcnkllclien ANstiifnii^jiiii ilcr Form, l"mriN>t.-- und tU-r F.ilttin^. 
Let2tere raeist biphkat, doch können siclt die Duppeltalten völlig verlieren und — wi« in Fi^. 6 — zu 
dnem einfiichen Wulst lednxiereti, \nm indeasen bei dem abgebildeten SlBch noch lange nicht die üußmte 
Grenze t-rrci -H' l'nf, mcIi Jer Willst ».icr Veiitralschatc noch viel höher über die Ocsamtsch.ilciitl.iche er- 
beb«!) kann. Eine Anzxlü JuijeridexeiupUce, die meist sehr auügesproijhcn bipUkat sind, weisen alle Ober- 
gXoge an der großeti Masae der auüf^wachseneo tndividitea auf. 

Eine hv^snndcic .\hnliihktit mit der ji'in^Mt von Kilchln^l hi-Kchrii h. luti Ttirbnituln j'xnacnsis 
Ii4l>en zwei meiner .iitUckc, doch ist die \'cntral&i:hale bei der tndisi;b8n Form meist .lulgcbUhter uiad der 
HabihM gedmngener. Herr Kitchin, dem mtine Sticke wiederholt vorbigen, hielt trots einzelner aalcher 
.Ähnlichkeiten die Übercinslininninv; meiner Formen mit den indischen Tvpen ffir ;iu<;;eschl<is>cn. Iki fnkhen 
■Sctica, wie sie hier von Tetel>r.iteh< vorliej^en und die sich ,mf die sUttlicliC Anzahl von über 150 .*^llick 
belaufen, kann eine richii;ic Hcurteilnng der Arlzugehöriglceit und der Ancbantktere eben nicht durch die 
rein morphologische V'crulciclmnj; beliehij;er Kin7.Lli.\em:>l.irc cnciclit werden. Denn dwch «las geradezu 
unbegrenzt scheinende Variieren .iltcr Terebr.itulidcn. d.is von der sei>liatttn Lebensweise herrührt, ergibt 
sich, wie bcispicls A'eise bei den Auslem, von SL-lbst die Notwendigkeit, nur aus der Vernleicluing ganwr 
Viiriaiionsreihen die Vcrwandlseliatts- oder L'nlcrsclieiJun;;Mnerlonalc abzuleiten, isu iäl .ukIi leiclit /ii er- 
kennen, was hei der I.ibiUn ;UäHrtfn Forin unNerei Tereliraleln ein ftlr die .\rtauffesuni; ^kiclii;llltii;es 
Variieren und w.i-% heslimnitc, in dem rasclicii Wechsel beh.irrende Charakteristika sind, .'^•j glaube ich er- 
mittelt ZU haben, daß durch die Mannigfaliigkcit der individoellea Variation hindurch bei aämtlichen Stucken 
die Aanlhertuig an den Uppi;;en Formenltrei* der Terebratula subsvlta sieta deutlich erkennbar bleibt. Bei 

den Abbilduiineti wurden nur zwei iler allerhäuti>;5ten Tvp n lier,lusj;e:;iirTi 11 , sii; biMen die beiden festen 

Formen in der Unzahl variieiender. So reihen »ich besonder» an die nicht doppelt gefaltete i-'ignr Typen an, 
die sich auffallend dem Formenkren der echten TVrabrafw/v biMijfareimite nthem, wie eie mir in gi oberer 
Anzahl vcrglnehaweiae cur Verlllgimg steht. Es sind dies etwa S langliehe Stücke, von denen eines sehr 

I Jnr.is>, l.Hin.i ..»1 ( iuicj, Itr.K 'i-"!» Ja i'i.l. lu.l .-^^r. I.\, \ ul. III. p..-. 7;, IM XIV. I'i^. 10, Ii. 

Juraiisic iduu.a ut Cuuii. Sei. I.\, Vul. j. 1. Urai.liii>(Xida. I'alac'>ntulu((Ui ludica. Meui. geul. suiv. IikIi.i I'/A', 

pag-j?, Taf. VIII, Fig. 1-4. 

«7* 
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hoehgetrelMe Schalen b«.iit7C. Aber aie luMn rieh von d«n Vergleichsfürmeti der bisuffarciuaia K^m be- 
stimmt untcrschndw durch die Andeutung der Eckcnbildung, welche, wie ich obeu Wf^te, allen meinen 
StSck«n gominnin itt nnd auch ein gutea ChwakterittUcum der Tereiynüuia suf>snl.i m »ein scheint, du 
aber bd keiner celrten Mauffareinaia zu entdeeicen ist Durch die achroflTe Umhic^mi^ der Seitenkonmi«- 

surcn, wciclic die .Schale ofliiiuls zu einem richtigen Fünfeck in acht, Ufit rieh daher 

durch welches sich sowohl meine sahlnüchen und imtereiniuider so versciiiedenen Farami ansamniieafiuMn 
latseD, wie auch die Vercinigunfr mit der europSischen Ikttt^fiffa MtbttHa mt Grand detielbeB stattbaft 
erscheint. Ks lag somit kein zwingender (irund vor, das {Material auseinander 7.11 nehmen und verschiedene 
Arten au onterscheiden, deren Deffnierung und Abgrenning aweiMlos xn KQnsteleien gefOhrt htttte. Zudem 
durfte «9 Iraum ein Fehler sein, eine Art auch im Hinblich auf Ihre Lebensweise au befunden, wenn die 
inorpholoijisch-stcrcoitit-trische Unterschcidungsmcthodc nachi;ewie4enerinaßen bei einer irli.:en Grnppe 
als nicht ausreichend zu erachten ist. Die hier als subseila susammengenommenen verschiedeuariigen Formen 
bilden nun nach ihrem Vorkommen eine dnsige Lebensgemeinschaft; sie kommen hier, wie raeist ttberaJI, in 
unendlicher Individuenzahl auf eincti enf^en Punkt zusainmentjcdrängt vor. Dieses biologische Moment hc- 
dingt einen ungeheuren Vsrictätenreicbtum, hervorgerufen durch die sctihalte Lebensweise. Diese Tatsache, unter- 
sifltzt von dem oben angcirehenen, bei aller Formänderung immer und immer wieder hindurehschimmeraden Merk- 
mal der scharfen L'inhieKUiii^ an der .Seitcnkoinmissur erscheint zum Nachweis der spczilischen Ziisammeiit;c- 
horiglteit aller unserer Formen ausreichend genügt nm eine starr morphologische L>etermini«rung des hier in Ue- 
traebt kommenden ArtbegrilTs als unberechtigt erkennen ta lassen. 

Was die Vcreiniuua^ mit in iliriitula Mijir.ijutcttsi.s Thurm, anbelanßt, so folge ich hierin l. oriol M, 
aut dessen Wiedergabc der Terebraiula substUa auch obige Bestimmung t'utit, da die Originalabbüdungen 
Leymerie's stt sehr schematisiert sind, als dafi rie gnt verwertet werdca kBnnten. 

Zahl der untersuchten Stücke: ctw.i 170. 

Fundort: Atschabo und vor allem Harro Uuta. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

'■ "II ll.ikim lie;;en mehrere Siilcke vor, von denen luks sicher identisch mit obi};er Art ist; die 
übrigen wurden mit »ctr.« angereiht. Auch ein «inzebies Exemplar vom braunen Maimbalk des Badattino 
gehört hieher. 

TwBbntiil» (Fygope) nvelMt». ScMoth. 

Tat. .XIV ili, Fi(j. Ii, 
mio. Ttrrhrutulitt» Hucieulim. KLliIiitlielui, t^etrclaktenkuiHie, psg. SS], 

J»3ßt. TeMtnAifo nndtata X.irt^n. \'cratciitera»gen WflitlcBhsrgi, ptfj, jj, Tai XXXIX, Ftf 10. 

t^ « M Loriol. Zone « Amnion, tenuilohatos dl Baden, pag. 171, Taf. XXIIT, Fig. i''> i\ 

t99S- Pfgo/v „ Siemhadiki Ob. Jors v. Polen. Zeitschr. d. deutsch gtol Ge». Bd. 1:, p i«. i.v>. 

Unter dem .sehr /alil Iii . .Material ist kein .Stück, d.is zu besonderen Bemerkungen ge;;enOber 
der europäischen Art Anlali ({eben küniUc. Im altgemeinen scheinen allerdings meine Formen dam zu 
neigen, ihre grBflie Schalenbreite mehr gegen den Wirbel hin zu verschieben, doch ist das wenig auage* 
sprechen und erweist sich durch das Vorhandensein einiger typischer Sttlcke nidlt als dorchgreifeildcs 
Merkmal, so da& ein Bedenken ge^ren di« Identifizierung hiodurch nicht entsteht. 

Zahl der uniersuchten Stucke: Ober 100. 

Fundort: Harro kufa. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

Genus: Waldheisoia. King. 

Waldheimia bameralis. K'oem. 
Kleine bis mittelgrobe Schalen, fast ausschließlich mit (geradem ünterranü, welcher manchmal in 
eine lanfie Biegung dbeigehen katm, indem die Ventrabchale unmerklich eingedrOekt ist. Der Umrilli 

*} Haute Mama, psg. ^la. 
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scKwwtkt Zwilchen rundlichen and Uo^eatrcckteren Fonnmi; toutere halben daen mehr abg«statcten 
Untemtnd. 

/iihl der untersuchten StUeke: etwa 90. 

Kundort: Harro Rufa. 

Vorkammcn: G«lbbniiner Kalk. (Kimerid^e.) 

Waldlioiima Schlosseri. r.ov. sp. 
trf. XIV {Ii. li-i- Ii. 

Unter den »baenirraften Stacken der Ta^tbrafula HttchtUa und den Formen der WaUkeimia 

liumrrirh'y. rfir wie K--: '! am Teiche Riifa herumliet;<;n, faiidrr -h .-nc?! in ccririL'tT Zahl Kxcmplarc einer 
ofi'c-nbar neuen Art, wckhe morpholot^iicU ctMa zwisclxin die V ariationArcilicn Ucr WalJhtimia lloeschi 
Mayer ^) und der Wn^uimtia WcjWh SckhOt.*) dnendts und dar liasabciieH HWd'Aefm/ii mbemmMla 
Sin<-.'\ flnJerseits zu stellen wäre, der sie am nilchsten kommt. Die Schalen sind von äußerst kleinem 
Haliitiis, cbeiiüu wie di« der vurvurhcrgchiiuJcii Art. Der L'mril» ist |K-nta^unal bi» suhp«iita|{Ouai, Uiv grOüte 
Breite liet{« etwa in der Mitle. Von nach unten vertchmlllertiie afch wieder ein wenig und Muft in xwei, 
durch einen uiii»efjihr herzförmi;;cn. sehr kurzen nnJ ziemlich breiten Ausschnill };etreni>tc, stumpf hornartijjc 
Fürtsdt/c auri. Dadurch erfahrt die Schale an dem abjjestulzteu Unterrami eine kurz hotjentVjrmi^je lün- 
buclitung. Die Ventraiscbale ict dicker als die Dofsalschaie. Der reehts und links kantig begrenzte Schnabel 
hat normale (Iriille, ebenso das Schnahellocli. Deititlium nicht erkennhai. Die Schlo&kommissur fällt sehr 
llach zu der Scitenkommissur a.b, welche einen tjeraJcn Wriaiit hat. Kbcn-sq diejenige des l'nterrandes, 
welche \^m\z ^era.llinig vcrlSnft and wcJer in die DorsaUchale, noch in die Ventralsebale einhi< <;i Durch 
die Einbuchtung de» mileren SchalenranJes erhalten die beiden Klappen im untersten Viertel eine ent« 
sprechende Depression, welche aber kurz u-ul nicht scharfkantij; bc^enzl ist und r.i^ch wieder verschwindet. 

Von W'iililluimiii Moischi unterscheidet «ich unsere Art durch ihre rmidlichere und rc^jelmiilMjrer 
Kliifcckii^e Ge«l.ilt und durch die stärkere Anspiü({un|{ des Kinschiiitles am Unterrand. Widdktimia vici' 
nalis, die mir in verschieJenen .Spiel. irten zum Vergleich vorIii ;;t, h.-vt — auch in ihren Jugendexemplaren 
— eine kantigere, robustere Cest.dt und vor a1lc:ii üow'>hl eine kräftit4erc Schnabelregion aU auch eine 
ausgeprägtere untere Einbuchtung; mci»t ist .luch ihre Ventral- und Uorsalschalc mit kantigeren ImpresMonm 
versehen als unsere Art Widdheimia JritsiiieHsis Schnißt hat ein kUraerei Septum ; auch adieint die 
Eialmchtung am Unterrand abzuweichen. 

Zahl der unleraucbtea StOciw: I9> 

Fitndort: Hairo Rufa. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeiidtfe.) 

Lanit;llihranchiata. 

l-ani. : Aviculidae. Lam. 
Cicuus : Aricola. K t c i II. 
AvIoalA MoUtMi nov. ap. 
T.f. XV (II), Rg. t?. 

Linke .Schale nmd bis län^Kch i>v;il. breiter als lau;;. -Schalenrilckcn wi.-ni;; t;c--ch wurv^^cn, ;j:iit ge- 
wi'lbt, mit ;;etadc abfalkMuKin vorderen Teile niul kinzeüi, i;l,<nien vorderen Ohr. .Sieben iKler acht starke, 
durch weite ZwischenrHume getrennte Radialrippen Oberziehen die Unke, gewölbte Schale; zn-üchcn der 
dritten und vierten Rippe ist eine kleine Seknndarrippe sichtbar. Hinteres Ohr breit, Aflgelartig, mit einer 

•) Del .\ar;j.iuer Jiir.i. p:ii;, 51 |. I'.il \ I. Flg, 4. 
') V. Hucii l";>er TLrchi.itclii. p.iji. S5. 

•;( (Juen»ti:di: Hr.ithiiipojen, p.11; \\2, i.it. , I 1^ 127 i 

') Loitül: Zone ü Atom, tcnuüobjtu» d. Hadcu, |M|{, 177, l'ai. .\Xlli, tig. IJ — i^i. 
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bogenfOnnigca kurzen Einbuchiun); des HinterrMides. Schalenrttcken gegen den Ohrtlügel deutlich abgc- 
l^enzt, von einer LängsvertieruiiK hc);leitet Vom Wirbd Uber den hinteren PlUgel Unft eine kraftige deut< 
lidM Rippe. Schlolirand gerade, nach hinten unmerklich gesenkt. Rechte Klappe nicht vorhanden. 

Die Art scblicät sich an ^t'ic-Wi« Gttsneri ■) an, die im GcgenMU cu unserer Form breiter als taug 
und flacher itt, aowie aitf dem Ohr zwei oder drei, dem Schiofinnd iMwuttrie Rippen h«l. 

Zahl der untersuchten StDcke: >. 

{■'undorl: Uakim. 

Vorkommen: Tuffiger Kalk (Mahn.) 

Farn. : Pectinidae. L a m 
Genus: Fectoo. Klein. 

Pootm (Otaluifi) Erlkagflii nov. ip. 

Taf. XV ai)k FiE. Ift ift 

Schale nahezu i;leichk]appiii, ebenso breit als hoch, nicht sehr zugespitzt, Winkel etwa toj", mit 
II kräftigen, abgcrundttcn Kadialrippen verziert, liNcr welche hinweg ungemein feine und re-jelmilßif^ auf- 
einaiuleriulgende, rillenartige, konzeniriiche AnwachsDtreifen verlaufen, die weiter unten unref;elmaLiiger, 
wellenartiger und (grober werden; sie er/.eiifjeo in nicht all/.n großen, etwa 2'5 — i mm breiten Zwiachcn- 
rüumen hfickerarti^e I\'ippcnlortsaty.e. Letztere kiinnen bisweilen sciu' spitz werden. Die Ohren sind an 
keinen) Exemplar volKtändii; erhalten; an ihren (berresten ist eine Skolptur nidlt zu ermitteln. Das .Schalen- 
innevo hat cntsprccheiul den äußeren Kippen und Vertietuni;en dieselbe Au^prfi^n;; wie die AuUetucite und 
iet glatt Beide Klappen weichen weder iiia^chtkich der c lrin.-.e noch der Berippun;^ wesentlich voneinander ab. 

Vorstehende Beschreibung berieht sich awC das in Figur 30 abgebildete -Stück. Ks lici;t aber au«h 
eine Anzahl meist sehr groiaer, «oagewachsener Individuen vor, fUr welche diese eben i^cschildecten Vei» 
hUlflkae nicht aaäir ganz antreiben. Ein solches, und zwar das kleinste, ist in Fit;, ig ab(;cbildct, dem sich 
noch mdiiere andere anschließen, für die t..l„ciiac .Merkmale charakteristisch II . ' e starken, durch die 
konaeMrischen Lamellen enei^{len Kippenhöcker atdicn nicht mehr no zahlreich und diditgedrangt bcisamtneo. 
Die Rippen selbst, welche bei den jQngeren Individuen alle nahesa gickh weit vooehiander entfernt sind, 
gruppieren sich mehr m aweien tteheneinaRder, so daß jede zweite von je einer dritten Rippe durch einen 
größeren und tieferen Zwischenraum getrennt ist aia je die erste und zweite ansammen. Kleinere SekundSt^ 
rippen treten in der veriiJdtniflinWiig großen Ansaht meiner StQdie nur ein einziges Mal auf, und zwar an 
einem etwa* schief gewachsenen, also wohl etwas pathologischen Exemplar, zwischen der zweiten und dritten 
lüppe vua links gezählt; sonst niemals, auch nicht wieder an dem gleichen Stück. Die alteren Exemplare 
seilen zuweilen eine etwas stSrhere Wölbung der Unterschale. 

Besonders zwei Koinien kommen bei einem Yer;jleich in Uetracht: l'ctttii siifiuiiiiatiis Mitiist. und 
/Vt'/en Laurae lit, Za beiden Arten sind die Beziehungen auUerordentlich nahe und bedürfen wegen einer 
genauen Qiarakterisiemng unserer Form deutlicher Definition. Besonders einem von Loriol aus dem Rau- 
racien des Berner Jur.'«-) bestliricbcncn, ausgewachsenen Typus des IWttii Ltiiinie scbeinen die größeren 
metner ütitcke geradezu zu entsprechen. Um daher die Unlerschiede der beiden Arten als Ganzes hervor- 
auhehcn, muß man in erster Linie auf die kleineren, {(higeren, und b« weitem charakteristischeren Exem- 
plare hinweisen, .\ jlJ Iiei unserer .\rt nau/. ;;lcichin;it>lnc K'ippcn und K'ippenzwischcnrJlume haben, w.thrend 
bei Peilen Lauiac ausdrücklich die Ungleichheit in der Grdße und räumlich-zeitlichen Entstehung der ein- 
zelnen Rippen hervorgehoben wird. Wenn daher bei den alteren, ihrer Rippenstacheln durch Abreibung 
^■|^^^i!^e nvlcr durcliiieli cnds beraubten Individuen meiner .\rt starke Anklänge an den filierten ,:n^:;i. i - 
iscnen Typus der Schweizer Art zu beobachten siud (wie beispielswei»e auch die Gruppierung der Kippen 
«I xweien), so muß man dies als eitie mit aunehmcndem Alter mehr sufilHig in die Erschemung tretende 
morphdogiache Konvergens aufünsen, die mehr generellen als spezifischen Charakters ist Ein besonderer 

'I I.oriiil, Uoyi r cl I iiiiitu-ek. Il;iute .Marne pai; y>l, Ta/. XX, Fiy;. •,- <>, 
KdUt'. inler. d. jtua bcrnoi«, pdjj. 47, Tai. VI, l'ig. y, nun Tal V, Ftg. 5. 
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Hcwcis hii'l'Ur isl vor allem noch ein ebenfalls austjcwachsciK'S i- meines Material», ilas völlig; dem 

in Fig. io abgebildeten Typus identisch ist; und ferner die spczirischc Uotersciteidbarkeit der Juttendexm- 
plure beider Arten, welche zweirdlM fundameiilal veradileden ^nd. 

Die l'ntctschieilc /wischen i:: --i-i t Art mul dem I'ercits ({''nanntor; /'< r n;/? . / fiju.'.v.s ); r'. ' i 
liegen vor allem in den atugesdiürftcren, verschieden großen und meist weiter als um ihre eigene Breite 
g«lmmlen Rippen dea letsteren. AIWrcNng« biMvt c B. Loriol aus OberbuclHntten>) einen Fitten mbarmatHs 
ab, der sich von unstr.r l'i.;. 10 nicht recht unterscheiden l:ilif;aber iMc .lultitrinntiis-Fotmvn. die ich von 
anderen Fundorten in grol>er Aniiahl tum Vergleich heranziehen konnte, unter denen auch Münsters Original sich 
befindet, haben femere, dOtmere, rageichSiftefe Rippen. ZweifellM kannte man an eine Identifoiening meiner 
l'isi. 20 mit dem >^i>elien zilierien I. <i r i 0 1 sehen Stuck detiktn; dann nber mUl>te auch J'ei/ )i I.iiiiriif zu 
JWien siiharmttius gezogen werden. Dagegen spricht aber, dat:i die Typ:n aller drei Arten: iMeu siili- 
nrnmiHs, Laurae und EHangrri verschieden sind. Ich glaube daher, in meinen Pormen eine aelbstSadige 
Att Cehen zu mri>«en. 

/Cahl der untersuchten Stücke : 2 j und einige Fragnieiile der Innenseite. 

Pimdmt: Alichabo und Harro Ruf«. 

Vofitominen: Gelbbrauner Kalli. (Kiraeridj^) 

Pecten sp ind. 

Die InneuMite eine« otTenbar glatten Pecten. der nicht hcrauscnprAparieren ist. 
Fundort: Atschabo. 

Vorkooimen: Gelbbtanner Kalk. (Kinwridge.) 

Pam.: Umüam d'Orh. 
Genus: Lima. Brng. 
Lima Harronia. nav. sp. 

Taf. XV illl. r.-. ij, 14. 

Scliaie schrag-haibkici<lV>rnii^, un^jlcichscili;;, lanj^er als Ineit. I.unutarseite schrnlf ahgejichniden mit 
gerundeter, nicht scharf gebogener Kante; geradlinig bi« wenig knnkav. Unlerrand anfitnglieh stark gebogen, 
dann in h.iIhkreisü'irmiijLr I.inic ohne l'iitcrhrcchun^ in den \'i>rderr.itul llhcrj^chcnd, welcher schlielAlich 
last geradlinig nach den> Wirbel zm ilckl.Uilt. Vordere Schalentl:lclie allseitij; « ohli;c\volbl. hintere ILllfte 
etwas flacher. Limula tief und Ian{;. 1 ibcrH.lche der Schale mit etwa 75, leinen, breiten, llnehen, meist erst 
von der Mitte ab ganz deutlich sichtbaren Kippen vetsehen ; in deren sehr feinen, linitnartigen Zwischeti- 
rflumea deutliche und sehr dichte Punktierung wahrnehmbar. Die in eii;i»ter Anfein.itiderl<il;;o die ganze 
Schale konzentrisch Qbenriehenden Anwachsslreifen mren au! den Kip|H-n und in deren Zwischenräumen 
«ine feine Kicielung hervor, was besonders gegen den Unterrand bin deutlicher «u beobachten ist. Von Zeit 
XU Zeit treten einzelne Anwachslamellen m grSßemt ZwischenrBumen deutlicher hervor und bilden äußerst 

feine RIppeualwatze, welche manchmal bewirken, dafi dort die Kippen uiHerlirncheii und die reiU- um ein 

geringes gegeneinander verschoben werden; doch ist dies nicht durchweg der Fall. Die Anw iclis«treifen 
eraengen besonders auf der in 1 4 abgebildeten Lumda und dem Ohrfortsntz eine lan^^^etre^kte, striemen- 
artige Skulptur, welche oben in Wirbclhöhc schroii aul' das hintere Öhr unibicüt. Dasselbe jjilt auch von 
dem vorderen Ohr, Wie aua «nem anderen, nicht abgebildeten StUck deutlicher ersichtlich, gehen die Längs- 
rippen des Schalenrackena auf dieses Ohr Ober, allerdings in einer aufierordentlichen Feinheit, so daß man 
die dadurch hervorgerufene Aichnuni; kaum ohne I.upe wahrnehmen kann. 

Die nftchstverwandte Form ist Lima Merm Lur.-'j, die aber dnsn spitxercn Winkel bildet und eine 
kttraare Lunula hat. Lima Stirifberg*nsis Lar.*) ist im VerhRltnis an ihrer Breite etwas kflner gebaut und 

'1 i;idJliil>; tVtiel.ict.i (".tiin.inNU. pu(;. IT- T.it .\< Fi« 

•i ÜMUit j .^mro. lenuil' 'b.iiu-- J'l );.>i.!hucli>iiKii U'.nijieii, p,.;;. f.ii, l-in. 2 — 4. 
*t Couchcs seqiuan. d. l'i>nn:TT. , p.ii; i^r. r:it, .\, 17. 18. 

') Zone ■ Amin, tenuilobatus d'Obertnicltiutiea et Wangen, pag. St, Taf. XI. Fig. 15. 
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hat geruntletcj'u und weniger Kippen als UQ»«re Art. Aucb die Kippcnzwiscbenraumc sind breiter und die 
Puofctiemng in ihnen tat weiter aiueinanderateliend als bei Z4ma Harnmit, wddie in dieiier Beanehnng läs^ 
mclir an diu- vorher genannte Lima Meroc antdiiicAt, 

Zahl der untersuchten SlUckc: 7. 

Fnndort: Harro Ru& (dnd Badattino?). 

Vor1i«aiinea: Gdbbraoiwr Kalk. (Klmcrldge.) 

I 

Lima div. »p. lad. ^ 

Vom Wabbi am Abulkasaim aus dem grauen Kalle liegt dta BruchatOck einer grnßen, «tarkrippifea 

Lima vor, ^k-rvn Kippen durcli i.on^tc-nirii'ci».- Anvv;Kh«l.iiiiclK'n /.w.ir Ki-ine eigentlichen Erhebungen, aber 
rin^fürmi|;e, ütifierst dichtstebende yueilainellen aulVeisen \». püg. 133J. 

Aus dem grauen Hakimloilk wurde schon pag. IM eine Lima erwähnt, die sehr groCk Ahnlidibeit 
mit Liniii siriiilii f)isli. hat. 

Ferner kommt in den gelbbraunen Kalltcn vcm Mairo Uula eine klein« Cun/rum-artigc hochgewöJblc I 
Jjima vor, mit sehr graben aber durchaus glatten Rippen, aber deren Artaugehfirigfceit gleichfall« nichts 
ausrasagen ist. 

Lima cfr. MoeBchi Lor. 

T.1I W Iii, Kl-. 10 

Ftg. 14. (c. .svii ) I 

Schale lüngUclioval, Breite i'i i*>M, Länge t'O cm. Vorderseite kaum konvex, in den leicht geschwmi' 
genen, langen Unterrand gerundet Dbergehend, wodurch «Ich unsere Form von der Verglcichsart etwa« unter 

scheidet. Kippenzuhl otw.i 23, die der ^cn.mntcn Art etwa 37'). Die kippen teugen wahncheinlich dnrch ' 
Lamellen hervorgerufene Höckereben; dies pa&t za der Schweizer Furro, 
Zahl der untersuchten Stttcke: 1. 

Fnndort : Atschaho. I 
Vorkummen: Gelbbrauner Kalk. ^Kimeridge.) 



Farn.: Oltnid«« Lam. 
Genus: OstfM. Lin. 

Ostrea >p. iml. 

Eine einfache» kaum gewölbte länglichrunde O.Urea von der Austernbank bei Atschabo ist nicht, 
naher besliaunbar. 

Genua: Alectryottia. Fisch. 
Aleetryoak rBstänariR. Monst. 

T..f. .\V (II . Fiif. -. 

1834. <Mna nuttdJari%. Münster in Uoldfu«a, Pelrefacta Gmnaniae, II, pag. 9, Taf. I-XXIV, Fig. J. 
1874. „ „ Lorlol et Pellat. Mon. pal. et gtol. d. elgs. super, jwass. d. Boulogne a. Mer., 

Tjf. .XXIV. Fi«. 1^ V > >yii., 

Kleine zierliche üehale, schwach gebogen, Unglich. Kippelten dtchtstehend, von der .Medianlinie des 
Roekena betdersdta steil abfallend, a« Untenand durch einige Anwacfaalameltcn stufenformig abgesetzt. Sie 
viitspricUt aufs gemmeüte einigen StBcken gteicber GrDße, die mir aus dem fHtnhischen Jnni inm Vergleich 

vorliegen. 

■} Nach Loriol: Zone ü Amm. tenuilobalut d. Üaden. psg. 157. Di« dacclbct gegebene Abbildung Taf. ali 
Fig. 19 pafit besser au unserem Sndt ab das ailicrto OriginaL 
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^aht der untersuchten Stttcke: i. 
Fundort: Badattino. 

Vorfcommeii: Graubrauner Kalk. (Mini. Malm.) 

Al9otr7om» pnlliganu Gol«U. 
Taf. XV ai), Rff. ai. 

CMn-n puVicem Golüluss FVtrcf.icta Gcrmanijc. II, j i;; -, l .i. LXXII, II 
ittj. u atnuimtitiiriii. Thurnianii et HlaDon Lcthca Bruulrutaiu. ^T'A ^•'>' ■ 

fWüL >, pttBiger«- Lnriol. f^tich. corallig. infi-r. d Jura lU-rnois pag. s\-i '''f' XXW'I, Fig. i^- «vn i 
19OCL „ „ AlQllcr. V«tBtciii.d.JurdU d.Kreide,pag.l9,Tiif.XVIU,Fig.l3ti4,Le.>OautKhK)MabikavBd.VII. 

Nebm den typi&clien Stocken, welche teilweUe mit Exogynt brvntntiana die Austernbank von 
Atschabo xaeammcnsctzcn, bedarf ein L-inzigcs Exemplar dieser Art aus dem QaJattinukalk besonderer Er- 
wUinung. Die Schalenform weicht von denen ana Atachabo etwas ab, doch scbUefit es sich genau an die 
vetvckiedenen, Tielfaeh beschriebenen Typen an. Die Klappe ist ISngrIich-balbrand, die Vordeneile weni|f 
konkav, die Hintersteite stark konvex. Auf den Kippen bemerkt man die Überreste elienialiüer, durch An- 
wacbslameUen hervorgerufener Erhebungen, wie sie beispieUweiM an jenen von Loriol aus Haute Marne') 
abgebildeten Stucken so deutlich sichtbar sind; im Gegensatx zu anderen Formen, die dendbe Anlor von 
Boulogne beschreibt'). Gleichzcitip; mit diesem Exemplar fand .sich ein ^eiifliach weniger deutlich auige- 
bildeies StUck, das aber zweifellos lu der gleichen Art gchOrt. 
Zahl der mlemichien Stocke: $. 

1. Fundort: .At^. Iiiil^i> 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

2. Fkmdort: Badattino. 

Voikomaien: Oonkeibeauner und granbrauner Kalk. (iWabo.) 

Ganns: QryphaM. Lara. 

Im gmoen Ilakimkalk fiindea dch eine grOflcn Anzahl Otti««n<Bruehatlleke, dk wohl alle »1 dicaem 
Genna gebOm, aber nidit ni erkemwa abid. 

Genna: Bzosyn* Say. 
Siipgyw linuitobtaiuu Tluinn. 

Tal .W (II), l-ij;. Ijt. 

l-jtn/ryra brunlnilittui. Thuru>«nn. Soulev. jur««». Meut Acnd Ülrasjhuurg I, p<K. IJ. 
1871. Loriol Royer et Tombeek. Etgs. aup^r. Jamal, d. I. Haute M«ne,pag. jiMTBf.XX(V, 

Fig. 7-18. (c, syn.) 

tt(i9' Othnm ArvMfniftm0 Siemiradzki. Oberer Jiun v. Polen. Ztachr. d. denlaeb. geol. Gce., Bd. 43, pac. liCw 
iSV7< Bxofym » Futteret. Jan v. Sehaa. ZtMte. d. di-utKch. i^eol. Ges., Bd. 4% pag; SB«, Taf. XIX, Fig. i, 1 «. 
190a. M V Mntler. Versteia d. Jun u.d. Kreide, pag. 19. Tlif. XVU]. Fig. II. 12. »Dcutacb-Ostaäika.« 

»J. 7. 

Die von Atschabo stammenden Stocke sind meist läoglich bi« mondsichelfüruiig, d«r Wirbel der 
Unteischale durch Anfidtsen abgeatnmpft. Oberachale flach, je nncb der KrUmmong bisweilen auch etwas 

k mkav. Die vn^n Abulkassim •.t.irninL'nticn sind fast durchwei; breiter und ninillichcr. Stets .sind die Kl.ippcn 
von lernen Anwachslacueilen konzentrisch verziert; im Übrigen alle Merkmale vorhanden, die zu der ott ge- 
gebenen Chaiaktcriatifc dieser vertikal und horizontal so auAerordentlicih wehverbreiteten Art gehHien. 

Zahl der unterstichten .<;>ßcke: 45 nsd emige kkioe ScUUchen. 

t. Fundort: Atschabo (i3 Stück). 

VctkoBunen: Gelbbranoer Kalk. (Kimeridge) 

') 1. c. pag. 401, Taf. .\X!V, Fig. 1 — '\ 
•) L c pag. 377, Tat. XXII, l ig. 4-5. 
■MMp w Paltaldi«!* CMnMtah.1ta|m, M. XVII. IK 
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a. Fundort: Abolkassim (jj StOck). 
Varkommen : Grauer Kalk. (Oxbrdien.) 

Familie: Mytilidac. La in. 
Genus: Hytilos. Li». 

TW. XV astt Fig. 22. 
an. MytitHtptetimttuf. Sowarby. MiMer. Goneli. in. T«f. OCLXXXU 

■S.(4. „ Goldfufl Petrefact«. GcrmMlae, im);. i6q, Taf. CXXK, Fig. »a— b (mm ac!). 

1S50. „ »iih/>fx/i)iiitii*, d'ürbigny. I'mdronii.'. I, paj; \\o, C"' H P'B- •9» 5V 

iS-i. ,. ,. Lorirtl, Riiver et Tombick Ki^j. .•>iipur |oraM d, 1. Mautc .Marne, pau. Taf. XJX, 

I ig. 6 (c &yn ). 

M\lilH% f'rctitiixlus. I.oriol et Lambert: .^loll. et Kr-ich. il Coriclics scquan. d. Tonntrrc, pag. 12<). 
iS"/» ., y^obfieilinitttis. Semcnö« : Faune d. Jcp. jur.tis d. Miiii^y.'iclilak it TiiU;ir.Kyr, p;tg. 51), T.tl. I, Fig. I^. 
'897- I« aff,tubfu-<liiia/ii\. 1 iinercr: Jur.i v. .Schoa. Ztüclir. d. »Kutsch, gcol. Ges . Hd 4'>, paR, ;>»>. Tai. X.\, FiR. }. 

Schale kurz, keilförmig mit gcrai^ni, ab;(e'«latztcn l.'ntcrrand ; oder verl^nj^ert mit abgerundetem 
Unterrand, Vorderseite steil abfallend, Hintür.-^citc gowfilbt, kr>nvc\. Oberfläche in der bekannten Weise 
von den rart«n aber deutlichen, d]chtj!e«lrängten Ljingsrippchen radial iiurchzo;;en, über welche quer hinweg 
in groCKH Zwischenräumen konzentrische, trq^penartier aht;eselzte AnwachslanK-lkn laufen. Die Art variiert 
außerordentlich und /.«igt speziell unter dem vorlieijenden M.jtcrial einzelne Vertreter, die an Myliliis .^for- 
riaii Skarpe') erinnern, SieniUiem eich auch der »tierten pectniaius-Foaa von Roemer. Der meiat knr< 
abt^schnittene unter« Schalenteil ist kein aiMsehließficb (c'ltendlei Merttaal. fn memer Fig. 22 ist die 
Kewöhnlichste Form abjjebiidct, welcher sich andere, lanugestrecktere und am Unterrand gerundete, aufier- 
dem auch breitere Typen mit abD^eslalxtein l'nicrrand anreihen. Alle diese gehören aur gleichen Art, an- 
mal da andi im MBnehener Maseum eine grußcre Ansahl von Studien Terschiedener Fundorte vorhanden 
sind, die all« Übergänge aufweisen. 

Den Untefscbied zwischen dem bei Futterer abgebildeten Exemplar und den europäischen Formen 
koimte ich bei meinen SrQcken nicht linden. Futterer 1. c, pag. 514, schreibt, der einstge Unterschied, den 
sein E.xcmplar u«^t!*" solche de.s .Schweizer Jura erkennen la.sse, bestehe in einer ;;anz geringen AusdehnunK 
der Schale hinler dem hinteren Schloßrand, wodurch der Querschnitt der Schale um ein geringes gegen 
den hinteren Rand verlSngeit erscheint, gegenflber den Typen ans dem nördlichen Jura. So gering dieser 
Unterschied aber auch sei, so trete er doth so konstant auf, daß er eine vOllige IdentiOzicrnng nicht wage. 

Ich weil} nicht zu entscbeiden, ob dieser Unterschied angesichts der großen VariabititlUsÜUiigkeit 
der Art wirIcHch so durchgrafend ist, daß Putterer sdn Stück nicht idenlilisierai konnte. Da dieses Merk* 
mal bei meinen .SlUcken nir^jemis wahrnehmbar ist, s« mut-. wohl zunilchst die Trennunj; der Sehoa-Excm- 
plare aufrecht erhalten werden. Einer IdenüfiisieruDg meiner Formen mit den europäischen siebt kein kon- 
stanles morpholoidsches Merkmai, wie dort, im Wcye. 

Zahl der untersuchten StBcke: 7. 

Fundort: Aiscfaabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kinwridg«.) 

Genus: Hodiola. 
Hodiola snbangiistiaaima. nov. sp. 
Taf. XV (ID, Fv. & 

Schale elliptisch mit mäßiger Wölbung. Vorderr.md vom Wirbel an stark konvex, dann mehr 
geradlinig, vertikal nach abwärts steigend, unten am Ende der KUckenkante wieder etsras hervortretend und 
in den kuiaen, scharf gebogenen Unterrand Dberfllhrend. Hinterrand in leiditem Bogen konvex geschirungen, 

)) Lotiol, Roycr et Tonibedc, Haute Marne, pag. 335, Taf. XIX, Fig. a. 
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ein wenig oberhalb der SchaJenmitt« iu Jeu hinteren i>chlwt>rand verlautend. Diu kantenartig;« Erhebung, 
w«Ic1m tatik vom Wirbel sur VaninigungMielle des Vomter' und Unterrand«t aiebt, irt nach der Vordcndle 

der Schale deutlich besjrenzl. Oben am Wirbel fSÜ! i'.'c Schale von Jcr Kante aus \vciii(;cr scIirolT ab, aU 
am aQt«reu Teilet auf der Hiutcr^eite dagegen senkt sich die Schale ganz allmählich, nur am Wirbel plutz- 
lich. Dw Oberfllche itt von Itonicalriselien Anwaehtelteifea flbentt, welche auf der vorderen Area dem 
V<udcnand nahf?ii parallel lauten um! I-Sn::« der Kante uiiiMc(;en. 

Es u:ire nicht ausgeschlossen, d^i^ die vurälehende Form der Motliola nii^iislüthna Xtulon ^) aus 
Madagaekur Xiiflcrat mhe kime, wobei allerdings hervoraubeben ist, daß diese aus dem Dogger stammi, 
während unsere zwcirclliis dem oberen Jura anjreln'irt. Newton bildet nur ein ^:>n7 un.'iir.i.'n iidcs S-n^l; 
ab, dessen Wirbel und L'ntcrrand weggebrochen ist ein wenig brauthb;ires Oriy:mal. \\ enn man von der 
auch etwa« zweifelhaiten Erglnamig des Umrisse« absieht, so stimmt unsere Art hinsichtlich des Verlaute« 
der knckenerhebuHjf sowie des vorderen Schaleiiteilc* und der Anwachsstrcilenrichtung mit jener wohl fllier- 
ein. Allerdings gibt Newton eine »starke Wölbun-;« für sein SiQck an, Jedenfalls kann man die sowohl 
mit unserer, wie mit Newiotis Art nScbstverwandie Modiota imbricata Smv. * ; liuctij;cwölht nennen. IJie- 
selbe bat daher auch ein rundlicheres Aussehen. Vor allem unterscheidet sie sich aber von den beiden 
afrikanischen Arten durch die wcnijjer akzentuierte RUckeiikanle und ihre starke Anschwellung; an der Vor- 
derseite unter dem Wirbel, welche aa allen von den verschiedensten Fundstellen zum Vergleich her.iii;iezi.>t;eiien 
Kveniphiren vorli.iriden isL MoJMa subaajitiplk-afa GId/.'i unterscheidet sich von unserer Form durch ihre 
meist län;;licbere, »elilankefe Gestalt, die allerdings zuweilen auch kürzer und gedrungener wird, aber audh 
dann stets an der CsieiuaiiK^stelle von .SchlDli* und Hinterland gerundet tat; bei kleineren Exemplaren Ist 
auch der Racken verhältnisuuiijig scharf. 

Zabt der imtersuchten Stdcke: 2. 

Fundort; Atschabo. 

Vorkommen: Celbbraitner Kalk. (Kimeridge.) 

KodioU tp. 

Mit der »origen zusammen wurden zwei srit&ere -Slcinketne gefundtn, die nicht mehr ganz gut er- 
halten sind und infolgedessen eine etwas breite Rilckendiiche be«ilzeu. Uie Kante auf dem KUvken ist abge> 
flMbt und die Hinterseite am Vereinfgtingtipunkl vom Hinter- und Scblodrand. etwas wulst^. Sie gehOren 
aber wohl zu der gleichen An wie die vorher^ebenden. 

Zahl der untersuditen üiUcke: 3. 

Paadort: Atschabo imd Harro Ruf«. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimcridg«.) 

Familie: Arciiiae. 
Genus: IHwroilOB. 
Kacrodon Rufae. nov. sp, 

Taf XV {in, Fit. 4-f>. 

Schale WoMgewOlbl, iJnglich-vicrscilig. b.dd ki\ii:er, l>.i!-i ans^estreLktcr. Voideiiioul N(.«rk konvea, 
Unlerrand schwach gebogen, niemals geradlinig, Hinterrand ahgeschnitieo. Wirbel in der vm deren ScU.ilen- 
hälfrr 11.-. -id, cini;el-> 'tccn. (.aii;;e im Verhältnis nu H.eite durchschnittlich etwa J : ». OberdSche mit 
l6— ,5i ututlichen, gleich starken radialen Kip|>eti (Iber/o^en, z>vischen denen steh lußcrst selten einmal 
eine einzilnc feinere einstellt. Die Rippen werden in ihrer ganzen Ausdehnung von feinen k. ii/entristSeri 
Streifen gekrcuci, die in enger Autein inderfolge eine mascbijje Gitierang hervorrufen; an den Kreusutigs- 
sielten werden kleine KnMchen erzeugt, die (ieb bhi und wieder ta ctacbdaidgen Anslisen erheben kDnuen. 

•i On » collection of fosrils from Madaessknr, Quart Joum. Vol. si, 1895, pag Sj, TaC IU, Fig. 4 

') Minor. O.ncb III, p.i»;. ;i, Tif CCXII, I i- 1-3. 
•y reUetaclit (it-duaniac, p»g. j;7, l'al t-KXXl, Kig. 7, 

Iii» 
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Die Kipfcii sind auf allen Schalenleilcn ii\ek'- vfri. ilt. Allerdillt^^ läßt »ich in der Mehrzahl der Fälle be- 
obachten, dafi die liialere Area scheinbar rippenlos bleibt, doch la»sen sidi suweilen, besonders ao einem 
Fragment, gans fein und tuwelieinbar drei Rijtpen etwn noch erkennen. Area iXngs der oboi «cUlrlerHi, 
tuten hreiteren Kante wenin; vertieft. 

Ans dem Soinalilande wurde, wie schon im stratigraphischcn Teile (pag. 123) erwähnt, von R. B. 
Newton') Maerodtm (Pandlehdnn) EgwrtoaianHa SM. am» dem mittleren Jura Indiem (SpitI) nadi^ 
wiesen. Der Habitus dieser Form ist gcgcnObcr der un<cr';j;, i- v'i'A schräger zur Ach^e t;e<tellr, die R.i 'iiil- 
rippunii viel mehr nach rückwärts gerichtet und die Vorderseite mehr zuge«pitxt ; die konzentrischea Lnmellen 
•ind grttbcr. iilwrliatipt ist di« ganxe Form dteksehaliger. Eine grOificre Xhnlidikait beataht dagaigian zwisdien 

.!/-r;7 MucitkIou) Joiiesi Tdtr''' uni! n-ia-.ctiL-r. StUck.-n meiner Art, ivcnn die Riffen bei letzterer etwa* 
zurllcklretcii, was hin und wieucr infolge des Erhaltungszustandes der i'all ist; dadurcli tritt jene feine Ra- 
dialstrelfiulg dn, wie sie bei der aBdafribaniaehen Pom akhtbar iat, wahrend rieb von imd blnten die 
Slürkercu Radlatrippen erhalten. 

Zahl der uiiter.sticlilen Stücke; 10; dazu unzählige im Gestein sieckeade. 

Fundort: At!4chabo und Harro Rufa 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Ktmeridge.) 

Familie: AstardUie. Gray. 

Einige Aitartiden-Sttänkeme und nicht niber besiimmlMr. 

Fundort : Atscliabo und Harro Kufa. 
Vorkommcti: üclbbrauncr Kulk. ^Kimeridge.) 

Familie: Luclnidac. Deah. 

Genus; Corbis. C.w. 
Corbis sabclathrata. Thurm. 

Atbaie «NAcftiAmto. Tlinrmann in «efl. (tiach Lortol) 
187J. Fimbria „ I,oriol,Roycr< t Tombcck. Iiis«. supiJr j.ir.iss d. I. Haute .Marne, pa»;. 35s, Taf..\V,Kig.iO- 

l897> t. r Fetterer. Jura V. S^.)i<ja. Zeit.NChr J. deutsch yeiil. Ges., Bd. 4y,pag.(»0,Taf, .VXl,F^,i,Ja. 

Kine größere Anzahl Steinkeme dieser Art, die in ihren Umrissen gut mit der litierlen Abbilding 
Futterer« übereinstimmen, geben an besonderen Bemerkungen keinen Anlaß. 

Zahl der nntersochten Stücke: 6. 

Fundort: Harro Kufa und Atschabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeiidge.) 

Genua: LvdnR* Bug. 

Lacina rogosa. 

isv>. Mui ti.fin^a. Ko«itu r. Versteinerung d. uordd. Oolilh-Geb., psj;. 125, Tai. X, Fig. 16—17. 

l.n/rtiTj., omcnfic i. .MUnstar in GoldfuG. PeUcfacu Gctmaniae, pag 138, Ta( CUII, Fig. j. 
I87i, lAteina rugota Loriol, Royer et Torabcek. ElK». supjr.jumef. d.1 Haute Marne, pag.l66,TaC, XVI. Flg. l<C:t)-»)t 
.1 H Polterer. Jura v. Schoa Zlscbr. d. deutsch, geol. Ges., Bd 4<). pag. 599. 

Zwei Sieiiikeriie dieser Alt. der eine mit in der Mitte geVuciienn der andere, minder erhaltene 
mit etwas vorgeschobenem Wirbel. Ein dritter zeigt rückwärts eine Kantenbildung, die man auch an manchen 
Stücken von anderen Fundorten bcobachien kann. Alle haben die kraftigea ksnaeatriaehea Snnselo. 

Zahl der untcrsu hten StOdtC: J. 

Fundort: Harro Kufa. 

Votbjtnmen: Gelbbraimer Kalk. (Kimeridge.) 

On »otnc »econdaiy fossiJs tium t>uuih Alrica. yuarcjouiu. iSfr/. VoL sj, pag. 161, Tal. IX, Fig 3, 
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Familie: Cardlidac. [.am. 
Ein unbestimmbartr Steinkeni tm dem gelbbrauneq Kalk V9n Harro Rufa. 

Familie: Cjj'prinidae. l.am. 
Mdireie SMinlitnie von dma gleichen Ftaikirt nnd VoriumiaiM wie der voiliargiehead«. 

Familie; Plcuroniyidae. Zitt. 
(Jcnus: Ceromya. Ag. 
OaramiTa «XMatriek. 

hocunKa tlKMtrpetl. Volt« in lill (n:i..h l.oriol, ll.iult: M.irm.-. I. c 

Ctmnf» „ A({a«$is. EtuU. crit. s. L Moll. (uis. Myu., pag. 2.\ l al Mll ,>, \ (11 b, Vlilc (c lyn.). 
1899. „ eaprectata. Coalej^an. El|^ UmmMdgien d. Mwidielianl, png. 2^9. Ta(. IX, Fig. 1—13. 
1872. „ t*ctnt»ie0. Lorlol, Soyar at Tombeck. Rif^s. supfir. juiui. d. L Haute Marne, paf, 199, Taf, XII, 
Kf. U, 13 (c. «jm.). 

I^. CmiM>a exeetitrku. Fultercr. Jura v. Scli'-a. Zischi. d. deutsch, i f 1. ^ BJ. |9.^pa^to6, Tal. V^. i, a. 

Schale oval bia iBnglich-ovaJt dick, aufgebiaht, etwas ungl«tt;lt»«tti|j;, hinten ein wenig klaffend, mit 
stark eiigckrBmmten Wirbeln. Oberrand meist hoiüontal verlaafend, oftmals anch wenig nach aufwBita 

gerichtet. In('ol(je dessen reiclil di-r Hinterrand WL-it herauf und biet;! rasch in Jen Oberrand um. L'ntcrrand 
sanft geschwungen, Vorderseite sehr kun, im unteren Teile »chacf konvex, alsbald in den Oberrand surttck- 
laufiend. Oberfläche mit diditKedflngten, ihrer ursprangKchcn Anlage nach koasentrisdten Streifen bedeckt, 
die längs der vom Wirhcl bis zum rhcry.inßspunkte zwischen Hinter- und Unterrand verlaufenden Wölbungs- 
linie in annäkiemd rechtem Winkel V-fönnig geknickt sind. Einige meiner {ilOcke lassen diese Knickung 
nicht so dentlicb erkemten, was iweifellos mit dem Altcy und der damh steigenden Schalengntfie in direktem 
Verhiillnis steht, da man einerseits am L'nterrand die scliwächxte. am Wirbel die schilrfste, spitzwinkeligste 
Knickung wahrnimmt, anderseits aber die größten lüiemplare die wenigst deutliche Knickung der konaen- 
Irischen Streifen zeigen. 

V>\ - F irin v.iriitirt im tSlirigi-n .Tiilicrordt ntlich st.irk. Schon <j s s i z, der ein reichhaltiges .M.itciial- 
beschreibt^ teilt sie in verschiedene Abteilungen ein {Variete allong^c, subcarree, ecriuseej. Erstere seien 
die tjrpischen «nNrnfricw-Pormen ; auf ihnen verlaufen die Rippen noch nahezu konzentrisch, zuweilen sind 
sogar Kadialstreifcn sichtbar. Ilicfür kommen nath Agassi/ hauptsächlich alte, ausgewachsene, läi ulicli 
Individuen in Betracht, was mit den diesbezüglichen Beobachtungen an meinen .Material ttbcrcinstiaimt. De- 
der zweiten Varietüt verlanfen die nraprOn^tch konzentrischen Streifen mehr quer, so dafi sie äußerlich 
gCrttsRcrm.ilien ein .Mittelding .zwischen konzentrischer und r.idialer Streit'un;; zu bil.len scheinen. .\i;assiz 
nennt sie daher «ride* excentriques«. Hieher gehören meistens lixcmplare mittlerer Größe von gedrungener 
Gestalt, jedoch nicht unbedingt, wie ich an den mir vorliegenden Stücken sehe, wo sehr gedrungene, bauchige 
Schalen die Knickung rein konzentrisch verlautender .Streifen deutlicher zeigen, als •;erade die abgebildete 
Form. Überhaupt ist die Strcifung viel zu unsicher, um ein braudibare« Arten- oder Varietätenmerkmal 
abzugeben, wenn nicht eben gerade die Unbeständigkeit der Strcilvng als das charaktcrislischsle Merkmal 
der Sri anzusehen i>t. Die dritte Var;et;il ist die wenigst häutige, ist auch genenal>er den anderen mit ihren 
zahllosen Spielarten nicht leicht icu umgrenzen. Überhaupt b^t diese Ueliniuug der Unterarten praktisch keinen 
Wert, insofern auch Morhroale verschiedener VarietHten in einem Individniim vereinigt vorkommen. Futterer 
unterscheidet zwei extreme Typen, zwischen denen .i!le .inderon Formen riicrgaiige il.nstelleti sulleii, h'adialc 
Streilung konnte auch er iiiclil beubaclilcn. Die von ihm an gleicl»er ütcUe beschriebene C. /mucUirala 
BImf K«hlSrt wohl ebenfalle hieher. Roemer beschreibt Stocke, an denen nidMs Charakteristische» zu aehen 
ist; die konzentrischen Streifen laufen mit den Randern ungefähr parallel, aui>cr jene der Wirhelregion, 
welche botizi>ntal li'.-gcn. Gold tu Ij' EjieiiipUr i^I ähnlich, besitzt aber drei Surtcit von Strcifung, die ganz 
unvermittelt nebeneinander li^;en. Contdjeans StOck von Ceromya a^rtolaia 0. e. Taf. I.V. Flg. ii) 
hat die gleiche Streifenknidcnng wie die typischen Stdcke meines Materials, doch tritt bei den letateren im 
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Gegenuti xn janem der Wirbel nicht soweit nacli oben bennir, oder — was dimelbe su adn scfadnit — der 

Hinlerrand ragt bei meinen Exemplaren meist weiter hinauf, uodurcli zuweilen der OlverranJ nach rückwärts 
anateigt. Aucli liegt hier bei meinen StUcIten die gerade Linie, durch die man sich siüntliche Knickungt- 
punkte der komzentriaeben Streifdn|: «nlerctniinder verbunden denken kann, im ganzen mehr nach rOckwarts. 

Mein Iticinstes Exemplar hat eitle Länge von =. ; 111, liiu Breite von 4", . u d eine Dicke von 
4 cm. Dm gröüle dagegen eine Lttnge von 15 cm, eine Breite vun 10 cm und eine Dicke von 12 cm. 
Die Dicke der Muadiel nimmt alao mit ateigendfir GiOfi« ntcher zu als die BreiM. 

Zahl der imtnsuclitcn Stücke: 14. 

Fundort: Atschabo und Harro Rata. 

Vwicommen: Galbbiaiuier Kalk. (Rimeridge.) 



Familie: Pholudomvfdae. Kiseh 
Genus: Pholiidomya. Sow. 
Fholadomya Protei. Eitogn. 
T«f. XV (D, rig. 1-3. 

iSll. CutJium Pnilti. Urojrnart. Annale» J. .Niints. \'l, Tat. VII. I ii; 7. 

iS^i. l'hulaäomyn „ Agassiz F.iuJcs crit s. i. Moll. tosi.. Mvls., pai;. Hj. T«t VI!, Fig. 7 9; Taf. \ 

IB4I. „ myaiiiiii. Aunssiz. iWd pir^. riV T.it \ 

l&7t, „ Prili-i. I.iiri ol. Riiyor Li T.jnibcck. lii^i sup^r. jurasä. ^i. 1. Haulu .Marne, pa^ ttJQ^Taf.XrFig. IJ- i& 

I87J. .t m)a(in<i. Loriol. Koyer tt Tuuibtcl;. ihij. pug, I81, Taf. XI. l'ig. i. 

i'TSi n froteL Moesch. Monograpliie d. Phoiadomycn, pt^ 79, Tat XXX, Fig. Ir ^ (<• syiLiX 

(889. „ „ NoetüDg, Dn Jura am Hermoo, psg, 42, 

1893. p „ Loriol et Lambert Mottet Bract].d.eouch. <ijquan. J.TunnLito.pa^ 76, Taf. V, i-i|r, ■:, I}. 

1897. „ n Futterer. Jura v. 8choa> 2tichr. d. dcnlaeh. giiuU (iv*.. liJ. 4'.^, paj;. W\ Tat XXI, 1 ig. 7. 

Meiat woUerluillene, miltelgrofie, vidfadi atifgeblabte Schalen mit 4—8 gleichstarken, gewshnlieh 

nach hintP-1 ;:^t rit-Meten, geknoteten Kadialrippen un<i konzentrischen Runzeln. Olicrran I vvenij; sclir-ige, vom 
Schluß .1U.S gesenkt. Hintcrraud kurz, geruttdel, «uweilcii wohl auch etwaii ahgestuut. Unt<^rand in leicht 
eeachwangener, kuraar Linie, alabaU in den nicht hervortretenden Vorderrand Obergehend Bei roancfaeo 

Schalen mit seKr •.^■^-^i;Jt^^. !-rniffi'.^-n Rric!:-i!rippcb ist die Clicri;'!!-.;;-. .1 . 1',.' v .ni Unter- zum VnrJerr.ind durcil 
das Ende der ersten kippe deutlich markiert. \ orderraiid meist nur ini oberen Drittel, kurz vor dem ScUloJi- 
nad uf kinrae Da«ier konvex vontehend, bei manclien Stacken auch wohlgewttlbt. Vorderaoaicht der gancea 
Muschel länglich herzförmig. Wirbel nicht sehr spitz, wenig hervortretend. 

N.tcll der Dclitülion, welche Muesck von Piwlatlumya l'nttei gibt, worunter 01 auch l'hulaäomya 
myaetna verstellt, stimmen meine Siflcke mit der europdilaehen Art Oberetn. Die Besehreibnng erfflllt aber 
bei der heule bekannten Formenmenge nur schlecht ihren Zweck , insofern sind auch zwischen den typischen 
Varietilten jener Art und meinen Exeniplureu einige Untcrxchie ie z« etkt-nnen. Vor allem setzt sich die 
Xn PIt. Protei au8 sehr verschiedenen Elementen ansammen, die htispieisweise bei Agassiz I. c. unter den 
Namen Jrotti und myaciiia zu finden sind, ebenso l)t:i Loriol Haute .Niarne I c). Mit den hilufigston 
/Vo/tt-Formcn stimmen meine Stücke, bis auf ein einzige«, sehr tyi>ischts, nicht ohne weiteres Ohercin, da die 
eigentliche i%o/iir/u»i.V(i /'/'o/r/, wiesle beispielweise neuerdin>;s von I.oriol sehr eXklusiv aufgefaßt worden 
ial^ meist nur vier sehr kräftige Kippen und rasch zugespitzte WiiSel hat; ferner ist gewnhnlich die erste, 
manchmal auch die dritte Rippe «ehr ausg>.prägt, so daii eine bedeutende .Nnnälierung an den Variations' 
kfeia der /-Vif/<«/o»Hva /'«mcm oa/i; A'orw. ') eintritt. D.igegcn eriiniern die \on ,\^-a .ssi/. u. .1. l'fiolttdomyo 
tnym htii wicd«^geg«henen Typen in vieler HinNiv.lit an die uieinigcn. Moescl) ziclit nun dies« Arten unter 
dem gemeinsamen Namen Protei zusaniiiien und scheint, da ei nichts davon erwähnt, auch dem eben ge> 
schildetten Gegensatz in der Rippenausbildun^r utid der davon abhUngigen Wirbelauapitzong keine Bedeutnag 

'} Vcrul, dnzn die Synonymik ins Loriol, l!i>ucl;. scquati, J. riiimerie, j-.i^;. ;o: und in: Loriol, Zone .1 
temtlehatu» d'ObeAuckiüticn et Wangan, pag. 46 Itortsclbst sinJ auf Taf. IX, in f 't^ 3 und 4 Typen allgebildet, wekiie 
direkt au den mtlnigcn flbeifcitcn. 
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beizulegen. Trotz verschiedener DitVereiizen mit der Pkolaitomyu l'ratei t, »/r., alj umd ihr siieisiens in 
der teilweiM zitierten Literatur begegnet, fasse ich daher menie Ezemplatre oalnr B^xiehuiig auf obenstehende 
Synonymik tind auf das besonder» charaltteristtsche bereits f^enannte Exemplar mit Fhotaäomya Protei s. l. 
AfeescA ausammen. M<!inc Ki;». 2 bietet elictifall» eine zweiii U i- 1 1 lue Protei- Korin, die, obwolil unter 
meinem Material nur aweimal vorhanden, ioeh ihrerseits wieiWr durch gute (jbergftng« mit der in Fig. i 
abgebildeten Fonn verbunden ist. Als zweiter, fbr eine Identifisieruntr sprechender Grund Icflnnte auch die 
vnn Futter er 1. C. abgebildete kleine y^/io/<((/of«u> trotci in Betracht kommen. Sie besitzt nämlich durch 
iJire Wirbelricbtuog sowie durch die nach hinten gerichteten Rippen gerade jene Eigenschaften, welche mir 
gegenaber den typischen /Vo/et<Sclui!en ton meine StBcke ein trennendes Merkmal zu sein scheinen; hieb«! 
kommt noch in Betracht, dal> Hutterer sehr vor-sichtig im Identifizieren mit europ:li9chen Formen ist. In 
meiner Fig. 3 ist ein Jngcndesemplar wiedergegeben, von dem mir 14 Stocke vorliegen, die sich einerseits 
ebenfalls an die Abbildung bei Pntterer anlernen, andeisdi« aber, gleiebwie die oben beeehriebenen, 
völlijj mit eini;»eti /-HiA /-»myW/fd-Stücken, die ich in der Münchener Siimmlunn f.itiJ. libereinÄlimmen. Unter 
allen diesen Ge»ichi«p«inki«n halte ich die identi&eierung auch meiner allenfalls '4was ab«-eichcnden lypea 
für geboten, wwu bemerkt sä, daß bei einer TYenirang der Arten miiaami und Proin die grttfiere Mmg« 
der So«niili',i[.i^-F(;.i iiu;-, ■. i^-HciLiit zu der crsfexen Sil elellcn wflre. 

Zahl der untersuchten StUcke: 38, 

Fimdoft: Ataehab« und Harm Ruft. 

Vcrkomfflea: GdbbnuaerKalk. (Kimeridge.) 

Gastropoda. 
Familie: Pleurotoinarlide d'Orb 
Genua: nmrotomaite. Defr. 
ntorotonaiia naoMiliidiiriu nov. tp. 

Till. XVI (iri\ Fig. 

Gebüuse engoabclig, bald niedriger, bald »entlieh hoch, mit 4—5 kantigeti, auf ihrer ganzen Übet 
Alebe fein llngsgestreiften Windungen und flach konvexer Basis, Die untere Kante der Umginge Mit 

mit der Naht zusammen ; von da .uis >(eitcn sie vertikal auf bis zur zweiten, weiter oben gelegenen Kante. 
V'on da h\M zur darüber tulgenden Naht des nächst höheren Umgaogs ist die Schale kunvex. Die meisten 
^emplare liegen als Steiakeme vor. Bei dem in Pig. $ abgebildeten kann man wenigitens noch die 
Kanten und die I.lingsricl'un;» verlolgen, w.thrcnd die ;dlernicislen teil* kleineren, teiU gleich grol.Wn, teils 
iio«h grül»eren Stücke völlig gerundete Umgänge zeigen, Das iu 1-ig. b wiedergegebene kleine Exemplar 
Ist das einiige mit Schale erhalten«. 

Verschiedene .Arten müssen in näheren Vergleich gezogen werden. Vor allem I It iirolomitriii xolo- 
liuriua Ei. welche einen t^an« dhnlichuu, wenn auch hüher gewundenen Steinkern bat, was iuUMscn bei 
der VariationsniOglidtIteit unserer Art bi dieser Beaiehung niehta bedeuten will. Die Umginge haben aller» 
dings bei der Schweizer Art anscheinend einen etwas anderen OucTschnitl ; der ol'cih.ilb der Kante gelegene 
Teil der Umgänge scheint bei unserer Art ll.ichcr 2>i sein. Dkb »ind aber alles wenig ausgesprochene 
Utitenchiede. Leider bat die vorbeaeiehnele Schweiler Art eine m geringe speaifls^ Bcgifladung ") er- 
fahren, als d.iL^ eine Identifikation meiner ilner Skulptur nach wohl zu definierenden Formen mit jener 
gestattet sein könnte, rieurotomariu littivuiUnsis Lor, wird von dem Autor wegen ihres weitereu Spiral- 
«iakela von ftturolomitrM Jiethtrgmm ijor*) und Antonk»*f} geschieden. Dies wlie aber beispieliweiee 

'1 Thnrniiinn cl I!; ilKi:i l.via;.! Htuntiui.in.i. |ml; IM. Tal XI, Fig. 101. 

*) ich haba mich düshalb an Herrn de Loriol gewendet, welcher mir liebenswUrdigcrwcite mitteilte, dsü er 
selbst niemals die Art in nntttrs gesebcn habe; auch kenne er den AufbewabnmKiert des Orlginalstdckca nicht. 

■) Rauracl.jii inÜT d. Tum Remois, pa^. 15, Taf. III, Fig. I. 
♦) IbW, p.,ti Kl, Tat. in, Fig. i. 
Lcthes Brantratana, pug, lyt, Taf. .XI, PIg. loj. 
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für mein Material kein durchgreifendes Merkmal, da icli StUcke habe, deren Spiral>\'iitkel im Ver){)elc)i zun 
abgeltildelMi sehr Spitt and dem ginie Oestxlt st-lir hoch ist und lebhaft gcr«de an lieuiviomaria Anbmim 
erinnert. Andere Slflcke sind von der ebenfalls cngi;ciiabe1ten PL Bmtueiana £r. ■) als Steinlcenie fcnui 
nntcrscheidhar, sn dah es auch gar nicht unwahrscheinlich i»t, liMi KtAMons i'l. soloilurina mit dieser od« 
«iner ähnlichen Form identisch wäre. Ein drittes Slück lunijte, wenn es altein vorläge, sweifellos in (Sc 
Nähe von Pt. dtavaiitmis gestellt werden, welche atlerdin<!s gcrundetere Mdndunjf, weil baiicUgere Ibf 
ginge, hat. Auen der von Loriol in der Haute Marne Monoi^raphio-) zur Ahhildim|{ )rebrachle Sleinhtn 
der PleurotOMtaria Hesione d'Orb. kannte als Stciokem mit manchen Stacken unserer Art verglichen werden, 
ohwoht die Arten zweiTelloe vmteiniindcr grundverschieden sind. Viel näher wUrde vneemn in Fig. 6 
abgebildeten, beschälten Exemplar PL ulbu Queiisi.') stehen, die jedoch, wie aus anderen Abbildungen 
die««s Autors und einigen Vergleichsst(lck«D hervorgeht, einen ganz anderen Variationskrci« bat, der «idi 
wr allem oft m einer sehr gewOlbten Basis lusdrllelrt. Am nädisteo kommt, wie erwähnt, A, mladuwimt, 
eine Art, deren Sclialencharakterc weder aus der BeRCfareibung, noeh aus der cinxclDcn AUlildmig Wo 
Thurmann und Etallon ersichtlich sind, 

Zahl der untersuchten Smcke: rj. 

Fundort: Atsch.ib.» und Hun. M.Ja. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk (Ivimeridge.) 

Familie: Titiehictee. Ad. 
Genus: TrooliiM» Lin. 

Trochna sp. ind. 
Tai. XVI (Ul), Fig. 7, B, 

Zwei verschiedene Trochut-hfXm, als unzureidiende Steinkerne erhatlen, sind stemlteh hiuSf;. Beide 

.«Ind hoch und zugespitzt. Die eine .\rt mit flacher Ua.iis und scharfk,intig dazu .ihgenrenztem. I«tzt«i) 
Umgang. Die andere ebenso hoch, mit dem gleichen Geivindewinkel von etwa 63", mit mehr konvwer 
Basia und abgemndeteren Umgängen. Beide nnbestimmbar. 

Zahl der untersuchlen Stocke der ersiiren .^rt: n>. 
n » n n i] leUtcrcn „ 25 

Fundort; Atscbabo (und Harro Rufa?). 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimcridge.) 

Kainilie: Muticidae. Färb. 
Genus: Kiluia. 

Steinkerne von A'ii//i ((- Arten liegen verschiedene vor, die swar nielit alle bestlamt itt identüsicica 
waren, jedoch mit solchen au» dem Kimeridge die meiste Abniichknt haben. Besonders eine «ehr ebandt^ 
terlstisdie Fenn keimte leicht b«stimfnt werden ab 

Natioa «fr. Eodora. d'Oib. 

I«50. Satica Uta. d'Urbigny. Pal. Irnic. Teir. jur. 11, pag. 212, Taf. CCXCVII, Fig. 4, 3. 
iMi. „ „ Tharmann et Etallon. Letlies Bnintrutaoa, pag. 211, tat. IX, Fig. ^ 

Die sclimale. hohe, nicht genabelte Schale mit d«n wohlgewOlbten Windmigen und dem an der 
Naht rasch absinkenden, grafien iettlen Umgang, der (ergXnxt) fast doppelt ao lang ist als die OMp 
Spirale, last seh leicht mit oUger Art vereinigen. 

'• Ibrd, pii(;. I.;S, Fii;. 100. 

I'ji«. 131, Tat IX, Fig. i. 
') Gastropodcn, pag. 130^ Taf. CXCIX, Mg. 10 (Ood. Flg. 11) 
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Zahl der untersachteD SWcke: 3. 
Fundort : Atscbabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (KimeriUge.) 

Natica cfr. Eudon. d'Orb. 
185a Natica Hudora, 4*Orbigny. Prodrome Bd. i, pag. 4S- 

aj2. „ „ Lorlol, Royer el Tombck. Big». Mp<r. junn. d. I. Haiite-Maine, pag. 114, Taf. VIT, Fig. >7, 

iflVji Nafira Smhm. Siemiradski Ob. Jora v. Fnlen. Zteehr. d. deWeeli gc«l. Gc«. Rd. 4s, 113. 
IS97. ., i/'r. Euii'irn. Futlerci. |ura \. .Scli(»;i, ibid. Bd. ft. pan hij. 

£iae gröfiere Anzahl Steinkerne »timmt gut mit dieser Art aberein. Meiat sind sie etwas breiige» 
dmekt. Im MflncboiMr Mflaeam U«igen einige Stücke dieser Art aus Porrenlniy, von Zittcts Hand bestimmt, 
iKsser zu oelnai Exemplaren passen als die Loriolsohe Abbildung, die im Sptrelwinkcl nicht gana 

kongruiert. 

Zabl der witersuehten Siflclw: to. 

Fundort: At.-icli.'.lin. 

Vorkommen: Getbbrauncr Kalk. Kimeridgc. 

Panülle: Tarritellidae. Gray. 
2'/, Windungen eines mbestimfflten Seetnkems aus dem dunkelbrawun Malmkalk vom Badattino. 

{■"amilie: Pyratnideilidae. Gray. 
Genua: BooigMti«. Desh. 
BmurgQtlia «trktb Sow. 

Melania ttriata. Sowcrby. Mincr. Ciintli. I, pag lor, Taf. XI.VII. 
lS*o, Rourgurlia »triala. LuriuL Zone ä iVnuD. tcnuUobatus J'Obcrbiith*ittcn tt \Vunt;cu, jfmg. 31, Tat. VlU, 
Fig. 5 ayiL). 

Das vorlietjendc Stück läf^t «ich nicht von den verschiedentlich beschriebenen Tjpcn der Melania 
striata Sm: unterscheiden. Es liegt ein i;anzer Sieinkent sowie das Fragment eiaes letzten üroj^aiigs vor, 
•reich letzteres die grobe Streifung, besomders an der Basis und die gteicbe Mttndungsanlage aeigt 

Fundort r Atschabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalb. (Kimetidge.) 

Familie: Strombidae. d'Orb. 

Genus: Harpagodes. Gill. 

Unter einigen mdefinierbaren Steinkemen, welche wohl nt dieser Familie gehören, ist ein der 
Gattung nadi su bestimmender 

Harpagodes sp. 

CLwimlc zugespitzt; letzter Umg.ing bauchig;, mit ftlnf noch deutlich sichtbaren Hauptrippen, von 
denen die beiden imtvrcn zusammen von den llbrigea drei durch einen weiteren Zwischenraum getrennt 
sind nie die ebuelnen Rippen unter neh. Zwischen ihnen Itaft eine feiner« Spimlstrelfung, etwa so, wie 
bei Pttro' na Pt.nii Brong.*), dessen Rippen, gleidi unserer Art, von Zeit la Zieit Knoten bilden. 

Zahl der unlcisuditen Stücke: 3. 

Fnndoit: Alschabo. 

Vorkommen: Gd,bbnraner Kalk. (Kimeridge.) 

'■) l.^riol. Rover et Toinbeck. Ki^ü. sup. iur. d. L Haute Manc, pag. i$0^ Taf. IX, Fij^ ii. 



Digitizeci by Google 



^4^ 



Edgar Oac((Uö. 



C^halopoda. 
A. Nautiloidea. 



Familie: ICautfltdae. Owen. 

Cicnus: Nautilus. Btt}f». 
NantUna bUulcatua. nov. sp. 



m XVI (Ui), Fig. 3- 



Schale dick. an^ebUht. aber nicht genmätt, aondero seitKeh ahgeplatlel. U«|:9lnffe uaifanend, mit 

kaum nach aufiuii rrui uadclcm breiten Rücken, längs dessen beiden Aiilienrändern ji < im' >^.^•.-.) il; . i.n.int jr- 
broch«ne, deutliche Rinne verläuft. Deren äuläere Begrenzung bildet zugleich die Kante an der L'mbicgungs- 
«telle zwitchea Eiiteroaeite und Flanlcen. Letxtere «ind nngefthr ebenw» brait «i« dor ROcIcen nnd lltnga 
ihrer OhrrflSchc seicht vertieft. Diese I.lingsvcrticfuiifj wird einerseits außen von der die Rinne der Rücken- 
acite bcgleiieuden Kante bcgreiut, während anderseits innen am Nabclrand sich relativ hoch eine andere 
sbcenodete Kante erhebt, von welcher aua aodaim die Umgtnee xonBchct aebrtge, dann aber verlitcal in dea 
tiefen und engen N^i'^t l al sinken. Sipho nicht zu beobachten. Sutiirlinte auf der Externseite mit liriiK.u cm 
Lobus, der nach den Flanken hin iu einen Sattel aufsteigt, welehet seinen Scheitel in den Kinnen de$ 
RlldMna bat. Auf die Planken abei|getrelen, aenkt aie sich raacb als diuifer Lohns hinab, steigt gegm den 
Nabel wiederum empor, um auf der Nsbelkante den sweiten Sdtensattol au bilden nnd dam geradlinig in 
in Ueu Nabel abzusteigen. 

2afal der Mtarsadilea StBcke; i. 

Fundort; At.schabo. 

Vorkutnmcn: Gelbbrauner Kalk. (Kimertdgc.) 



Schale dick, nicht aufgebUlit, etwas abgeplattet, mit hohem spitz-trapezförtnigen Querschnitt und 
en);em tiefen NabeL Eatemseitc nahezu eben, nur ganz unmerklich konvex, rasch mit kanm abgerundeter 
Umbief;ung!<kante unter einem Winkel von etwa too" in die Flanken übergehend. Letztere sind gchrX|;e 
nach außen gerichtet, erreichen ihre grüßte Anschwellung kurz vor dem Nabclrand und fallen dann, sich 
abrundend, fast vertikal in denselben hinab. Obwohl im i>an/en genommen die Finnken gegen den Nabel 
hin ansteigen, so weisen sie doch gegen den Externrand 7ii eine schwache Eindrtickung auf, wdche in- 
dessen mit zunehmendem Alter schwacher wird. .Sipho mittcist.lndig. Suturlinie genau wie bei der vorher- 
gehenden Art: Auf der Extcmseitc ein tiefer Lobus, gegen den Rand aufsteigend, an der ('Dergangsstelte 
zur Flanke einen Sattel bildend, sodann in groftem breiten Bogen als Lobus ober die Flanke laufend, an 
deren Umbicgungsstelle mm Nabd wieder nach vom anüMeigettd tmd dann geradlinig in den Nabel aUaUend. 



Als Jugcndexemplar dieser in riesenhaften Dlmeofloaett Vorliegenden Art fiuse icb das auf 
Tafel XVI (III) in Fig. 4 abgebildete Fragment eines 



auf, welchem in keinem wesentliehon l'unUte von der soelK-n beschriebenen Art unterscheiden läßt. Es 
Stellt offenbar uur das herausgebrochene Innere eines griOöcren Stückes vor und unterscheidet sich nur dnrcii 
seine breitere Eatemseite. AnflbisKch sind seine Umginge fast scblanehfiJnnig nind, dann werden sie rasch 

brcit.^r z.i^tciLli uiit Jcm F" v, l-i Ij-i Jcr Kxtcrnscitc LT.'.stL-'it .ii;f iK-ii l'l irikLM Jil- schoi-. hi-i ier 

vorigen luid vorvorigen Art hervorgehobene Längs Vertiefung. Wciu maa bedenkt, daß sowohl die anfüngUcbe 
Runduntr der Umginge, wie aucb die auf den innersten Umgingen dieses Stückes noch weniger auage- 
pt'i^;lia rV' II der Siitur bei Xatililiiif eine Gattit i.-.'-Lr> lieinmin sind, und wenn man ferner beobachtet, 
wie manche Formen dieses Genus anfänglich eine breitere Externseite aufweisen als das betreffende aus* 



Hntilua Ennianus. nov. sp. 
T.if. XVll iIVl Fiif. 5. 



Hantilw sp. 




gewadueue ludindaum, w kann onaa ancb die voriwgende kloine Forn», bei der sich auch die 
Satnr im Sinn« der oben geichilderten gioßen entwickelt, nor alt die herausgebrochen cn inneren VVindun|{eu 
oder als m c'i nicht ausgewachsenes Jn^»- n.K a ■ iplar den Xaiitilus Eiiiiiauus auffa^'.en, wem» anch das 
Stück nicht gctiM au dem gleichen Fundott, wohl aber in den«elben Seliichicn gefunden wurde. 

Zb der vwhergebcBden grofien Art ist Xantilus g^^Um <rür6') der nächste Verwandle, unter- 
schcivitt si, h .ili^r von unserer Art schon .illein durch seine — hei gleich großen lixemplaren — konkave 
£iitcrn«eite. Die jugendlicheren ütOcke de« Aaittüut gigaHtem iTOrb., wie bei*j.ieU«ei»e Loriol') eines 
abbildet, haben awar konvexe Bitemteito. rind daflb- aber gerandeter, nicht so abi;.;flacht. Eine Ähnlichkeit 
ist in den eingedrückten Flanken «egcben. Da ,iber der ontojjcnetische Eni »ivklunpsgang bed JVatitälu 
gigaiiteus die Vertiefung der Extcrn«eite als Endresultat hat, so unterscheiden sich unsefe Stocke tfots 
vieiracber sonctlger Xtanlichkeiten in einielnen Merkmalen spezifisch von der etiroplischen Art. Sehr nahe 
kommt hinsichtlich des Querschnittes noch Xuutiliis Uotuliifiisis IVatigeii'), aber die Flanken nnaem 
Stückes und gegen den Nabel hin aufgetriebener und biegen sich su ihm anders ab. 

Dm di« JugcDdwinduqg unserer Art retnrlaeatieraade kleine StOch Idisl sich mit aeiaem breiten 
yuendinitt entfernt an Xiiuhliis Morcau.sut ttOrb*) SD, dessen Flanlien jedoch siemala «ingedrtlckl dttd. 

Zahl der untersuchten. Stücke: 4. 

Fundort der großen ; Atschabo. 

Fiindi.rt des kleinen: Harro Kufa. 

Vorkonttneu: Gelbbrmuner Kalk. (Kimeridge.) 



B. Animonoidea. 

Familie: Stephanoccratidac. Zitt. 

Genus: Psriqphioctes. W'a^. 
Peti>]ililii0t«s Annriornu. nov sp. 

Taf. XVI! iIVx ri^;. 4 

ädiale flach, acheibenfbrmig, gegen den Nabel hin allmählich an Dicke zunehmend, jedoch nur 
minitnat. Kurz vor dem Nabel erreichen die I tPi-fin^e ihre hncT)ste Hohe, um dann wieder abauainken. 
Nabvir 1^1 1 --teil, jedoch nicht sei» ii _ - n die UniK'lnije .ibKeKren'-t- Kxternseito starli und «ani kurc ge- 
rundet. Windungen sehr umfassend, daher Nabel enj^. obertl.icbc mit dichtstehenden, rutenfOrmigen, nach 
vom gerichteten, in der Nahe des Nabel* meist ein;;ebo„'encn Kippen bedeckt, die sich sofort Ober der 
Mitte der Flanken zwei- oder dreitcilen. I.ct/.tcrcs fast durchwcir mit zunehmendem Alter, crstcres im 
jBngeren Stadium. Zwischen hinein bleibt die eine oder die andere der Ripjicn auch wohl einmal ungeteilt. 
Alle Rippen laufen ttnunterb rochen imd deutlich Uber die Eateinseite hinflber. Sie behalten aberall — auch 
auf der Wohnkanimer — ihre Stärke bei ; diiß man sie auf der Abbildunj; in der Nithe der Mfindunc 
schwteher werden siebt, liegt lediglich am Erhaltungszusuuid des Exemplar*. Schwache, schmale Einachntt- 
ruitgen folgen in karteten Abiiandea aufeiiiatider. Loben nicht mehr vorhanden; Inneres verloren. Quer» 
schnitt lan;;^cstrcckt, nach aufien kaum gewölbt, oben aeharf gebogen, unten in cwet sehr apitiet schmal« 
Arme auslaufend. 

INea« Form nimmt eine siemlich extreme Stellung ein Die ungeheuer breiten Umgänge und die troti 

der Größe sehr dichtstehenden k'ippcn geben auch ohne die Frhaltunt; der Sutur jcnUijend Mcrkmjic zur 
spezifischen Begründung. Die hinsichtlich der ticrippung und Einschnünmgen zunächst in Betracht kom- 
mende Gruppe der Virgniatcn (Mutaiionareihe des Ar LoVtari Opp. nach Siemiradcki'j hat bei solcher 

'} Loriol, Royer et Tombeck. Haute Marne, x>3% 29, Taf III, Fig. 4. 

*) Etgs suptt. jur;).ss. d. 1 H.tuli Mjrin;, p;i|;. ig, TjiI TU, Fig. 4 

•) Jufiis» iaun.i (.liitc)i, p iK. '7, r.<t. i\ , I-i;;. J. • 
*) PjI. trani,. Tcir. jui.iss. I, TjI. X.XXIX, Fig. i j 

.\iuuo)(raph. UetcHreib^; d. Anunaaitcnmultung ft-n^phinctt*. PaUronlOi;r<kphica XLV. l!^•>^,.>^ pag. ah H. 

19* 
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GrtMie «Ms weiter aoMÜMiidenlehende Rippen ood durchweg viel »chniAler^ weniger Iconvolate Umgänge. 
Die Bldichotomle und Virgatotomie ^iemiradxlci 1. e) tritt nwar an uaterem StBcIce in gleicher Weiie 
ml, doch kommt die >losc licrippung« , bei der sich die Vert^alieliMIgWlellen auflösen, niemals bei unserer 
Art vor. Unter den Virgulaten Itat Peri^tuncte* hypsdocytttu Fontantus^) die grOfite Ähnlichlceit, dodi 
wire bei dieeem, ganz abgeedien von allen anderen eisen erörterten allgemeinen Verhltbiseen achon alleia 
der Querschnitt, welcher seine ^rOßte Dicke gegen die Extcrnscite 7.\\ hat, ein Hindcrungsgnind zu nähcrem 
Vcrgieicb. Dagegen w«t*t die allerdings etwni'alla weitnabeligeie Gruppe des Perispinctts Ulmettsix Oppä 
(Siemiradiki t. c, pag. aSs) in d«r Anlage der aber dem Nabel nach vnm gerichteten Ripiien im Jugend- 
zustand einige Beziehungen auf, die aber durch die nbr^n Merknude des Peri^imttta Ulwtaitü aofort 
aufgehoben werden. 

Durch die immerhin sehr ausgesprochenen Unterschiede iinaerer Form, welche in den anfieronlcnllich 

breiten Umgängen, in der dichten Derippung, in der Art der Verzweigung und im Quendmilt gegeben 
sind, erweist sie sich aucb ohne ICenninis der Sntnr als eine selbständige Alt. 
Zahl der unlerracbten StUcke: i. 

Fundort; Atsiiiat i. 

Vorlcommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 



Gehäuse flach, tellerftirmig, mit breitgedrückten, sehr langsam anwachsenden, »ich kaum unifu^i"-- 
den Windungen und offenem seichten Nabel. Rücken in der Jugend etwas flacher als im Alter, wo ei 
mehr gerundet erscheint. GrOOle DIdw der Flanken im oberen Drittd de« Umgange«, ctwn d«, wo die 
Kifprn s-ch spalten. (Juerachnitt hoch und selimal, bei jüngeren Umgängen f:i'f rechteckig. Kippen hoch, 
schürf und kruftig, sehr weit auxeinandcrstchend, geradlinig, in ihrem Verlauf nach vurn gericbicU Umgänge 
mitaamt den Rippen senkrecht cum Nabd abbllend, NabelgrenM jedoch niemala kantig, Rippen im oberca 
Drittpl der W'tn.liir^rn r.^^rl:: i^-'l: <l'-iir1irh zwcigespalten ; an den et vi drpiTii;'! nn einem Umgang .luf- 
retcndcn Kmscimurungcn tauten die angreifenden Kippen ungeteilt Uber den Kücken. Die zweigeteilten 
Rippen laniitti nur auf der Wohnluniroer in gleichbleibender Stürk« Bber die Exlnroeeite hinObcr; auf den 
übrigen Windungen sind sie dagegen c!iirrV:4ihcn,1<: ein Tvcniij verwische. r*ic zwci^^espaltcncn Aitc hildcn 
einen nach vurn kunvexco Bogen. Auf dem grülieren, nicht abgebildeten Exemplar fulgt sofort hinter der 
letzten Sutur eine schwache, wenig markierte aiphonale Rinne, wekhe jednch kann ein Driltel der Umgaugt- 
hinge weit vorhanden ist. Letzter Umgang mit $2 Rippen, innere mit etwa-? weniger. Sutur schlecht er- 
halten : Kxternlobus schmal, Exlernsatlel hrcit, ziemlich niedrig. Seiteitlobiis ebenfalls schmal, nicht lict 
Erster Latcralsattct breit und niedrig; zweite Seitenlobus acbr fein lugespitzt Alles Übrige ganx tiadcut' 
lieh, Verlauf der Sutur fast gerade und quer Über die Unig.lnge gerichtet, Auxiliarloben wenig überhängefid. 

Die Art hat manches Gemeinsame mit dem nachfolgenden Ferisphincli-s sfenoryclus Fontannt» 
mit seinem tlachen, zusammcngcpreGten Gehjluse, doch hat diese Form viel invotutere UmgUnge ab die 
unaerige. Die Zahl der Kippen, ihre nach vom gerichtete Stellung, die regelmäßige Zweiteilung entsprechen 
sich allerdinn;s mehr, doch laßt schon die Iltihenlagc der Vcrzwcigungsstellc, das Maximum der Dicke dfs 
Querschnittes und die soeben erwähnte stärkere Involution der Untgän^^e keine Idenlilizierung mit unserer 
Art zu. Hinsichtlich der Weite des Nabels beziehungsweise der gci;enseitigen Umfassung der einzelnes 
Windungen steht P.rhph indes Wortae Buk,*} wiedentm naher; ganz besonders auch hinsichtlich der Be- 
rippung auch ; n. I- niti dieser Art, welche de Kiaz^) von Tttlfit abbildet. Die Originalform weicht von 
der unsrigen beson : ; ■ Querschnitt wie «och in ihrer engeren BerippuDg ab. Im speziellen Fall scheint 
fUr die n the Rczie; .m^ unserer Art zu Arr. Wartae der Umstand zn sprechen, dafi die Windungen des 



PariqildnetM QdlRntB. nov. ap. 

Tkt XV (0. Fig. I«. 



') Oescnpl. d. AniTiionilcs d. calcnires J. (Jiatvuu d. Crus!«>l. lh^|f). p.ii;. f/i. Tat. .\, Kig. ). 
•) Bukowsk I II I V. CzcnstiKhau, paß. J |0, Tat. III, l'ig. 1. 

»j AroiiKin. d. (imchea ä Peltocera» transveraariam d. Trepi., pag. 17, Tai. Xi, Fig. I. 
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letzteren in Miller Jiijpaiil ancb niasuils MibqnwlntMdi find, wie dkt bei den e«blen PlieaHlit^Fwmea der 
Fall ist 

Zalil der untenucbtett SHleke: 4. 

Fundort: Aiscliab«; 

Vorkommen : Gelbbrauner Kalk. (Kimcridgc.) 

PairiipiUiiotM «tauoeyn h ia. Vom. 

|BJ9, BfH^Uacletfi-itagi^ F«at«BaeL Cilceiie» d, CSMlcew 4 Omteol, pe^. jS, Tal. IX, s. 

i99^ „ „ Sieiniredski, Moaegr.d. AmnMnilencBttg. lN!risp1iiiictai.Pali|oBtognphica, Bd.45, p 

Die BcschrciliuDf;, welche die beiden zitierten Autoren ueben. paßt genau auf unser StOck, das mir 
lÜDsichtlicb der Rippeiicahl — 53, statt 50 — abweicht. Die llmgUnßc sind flach und nnilassen sicli kaum 
cur Hälfte. Ihr Querschnitt zci^t am Nabelrand seine gra^itc Dicke und wölbt sich gegen den Kücken 
spitzer zu. Die Kippen sirnl nnistcnteils nach vorn (gerichtet, die <scblBllaD EinscbiiQrunjjcn schräge j^c- 
ütellt. Dreispaltige Rippen nicht vorhanden. Die Abbildtmt: bei Fontannes entapridit, von der Grfifle ab- 
gesehen, genau nnaemn StOck«; es iiat einen größten Purchmesm von 13 2 cm. 

Diese Art konuBt in Eura|M im Tenniiobiitciiboriiiont von Cniiral vor, sowie im nnleren THIion 
von Argeutitkieii *)i 

Fiiadsit: Atidulboi. 

Vorkoiiiilicn ; Gelbbrimer Kalk. (Kimetidge.) 

Periaphinctea &oub}r&au8. Font. 

jSm Huiit^itdtt JUpNlfiiiaiMis. Foiitxiines. Cale. d. CMieau d. Ctawal, ]mk. ffi, Taf. VHI, Fig. k 
iSgÄw „ n SieiBiradskL Manoir d. Ammniitciigllg.FeilQihliicics. PetloiM(>gra|ifal^^ 

Geblttae sehr fisch» Flanken eben, Umganige einander halb uuifiMsead. GrOfite Dicke am Nabel, 

jjccen tlen Röcken hin weiiiit zusammenlanfctid. Letzterer (gerundet. Xabelrand wohlyenrndtt abfallend. 
Rippenzahl 58—61, Kippen am Nabelrand minimal rdckwärts gebogen; gegen oben und im ganzen aber 
nach vom geneigt- Auf dem jOngeren Teile der Windung tritt die Zweiapaltigkeit im oberen Dritlel ein, 
auf der Wohnkammer d.-i^crrcn schun vielfach in dar HHIfte. Dreispalligkeit nidit SU beobachten. Ein- 
schntlrungen wenig ausgeprägt. Sulur fehlt. 

Kommt auaaehlielllich in der Temiilobatenaom von Crussoli Sdnrabeo, Palen, Aigeutimen und 
BoUvia ') vor. 

Zahl der untersuchten Stücke : 2. 

Fundort : Atschabo. 

Vorkommen : Gelblwauner ICallc. (Kimeridge.) 

FsriapluBetM pknoU HciU. var. la»Tidatiu Font. 

Taf. XIV <I), F«. IS. 

lt79 fMtpkinettt /dteMMle BM mar. tnxmrfwta. Fontaanaa. Calc d. CbMeau d. Cnis«<>l. pug. 72. Tat. XI, Fig. a, 
189g. „ „ „ ^ Siemiradaki. .Monogr. d. Ammonitenearti;. ftris/>hi»ctet. Palkonto* 

gr^phica, Bd 4,^, pag. 177' 

Gehäuse weit uod flach genabelt, mit sahk-eichen, wenig umfassenden Un i^ tnr^en, deren jeder nicht 
ganz 40 Kippen tragt, gwiscben denen aeitwoise EinscbnUningen Btiftreten. EHe ivlppcü sind am Nabelrand 
bisweilen höher als in der Flankennntte^ wo sie dann etwas eingedrvekl eiscfaeinen. Sie sind kiftlUg tmd 

' It.: hrendsen. Zw Geologie d. Oslabhsnges d. aigentin. OMtdUlers. 2eiticlir. d. deutsch geoL Ges., Bd. 43 
itl9i. P*«- »9. 

^ Steinnann: 2- Keantids d. Jues' nod KieidsfenBatioa v. d. Caneaka in Bolivien. N. Jahrb. t Min., Bei- 
faigebasd t. lOi. 
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haben ein festesi slArrcs Aussehen. Sic zweitcilen sich vielfach schon in der Mitte oder kurz Uhcr 4c? 
Mitte der went^ Icomvcxcn Flmlw. Auf dem totsten, einea Teil der Wohnkammcr reprtsentiereDdai Um- 
gang, dessen Querschnitt länglichrund ist und der »eine größte DicVc in der unteren FlanWcnhälftc hat, bc- 
Ijinat die Zweiteilung nach und nach immer weiter unten, *o dab nun manchmal den Eindruck erhält, al» 
wollten lidi die Rippen iehlieaiieh eidlOeen, wodurch nur eine ane einÜMhen Rippen euMiiimen geet t i t t 
Skulptur (jrbililpt würde. Besonders auf der nicht al>geWldctcn rechten Seite de* Ktcmplnrs i»! 
das deutlich wahrnehmbar, da auf der abgebildeten durch eiu« Lädierung dax !>clialenwaclistuni gcradi: 
■n der entsprechenden Stelle anormal vrarde. SchalenrUcben, wie ans dem Qnersdinitt ersiditlieb, woU- 
gerundet, im tli nsit? zu der zerdrl'icklen f Ii ifjir.^ilabbildung Fonianne»', rft? daher einen zugespitzten 
Kücken aufweint 'j. i>ie Kippen sind auf dem Kücken — nicht duich eine l-urchc — unterbrochen uuU 
altemieren dortMibat mit ihren Enden. 

Die<^i- VaHctat kttnint, wie die beiden «orheigdieiiden Arten, (leicli&lla in der Temrilobatcmone 
vou Crussol vur. 

Zahl der untersuchten StOdte; 3. 

Fundort: Harro Kufa. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimerid^e.) 



P«riapUniM brnnriMpB. Qnenai. 

1887. Pen'spkinttes polypiocm breitc>f>s. Qucnstcdt- Amnionitcn J. Schwäb. Jura, paß. ^>44, Ta(. CHI, Fijj. 1. 

lH^. „ brtvicf/ui. Si«uiirad2ki. MoiK^i. d. .\n>uioailängatlg. Perüphinctft. PaUontograplüca, Bd, 43, 

It.iÄ einzige vnrlice;. luii Stlvk Stimmt, wie mir Herr Siemiradzki lreundlic!>s; rriitleille, völlig 
Oberem mu seiaca Exemplaren jus 7y.rj«<!(--Schichten Württembergs. Die Umg.lnue haljca lUthgedrückte 
Flanken und einen breil|{erundeten Rücken. Der Nabelnmd ist vertikal, aber nicht kantig begrenzt. Die 
Wohnkammer bekommt Regen ihr Ende gcwülbtcrc Flanken. Die Einschnürungen sind kräftig wie auf 
Quenstedts zitierter Figur. Die kippenzahl beträgt auf dem letzten, grüßtcnteils aus der Wohnkammer 
bestehenden Vmgn^ gegen 50. Sie teilen sich anfiinglicli meist in zwei, dann aber au^schUefiUch in drei 
Sekiindiirippen ; gegen Schluß der Windung bangen diese nur noch lose mit der Siammripfie maanaen; 
ihre Zahl stdgt dabei auf vier. 

Kommt in der Tenuilobatenzonc Frankreichs, der Schweis Wid Schwabens vor. Die von Choffat 
aua Portugal*) als Ptris^ittcte» ßff. bnvic^ faeschiiebene Form gehart nach Siemiradxhi L c. 
nicht hfehcr. 

Fundort ; Atscliabo. 

Vorkommen: Gelbbnuiier Kalk. (Kimeridge.) 

PwiipUiuitw ofr« AhtidlaittiiK. CholF. 

T.f. XV (II), Flg. ts. 

1893. Anq^'iiclcijUaih'c)iMt.Choffat: Fsane jnnnHiaed.PDirtacel. Ammon. d Luitiunien, psg. 40. Tuf. XVIII, Fig.!.» 
iSgS. „ „ SiemfradakI: Monogr. d. Anunonitcngttn Perüpkinetet. Maontogr«phica, Bd 4S> 

pag. KM. 

Das vorli^ende Fragment dreier Umgange stimmt sowohl hinsichtlich des ^uendiDittes als auch 
der biwfigen ZweispaltiglcBit der Hippen gut mit den Choffaticben Eaentplasen flbeiein, doch genügt das- 
salbe nicht zu einei Identiüzierang. 

Fundort: Atschabo. 

Vorkonunen: Gelblwatmer Kalk, (KlmeridgeO 

>> Nach gütiger .Mitteilung Jes Herrn Prof. Siemiradskl, dem ich fOr die UMenodtuag einiger Fetis- 
phinctcn zu f^bcm Daokc verpflichtet Hn. 

Faune iuraisitjUL i. Portugal. .\iiiii)ou. J. I.usilaoicu, p<)g. 3^ Tal. XI, Fig. 1, 
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T:,f XVr (TU), Fi«. I. 

1878. Ferisphinctff hclatnn. Hcrbivh. Das Szckicriand, pjig. 167, Tai, \, fi^, I. 

latK. >, « SlaniradskLMciiaop.d.AiBmoaitengtlK. A*ä!^Mwte.Pak^ 

Von dem allein vorhiiiulencii StUck ist nur der letzte Umgang erhalten. Icli scliätze die nicht mehr 
voUatäiidig bontroUierbare Rippenzahl auf etwa 6o>— 70, was bei dem Durchmesser vun 1 a'j cm dem Origiiuil 
cmlaiKeelMa dOrfift.*) Die Rippen find ebco&Ni ntebt «Uco itark ;9-ftrmi( geediwiingen und kun var iac 
breiten Extemfurche etiraa TCrdkkt Fhnfcm InSent wenige e«niiid«t. Qurwhnitt lug ellqptitdi, bat doppdt 
so hoch als breit. 

Fmdflct: Ataehab«. 

Voitomineii: Gelbbraaner Kalle. (KfanerktB«.) 

ParispUnctoi CHiobtU nov. ap. 

Till. XVII (IV). F.^, V 

1893, rerifphinclia $p. nov. ajj, Miinloiiv. Cbottnt. Faune jurast. d. Purtngal. Ammon. d. Luütanien pag. 43, 
Taf. X, Flg. $. 

Umgänge hrc-!, einander bis zur Hälfte umfassend, in der Jugend w.ihrsclKi:jliL':i iiilIu mf Jen 
Flanken abgeflacht als später. KUcken im Uuer«cbnitt kurxbogeafäarmig gerundet. Größte Dicke am Nabel- 
raai. Obwohl anf den ersten Blick die H5be der Umglnee gef^nOber der I>icke betritchtUeh ertcbeint, «o 
ist doch das Vi tli.'iltnl< iciu r t.u dieser c'.vex mir l o<) :i. Pii Windungen sind mit »dürfen ünJ'cn, dicht- 
gedrängteit, rutcnfOrmigen Kippen bedeckt, welche am Nabelrand im allgeraeineit nach rdckwärt», in der 
Flankenmitte wieder naeb wmHIrte gebof^en dnd; aie aweitelleit alcb im oberen Drittel und nebmea dabei 
noch einmal eine Vorwärr'.lttetjur^p: an, so daß sie meist circin weni^j ceschwtm^a'nen .V m'.t Uur^zcr unterer 
Ausbieguflg gleichen. Hin und wieder, aber »ehr selten, hndct eise Dreiteilung statt in dem Sinne, daß die 
vemlenie Teilrippe acbon in der Flankonmitt« aieik ahaweigt nnd daß dann erst weiter oben die eigenlliche 
Zweiteilung wie bei allen n1*rii:en Rippen eintritt. Einschnflrungen bisweilen vnrh.mJcTi. wodiircb die ein- 
zelnen Rippcnpanien wciii^ i»tj^«.tieiiidnder i»eneigt werden. Verlauf der kippen tiber den Buckel mit Aus- 
blegung nach vorn ununterbrochen. Nal>cl gcmaik der starken Umfassung der Umginge niebt wdt. Nabel- 
rand sehr schön gerundet. Sutur nicht vorhanden. 

Unsere in die Nähe des f^Hs^tncfes Aencas Cent, tjehilrigc Art ist nächstvcrwandt. wenn nicht 
identisch mit dem zitierten Perisphiiictes sf> uw. äff. jUi#ij/our Sifm. (^hoff. aus dem Lusitanien von Portugal. 
Herr Siemiradxki, dem sie anr Unlersticbuiig vorlag, schreibt, aie gleiche Choffats Exemplar, weiche 
aber von den Originalstlicken des Perüpkinck* WiMfowr') aus dem Krakauer Jura etwas ab. 

Wenn eine Identifizierung mit Choffats StUefc mOglich wire, Würde diess Fofm vencMcdencn 
Juraatnlien (Tianav<nariu$*Tennilol>ataiaoiie) angeiiDiran. 

Zahl der uatersnebten Sttleher i. 

Fundort; Atschabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

Faaiiiiej Asptdoeerntidne. Zitt. 

Gennat AqiHffWr t- Zill. 
Aspdocoras somaliimin nov. sp. 

TtU. .\VU (IVX Fig. 1. 

jiebale dickscheibcnlttniiig, nicht bauchig, etwas abgeflacht. Umging« hoher ak hreit, auf den 
Flanken kamn, auf dem mieken stark gewtMbl. Umgltige einander nicht sehr bedeckend, infolgedessen 

*) Herbicb I. c gibt an: DnndunsaMr 7S tm\ am letatan Uoigang $4» «" vorlelsten 44 Rippen. 
*) SIemiradski: Fanaa kopalna wantw oifordalcicb>kioieridabich w Police. Dankaelir. d. Akad. d. Wim. 
Knka«. Bd 18. 1891, pag. 43, Taf. II, Fig. 1. 
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Nabel ▼eriiUtnimnUlI^ breit. Umflnee am Nabel gerade abfallew]. Lange de» Nabels etwa Mha KimMb wr- 

banden. Jk- ikh niclit :i| pi u.irtir; luf die Flanlteii fortsetzen, (lleich dahinter folgt eine zweite Reihe 
noch weiter ausetnauder»tcheiidcr Knoten, die auf dem leuten Umgaitg aar dk 2ahl 7 erreichen und deren 
Zwtflebearlume lidi beim Wacbatam bei weitem raieber vergraSeni ah die der ianerent AdK an Naliel 
(jelvLjciut: K'lÜ'.o. Sutur stark zerschlitzt. Siphon ;lli l u< durch einen .'ifn dreiKcspaltcnen Sattel geteilt, 
lü'.stcr Kvtcrnsattel s«hr hoch, durch einen dOnncn, dreispitxigen Einschnitt 111 2w«i ungleiche Hälften, gttcilt, 
und swar «o, dafi der dem Sipbmallobus swiflchet liegende Teil heher anileigt, wUnend der nach bmcn 
Lji!!ct;i.nc sofort in den sehr tiefen SeitenloHtjs .-ibsinkt. Letzterer ist In drei Lappen geteilt, deren mittelster 
«chmüler uud länger i»( aU die beiden seitlichen. Der darauffolgende erste Latcralsattel ist undeutlich fit- 
hallen, in seiner Mitle eingeacnkt und wahndietnlidi wierlafipig. Zweiter SeUenlobiia adimal, in denelben 
Art wie .Itr % >rhia beediiiebene Seitenlobna dreigeteilt. Zweiter Lateialiallel undeutlich aitihlbBr, ia den 
Nabel abfallend. 

Qicee Form ist nlebatverwandt dem A^tdoetra» acanlkkum Opfitt'). Sic nnteiaeheidtt rieh *«hr 

de<!>!irh von ihm tliirch ihre rui«i:e]T.'l^tcrr Si.itur, welche Fn,vr-hl hiihcrc Sütle! wi'- tii-fert?' I.rihrn l-^-sitzt, 
in deren Kmzelheitcn ebentalls wesentliche Verschiedenheiten vorhanden sind. Ferner ist die Zahl der am 
Nabel IJagandm Rncttn bei A^Uoeerm mtmtMctm eine grOQcre, die elnnlnen Xnotea atebcn dichter, 
wiüirircl iHe in der sweilcn aaficren Reihe alehenden bei uajercr Art nodi raadier abnehoMn als bei der 
europäi^clien. 

Zahl der untersuchten StOcke: i. 

Fundort : Atschabo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kulk. (Kinicrii!g;e-) 

Anpidoceras altenense. d'Orfo. 
Tiif. .Wll (IVi, z. 
iS^-j. Atnmonifet uBmtmk. ü'Orhi^ny. Pal. franc. Tt^tr. jur.iüs. I, peg. 537, Taf. 904. 
itK^i „ „ Oppel. PalAoatol. Mittnlen. Bd. III, pog. tXi. 

iSn. ^j^fifacamt a/Awiiice Neumayr. Fanoa der Schicliten m. Afpidacenu actmiktcum, pag. 199, Taf. XLII, i. 
i9n. n » Favre. Zone :i Ammpttittf tmtriUau d. Alpes d. 1. Suiue, pag M>. Taf VII, Fig. <L 

1^. „ Lori«|. Mon. pal. <J. 1. aaae h Ammau. tetiuitobnlus d. HnJen. II. pu;; 116, Tsf XVII, 

F'C- 4. 

Schate nicht «ehr dick, nach dem Querschnitt etwa ia der Mitte zwischen dem d'Orbignyschen 
Original und dem von Loriol ans der Tenuilnhatenzone von Baden ali^ehildcten StOck stehend. Umgänge 
umfassend, Flanken vom Nabel ans bis nicht ganz zur Mitte nach außen gcbugen, dann oberhalb der Mitte 
im Bogen zitfilcktrelend; Racken wohlgewfilbt. Nabel eng, aeitie Wuntie .tieil abfallend. Letxter Umgang 
daseibat swOlf Knoten tragend. V»n diesen atrablen sanft wellige, rippcnartig angedeutete, aber wenig 
anagepiügln Schalcnerhebungen .-ius, welche, ebenso wie ihre Zwischenräume, den Eindruck ehemaliger ruten- 
ardgar RaiSalatreifiiiig auf der Oberfläche hervomitien. ücr gröi>te Teil diese« abgebildeten Stückes ist 
Wnfankammer. Sutor wegen Verdrflckun^ des Exemplara wenig zu verfolgen ; soweit dies eritcmbar, scigt 
sie sich iNMi der des typischen A. altritenM nicht versdtieden. 

Zahl der nnteisuchten Stacke: l. 

Ftaidort; Atsehnbo. 

Vorkonmen: Gdbbrainier Kaüb (Kimeridge.) 

Afl|ndoo«raB mpruidiiiniiiii. nov. sp. 

Taf. XVI flll), i-ig. 2. 

Cieh^lusc dick, .lufgebldht, mit nahezu kugelrundem Querschnitt und breitem KCcken; ohne irgend 
welche Abplattung auf den seitlich überhangenden Flanken, ilie sich zu Dreiviertel umf.l.ssen. Bei einem 

>) Jura»«. Cep)ialu|Hjden. Paljiuul. .Mitteilen III. pag. 2l<i. Sicht.- .\libildutig und 8utur b«i Luriol, Zoitc j 
Amaum. temiUabahn i. BadciL 187*, ptg. nc, T«f. XVII, F%. 2—3. 
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Durc1imt.'<«tr vnn Ii $ cm beträgt die Nabclwcitc 2 6 c»». Der enge Nabel von Knoten eingefalit. Windungen 
von der Knotenreibe aus gegen den N'abcl hin zunAcliX gerundet, dann aber «eniuecht absiarxend. Uer von 
der KiHMcnreihe gebildete Kränz liegt daher nicht iniinitl«lbar am Nabelrand, aondcni Mch etwaa innerhalb 
J> r t i.:t iitltt-Ven l'l.inl^c Dio Knoten sind, was nicht fif^i r.Ucn Stücken glcicli c-it vnlirnchmbar ist, in nach 
vorn gerichtete Hache, niclit scharf begrenzte Rippen uuiigczogen, die höchstens Llcinc weihge Schaleo- 
imregelmitAicIceiten hervwbrinfjen, die man meiit nicht bemerkt; achen in dar Flankenmitte aind aie wieder 
vcr-ich'.vtniHcn. Zahl der Knoten mindestens zwölf, riiit ;l. n iiintren L'mgänL;< i. Si-; zu 14. Loben ungemein 
xcrschlitzt und sackig. Siphonallobus sehr tief, relativ schmal, durdi etiieu engen, zweihöcketigeu Sekundär- 
aatlnl geteilt. Eatemaaitlel nnt fiaclnm ROckao, dnidi einen tieleo, aber aehr adnnalen akaeateriacheo 
Lobus in der Mitte geteilt, rechts und hnif! d.ivon mehrere kleine Srkuudilrlol»en. Krsler Laterallcba« mit dickem 
Stamm, kurz Uber seinem Mittelpunkt ein rechter und linker Scilcnarm, die ebenso krüftig sind wie ilie Fortsetzung 
dea Slammee nadi oben. Unter dieaen SeStenamen je ein kOraeter. Oer datattffialgende erste Lateraleatlel 
ist in 5f;;icr A!ib.£;r -.vip tfer I'vtrrffsattcl, nur in allen ^seinen Dimensionen kleiner. Zweiter Latcrallobus 
ebenfalls wie der erste, aber auch im gaiucn kleiner. An dem folgenden zweiten Lateral»attci biegt die 
Sator nnb AinRiarlobcn «nd -edtlel «ndentlicb. 

Die hinsichtlich der stark zersplitterten Sutur, des Querschnittes und des Knolenkran/e* n.lchütkommcndc 
Art ist Aspitloceras circumspinosuin OJ>ptl^'), wenn man bei diesem Vergleich von Formen absieht, wie 
b««piel«wei8e dem flachen AtpiiUtetnu cimtm^hotum Favre*). Dagegen biebit da* von Qnenatedt*) 
unter dem Namen in/latiis miicroiejihuhis bcschricbtnc .Stnck die nächsten Bcziehuiij;cn. Von diocr Quell- 
st cd tschen Variet.'lt liefen mir ans dem Manchener MuNevmi zwei von der schwäbischen Alp slaintnende 
Exemplare vor, die ebenso wie unsere Art dick auf^-blaht sind und einen breiten, gerundeten Rttcken haben. 
Als durchgreifendes Unterscheidungsmerkmal zwischen diesen, wie übethaupt allen circumi/'i'iosi cinerscics 
tind unseren Formen anderseits, kommt die I-;<s;e des Knolcnkranzes in erster Linie in Betracht, welcher 
bei Afipiiloct ms i ircumipiiwsum ausnahmslos auch bei den yrolüen Individuen — unmittelbar am senk- 
rechten Nabelrand liegt, während er bei unserer Porm Stets zwischen sich und der eigentlichen vertikalen 
Nabelwand noch eine» Teil der abwUrts gewölbten Flanke Ulk. Ferner ist aber auch der Querschnitt der 
Unq^nge derart gerondfll-kneelig, d.iM selbst so aufgeblfttlte StIIcke, wie die soeben herangezugencn itißiittis 
maerocephalus-Typen, imuerem A»piä<xerus tupraspinosum gegenaber einen relativ niedrigen tjuer>chnilt 
aeigen, Wo aber der Qnenchnitt bei der eireumspinasus-Gtxix*^ aafijebtaht und im Geticn^atz zur Breite 
sehr hoch wird, verflacht sich zugleich auch d.is Ciehäusc. {edenfalls bleibt die Lage der Knotenreihe auch 
gegenüber anderen nahestehenden europäischen Formen als Unterschied konstant. Aspidocenu Cartkri 
Ahfsch*) bat viel krSftigere und daher weniger Knoten, iat etwas weitnabeliger und bei gleicher GrOAe 
in seinem ganzen Habitus derber. Die VLrlangcrunf; der Knoten zu schwachen kurzen Kippen (ondul.Uions du test) 
ist kein sehr bestimmtes Merkmal tinscrcr Art, die dadurch etwas an Aspidoctias SchMeri Opp.") erinnert, 

Zahl der untersuchten Stücke: 4 und 3 Fragmente. 

Fundort: Atsch.abo. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

Aspidooms Arffoblwe. nov. sp. 

T;ir XVIII 'Vi 

Schale aufgeblJdit, Cimlich wie die des AsptJoceras supraspinoaum, wenngleich mit Aacheren Flanken, 
welche auf dem Querschnitt am Nabel weniger Dberhangen als bd dieser ebengenannten Art. Rfleken breit, 

geruiult t, bt.' fjk ke an der Kuott i;- ti' v ir dem Nabel, welcher infolge a .» li ilber Unil'ussung der 
Umgänge i; vIk e: .: ist. Es sind zwei Knoteureihen vorhanden, die innere mit 13 Knoten auf einem Üm- 

'1 Pul. Mitt. II. pag. 2ii 

') Zone a Aminon. acaathicus des .-Vlpes d. I. Mnisae, pBg.67, Taf. VIII, Fig. 1. 

CephulupudeD, pag. 19O, Tal. XVI, Flg. 14, 
'1 Loriol: Zone Anunon. tenuilobanw d. ttadeo, p««. 113, Taf. XVm, Füg. i, 
*) Fal. Mltt, pag. »I» Taf. LXI 
•«M*if* nr naaaMMgl* 0«Mn«lck.Vn«>>u. ui. KVIl. V> 
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^ang, die aiiUere mit :iehr viel mehr, wclclie indesaen nicht d«iitiict) erhatten sind. Vcrbiudungsrippcn vor- 
band«]], die auf dem jBngensn Taile des Gdituacs sehr fein «id acbimil und diditfcdräneler aiad «la auf 

dem späteren Teile. Dort bekominrr si> Tineh iu>i1 iy?ich iii»<»<>f.1',r ciiT' fr'xiihf Anordnnnr;, wie «iie hei der 
foljjenden Act allein typisch iüt, indem von einem inneren Knoten ott zwei im Winkel zueinander stehende 
Bfppen lu swei tafteran Knoten mnttnUen. Nabelraad ateil, an der inneven Knolenrethe gernndet. Sutv 
sehr fcina->ti^. Rxternlobus langgestreckt Extern<attcl mit seiner nach irnrngclcgcnen Halft? rasch ab« 
sinkend. Erster Lateraltobus breit und tict. i^rxter Laicraisattcl ziemlich eng. Zweiter Laierallobas bidt 
ond tief. Zweiter Lateralaatlel mit seiner zweites fUUle edioii innerhalb der inneren KnMenreilte Uegend. 

Die Form schließt «ich unmittelbar an die folgende Art, Aipitloceras irrfgulare iiov. sp. an, indem 
nur ihre Umgänge gerundeter, bauchiger und nicht so rechteckig »ind. Dodi hat es den Aiuchein, al» ob 
sie dies auf »puteren, aleidinca niclit mehr erhaltenen Ungtogm würden» ao daft mOglidiermiBa die«« land 
die folgende .Art sehr enge zusammengehOreu könnten. 

Zahl der untcr<!uchtcn StQcke: I. 

Fundort: At&chabo. 

Vorkeaunen: Gelbbrauner Kalk. (Kioieridge.) 

Aspidoceras irregnlare. nov. sp. 
Gehäujic weitnabelig, Umgänge sebmal und eina<ider nicht ganz xur HiUfte umfassend, ziemlich recht- 
eckig. Sie tittd mit zwei Knotenreihen versehen, von denen die innere ttnga dtf «tefl ab&lknden Nabel' 

randes verläuft, die Uußere aber snwr>lil irSnn zur Extcrnscitc, wie zur Planke gehürt, da beide Scbrtlefi. 
flächen gerade in dieser Knotenreihe miteinander verschmelzen. Die Zahl der äui^rcn Knoten UbcrtriHt die der 
inneren Reibeinder Art nnd Weise, daftanf je sweiderbneren Kelbe drei oder vier in der laOeren Reibe Inmoea. 
H:cditrcli 'virc? brwirlit von einem inneren Knuten meist zwei wulstar1ii;i.' Rippen im Winkel zu- 

einander ausgehen, und zwar zu Je einem rechts bezw. links davon gelegenen iiuberen Knoten hin. Es 
werden dadureb unten offene Dreiecke gebildet, von denen stets zwei oder drei aufeinander folgen. Nach 
jedem zweiten oder dritten solchen fJrcicck aber schaltet sich eine einfache, geradlinig verlaufende Verbindungs- 
rippe zweier gegenüberliegender Knoten ein, dann folgen wieder zwei oder drei solcher Rippendreiecke, 
gebildet durch die Verbindunji je eines Intern- und je zweier Extern knoten. Diese Verhältnisse finden 
in fast der gleichen Weise am Ende des .ib)rebiUtetoii Exemplare» der vorhergehenden Art, Aspidocerai 
Ari^olÄute, statt, so dali sie auch ohne eigene Abbildung verständlich sein darften. Die Externscite ist schmal, 
den Elanken entsprechend, und hat — infolge des nahen Zusammenrdckens der beiderseitigen äußeren 
Knotenreihen der Flanken — ein etwas wulstiges Ausaehen. Im Obrigen ist sie wenig konvex. Satur reicb- 
ver9stelt, nicht wesentlich anders als bei der vorhergebenden Art. Durehmeiiser des Gehänses etwa 17 cm. 

Abgesehen von der großen Verwandtschaft mit unserem Aspiiloceras Argobhar stehen einige indisehe 
Formen hinsichtlich einxelner äußcrÜLher Merkmale dieser Art nahe. So z. B. Aspiäoura» sparaiitpinotum 
li'nonfn*), dessen Knotencahl geringer ist. Femer Att^ottras BabeanuiH dX>rb.*), der etwas weiter ge- 
nabelt und mit zahlreicheren Knoten ver.'ichcn ist. K.lher kommt Aspiiloceras poiiderofiim Waag.^ ebenfalls 
weitnabellger und mit enger aneinander liegenden Knotenreiben. Was aber alle diese Formen insgesamt 
von unserer Art weaentlieh unterscheidet, ist aidian allein der bei jenes durdiweg voflwndaie aiadiig« und 
seitlich gerundete Querschnitt, ganz abgesehen von den (Unrigen Difftnenaen. Insofern atOnden die dgen^ 
liehen Q^gir- besw. /erarmo/Ms-Fornien näher. 

Zahl der nntersuehlen Slfleke: i und ein Fragment. 

Fundort : Atschabo. 

Vorkommen: Gclfabratmer Kalk. /K:nH>ridv;e.) 

Aspidoceras sp. ind. i. 

Ein schlecht erhaltenes, relativ weitnabeUget Stdck, mit vollkommen gerundeten, mtr tun wanige» 
höheren als breiten Umgangen, die in weiter Kiindung ziim Nabel hinabsinken. Die Skulptur bealebt ava 

■) Juraasic Faun» »f Cutch. I. c. pag. 98, Taf. XVUI. 

•| Waugen I. c pag. 96. Tat. XI.\. 

•> ibid. ptg. SM. Tat. XX; Tat XXi, Fig. i. 
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cintelDai, »ehr nabe beieinander liegenden knixan Kippen, welch>. ' Lrs.hiedene GrOtte haben. £ine Uber 
t'ia andere besinnt mit kaum ausgcpräi^ter knotmaitigier Anachwdiung »m Nabelrand und Uuft bis zur Bx- 
ternseiie liin, wo sie ÜA ebenfalls, aber noch umnerklicher, verdickt. Udtut man diese Kippen in reirel- 
mlßiger Folge mit deo ungeraden Zaitlen t« 3i S <■• *■ *^nn '""^ die dazwiachcn liegenden Rippen, auf 
welche die geraden Zahlen 2, 4. 6 n. «. w. treflen. jedeamal die kflneren. Sie beginnen nicht to nabe beim 
Nabcirand wie die anderen, sondern mehr bei der Flaiikenmitte. Außerdem untf rsclieiden sie sich von jenen 
dadureii, daä »ie sieb ohne irgend welche Anwhwellung gani allmählich aus der SchatenoberHAche erbeben, 
an der Ealernwite dagegen ebenso hoch wie dte der onceniden Reih« gewwrden alnd md efacnra in einw 
Anscliwolluiii; endigen. Sutur undeutlich; nicht «0 dQim&stjg wl« die von Atpidoctrut ArgiMtu, Durch- 
messer des Gehäuses etwa 3S cm. 

ZbM der imternchten StBche: i. 

FundorC : Atsctiabo. 

Vorlcommeo; Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

Aspidoceraa isp. ind. 2. 

Faal genau wie die vorige Art, nur stehen die Rippen sehr weit auaeinander und sind daher 
weniger lahlreich. Auch irt da« Gehinte weitoabeliger, etwa wie bei A^Uoearat Chegätf LorA). Ea bt 
ebcoMIs eine sehr große Typ« mit einem Dnrehmeaeer von 36 cm. 

Fundort: Atachafao. 

Vorfcomnwn: Gelbbrauner Kalk. (Kinierid>;e.) 

AptychuB sp. 

Eine vom Aptyclius des Atnmonites hcpllsiis. Opp.^) kaum zu unterscheidende Art, jedoch etwas 
gewölbter, mit feinen, (;ut sichtbaren Poren. Obere, von der Spitze nach dem biickcli(;en Außenrand 
laufende Seite etwas konkaver als auf der Oppetschen Abbildunc 40. Lttnge in der .Mediatdtnie, d. h. 
am inneren Rand: 30'5 mw, s^rfißte Breite 26 5 mm, also um ein Minimum breiter als Oppels Art; (rrOlSte 
Schalcndicke lO tnni (= hoplisiis O/p). Unser StOck erweist sich demnach, wenn man ea auf die gleiche 
GrOfie bezieht, als eine plumpere und gedrungenere Art. In der Nähe de« Oberrand« biegt die innctWi 
konientriüclie Stieifung etwas rascher in die Richtung der Medianlinie nm ah bei Jenem. 

Zahl der untersuchten Stücke: I nnd mcbrere Fragmente, 

Fandort: Harro Kufa. 

Vorkommen: Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

C. Belemnoidea. 

Genus: Belomnitcs. Iiiat. 
Belemnitea sp. 
Taf. XV ai). F%r. 1», 

In zahllosen Bruchstücken bciK . Ki .mi Teiche Kufa, zugleich niit den Schalen der Tcir'irittillii sii/t- 
mUo, diese Art den Bodeti. Trou des relativ großen Materials gelang es mir nicht, unter den Vürhaiidet>en 
SlOeken auch nur ein einngea au rekoniirmeren. Dt» abgebildete ist noch daa volleltadigste, reprftaenHert 
aber zweifellos nur einen kleinen Teil des entsprechenden ganzen SttUkes, Ob /\ limlriM-h oder etwas 
weiter oben verdickt war, läüt sich nicht sicher feststeilen; ersteres ist wahrscheinlich, Vcntralfurchc von 
oben I» iltat aur Spitee laufend; nicht tief. Auf der G^fenaeila ebenlalt» eine Ftaiche, die aber echon ki 
dar Mitte der Scheide aufliört ; sie ist glcichfalla aehr achwack. 

Fundort: llarro Kufa und Atscbabo. 

Vorkamnwn! Gelbbrauner Kalk. (Kimeridge.) 

') Zone ii Amni. tcnuil.ibütu» d. B^den, psg, IIS, Tai XW, Flg. 4t Taf, XX, Fig. 1. 
*l Pal Mio, T«l. UÜUU, Fig. Aa-c. 

ao* 
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Edgßt Dicqac. 



ÜbenichteteboUe ftbmr iaa Yorkommen d«r Äxten.') 





CiallaUnijcr. 
AbeMyniaDi OtUfirika 


_ , . ^ . ^ i_ ■ Sonstiscs 
FniiaDueMmNaMnichcr Iura , 

' vorkommen 


SkyueluMHltt mora- 
viea UM. 


Ux<oc(tkalk J. .\bullias»iui 




UnL Malm inPolcB, 
im Kaukasus, am 
HmnoB, bei BrfUUI 
V. HobeBitda L S. 


Tertbratuta subseüa 
Leyiii« 


Cirjuc f)nkinik;tlke 
Kiiiiurid^c V. HiiiTo Ruta u. At«ch-ibo 
Mulin. V. Harra: T ^' i rajuremi'-) 
Ptcruccrieu v. Laga^ima (--^ T. 
aMpmiHftiunf 


Scquanici) u. PorÜanJ v. Ilauti: Marne 
Scijuaniun u KiineriJge v Bouloc"*: 
Portland v. ^^lnne 
2>e<4uamca u. Kiisuitigc v, t'ürrcnttuy 
Rimerii^e v. OtMitaashaitlBn 


Kimuridgtr v. Man- 
gy>.chl»ck, Polen 
(»äff •;, Algier;üb. 
Jura in Nord- 
deBMcMaiid 


Sdiloth. 


KinaiMge v. Hano Rab 

Kimeridg« v. Htm» Rufa 
Pteroctrien v. LasagiaM 


Kineridga v. BAdca. 


Kimcridga v.Potea, 
SGhwabea,FiaafccB 


foU» Roeni. 


Stnuanicnu.l'ftroc>,ricn v llautt:M<irnc 

.Scquanicn u. Ptcrocciicn v. üoulognc 

SK^u^nieii v. Tonnerrc 

Scijuonien v. Porreatruy 

K < mcxidge v> Obabudiiftlm «■ Badba 


Kimeridgc *. 

Schwaben, Kran- 
ken; ob. .Malm v, 
NonideBitddnd 


Eaiagyru hnmtruUtna 
Tininn. 


Hmciidg« V. AtachalM u. Maiio Kola 
Mala ooKlh. Kalk) v. Danallufl 
Okfaadien am Abvllunain 
PicfDOericn am Laffaglai« 

Mint. Malm V. Maddo 
KuneiitJge am Mahokoado-Bach 


Seqaaaiaii bia Putlaml v. H«uleMai1ie 

SequaaicB W> Pottfand v. Bovingae 

Se^Mnien t. Teaiiem 

ParMaad im De|>b Y«iiie 

Rauncieii am FriagcK 

Osford V. La Cioix iBerner Jon) 


Klmcridgev.Maaf 
gyeddack, Fkdca, 
Algier; otk Jaiav. 
N<KddaniMldnd 


Atwtryonia pntiigera 
GIdf. 

_ 


Kinicrid];t; v. Atschabif 

Kiaieri4ge v. BadstUno (iichaa) 
Kimcri^ie am Mafaok«ndo>Baeh 


Svi)uunii:n u.Pttrooencu v.Hautt Marne 
Scqu.initn u l'tcruucriLn v. Bfmliigni. 
Sü^Uaiiien V. T<jiint;rri; 
KiircriJge V. Obtrbudmitten 


Mif.L .M.i:ni. V. 
Franken u.ächna- i 
bcn u. Nord- 1 
deutachlaiid 


{Altttryonia nnieiiarii' 
Mflast. 


GiaiMrtplittetigcrlUUcamBacUittiDo 


Sequanicn n. Plerutxiiiia v. Uoulogne 
Saquanian v, FatNOtmy 


.MitiLMalAT.Pnmi 
ken n. Schmbn; 
XHhOBV.Stianbcv 


Limii c/r. Hoific/ii 
Lor. 


Kiau:ii(%c V. Alldialw 


Kbmndge v. Baden «. OberMichrilleB 




tfyHlu$ tubpecHna tu» 

Itttiua rmgaia 
Rqbd. 


Kiateridg« v. ABdiBbo 
Fterocerien t. Lagapma^ (>cfr.«) 

Kimcrivjgc v. Uano Rttftt 
Pteracerien v. LifiginHi 


ScqnaniHi v. Haute Aiame 
SeqpiaaXen v. Boulagt)« 
Khneridg» v. La Hhn, MoatbOiafd 
ScqiMiriao v. T«nnfn 
Saqnaaliaiii. KioMiUgB n. Pacrentru y 
Kintwi^ge v. ObcAadwitm 
Rauracten v. FHag«IS 11. Uc«berg 


MltÜ. Mabu V. 
Norddeaticldan4 

Lothringen, Kimc- 
ridge V. Mangy- 
•chMt 


^i;\]u:intt n u, PorlUnd v Haute M;irnc 
äc(|uanieo u. PtsriKcrica v. Boulogne 
Kimaiidga v. OberiHidNiltaD ikWangcD 


? AlittL Main t. 
Algier 


Thun. 


Kineridga t. Atwliatio « Hano Ruh 


Kinmidge t. RbbIc Mama 
PlarDcerieB v. Pomntiuy 


Ob.jBiBV.NBrdr 
d«<itieht»Bd 


FhoLulomm Awlei 
Bnign. 


K i iiK: ri V. Atadiabo a. Hano Ru (a 
Furaccrian v. Lagagina 


y>ci.|U<inicn u Porlland v. Haute Mamc; 
^icquanicn u, Pteroccricn v. Boulogne 
Kiiiiciidgi; V. MonthtliarJ 
^n|UJiMcii V, Tiiniicrrc 
Kiiiurid^e V. Pi)rn;ntni\ 
Kinieridgev.ObertnicJMtttea «.Wangen 
Kauracien am Fringcli 


iUBiciidgBv.M«D 

B. FiBBkan(>); 
Ob.jBiB V. Noid* 
denticMaiid 



Die mii »err.« bettlmmten Arten werde» in dieier TabeUe wie die übtr^en, atcher ideMiWerteB, aitieil. 
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üaUdlauJi:!-, ' _ . . . _ . . . .1. 1 SoniUBe» 1 
,1 ■, FraniaHsdh-SdlweiwiMCncr Iura ,. , . 
AtKMynien, Ostatnksi Vorkommen 


CtranqNI «MOOrrnt 


i>cquänicnuitcr<Kcrii;ny.HMIteM«nte 
.Scquanicn v. auulcMEOe 
K.n.enJgc v. .\t=«;l,al,o u. l{»mBllft - ,;j,„eHd«c v. Moiitbili.nl 

Ptcroccnen v, l.^g-.arn;. Kiiu^id«« v. P.,rrcntniy 

Kinicrulm: v, Ohcrbuchhillen 


Ktmtriclj^e v.Polcn, 

oh. Juia V. -Nurd- 
deuuchlaiid 


NaHn Elea WA. 


Kimiridgc v« AtMlubo 


KimcnJgc v. Poircntruy 
Kimcridgc <i, Cbarcntc 




vOn. 


Kimcridg« v. AUAab» 
Pierocerien «. Lagacima? (>«fr. < 


PttTooerien v. Hmiic Marne 

KimcriJge v. PomnCruy 


ICiiDcridge v. Polen 


ADMqpMNa «Mala 
Sow. 




Stquanii-n v. Ki)iil<igiii; 
Kinicri J):c v. MonthtliarJ 
Scquanicn v. Porrt-mrin 
Kimeridj^t: v. Wanjjci» 
Kaiiracifii v Fringtli u. I,ic>ht:r>; 


Ob. Jon V. Nmd- 
deulacblaad 


<ydn*fmlL 


KiincriJge v. Atsebabo 
Rineridge *. AtBchabo 
Kimeridge v. Harro Rudi 


TeuuiluluU: nzooc v. ClruMul 


Tlthon V. Argen- 
tinien 


pan^Hnett* Kau- 

h^nnuf Foot. 


TanoilobatMiaoac v. Oraifsol 


KiiDciidge v.Polen, 
Schwaben, SOd- 
anaiika 


Perv>phtncte»p{aHiiUi 
tmr. laMtvtlmla Vdat. 


Ob. Kiineridge v. Cruttol 


Um, KinaridlBB v. 
Schwaben. P<kleii 


Qiienst 


^ Fnok reich 


Periiphincten cjr. 
A'iallit tf u '■*ir.tf 


Kimcridge v. Ataclmbo j 


L'nt Malm v. Por- 
tugal u. Polen 


iVrUphirictr\ cJr. 
JMatms Herb. 


Kioicridge v. At»cb«bo j 


Autnlhicu^zuoeU 
SctitkrlsiidM 


NO«, ip. 


Kimcride« «• Attehdbo 




{UitL Mxhn T. 
Ppitucai'} 


Altpiäon rii!, altrmmtr 
i'Otb. 


Kimeridge v. Atiefatlio 


K^eridsc d. SdraeBcr Jim 


Kimcri Jgc v. Kran- 
ken u. SdiM-aben 



Die Sedimentärfoimatioiieii des SomalUaades. 

J. W. Gre;;orj hat im tjuarlerly Journal v, i<)Oo') einen zusiittimenlasscnJen Überblick der 
büberigen 8tra(i^raplii^l)«n Kesultate gi'gcbei), di« tnxwi»cl)<;ii durch einige ucue Funde und L'niersucliutiuen 
etwas cfwdtert «ordm «nd. Man kiinn nunmehr mit Beatimmtheit in den vcrachiedenen Teilen de« Sonsii- 

laride.-! Trias, I^ni^^cr, Matm, untere und obere KrciJo, Kocän und Pleistocäii uiitenciicidcn, Wm Uber 
arcliaische und eruptive Gesteine bekannt wurde, sull hier nicht bcliandclt werden. 

a) Triaa. 

Die ältesten Sedinieiit;lral>lrißeruiii{en <;eliOrcn der Trias, und zwar speziell dem Alter der Letten- 
kofale an, Mauriaio Sacchi hat in dem von den Flossen Doria und Dana durchiogeaea Landstrichen 
und bei Lni^h Sandeteine mit Gips durchsetxt anfgefnndcn, die oben von Dolomit und Ton llberlagert 

') Bd. 36, pag. ü). On tlie i;<'>>lii)j)' and Ihmi. eocul» and evliinid» ul üomalilaiU, Sielie leruei: GcoL Mai^o^. 
Dee. IV. Vol. 7, 1900, pag. 44— 4S witer dem (leiebcn Titel. 
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werden. Aua den unteren itehichten wird Modioki minttta üldj. und ein deta Coloboilus maximus Dam. 
■ebr Unlidicr Zihn nunbiift grauclit, avf Gftmd deren du eben beieichncto Alter aoBenoauaen 'wird. 



Der Dogger (Callovien oder Bathonien) ist nach Gregory durch den Bihendola-Kallntnii ao Metka 

sOdlicli von Btrbera vertreten. Darin kommen nacti den Aur«.-tmiiitun<;en von Lort Phillips und 
Donaldftou Smith — die Bettimmnngen haben Bather.Crick und Newton vorgenommen — fol|^de 
PoMHien vor: I9tyndmntifa Biwartisi Clmf' ei Drlw., Rh. stMetrahedni Dav., Pttratttlodon Ejgeriouiatm 
Slol. und BtltmntUs suihastalus Ziel. 

Weilerhin iat Dogger und Malm durch die Expedition Maurisio Sacchis am Ftotse Dana b« 
Aakebo und in der Nihe der Meereskflste unter dem 43* (ML L. v. Gr. und dem nOrdl. Br. naclige- 
wiesen. Dort fanden sich, ohne n.ich den» Alter und Vorkommen getrennt worden zu sein: IWttn i"- :, 
Sow., Ostrea brunimtana Thurm., 0, virgul« Dcfr., <). ipiralü Q>t., Area subterebrans Lor., Cardium 
BeUtgoi Aug. ^Oa., Ltda eompimiata fkiL, SetiUirin sp., OnWcNW graumtalo-cothititm MUtut, A'en- 
Hetla Sacchii Ang. d'Oss., Tliamiiastrara arachHQideu B. «. H.var. miKWr Ang^ (POtt.^ Th. Ttr^atmi 
M. Montltvauttio Doriai Aug. d'Ost. 

Dogger und Mahn itt fiemcr fcatgettellt durch die von Attgeli*-d*Oss«t verOflienäicfate FoMi)> 
liste der Aufsammlung von Harriir. Nämlich: Citrdium coniHiitum I^ym.. Htoladom\a cariiiuta GNf., 
NaHca cfr. dubia Roem., Ttrebrainla supntfurensis Ihurm., T. gregaria Oatm., T. veniricasa hart., 7. 
ntaxHIala Sow., Zeilltria cfr. egtna Bayk, WtyHcktmt^a curvicept Q»^ teiraidni S»w. vor. itiler- 
media Ang. d'Oss., Kit. coiicimta Sou\, h'li. /yluunisi Ch. et IM,, JA. hAarmgica SoM, ISi.iMmufmi 
Sott% üerptUa tociali^t Gld/., Hemicitiaris «l>yssinica iüattj. 

Wehere Mahnvorkommen bilden die dngangi bcacbriebenen Kalke vom Hakim, vom. BadaMhw, 
von Il.irro Ri.fii unj At.s jlia!-^ , voi;. Abulkassim und die Ccphal iji kK-.'. fil' 1 L-nden Scbichteil VOn Tilg Tct& 
DonaldsuQ Smith]. Die darin vorkommenden Fossilien sind bereits zitiert. 



Uieber geliöit nach Grctrory der Dobar- (od. Duba- ud. Dubbur-) Kalk, tu welchem nach 
Newton Ahctwyomia revtangularit Jüanw., Mbäiot« FerreÜ tloeh. vorkomint; dasn mehrere KeraOea, 
weMie Gregory ;in ;;!cichcr Stelle iint! eine im ''l^r»!. iMagaz.,') pag'. 291, beschreibt. 

Dieser Kalk ist also einerseits identisch mit dem Singclikalkstein Roc h ebr un es und anderseits mit 
dem dttreh ProdeMor Keller anagebeuteten, von Mayer-Bymar nach aeinem Fossühihalt beachridiciidi 
Kalkstein von Fuf '!t:d Bari nm unteren Wabbi. Ferner gehört nach Gregory hicli r cIlt \erincenk«1S 
von Miriya und von Bur Dub, Schließlich sind alle diese Neocomvorkommen in Parallele zu stellen cnit 



meinco gniwB Kalken vom Wabbi am Abanaae nnd wnhraeheinlich aneh van den ffilletbergen, wie es in 
L Tdle dieser Arbeit (untere Kfdde) bereita anaeinander geaetst worden iai. 



Kicseligc Kalke in der Umgegend von Bur Dab lieferten dem englischen Forscher Pa rk i nson W- 
schiedene Mollusken, unter denen Newton vor allem Grsphnea veaiculo.ia, einen neuen Picten und ehm 
Spottäylus nach den Angaben Gregorys bestimmte, weshalb sie IcLrtcrcr ins Ccnoman stellt. 

Von Uradu am Kuggapaü hat Lort Phillips eine grüfiere Menge Korallen mi Ige bracht, die von 
Gregory an gleicher Stelle als turonisch beschrieben sind. 

e) Tertiflr. 

An demselben Ort, wie er fUr die vorhergehenden Korallen angegeben wurde, ist dwdi das Vo^ 

kommen von Conuchpeus, Kammulilex und Oibiloidis Jispmtsu Sou: wahrscheinlich auch das lüffTB" fcil* 
gestellt. In diese Formation gehört auch der Kalkstein de« Eilo-Bergc« sUdlich von Zcyla. 

*) Dec IV. Vol. 3, pug iü^ Note on tbc gculugy of SonaUland. 



0) Dogger und Malm. 



(-) üntere Kreide. 



<0 Obere Kreide. 
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f) Pleiatoc&n. 

Das Pldstocin liegt bei Betb«Ta (>r«ised tcefs <). Darau* einige Korallen. 

B> Itfit fieh foimt nacb den W^erigen V«rftffen(tichwigeB Iblgmd«! IdealprolSt Ob- das Somaliland 

and die GalU-Llnder susatnmenstellen : 



Teititr 



Obere 
Kiride 



Ongaiy 1900 



CMwVoiriM dlipaMa, Conaefy- 



Kalkelein v< B«rg Eilo 
im SOden v Zeyla 



Anfilis dthMt and 
1900 



IMeae ArlMit 



(Jujr/ige K ■ : I. u \ in Rar I 

U*b u- U r .1 J 1: n. < ir],^-h'-rfa I 

Ert, /'- '• . -Spondylitis, | 
KomUon 



Untere 
Knide 



Neiineenkaik von 
Miriya u. BvrDab 
DobarkalJiBtelB m. 
KoraBco, MMi*)o*iin 
ttctangtilarts, Mpdiula 

FtmH 
Slngelfkalk n- Auii- 



Paf<KaIkat«in m. 

PkMi. CMfuHmr» 



I 



Kalk v.o. Gilletbercea n. Bn^stra Cnt- 
l*Nt. Trigotiia PtcMi (Aptin?) 



Malm 



Graubrauner Kalk vum Wabl «1» Abwiiaaa 
{OmmBaea Ga6»Mfa) 



I Hakinikalk mit unj ohne llomstcin. 7V-rw | 
I (kimtriJ^e)) f 



O ^ c X 
-1 " 



Dogger 



Bihentlula-Ralk nt. Rhyn- 
\ c/iotifiJa Et{u'anl\i, Rh. swö- 
Utruhedra, ParatteluJon Eger- 
lonianui, Beir^mnites «H6Aa> 
ttatu* 



I Tiiaa 



li»d a II i "o k 1 ! k (Schoii) m Al«( - 
/ri' i I:; /in.'.';-- unJ msteHari^. 
TcTfr^ritttiiu üuh^eHii Glcichxltcng: 

(Kjiiicridgc). 
Gelbbrauner K.ilk von Atschabu u. 
Hurtu Rula m. E.\n^)ra hruntru 
ianti, Alr> trsotiia (>ullij;eni. Mi/ttluf 
\H>ify«rltnatut, l\rum\a e.xcentriia, 
Phi liufoni .1 Pr ,fri. Gastropoden, 
l'crisphu;^' n A^piJiiceralen, Trrf- 
brntutii suhifltct. 



a 5 
« 5 • 



Grauer Osfordkalk d. Abulkaeatm 



I lUilomit; gips-u ton- 
I fObrcnde San Js leine. 
Oben ios»illeer, unten 
mit iloiiiiUa minula u. 
CcJoboilui. Bei Lugh. 



Arcbaiacbe 
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Ed({ar Oacqui. 



Faläogcographische Notizen. 



AbgeidMn von den tiiadwchen und tertiären Ablagerungen, bei denen zuveriftsnge Fo»siUunde bii 
Jelst wohl Bodi sa iplTKch find, um weitgehende SehlOMe ta ({eftatten, verdieiMn bei Bcsprechnog der 

palUoßcoe^raphischcn Vcrhälcniüsc vur allem die Jurassischen Panualioiisglieder crhtthte Beachtung', uchden 
im I. Teile bereits die untere Kreide erledigt worden ist. 

Saweft die hl der vorliegenden Ariieit neu beschriebenen JurastuCm hier in Betncht liommen, iit 
schon oben auf ihre fauiiisti sehen Be/iehungei> hisi^t a io^-n aokIlm Es eriihti«;t also nur noch, den Jura 
der SomaiiJänder in seiner Gesamtheit zu prttfen unter Einbeziehung des Jura von Abessynien und der 
ttbrigen ostaAilimischen GebieMcile. 

Tornkiuist schreibt m winar »OxfordliumB vonMtarn«, wo er Aber die Mecreaveilrindiaiig spricht, 
pag. 22, 33, folgendes: 

•Man wild nicht geneigt sein, eine diitkte Meereambindung von Mtani naeb Mitteleuropa iir 

Oxfurdzeit anncliriieii zu wlj'.Icii. Du. VL-rw i;j'.llsLli:ift »1er Ve'Jrrseiligen Perisphinclen lielie sich dann ent- 
weder SO erklären, daß eine Meeresverbinduni; zur Oxfurdzeit Uber Indien nach Westen gesucht würde, 
wogegen aber die geringe Verwandtschaft jener Pcrisphinclen mit den im indischen Jura geAmdenen 
' spricht, oder so, da(J zur Kellowayzcit eine Vermischung der Lebewesen durch griißerc Transgrcssion statt- 
iand, welche der Fauna bis in den Oxford hinein einen gemeinsamen Habitus auiprägto. Es ist dies eine 
Anschaouag, an weldiar auch faeretta die Untorsnchnng anderer Jamfitunen geführt bat.**) 

Mit diesen Sätzen scheint mir ein gewisser Fingerzeig jje(;eben zu sein, wie man -Iii palllogco- 
graphischen Verhältnisse des souialiländischen und de» angrenzenden abessyniscben beiichungsweisc des 
oatafrikanischeD Junta ttberbaapt zu beurteilen hat. Im Dogger sehen wu in der Tat eme richtige Miaeb- 

fauna auftreten, zusarr.mrr. {gesetzt au» Formen, die nuf eine allgemeinere Verbindung der Meeresbecken, au» 
denen sie im einzelnen stammen, sshlieüen lassen, Madagaskar hat aus den tieJ'eren Stufen des Dogger eine 
Anaabl euraikaiacher Formen geüefcn, unter denea apeaiell Xkytichotidki amciitna Sow, auch im Somali' 
l-difl sowie hl <"itti'i nn.l den Palchamschichten vorkommt; eine .uif*-ii'L;iii in Madagaskar gefundene 
Tngonia cjr. costata soll mu einer abessyuischeu idetiltÄCli ä«iu. Im Souialiland tritt lerner im Caltovicn Macro- 
den JjpthbttteMiis SM. ala echt indiadie Art an dem sowohl indischen, wie eumptiadien BdemnUet wb- 
hustatus Zill, liinzu und mit beiden anaammen find sich RkyndiotuUa Edwta^n Cht^ et Mw. und Sh. 
subitiruhcdra Dav. 

Betrachtet man dagegen den MaIib dea Somalilandes und Abcasynicaa «nersaita und den dea Itbrigm 

Ostafrika anderseits, so bemerkt man allmählich eine deutlichere Scheidung der Faunen ; ihr Charakter 
wird ausgeprägter. Zwar stellt das unterste, fast noch zum Dogger zu rechnende Oxfordien von Mtaru 
noch eine aus mdischen und europilisch-mediterranen Elementai susammcngeaetate Miachfauna dar, aber 
schon die hiihercn Stufen des Oxfordien in Ostafrika, nSmlich die 1-auna von Usambara und die unsrige 
vont Abulkassim hat einen — wenn man den Auadruck ((ehrauchen darf — mehr nach Westen zeigenden 
Habitus, insofern hier eine nninittclbare Parallelisicrung mit syrischem Oxbrd unter Atlsschluß jeglichen 
indischen Einflusses möglich ist. Das Oxford von Saadani mit Aspuloceras perarmatum und Pcrispiiincta 
rfr. futtatuü Opp., das Oxford von Tanga mit Ciilaris nUmdiftra GlJj., Tetehialula Liplicata v. B, und 
Ostrea dextrarsum Qu. zeigen einerseits ein europiiisch-syrischea Gefwage, anderseits deutet der geBamrtc 
P^risphiuctes vielleicht noch schwach die Beziehung zu Indien an. 

Die höheren Stufen des Malm im Somaliland vmd Abessynien schließlich, d. h. alle jene Ablage- 
rungen, welche zu einem Uber dem Oxfordien liegenden Alter gehören, sind von spezilisch schwcizcrischeoi 
beaiebungsweise JranaOsiBcbem Typus. Dies gilt sowohl fllr die Lagagima-Kalke AbcssjMiiens als ancb für 
unseren gdbbraiuieii Kalk von Atsdiabo und Harro Sab, wie «och flir dJe dwch Angelis d'Ossat be* 
kaiint gewordenen Paumn. Im Kineridge vwn Mahokoodo-fiach in DeutacbOstafirUta aindldate BeiiehuBgep 

Ncumayr u Uhlig. Über die v. H. Abieh im RaAasns gssammaUen JuiafossiliaBi Oenkseihr. d. kaii. 
Akad. d. Wis*., math-natw. Kl^ Bd. 59. Wien 1892. 
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zum :nit!elciitn;iä's.clieii J im •. irliandeii, ^ii i'.a!» di««eit iicli mit dem sum.iliiauilisLli-rtbf'-.ynischen iniuleren 
Malm votlstdiidig au da^ franzOsiscb-schwcizcrUche Becken angliedern IMt; im Ge{;ensatz dam fehlt alles, 
WM an die fwminbclie Atwbtlduni; de« Otlen* «rinncrn kAnnte. 

S<< ist also als allgemeines Resultat ein vom mittleren Dogget in beginnendes, immer mehr zu- 
nehmendes AuMcheiden des indisdien FaunenelemenU tu koottatiemi, mi swnr mit dem Ende, daß tchUcft- 
lieh im Rlmaridge der europaische Einfloß ■usachließlich herrscht und daß in Afrika eimetne Boirk« ab- 
gegremt au aaio scheinen, die im Dogger, WM wir eine Vcrmischuni; beobachten, noch nicht wrhandeii 
gewcMn wann. Der raitllere weiße Jura von Mombaata ist nämlich derart mit indischen Typen durch- 
seist, daß er gegenOber dem ttbijgen oftafrikaniMhen Malm als eigenes Baekoi hervortritt, um lo mehr, als 
der eventuelle Hinweis auf FanciTCIKhiedenheit keinen Gegengrand liefern könnte, da Perisphincten und 
Aqtidoceraten in gleicher FonneooieDge hier wie dort vorkommen; dabei ist Voraussetnmg, daU meine 
Atscbabo> und Harro Rufa-Kallee ungefilhr das gleiche Alter reprBienllerten. Wie nun die Ausgestaltung and 
Begrenzung der entsprechenden Meeresbecken zu denken ist, darüber laßt sich wohl \ oiliiuii;; nichts »agcn. 
Sicher mag nnr da« eine sein, daü die Verbiadung des somaliiandiach-abessynischeu Bezirkes mit dem 
raniSiisch-schweisertschen Jura Ober Algier und Portugal bestanden bat, wtbrend auch anderseita Uber 
Syrien eine ■ir lclie st.ittgcfunden haben kann, da der syrische Malm, über dessen Molluskcnfauna demnächst 
Näheres bekannt wcrdw wird,') u. a. (Mrdium coraUinum Ltym, uttd Ttrtbratukt subseliti Ley». enthalten 
mU, die beide aus dem Somalilaod beatehuogaweiae Abettynlen sttiert werden, bn Obrigen würde «ch der 
s\r:sclic udißrj Jura k^lcic'if.ills ,in den »ch wcizerisch-französischen anschlieUen.') Es wird also fHr 

den mittleren Teil des wciliea Jura im Somaiiland das gleiche gelten, was fnr da« Oxfordien schon als 
sicher aacbgawicaen werden koonte. 



')Der ectte Teil dieser VerBffentlidwiig «ledden bereits: Pclls: Die Anthoiocnfauaa d. Glandaifakslkcft. 
s. GaoL H. PaL Osten.-Ung. u, d. Orients. Bd. 1$, 1903 

*> Wie mir Herr Krumiteck in MflnclieD, der soeben die MüUu&kcn und Urachiopodcn bearbeilet, treundlidist 
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DIE GASTROPODENFAUNA DER PÄCHYCARDiENTUFFE DER 
SEISERALPE IW SÜDTIROL 

nebst einem Nachtrag zur Gastropodenfauna der roten Etaibler Schiditea vom 

Schlernplateau. 

Vm 

Friedrich Blaschke. 

(Mit swel TsMii (TmM XIX (I) und XX OXy) 

Vorbemerkungen. 

Dai in lolgendcn bcfdnicbene Material aus dem BeiHs de» pallontoloi^Khen Institutes der 

Wiener Universität wurde mir Ende 1903 von Herrn Prof. Diener zur Bestimmung und IJcarbeitung 
Obe^eben. Es umiafit eine reiclibuUtige KoUeiUion von Fossilien aas den berahmten Pacbycardientuffeo vom 
Ffombach auf der Seiser Alpe, sowie eine Aueabl von Steinkeraen aus dem weißen, kflmigen Schlemdoloniil 
Die Foinitn lus den Tuffen zeigen die «chöne Krhaltunn ntit Schale und Skulptur, die auch 
V. Zittel und Broili hervorgehobea haben, in selienea FAllen waren sogar noch Farbspuren erhalten. 
Nur die Prilparatica kalkiger, spatiger Selialen aus dem karten, verlneselten Tuff venwsacht c^rwisse 
Sckwkrigkeitcn. 

Diese Pacbycardienl'auna, die tum Teile von Herrn Proi. Diener persönlich au%c»ammelt, zum 
Tale dwch den bewihrten Sammler Schmuck snsaaimengebnicht und auch von Herrn Dr. v. Artbaber 

durch einitje wicht?.. e Sukkc t:iL;:i;:zt wun'.en war, umfaßte Sporiir;^,, K' n ,:II>.-n, Eihinodermen, Brachiupoden, 
vor allem aber schöne LamcUibranchiaten und GasiropoJen, utit Ausnahme eines Unhoceras, jedoch keine 
CepludopodeD.*) 

Die Bracliioporien der K'jllektin:; w r Uti ltfriii> . mi tlürm Dr. I.. Waageri l-rstimnit und im 
»Jahrfauch« publitiert. (Waagen, Bracbiopoden aus den Pachycardienluffen der Sciscr Alpe, Jahrbuch der 
k. k. geoloff. Reiehsanstalt 1903, HA. 53, pagr* 443). 

Anr'i clii- nii«,f''hr':ch;? Beschreibung und AMm^-Imhu Jor LamellibrancfitTU^i, >.iutit -iiL- ,5n je.irlitct 
der ausführlichen Beschreibung Broilis fitr die Ketuitni» der I'adiycardienfauna neu oder »unst von Interesse 
sind, wird demnXdHt durch Herrn Dr. L. Waagen erfolgen. 

Es verhlicben mir demgemäß vor allem die Gastropoden zur Bearbeitung;. Betreffs der Vertrctutiy 
dieser Ticrklasse in den Tufl'en gibt rmr d!»« vorläutiijc Faunenvetüeichni» v. /Cittel.s einigen Aufücbluß. 

') Km urolicr .Wintüiis jua d«i i\ r«aiiUt5chafl Ji« M'. iir"ti«ii/i/ii> h'o^^nlllll Ditn., den Prot Dicucr im 
S<'mmcr ICWJ ^^»iiinmüU haltt-, war Herrn Prof. Pompeck j, dcu (Jchtriniriit v. Ziticl mit der Bcarbcitnng derCephs- 
lopoden aun den Pacbyc«rdientuffeo betraut halte, nberl««*cn worden und nur infolKedesiieu nicht zu|{an(ticb. 
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Üa die Be»timmung des vorlie^^cndcn, rcichliAltigen GastropodeomaWrialt einige höchst iniereuauie 
Typen «riceonen Uefl, wird auf dicact das Sehwergewicht der DtrBteUuni; in den nnchfolgenden Amfllhnios«» 

gelegt, die neben den Gastropoden die anderen Tierkt.ibSL-r. nur .strcit'cn IIlh. 

Eine kleine Erweiterung erwuchs aatkrdem aus der Durchsicht einer Suite von Gutropodeo der 
roten SchleniplateaiuchichleB, dk rieh gleichfiills in Besitie des palllontologischen UntversitiltstMiituts be- 
findet nnd zu Vergleichst'^ c j!- II herangezogen, eine Anz.i'il interessanter Formen ergab, die von dieser I. 
kaliUt noch nicht bdcannt waren, zun Teile auch überhaupt neu und für das Vcrh&ltnis der beiden Ab- 
iagcningen zueinander von einiger Wichtigkeit sind. Ihie Besehreihnng aldlt demgemKA tiinen Nachtrag 
M S. V. Wöhrmanns und Kükens BeaTbiitung dieser Fauna dar. 

Schlieiäiich ergab auch die Steiiilieinfauna aus dem Dolomit des Schlcmplateau» eittige paläoot»- 
logische Resultate. 

K* ist mir eine angenehme Aufgabe, hier an ilirser Stelle in erster Linie meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Prof. C. Diener und Herrn Dr. v. Arthaber für die Überlassung des sdiOuen .Materials 
ans den TolTen, Detoniilen und RaiUer SchidIteI^ sowie besonders für die Ankitimg, UntcntOtawig «nd FOr- 

sor;je ;n .il'i'ii Siridifn mpiner ArHcit. di? !ch im j':;l'tr-,r.ti;ilrt;>tyc'it>ii In'tif.it mit allen vcrfllj^Vir.rL'n Mittein 
auszuführen vermochte und endlich tUr die Aufnahme der Publikation in diese 'licitrage« danken zu dunen. 

Vor allem aber bin ich sonst stich Herrn Kustos PirvC Kittl an Dank verpflichtet, der nir in 
licbenswOrditNtLr Weise die Ori>;inalsl(lcke zu seinen vorbildlichen Triasfaunen in den Riiumen des k. k. 
NatMi historischen llofmuseum« zum ausgiebigsten Vergleiche zugänglich machte und mir manch wcnvollcn 
Wink ans HÜMst reichen Erfahrung zu Teil werden liel.v Dieses Studium der Originalexemplarc war mir von 
sehr grot^L-m Werte, insbesondere fclr manche Gastropodun, au deren BeStinranuig die TortraSlicliStan Al^ 
hildunnen nur bis TM einem gewissen Grade ausreichen. 

Femer gewährte mir Herr Kustos Dr, Sturany die Mi'>j{lichkcil, rezente Gastropüdcn im Hofmuscum im 
ij;r<jl.<>ten Mafieiabe mit meinem .Material zu vergleichen, was besonders bezOglich der tI.itu<;Klen wie auch 
der Capuliden tind Patelliden von grr<t>cm Werte war, wofür ich ebenso wie fÖr die .'•l r;hcltkeit zur Be- 
nutzung der Literatur und wertvolle Anregung zu danken habe. 

Auch bei den Herren Prof. Uhlig, Prof. Crobben, Dr. Abel und l>r. Waagen fand ich stets 
das üemidlichstc EntgegcnkoflMMM. 



An die Lagerung der Tuffe, aus denen der größ'e Teil des im nachfolgenden hrsrhricbencn Mrt- 
teriaU stammt und ihr Verhältnis tu den benachbarten Bilduii)^en des tjchlemdolomiis und der kaibier 
Schichten des Schlcrnplateaus, knOpft gemiß der wichtigen Probleme, die die Gcokigie hier ta lösen fiod, 
eine reiche Literatur. Da mir die stratigraphischen Verhältnisse nicht aus eigener Anschauung bekannt »ind, 
obliegt CM mir nur, den palüonlologischcn Ausfahrungen einige orientierende Bemerkungen vorauszuschicken, 
wie sich solche aus den letzten Publikationen ergeben. Diesbezüglich verwciKc ich in erster Linie auf 
V. Littels und Broilis Spestalbeschreibungen, ferrter auf die Darlegungen Prof. Dieners in Bau und 
Bild der O.-italpen sowie auf den VI. Teil des Pobrers auf den Eikursionen des IX. Internatioiialen Geologeo* 
kongresses igo.^ (Dolomiten von SuJtirol. Exkursion untsr Ftthruug Ton Dr. C Diener ind Dr. 6. 
Arthaber), der auch ein Literaturverzeichnis gibt. 

Die PachycardlentuS'e der Seiser Alpe treten als höchstes Schiehlglled eines voHstladig «diwidisllm 
Triasprolits auf. Die Aufeinanderfolge der gmllichteten Tria«abLigerungen wurde schon t044 von Emiuricll 
riditig eritannt. Die Tuffe haben zutn unsAitlelbaren Liegenden Cassianer Mergel, die die Fauna der StUM» 
wiesen gellefsrt haben nnd die jOoigiercn Tuffs von einer Melaphyrdsdie und Wengener SdiMneo mit 
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DaoHtUa Lomvteti trennen. Unter dem Mdaphyr folgm noch Bucbeneteiiwr Schichten, Mendoladolomit ttnd 

ilic tic^ti n ('■.Ill Ii f .Ii i Tii is i4i;seher Entwicklung. Seitlich gehen die PachvcardientufTe in «Jen Schlern- 
doloinit Uber, der zahnfiirniig in den Tuflen auskeilt und «eh ia den Rot»ähnen fomlich in die Tuffasies 
adJKM. 

Cberla(»ert waren i'.i.j TiiV'. wmIiI nocli vun den kaibtcr Sclii^htc,;, Jic .i.ii Jcrn Ddloinit de« Schiern- 
plate4ua ab rote Mergel unter Resten von DachatoinlcaUc erhalten ^ind und dortselbst die von v. Wfibr- 
fnann und Koken beachriebene Fauna gdiefett haben, xit der dorcli vorliejtende Arbeit einige weitere 

Pormtn komm-:n. 

Das auffalieude Verhältnis zwischen Tuffen und Scblarndolumit, ihre seitliche Verzahnung;, ihre 
Lagerung im gleichen Niveau auf gleiclier Basie iiat bekanntlich zu swet Annahmen geftthrt, die einander 
ergä"zt'r. F. v KMcS^liofcn entwickL'te tS6o zur Erklärung der EiRcnfln*; jhkcitcn des Schlerndolomits 
■eine RifTtheorie. Stur war Begründer der >Fazicstbeorie> j die VcrknQpfuug beider erfolgte durch 
E. V. Mojaiaoviea 1875 in seinem Werke aber die DalottltriHe von Sudtirol. 

I^it^cf. Ar.rb<:3ungen blieben allerdin«;« nicht unbestritten und wurden au« verschiedenen Grihiden voo 
einigen Forschern abgelehnt oder doch teilweise bekämplt. 

Pttr die KUinmg diaaer FVag» mufite offenbar auch der lanniatiaehe Inhalt der Sgeailreiehan TullSe ntU 
I'itchycarilia ru<;osa von Inlcrcs?:c sein. In dieser Beziehung hat Geheimrat K. v. Ziltel Jtircli sein« Auf- 
Sammlungen und Untersuchungen aul der Seiner Alpe iSg^i zuerst bahnbrechend gewirkt und an der Hand 
einer voilltt%eD PoatilKate die Tiercesellichaft der Paichyeardientulie ab eine >aehr bemcrkcaswerle Miacb* 
fanna, ausammengesetzt aus typischen St. Cassianer und Kaibier Arten r, charakterisiert. 

K.V.Z Ittel teilt seibat mit, daU bei «einen VorgSugem in bezug auf das Alter der Ober der 
Mebtpbyrdeclie feinden TulT- tmd Mei^elaelnchten der Seiaer Alpe dreierlti abweiehende Meinungen be* 
stai.^it M K;viiiir:cl uiul V. K'i.luliiUn erklärten sie für Repräsentanten der St. Cassiantr Si.";ii. I^sen, 
V. GOmbel fügt ihnen noch die oberen Haiobien»cbicbien bei, v. Mojsisovics vereinigt sie wie Garn bei 
mit dem ciheren Halobtenhorisonl, iteltt sie aber in das Niveau der Wengeoer Schiebten, v, Riehthofen 
buinditct '.iiivjr,icm >die regenerierten Pachyoirdientuir«« des Frombaches als isoliertes Vorkommen von 
Raiblcr Schichten.« 

Von speiiellen Bearbeitungen der TulTanna iat nur Broilia Beacfarcibnng der Bchinodermen, Bra- 

chiopoden und LamelltliTJiuhiatci-. im 30 Bariiic iler Palat-iinto^-rjpliiCLi licrvi >r/>ilu l'>«n, die sich auf K, v. 
ZitteU Material iitaizt und dessen Ausführungen über die Beziehungen der TuO'e zu den St. Cas&tancr 
«od Raiblcr Sduehten naeh ihrem faunistiachen Inhalt atialllhrlicher belebt und begrllndet, endlich die schon 
eingangs erwähnte I^l-m Im i'uiuL; .^vr Hi .ichiopodenl'auna durch L. W i .1 m u. 

Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit war vor allem, diese Kcsultate auf Grundlage der Uitter- 
•ucbung der Gaatntpoden zu crgllnaen und den Anluil dieser Klasse an der HergeaeUaehaik in den Tnficn 
darzulegen. Auch hier hatte v. Zittels vorläußgc Fa.inenli^ti? tlic Vv.r-.-.iscIiut;;j von Cassianer und Raibier 
Formen bereits featgestcllt. Konnten in dieser Beziehung seine Ausfahrungen auf Grundlage des Materials 
aus dem palaontok^ilMhen Inatitnt der Uuiveisitlt Wien mar beatU(gt werden, so blieb nuderaaits dar Gehalt 
an eigentanilichen Formen und der i|ttalitativen und quaiMitativcii Zusammensetanng so weil als ladglich 
noch zu untersuchen. 

Das Vorkommen wm Versleinentogen in den obersten Partien dea Schlemdokimils nabo der Plateau- 

k.inte. lins I.ooniis und Heid entdeckt haben. wii\l im i)bcn zitierten KongreßfOhrer Prof. Dirner;« auf 
.Seite 10 geschildert und charakterisiert. Der Bestand an mit jenea der Tuffe Übereinstimmenden Bivalven 
UeTerl ehien pallontologiaehen Beweis tOr die Qleidialtrigfceil der obersten Partien des Schlemdolomils und 
der PachycardientulTe. 

In bezug auf die roten Raiblcr Schichten vom SchlernpUteau, zu deren Gastropmlcnfauna die nach- 
Iblgunden Üottnnchtmgen dnea kidnen Bnirag ergaben, ist gleiebialls auf den Fahrer zu verweisen. 

Die Fossilien dieser roten, zwischen ScliVrr.tiMiniit als Liegendem und D3ch-,teinkalk aU Hangendem 
«ingeschloss«i>en Mergel sind meist ziemlich schlecht erhalten. Sie landen insbesondere in v. Wöhrmanns 
Publikalfamen eine spctielle Wdrdigung. Die Gnalropoden des Schlemplaleau beschrieb Koken. Klttl 
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Kricdnch Btaaclikc. 

und Ijrjti i: l. r rii in ihnn BHchrabungcn der Gattropodenfiiuna anderer Triulolulitälen einige E^ 

weitenm^en geliefert. 
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1894. E. Kittl. Die trijJischcn Ga>CrupüJrii der .Waiiiinljla uLd vcrn'duJtcr Fun J^tcllcn in den wcil^en Rittiiidkca 

Sadlirnls. Jahrbuch der k k. geologischen Kcidi-.instalt .XI-IV, pa;;. 

>tt9S. W. SaloDioo. Ueoloipsclie und p«lftoni<ilgKi*die Studien aber die M^molata. PeJeeoatogniphica, 4t. Bd. 
J. Bahn. Oj« Gaetropoden de* MnrmulaUlMifee«. Ibidem. 

A. Bittacr. Lamdlibninefaiaten der eljpinen Tria» t Teil. Rerbion der Lamelllbranchwtcn von Si. CMiieB. 
Abhandlnecan der k. k. geeleg. Releheawtsll, Bd. XVUI. Heft i. 
Iil97. H. K <>k en. Die Gaitrapoden der Tiiaa um Hallatatt Abhaadiwigen der k, k. ceote^. ReicbiaasteH, Bd. XVII, 

lictt 

1899' H. Kittl Uie ciaatropodcn J.: K.iir kalkt:, neh^t einer Rceieion der GaelropodeB der MuBolmakelkt. AbbbIco 

des k. k Xalurhistorisv' cn I luUnustunis, üd. .XIV. 

■8g9. K. <.'. Ziitcl. t'bcr \V<..:j.i ti.i, si. c^.1^iaIler uDd Raihier Schicbleo «uf der Seber Alpe in Tirol. SitiungifaericiiU 
der k. bayr. Ak«d. U. Wiu. 189% Bd. XXIX, Httt Ul. 

1900. E. Kittl. Gaompoden der Tri.« dee Bakenyer Waldes 1 ^ 

1901. A. Bittner. LwnelKbrencbInten etw der Triae des Bakeoycr Walde», ( P*^<'»^ ■»'»K ' 

Resultate der wiaMmchaftlichan Eiiarachung des BaJatonieea, I Bd., 1. TbeiL 
1903. C Diener. Oclowile« Ton Sodtirol. FObitr fOx die Befc«Mign VI. dei IX. Interonlioneten Gedegeiilw miiii«» 

in Wien. 

C. Diener. Bau und Bild der 0.-;lalp«n und Je» K.<rvtt;ebicle>. pag. I73— J|l: Die »lUliche KellUMDe. 

F, Brolti. Die Fauna der rwhycardicutulfe der Seiter Alpe. PalacoDtO|;rapbica, Bd. L, 

tw I> W aa^en. BrediKtpodeB an« den PaekycatdlcMnllcn der Seleer Alpe. Jabrbnch derk. k. geotog. Relehaaaalidt lU. 
peg Mi- 

H. Philipp. PaUkmtalagiacbigeolaKieche Untcnudawi^fcn aue dem Gebiet veo Predaiao. Zdiadifiilt der deeuch 
gcohig, GeeeUeeheft, Bd. s6. pait 1. 



Paläontologischer Teil. 
A. Coelenterata. 

SparsiNpougiaf-) «p. 

Ein kleines, wngekehn kegelförmiges Stack mit »tark erweitertem, nnregelmllUg rundlichem Scliinn 
scheint nach der awf dem LSngsschliffe sichtbaren Textur zn den Spon^ien lu geMSven. In der Fnmi. 

CS eisentliih ()mf>liiiiopp\lli,i ffr,iiiiilr>i,i Mihisf. .(n i \V. Volz, Kofallenraunn derScfaiehlenvnnSt. Cswd'Br 
Paiaeontogr., Bd. XLIll, Taf. IX, Fig. jto, bj recht ähnlich. 
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LeiofangU cfr. reticularis Muntti. «p. 

Kitt weiterer K«st von Spnngieiichar*l((er scheint mit dieaer Caniancr Form (hei Laube, Psuni 
der Stüiichteii von St Oinian, pag. 34a, Taf. U. ¥\g. g) abtretnuidniiMii, 

Eudeai'') 

Ein »emlich uuliestimiiitcr Ucat vun nnregelmälii^ pükalfdrmiger Ueatalt mit einer von Cäraiiu> 
lieningen mnilellnn sddilen VertMunc; mit anaclwinend sweitdiiger brellgedittditer Wnrad. 

Ii) Anthozoa. 
Thecoamiiia q. sp. ind. äff. granulata Kiip.m 
1S90. Vols. Knralteniattiia der SehlclHca von St. Canum, Palacontoicr., Bd. 43, II, jtag 31», Taf. II, 6—10. 

Kin ]vi.tr stucke Mhekien in diese Formenrcst« tu gehören. Es sind nüttleic Äatchen von Thecos- 
milienclwniiter, die sich mm Teile vcr/»ei){en und dabei voDcin.indcr al^clinilreti, um schräge, .iber dicht 
auseinander xa wachsen. F!i<ic echte M.mcr ist vorhanden und oft quer gerunzelt; wu »ic abgerieben iat. 
treten die Septcn als Lün;;slinicn hervor. Es kommen etw a drei Sepien auf einen .Millimeter, die veracKiedener 
UeneratioD nad und eiemlich gerade auegebildet scheinen. 
SUtakmli): 3. 

TbMNBilift (HargaroanilU?) ef. a«ptAiiMtoiia Loreta. 
litgQ. Vola, KeraHenfiMaa d«r SaUehlcn von 8t Caeiiian, Palaaoatogr., Bd. 41, II, pag. 37, Tief. II, 10. 

/iirlicVic, riufstrchende Xstchen i»it Jicholomer Verzwt- i-junn erinnern hierin und in di r 'IrCi ic sehr 
au die zitierte Cassianer Form, Die Litngsstreifung tritt deutlich liervor, wird aber durch Querfalten der 
Theea gegiltett Die Entwicklung der 5«rpt«n iat «faenfalb den Abbildungen der St. Gaaaianer Art eniaprachend. 

SiaeknM: 9. 

Theco«milia (Hargarosmilia) cf. Zieteni Klip»t 
18901 V«lz. Korallcnt.iuna v. St. (Kassian. Pdlaei>ntogr., BJ. 43. II, pajt. 34, Taf. I, 1—7 

Einige Aitcbcit deuten a»{ eine llidosmiiitt von robusten^ Formen bin, die eine gewi<)$e Atilelmnng 
an dift Caaaltner -TA. Zieteni neigt Die Theca ist grob Ungsgefallet, der Durehmewer der Kelche 1»- 
irlgt IS'-JO mm. 

StOckzalU: 3, 

Moatlivaltia ^Margarophyllia) capitata VoU. 
189». Vols. Kaialhniraaa v. St. Caaiian, PalaeoMogr., Bd. 4J, II, pag. 4^^ Taf. UI, Fig. 1—4. 

Vol/ l-ivi ii ) lu-i Jiisc Spe/ies .ils Einzellortti von Mar^^nrosmiliii Zirtnii; die wohlcriialtcnc Theca 
mgt starke Querrunzcln. Oer Bau ist mehr zylindrisch, mit unregelmäßigem, etwas elliptischem Kelcbumfang. 
Stfldbiahl: 3. 

Montlinltlft (KwfBroplijlljs) «ff. MichMÜB Vots. 

11190. Volz Korallenfauna v. -Si. C-isüian. PslaeonlOKr< "d. psg. 4*. Taf. II, F5g. 24—27. 

Offenbar eine Einztlforui mit zusammcngcdrtlctct trichterförniii;er CJestalt ■ hornförmig 1. Oic Thcca 
ist grob ijuerf^efaltet und gerunzelt, der Kelch elliptisch .iu*nc/.i>tjeii und unrcgelmäliij; umgrenzt. Die liühe 
batrKgt 20—25 ''<f «i'ößlc Durchmesser mm, der klein.^tc II mm. Das .'^tQck ist alsu etwas gfCfler 

aJ» die von Volx aujicgebenen Maüe und dUriic mit der Uassianer Form nicht identisch sein. 

Dia Anzahl der im varan^chcndeii erwähnten Coelenteraten ist viel zu klein, um ein wirkliches BQd der 
Pachycardienfauii.i auch nach dic-scr Wichtuiig zu hieteii. Die Tvpeii finden wohl in St. Oassiaii nahe Ver- 
wandte, lassen sich aber nur zum Teile mit einiger ücstimmtheit identitizieren. Ebenaowenijji koonte mit der 
Konlioiftmn der Ratbier SoMahtea bestimnrte Verwandtschaft festgestellt werden. Dodi waA simHidie 
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Formen recht iiut erhalten ; »ic seheinen sogar die Cassiancr StUcke in dieser Beziehun;; zu QbeftKffsil, dl 
die Mmier in aliea Fullen deutlich zu beobachten ist und nur weniK von Corrosion gelitten hat. 

Es handelt sich hier jedcii^^lU um Individuen, die :4ich in eiDiger Knifernung votn Kitt' in tutligcr 
(mergeliger) Fazies lockerer und «veniger üppig entwickelten, aber gerade darum hesser erhalten und 
deDtlicher »i erkennen und ak in der gleichzeitigen Dokmittfuica. Sie stehen au dieaan viaUeicfat in dnen 
ihRlidwn Vcrhiltnn, wis die telilln atugetiildetaii V/dutumkaamm am den Ndiiieliier tta dtt ei M n a it SndM 
det SanAeigw, dw dodi detatlich Koch KMmmecfonnen darctdlen, lu den Lithotaauiieii'AlgeDlialkriiltD. 



Die Hchinodermcn der I'achycardicntuffc fanden bereit» l>ei Brnili rinc niivrpirhcndc Würdigung. 



Da solche Reste in der mir vorliegenden Suite wühl vorhanden sind, ohne indes weitere Aul'schlU«se in Betreff 
der Fauna oder ihrer Herkunft an geben, begnüge ich mieh mit der MitteOnng der Foaailliate. 
Es sind erhallen: 



X'-r -Sf.ciglicder vorhanden. 

Sonstiges Vorkommen : Cardita Schichten, St. Cassian. 

BnoriDii« Owinunn Laube. 
Bf ««Ii, ptg. 151, Taf. XVII, C%. 5—7. 

Verschiedene Stielglieder. 

Sonstiges Vorkommen: Cardita Sch., Torer Schichten, Sehlem, St. Cassiau, .\c4uate, (Friaul). 



Cidaris subcoronata Mthuter. 
Broili, psg. 153, Tai. XVU, b'if, 9-I8 
Vertreten dorch mlihcjcbe Awebi und rin grOfieiM Bmebatllck des fnterambulacridfeldea. 
Sonstiges Vocfcommen: St Cniiin. 

Cidaris dormta Bramn. 
Breill, pag. 153, Tsf. XVII, Fig. 30^24. 
Sehr zahlreiche Stacheln vorhanden. 

Sonstiges Vorkommen: Nordalpen, Schicni, Frianl, St. Cassian. 



B. Cchinodennata. 



a) Crinoidea: 
Enerintis granalosns Mansler. 
Broili, psg. iso^ Taf XVn, F%. 1—5. 



b) EchlnoldcB: 



OMuii daoomtk Münster. 
Broili, psg. fss, T«r. XVn, Flg. 30-.«. 



Nur ilcutl!c?i erkennbare Stacheln. 
Sunctigcs Vorkommen: 5it. (^ssian» 



CKdaris Bmnii Desor. 
iJroiii, pag. »SS, Tat XVII, Flg. xi'-y». 



Sonstigel Vorkommen : St. Csssisn. 
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Cidam Muioo«t»ta Monier, 

Broili, ffsafi, tfS, Taf, XVII, F%. 37— 4I. 

Son^igea Vorkommen: 2>l. CMsian. 

C. LRmellibranchiata. 

Da die Lamellibranctiiaten der PacViVi iril iiitiifTi' .lurvh Broili 190,^ eine ;iiHf'Jhrlichc Bc- 
Aibcttuug erfahre» babea uuU iiut Material Ues Instiiui«» an Hi^'alveu, «Uu in einiger Uczichung die Fauiiciv 
liste Broiti» erweitert, demnadut in drnr beaonderen PubUIntion ducdi Dr. L. Waagen beadnfeiiett 
imd ab|gel)ildct werden soll, bcgnüjjc ich mich hier i'.cr V-illst;iM Ji^^kcit halber mit einer einfachen Namen- 
liste. Nur t>ei Furmcii, die in Uroilis 'Fauna der PachycardientulTc der Seiner Aipe« (.mit Au»»chlu£ der 
Gaelnpoden und Ccplialo|ioden, PalaeomogMpliiei, Bd. 50, 190J, pag. 145—227, Taf, XVII^XXVII) niciit 
entliallen sind, ict eine sfieildle Lileratwauj^abe beigefliKl wocden. 

Artenltale: 

Aficula cfr. arcttia Münster. 

Avicala(r') difficili« Bittaer. kevisiou der Ciastropoden von St Casstan, pag. 60, Tai. XXIV, Fig. 19. 
LamellilNiindnatea der alpinen Triaa» I. AUiandlnngw der h. ic geolog. Seidiaanatalt» Bd. XVIII, 

Heft I. 

Avicula cardiiformi s MUnaler, bei Bittner t. c, pag. 73, Taf. i\, Fig. ao. 
Qwnffwalla pbmUwsalm MBnster. 

Cassiatnlhi Biyrichi Bittner. 
PecUn subalterHau* d'Orb. 
Acte» ZiUai V. WAhnimn. 
Feclen tubutifer Münster. 
Lima angulata Münster. 
£iRW ZUitU BnilL 

Lima cfr. tubpunctata d'Orb bei ffittner, St. Caaaiaa 1. pa|[. 170, Taf. XXI, Fig. 191 aa 

Lima ip. 

l^yMiopfera cf. Emüiaa Bittner. 

» cf. rrr.s-;<.rnsiata BmiU. 

* cf. acuta Uroili. 

* ef. margintam Braili. 
» cf. elonj^'ala Broili. 

» keaäi Broili. 

Myeidinptera ohscura Bittner. St. Ca.s.sian I. c, pa^;. 199, Taf. XXII, Fig. ij;. 

' Lazkoi Bittner. Lamcilibrmnchiaten aus der Trias de« Bakonyer Waldes. Resultate der 

wissenschaftlichen Erforschung des Balalonsces. PalSontol. Anhang, L Uaud, I. Teil, pag. (ib, 
Taf. III, Fig. Q-ii. 

Mysidiopter« n, sp. Flache, gerade Form mit konzentrischer -Skulptur. 

» cf. Cainalli Stopp, spec. bei Bittner, St. Cassiaii I. c., pag. 1H6, Taf. XX, Fifj. 15 — »7- 

» • » » • I (Esino, .MarmolaUl) » ? • » . « • 

* cf. spinigera Bittner I. c, Sl. Casaian I. c, pag. 17$! Taf. XXll, Fig. 3a. 

Oafrvw aiceoformtM Broili. 

Ji^fdcmclka Ma.vimiliaiii I^uchtenbergninf Klipst. 

* parvula v. Wöhrmann. 

• tifr. Curionü Haner. 
> CMmato Braili. 

l sp. 

BtMtft lu f.tUamolo«!* flllmKh>Uacna«, Bd. XVII. " 
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niaenoifonmia Lanhiana BittocT» 

PaiaeoHtilo tUipticu Goidf. 

Maerodon {Cucuttaea) ünbrieariiu Bittnor aom. 

Macrodon cf >; ot i t :i r i u <■ Hittner, BaltMiy I. c, pag. 96, Taf. VIII, Fig. 11. 
CucuUaea Tschapitana Broili, 
Trigonodm eotiahl» v. Wohmniia. 

I\ti'i!. ü'ij Gredler, 

TrigonoJus n. »p. mit eiMeitg verlagertem Wirbel und reclitwiiikligcm abgesetzten Vordiurand. Rechte uni] 

linke Klappe vorhaaden. 
Pill h',. in-,,':.! » li rmv,'! Hauer. 
Myophmopii Richthofeni Stur. 
Myopiaria omata Mdnater. 

» m uH, if-lislii Brmli. 

» KcjrrsUini Müu«ter. 
Cardiitt cremria Goldf. 

CoelopKs lIV. incij-iris lüttiicr. St Cattian 1. e., pa^. 33, Tat III, Fig. 34^17. 
Qonoäon ej. rostratus Münster. 

> astariiförmtis MBatter. 
?Lhnrn marginepleita K'pst. spcc. bei Hitliier. S(. t'^aisian l. c, \~:v.z. I'i'i, Tnt XXI, |?Sg. 16, 16«. 
fTcrijuemia uHgustula Uitincr. St. Cassian 1. c, 209, Taf. Will, Kig. 10. 

Von den hier au^eaiihlten 48 Poraen sind 14 in Breilia Faniteafiate nicht vertreten. Von dieMn 

«inj 8 in St. Cassian zum Teile spar'i.h Vfrlrctcn, 1 wird aucli aus den Raibier -Schiclitcn an-jnreben. 
3 w«i»en aut die V'e^^premer iMergci m Jur Trias des Bakunv, 1 .-luf die Ksino-Marmolatalauna liio. 
M&idestena 3 Fornen endlich aind neu and vorläufig den Tuffen eigentumlich. 

Im ganzen sind mindestens 16 Formen dieser Kollektion den Tuffen eigentümlich, 16 kommen 
sonst noch iu St. Casüiau, 3 in den Katbler Schichten, weitere 6 in St. Cas&ian und in den Kaibier Schichten vor. 

Das Er^bnia der Untersvchting dieser Suite stimmt also mit den Folgerungen, die v. Zittel 
und Broili an die deentainliehe Fannenmischung in den Pachycardientoffien geknflpft haben, voUstXndig 
abercin. 

D. Scaphopods. 
Genua: Saatslfaiiii. Lian& 
Daotalium undulatum. MUnater. 
1834. DfttaKum undulatum MUatter, Neues Jahtli. f, MioeralogiB, pag. 10. 

1B89. > > V. Wöhrmann. Faus« der MBenaDirten Cardita und Raifakr SeUdilaB; Jahrbuch dir 

k. k. RMdag. Bekfasanitalt, pag. 228, Taf. .\, Fl);. 1;, 16 

IS90. Drnlalium uHdtäahim A. Toinma»!. Rivistii dcllj Kiiuiia R.iibliuia del Fr<uH. Aniudi del R. btiluto Tecnic» 

,\nt .III ' Z;in 'n. L Mnu-, Serie II, Anno \ lll, pjg .iD. 
1892 IMinluliiim undulatum t. K i 1 1 1. (jastropodcu v. St. Cassian, I. .\nnak'ii, Hoftiiu%eum VI, p»g, 172, Taf. I, Fig. in, 6, r. 
1893. • • V Wolirmann. Die Kaiblcr Schithtci», Jahrbuch der k. k. get.log. ReichsanMalt, paß. 

1899. , • V, Zittel. Über Weogeuer, St. Caatianer u. Raibier Schichlea etc. Sitiuagtbericble der 

k. bayrischen Akad. d. Wiw., Bd. 39, H. 3, pag. 351. 

Es liegt nur dieses eine Dcntahum in spärlichen Bruchstücken vor, die in allen Merkmalen mit der 
Cassianer Form gut (kbereittstimmcn. Das Gebaute ist spitz, koniscb, schwach gekrttmmt und zeigt recht 
gleiehmlfiige, geschwungene Zuwachastreifen, die auf der Seitenansicht sehi9g Ober das Gehioae verlaufen. 
Der Querschnitt ist kreisrund. Wahrend ein Kxemplar etw.is ahgeii' in / i mIh scheint, wodurch die 
Schale sehr dann und fast glatt wurde, zeigt das andere die gut erhaltene, eben durch die ÜSuwacbastreifuog 
gebildete Ringskalptur tmd enchebt hiebei etwas iriaierend. 

St;u'-;/.ihl : 2. 

Sonstige« Vortcoinmen: St. Cassian, Raiblcr Schiclitcn (l->iaul), Nordtiroier und bayr. Alpen, 
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E. Gastropoda. 

</i NapffrtnniRc (ichSusc. 
Cjftiitbnuicliiiui V. / Ittel. GruodzU^e d. l'ailontoiugie i, pag. y^o, i. Aull. 

K V. Xittel hat die Schwierigkeit, die napfförtnigc Gehäuse der paläonlologisdicn Systematik 
verursachen, in den »Clrundzügen« hervor;{ehoben. Auch Fischer betont die Untnögliclikeit, Ltpttopsis 
{Cneeulinidae) und .Hciofi/oma (CupiUiilae) nur nach dem Odiame mbxntreiinen. 

Fossile Cyclobraiichiiiu gehören n.ich K v. Littel nicht zu den hSufiRen Versteineruntjen, sie spielen 
duch in den meisten Triasahlagcrungen keine hervorragende KoUe Ktwas anders steht es mit dem vor- 
liegamtm Material aus den Pachv cardientuH'cn. Patclliden linil in diesen außerordentlich formcnreicil 
vertreten und bilden qualitativ und quantitativ einen nioht m vernachlttaiigendea Bestandteil der Gaatro- 
podenfauna. 

Die Konveruenz spielt aber, wie man bei Ver>;leich einiger Laden rezenter, derartiger Formen oder 
der entsprechenden Spezialliteiatur sofort sieht (vetjjl. Tryon G. W. and (MUbry H. A., Manual of 
Conchoh^, vol. t — id, 1879— i}<g6|, bei der Bildung golclier iiaptfönuigcr GehttuM am« *9 maOgsliende 
Rolle, daft ia ihraiD amtoinischcn Bau w«t voneinawler entfernte Criq|)|>en nach Ihran Schalen nur eelten an 
trennen sind. 

Um dieaen flir die Paläontologie anOfaerwindlichen Schwierigkeiten anaauweiehen, scheint ea viel» 

N IlIii zuraten, bei solchen Formen von einer Ziitcilun); zu einer bestimmten Familie gana ahzdeahea, WO 
iiieht Uurdiaus eindeutige und unverkennbare Anhaltspunkte vorliegen, und sie unter einem reia morphelo' 
gitcben Gesichtspunkte eusammensufassen, »tatt sie mit mehr oder vreniger Willkflr in weit auseinanderliegende 
Familien zu zcircil^cn und .so die einzig wertvolle Krkenntnis allgemeiner Natur, die »ich aus einer Ubersicht» 
liehen Zusammenatellnng derartige GebAiwe ergibt, die Wirkung der Anpassung an gleiche Lebensbedin* 
gungeo, die voUendete Konvergenc in einem bestimmten Merkmal, anfs Spiel zu setzen. 

Im tiachrolgenden sei daher versucht, die unter verschiedenen Namen teil» als Patellidcn, teils als 
Capuliden beschriebenen alpinen Triasfossilien und ihre Repräsentanten in den TuAen unmittelbar neben» 
anander aoznfllhren. 

Von napffürmigen Gastropodeii wurden aus verschiedenen Tfiasuiveaut bisher beacfarieben : 
Von St. Caasian: PaUUa c«stutata MQnster; 

Patetta gramiMa Mlhister; 

Acmata cumjKinacformis, Khpstein (siehe Kittl, Gastrop. 8t. Casnao I, Atom 
Uofm. VI, 1Ü91, pag. 173, 174) daselbst auch Literatur). 
Ans den Ralbler Schfchtcnt AiMla / BBkmi Wöhrmann; 

PuMiti ürtmblklü V. Wrihrmann (v. Wöhrmann, Die l'.iililct 
Schichten, Jahrb. der k. h. geolug. Ketchsanstalt, 1893, pag. 683). 
Aua dem MannoUta^Knlk: Patdkt crateriformü Kittl; 
(retp. von Eeino) Paiclht crasm-rtuiiain Kittl ; 

Scurria petricola, Kittl (Kittl, Gastrop. Marmolaia, Jahrbuch der k. k. 

geoloff. Reichaanatnit, 1894, pag. 1 1 i)i 
J'ti/rlld sjmrsicosttilti J, BOihm} 
i'aieUa rimwta J. Böhm; 
Scitrri» pdia }. BObm; 

Puiaearnuuii />o.stumii J. Kiihm (J. Mit hm, Castrop» d. Marmointar 
Kalke. Palaeontogr., Ud. ^2, pag. ^uti). 
Von HallstHlt: Seurria cimutm HOmes sp.; 

Seurria liiprrxm Ilörnes sp. (Koken, tiastropodcn der Trias um Mallstatt. 
Abhandluagen der k. k. gculogischen Kcich^anstali, Ud. 17, H. 4, pag. 16). 
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Die Ge»icbi«puakte, nach welchen (li«M> Fonnen den eiiu«in«a G i:tnn<^en zojreteilt wurden, waren nicht 
immer dieseiben. Besonders J. BOhm u. Kittl sind Ober die Beurtcilu:.g einzelner Fennen venchiedener 
Meiuuni^ Der Vergleich mit größeren Kullektionen rezenter Formen muß die Anwendung eimelneTi nnenicr 
Cattmganwnen enf diese fossilen Formen eis atweüellieft ersdieinen lassen, 

PaUOa, Acmaea und Scnrria lasten eben eine Sdieidong nach dem idtenen Cehlnee nicht su ; ce 
sefaeint zwetfelhal^, ob M.it^li.iu iNt. diese Namen in der Paläontologie Oberhaupt in «incm a&dcnii Sinne 
tu verwenden, als dies bei der Ijcurtcilung lebender Formen geschidit. 

Acmaea Eschalts {Techtm Crey) wird ohnediee nur fllr die nreilelhafle CaMinner Penn verwcadet 
und W.Ire besaer ttberhaupt nicht zu gebrauchen, da die Skulptur duicbam kein eotscheidendes Merkmal in 
der Einteüang; rezenter Formen darstellt. 

Scnrria wurde fbr Sp. fnlrieeia mit Unrecht gehraacht. Ober die Stellung dieser Pom zu Lepe- 
topaix, die Böhm vorschlügt und Kittl mit Reserve akzeptiert, wird noch zu reden sein, aber auch die 
Faesong, in der J. Böhm diesen Kanten fOr i^iMkt J. Bökmi Wöhrmann and Scurria peita J. Bübm 
verwenden will, entbehrt einer ansreicbenden Begrflndnng. Diese Ponnen kfinnen ohne weitere* bei PaMia 
belassen werden. Das gleiche gilt von Palaeacmaea (nstumu J BOhm. 

Kittl hat die Unsicherheit dieser Zuteilungen in seiner Monographie der Fauna der Esinokalke 
anch hervorgehoben. 

Entsprechender scheint die Verwendung des Namens Si urria fUr die HalUtätter Formen, besoodan 
für üc. conulus Hoemes zu sein, wenngleich auch hier eitte gewisse Unsicherheit bestehen bleibt. 

Etwas anders steht es mit der Verwendung des Namens Lepetoptii Whitf. fttr Semrria pttrietia 

Kittl. Diese Form ist von der Zuteilung zu den Patellidcn durch ilic u ilIijtcw icsi in- Ausbildung des M-;>krls 
ausgeschtosten, da hiedurch der Apex als nach rückwärts geneigt kcsctmrot wird. Dieses Kenuzeichen 
scheidet diese wid Khnliehe Formen von /WWfa {Aemata oder Seurria) mibedingt, iSAt aber andersöli 

lJIl- Fra^jtf der Zugehörigkeit zu den C.apuliden ungewiß, l'nd ' ci a"lei; GclJiusLn, ilic uinf so!vhi- Pripi- 
ration des Muskels nicht zulassen, wird die Orieiitierunt; des Wirbels und damit die systematische Stellung 
unsieher bleiben. 

na lif')'f,i-iiJiT. su'l:!! l' uinsn von strittiger systematischer Stilliini; .liiriliwf ,ils Put-Va be- 
schrieben werden \ einige Formen dagegen, die sieb an Lepetapiin fittricola anschließen, sollen unter dieseoi 
Namen angeflllut weiden, ohne damit die Zuteilung su den Capuliden als aufier Zweifel gestellt belraditeA 
au wollen. 

Scblieiilich möchte ich aus den zuerst erwähnten Gründen der Übersichtlichkeit auch einen echtea 
CapnlidcD au diese napfßjrmigen Gastropoden ansehlkfien, da auch er offBubw Konvergenz merk- 
mak anfwaiBt. 

a) Patanidat. 
Genus: Ptttallk L. (?) 

Hier ist zunächst eine Anzahl kleiner Formen anzuführen, die grdlStenteils mit bereit» beschrie benea 
Arten ideutiiiaiert werden konnten. Eine Anzahl ist durch den Besitz radialer Kippen charakterisiert, dock 
kOonea auch Pormen mit glatter oder dnrdi die Anwaehsatreifunj; herbeigeführter konseolnBch^sknlpluriertcr 
OberflHGhe sna den eingangs arttterlen GrOaden nicht der Gattung .^cnuMia angeteilt weiden, 

PsMU gnundaita Mflnster. 

Taf. Xl.\ it,. Fig. .i:.'. 
1841. fattUa uranutaltt MOnster. BeiirSge IV, p«g. 92, Taf, LX, Fig. 10. 

189t. fMWAi gneiNdeto Kittl. Caitnipaden von Sb Cesiian I, Aanalen, Holmnaenn VI, psff. 174, Taf. t. Flg. A. 

Mit /* ^ia>niLii<t siiiiiitu:-! fittim' ( ".f'i 'iMse nrlit -.m'.« fl'iereiii, ilocb sind sie zum Tcilu j^rrMlcr, dl* 
Radiärskulptur ist schw.tcher, etwas abgerieben, die Auxahl der Kippen beträgt 26 — ja (nach Kittl 2O— 36). 
Die ZttwschsströAmg ist besonders am unteren Rande dendieh ausgepriigL 

Sonstiges Vorkommen: ät, Casaian. 
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P«M1» granulata var. globoaa a. var. 

T,if. XIX (t), Fig 3'., r 

Eine Ancahl von Stacken te\\it den normalen Formen Hcmihär eine aurfulk-iiiie Ki^^entCimlichkeit 
im Wacturtam. Wahrend sie in der Zahl der Kippen und in der I-age det« Wirbels keine Atnvcichuni; auf- 
weiaen, wcnien aia nach unten steiler und erscheinen dadurch gvwOlbt, «childbackeU&rmig. aiellenweice 
fiHmiUcb abgMetit und eta^^cnfarmig, d«<li tritt dtcaer Charakter xHcht glddiinaflig koL 

MaOe; Hohe: 5 mm, 

Länne : 9 mm, 
breite: 7 wm. 

Sttteluahl: 5. 

Patella ef. «oatolat« MOnater. 
1841. PaUUa cmtHiata MAnater. Beiti%e, IV, 91, Taf» IX, ti^, 9. 

i49l- • • KitiL Gaatropodcn tot St. Caanaii, I, Annale», HefmuMum VI, pag. 173, Tat. I, Fig. s- 

Für diese Art gilt die Bescl)rcibun(/ : •( iehiluse koiiiach mit zentralem Scheitel, von ovnlem Um- 
fange. Mit 16 Hauptrippen.« Hieher atcUe ich eine Form, die nur mlfiig mit den Caaaianer StOciieo tlber- 
cnstinimt. Die Rippen treten vM weniger hervor, ihre Ancahl beträgt etwa 18. Das Sciaer Stick aehemt 
Ofarigens stark abgeriefaen und liendieh indiflcreiiL 
StBckaaU: 1. 

Sonitigea Vorkommen: St. Caaiian. 

Pat«lla altiaaima n. f. 
Tat XIX <(), Fig. 2«, b. 

So nenne ich eine außerordendich hohe konische Form von fast kreisrundem Umfang, die nach vom 
steiler abfällt und £lat dienso breit wie hoch ist. Die Anzahl der sthwaclien, gegen die Spit/c zu ver- 
lautenden Kippen kann akht mit voller Sicherheit konstatiert werden, da die sarle Schale nicht voUkommen 
erhalten »t, doch (Mlrfle sie 15 bis 18 betragen. Diese Art gehört entschieden in die Verwandtschaft von 
Grcmhlichi v. Wöhrmann, P. spunico.sfata \. Böhm') (deren Selhständigkcit übrigens von Kittl ange- 
aweifelt wurde) sowie auch der P. costulata MOnster, doch unterscheidet sie sich durch ihre wesentlich 
hiDhcK Geitalt md Uure fast kreisrunde Basis. IXe Htthe betragt $ nsnt, der Dnrduneaser 6 : sVi 
StOdiaaM: i. 

PktwOft OrrnUieU v. WOhrm. 

1893. Fuii-lUt Gretnliitchi v. Wohrmaan. Die Saibler Schiebten. Jahrbuch d. k. k, geolog. Beiehsaaatalt, 43, pag. 

6SJ, Tal XUI, Flg. b, 6a. 

Zugleich mit Patelta J, Bähmi hat v. Wöhrmann eine PahUu beschrieben, die gickhfalb als 

hoch gcwftlbt, mit konzentrisch nach dem Vorderrand lics;endcr Spitze gcsct'.'lJcrl •.•■'.ri. ■.\.h.;r 10 stumpfe, 
nach der Spilzc zu verlaufende Radialkantcn aufweist. Ilichcr wäre gleichtaUs ein etwas abgeriebenes 
Exemplar au stellen. 

.Sldckzahl : 1 . 

Son»Ciges Vorkummen: Sclilern. 

Patella J. Bohmi v. Wöhrmann. 

Tat. XIX (!}, Flg. I u, b. 

■693. JMMIki J. Bakmi v. Wshrn. tMe RalUer Sek, Jahrb. d. k k. gcelog^ Rndiasnsialt, Bd. 43, pog. figj, Taf. XUI, 
Fi» 1, im. 

189V Scurrim J, BOhmi J. BOhm. Gaftrofi. MarmoUlakalke, Palaeontogr , RJ. 42, pjt;. 214 (Tectutidae). 



') fatiJla xftantciMiiittt J. BCtIini. Gartrop. Maiiiiolaiu, l'dJafontogr., Bd. 42, pag. ll'i, l'aL IX, l'ig. J. 
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189» il>/d/« < • V. ZiueL Üb«i Weagcner, Üt. Cauuiaer u. RaiWcr Seh. Siaongtbcr. der matb. aaturwis«. KL 

4. k. bayr. AAaA. 4. WJm., Bd. 29* pac- 3SI- 

5. V. Wrihrmaiin hezeichnct diese Form .ils huth j;cwülbt, Spitze stiiinpf, stark nach vorn gt- 
rackt, SchalenoberAtlche bi« aul konzentrUche Anwachsstreifen glatt. Umrii» eliiptiitch. Das vorli^ende Stück 
■timmt in allen Smtn Merkintlen, wie aiicb in den angqpebenea Fro|>ortiaoen mit dm siliertan Angabm 
ul L-r^in. .t.Ht .il-cr L-ine ziemlich iiiJiiTerctite Form dar. K. V. Zitlel lillirt Ariel/« /. BBßiMii in aeinar 
vurläufigen Fossilliste der Pikchycardieaiauua an. 

Stacknhl: i. 

Smwilges Vorkommen: Horiiont der Cxiditaicliichteit, Ertanttel, Haller Anger, 

FMOm sentsUifonnis n. £ 

Taf. XIX Iis l-i« 4". 

Die ZugehAriglteit zu den Patelliden ergibt »ich am der Ueob«chtmig eines MiukelreMes auf den 
änen tum Teile ai> Steinicem erhaltenen Exemplar; der spitz herausragende Wirbel muß demnach so 
nricnticrt werden, dafi er n.ic!i vom sieht und vor dem Zentrum lie^t. 

Zwei naammcnirehJ^rigc: Stücke ergänzen sich zu dem Bilde einer Art, die gewisse Charaktere mit 
P, erasseradiata Kittl'/ (7-*. rimota J. Böhm) gemelmam hat, andeneile aber von dieien beiden dnidteiae 
viel Kerin<:ere HOhe wie Jen Besiix einer von swei itmnpfen Kanten begreuzten DeprcnioB im bioloca 
Schalenbereiche unterschieden ist. 

Schale aehr dllnn, Gehäuse flach, tchildfürmig, mit geneigtem, etwa* exaenlrifelieii Wirbel. Umiift 
oval, Skulptur durch die eii^ gestellten, grol-vcn, konzentrischen, etwa* unrqgelniflfiigeaZuwadiaalreifen hcrbci- 
gefabrt. Die rechte Seite des Schalenrandes ist Icicbt gewellt. 

Mafie: Hld» i mm, Basis ij fMiM : 3i mni. 

Stückzahl: a. 

Genus: Lepetopsis (?| VVhitl. 

J. Oühm schlug den Namen Lfjieto/ish ftlr Scurn'a jtlrkala vor. liier seien emigc diesem Typus 
anzuschlicfieada Formen mit aller durch die im Kint^ange erwlhnten Bedenken gebotenen Reserve unter 
diesem Namen erwähnt. .Maligebend «war faicbei der llcsitz eine-» mehr oder weniger konzentriüchen, nach 
rilckwkrts geletzten Wirbels bei patellidenlhtdicher Gestalt. Uie Stellung dieser Foimengruppe zu Capu- 
Bden eiaeheint «war recht plausibel, aber vorlÜuAg nieht naehweisbar. 

Lepetopais 2<itt«li n. t 
Tal XIX {V\ Flg. S«, k 

Pu/cila n. f. V. Zittcl Über Wcngenti, St. Cassiaticr, Salbler $cb. SitsiMgsber. d. MMlli. aatarwiss. Klasse der 

k. ba>t. Akad. d. Wi»*., Bd. 3^ H, 3, pag. 351. 

V. Zittels voifBufige* Faiuienversdchnis dhlt eine Patdia n. f. auf, »grofie, ndial gefahele Form«. 

Im vorliegenden Material ist dieser Typus reichlich vertreten. Die .Art zeigt grolic Veränderlichkeit. Als 
tj^isch ist die dicke Schale anxufahren, die am Kande grob gefaltet erscheint. Auch Steiakeme zeigen 
ringsimi seichtere Eindrflche, die auf jene Palten curackgeben. Ihre Ansaht und Ansbildimg scheint aber sehr 

wechselnd. Uei dem .ilit^L'iüJetcn Exemplar (Fi|{. 5) sind sie ziemlicli 1 l„i lin-ißig und vc.'l:iiiftn im Diittd 
der Schale. Ihre Zalil betrügt 34, in anderen Fallen reichen sie höher imd sind bisweilen geteilt und 
ansarameofHeßetid. 

Der ^^■it■'.I iNi nur weni^; e.xzcn'i; .Ii um'. ctv.,i- tüi '-»wrirt» Kenei|;l. Der längere Abfall cr- 

Echeint konvex, der kcir«ere konkav, bin Steinkern ließ den hufeiiieiifürmigen Muskeleiudruck erkennen. 
Dadurch ist die Orieniientng de* Wiibeb und die Stellung su Lep^oftis gegeben. 

■) P<ii,/lit cnttsetndlinAi iSm Kittl.Gastro{iodenMainiolata, JahibB<]id.k.k.gieelog.ReiAaaastalt,Bd.44.pefr 

III, T«J. 1. Fi8. 3. 

J^taUlB esasMmdM/u I.S<>> J. ß»hm. G^lropoden d. .Marmnlatakdlke, Palaeontogr., Bd. 42. pag. 215, Textf^UI t. 
» > 18991, Kittl. Gastropoden d. Esiuokslk«, Annalcn des Hofmuseuins, XIV, pl^ ^ 
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Von der Znwindifttrcifuiig ist wcnii; lu beobuchten, die gum SehiikmolNdltche «radieiiit nuiKc 
und iai tut duichwagi «Urk inknutiert. 

Die HBiie der dunineB Exeuiplire lehiraakt nriaelien 15 und 10 wm, die Liage nrädieii 60 und 
30 OTHi, die Breite zwiadicn 17 und 35 «IIM. 

Stflchuhl: 7. 

Lapetopsis <?) nov. sp. indeL 
Tat XIX (I), Flg. 6. 

Eine Anialil von Stocken stimmt mit der eben beeprocliencn I.cp< tof>sis ZiÜeK in mmctier Bezieh utig 
Ubcrcin, unterscheidet sich aber vor allem durch den Mangel der Randfulten. Die Schale ist am Rande dick, 
wild aller gegen den eszenlriacbcn, etwas geneigten Wirbel zu bedeutend schwächer, von nuher, unregel- 
mJtiliger OberiUelie, fast durehw^ stark inkniitiert. Sie tagt mIiwmIi entwieheile BadalaticiHen. Der 
lani;ere Schalenabfall ist konkav, der kOnfire konvex, wobei die Neigung a1>gescttt und untcfbroclteii er- 
scheinl; die Basis ist eiförmig' 

Die Maße betragen: Hohe 2j mm, II mut; 

Länge 44 » , aS • 
Brcitu • , 17 • 

Die Erhaltung ist zu schlecht, die Formen zu uribeslimmt, um die Fixierung einer neuen Spezies 
auf dieseSbe wBwsciie wsw er t ersdieinen m lassen. Eine auch nur antiShemde Ideallfieierang mit bereits äuf- 
t;cstcllti;n Formen ist dagegen auch ausgeschlossen. Seil st Jii irrjiiiL-nfjehörigkcit der drei Gehiluse ist 
zweifelhaft, eines derselbea ist durch eine Depression des hinteren Schalenraudes unterschieden, immerhin 
scfaieii die AnftHming dieser Stacke aar Gfaaialrierislemng des FonnenraichliHiis wie der GrOfle der Napf" 
■chnecken in der Fauna der Pjuhyeardieatuffe «IlDaebeiiaweit 

StOcksaU: 3. 

Lepetopsis cf. petricola Kittl sp. 

Taf. XIX(I), Fig. 7.J, h, c 

IS^. SiDria petticula Kittl. Castrop. Maimolala, Jahrbuch der fc. k. geolog. Reiduunslalt, pag. Iii, Taf. I, Fl|^ 4~& 
1995. Upttopfü p*Mc9ki J, B«hm. Gastnip. Mannolata, PalaeoMogr., Bd. 42, pag. 260, Taf. IX, Fig. $. 
1999. • » Kittl, Gattrop. d. BnnolEBlke, Annslen, Hofmuseum, XIV, pag. ft). 

Maße: Hohe ro mm; Lange 3^ mm\ Brritf '.h mm 

Daji ziemlich groik patellidenfthnliche Uehäuse stimmt im Besitz einer dannen Schale mit eng- 
gcstdller, konsenirisdier Zuwadiasireifinig sowie in der Lage des aieffliidi eaaenlriscben, etwas nach liiiiten 
gcneiKten WirdcK c it ^nit Act Mnrmr!.-it-ii>;r;n uberein. Nach von bildet die Schale einen sanA ktmveaen 
Allblli nach rückwärts einen steileren, konkaven. 

Der hniidanifilninlge Mnakdeindruck acbemt angedeutet au sein, doch eignet eich daa grabe TulT- 
material weni^' zur KrTi.ilt^mg solcher Merkmale. Es mag diesem l'tnslande auch zuzuschreiben aeiti, daft 
die dünne Schale eine etwas uiiregelniiU^ige, gewellte OberiUche zeigt. 

D«a Selser Ennq»lar ObertriHt die MaRDolataoriginale nidit unbelriichtlieh an Größe. Weau auch 
eine Identität nicht mit aller Sicherheit nn<:c-n nTT-ncn werden Icana, konuat Ltp^OpsU ftiricoia jedeofalls 
als einzig ähnliche Triasform zur Vcrglcichung in Betracht. 

Zur Verltreitung dieser Form wäre au bemerlien, daß sich aus den roten Raibier Schichten 
vom -Schiern im Besitze de» Instituts eine patellideiiähnliclie Form befindet, die einen cxzentri.schen, 
nach rllckwärts (.') .schauenden Wirbel und eng gestellte konzentrische /uwachsstrcifcn besitzt. Diese Form 
QbertriA das StUck aus den TulTen noch an OrOlie, ist al>cr stark verpreßt und zu schlecht erhalten, um 
eine genauere Bestimmung zuzulassen. Immerhin beweist es die Existenz solcher Formen in den roten i^aibler 
Schichten und bildet eine weitere Vermehrung der diesen und den Tuffen vermutlich gemeinsamen Fomieni 

SWekaahl: i. 

Voikomaen: Marmolala, Pachycardientuflie, rote Raibier Schiditea vom Schlcin(?). 
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Fticdrieb BiMdike. 
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Ii«petopflia(?) ampum n. f. 

Taf. XIX (I), Fig. H<i, 
Mabe.' Hobe 10 mm; Uitn|{« 14 mm; Breite 16 mi». 



DioiB Fonn stdlt in gewia«er BemhuiiK dti Extrem in der Schalentmnctilune vor und lllfit Lepthftu 

den Ciipuliilac raifV.rst angenähert erscheinen. Dieser Kindruck wir»! c.u ch Jen Wirbel lurv^ ir;;c!ir;i .lit d.i 
ziemlich irtark cxzentriseli ist und scharf vom napitünnigen (iefaäusc abgesetzt erscheint. Er düttie eine 
stttRiplMclilge Erhebung ttW den deiieii, etwas iionkaven Hinteiraad gebildet haben, ist aber ein wcdg ab- 
gerieben. Die MüiidnDjj ist eiff>rmi}{ mit fasi geraden Läiij;skanten, die Schale ziemhch dick .. iJ anscheinend 
mit ratter, etwas gekernter Überflüche, aber ohne erlieniibare .Skuipiur, doch ist sie stark inkrustiert. 

Hidier ma^ außer einem ziemlicli volUtKndigen Exemplare, auf dem die Beachreibung fiiAt, ein 
Steinkern t;t ti 'r i n, der auf eine ähnhchc Form hinzuweisen scheint und allerdings nur ein undeullich eint Spur 
iXua hufei$enlOrini;;eil Muskcleindruckcs crkctmcn läbt und vermutlich auch ein zieniUcli unaiLsgeprägtcs Ju^end- 
geldluse lait esaentriacb geneigtem Wirbel darstellt. 



Das Gebitise ist streng mOtechenfllnnig und aeigl keinerlei Spirale oder Vergenc des Wirbeis« die 
Schale ist demgemSIS symmetrisch. 



Bit jetst wurden zwei Frn-men aus der alpinen Trias als zu dem Gentis Cafinlns Montfort') gchui.i, 
benannt und beschrieben. Tüinmasi bildet in seiner .Arbeit tlber die Raibier Fatma vun Friaul (A. T«m> 
masi, Rivista deUa Fauna Kaibliana del Friauli in Aiinuh del R. Instituts tecnico Antonio 2anon in 
Udine, Serie H, Airoo VITI, iHc^o, pa<;. 42, Tuf. I, Fi^. 2 a, 0) einen Capulu» OwtonfmiiM Tom« ab» da 
aber ein ziemlich zwcifelhattcr Ga»tro|>odcnrest zu sein scheint und nur bei einer FaMWng det GsanS nodi 
hier Platz linden kann, deren Zuläaaigkeit sehr traglich erscheinen muik 

Einen weitere« Qtptäua bMchrieb J. BOhm in seiner Gastropodenfanna des Mannolalaliallies*). Das 
dort ab(;ebildete Cassianer Gehilu»e ist ein kleines mülzchenförmiges GchSusc mit kaum sichtbarer Spira 
nnd weiter, schiefovater Uasis. £. Kittl"; hat dieses Stack als Ju^cndtorm von MarmolaiclUi TtlUri ange- 
sprochen. Doch scheint die Distanz von Wirbel und Htnterratid Ke;;en diese Vermutung zu sprechen nnd 
der Form eine Stellung zu Oipiilus s. str. wirklich anzuweisen. In der Befchreibunf; der Gastropoden von 
St. Cassian wird ein ähnliches Gchttnsc als Bucanta^f) bezeichnet, da es eine Mittellciste besitzt. Auch 
andere, als Captiliden beschriebene Casalaner Gaslropoden (tthrt Ktttl wohl mit Recht als zweifelhaft an. 

Dem erwähnten Casjsiancr Gehäuse J. Dohms ähnelt in den l'achycardientuffen ein reclii dLutlich 
erhaltenes StQck in mancher Beziehung, wenn es auch anderseits wohl unterschieden erscheint und eben 
ganx eigentümlichen, weiter vorgeschritteneren T^-pus darsteHe« dOrftfc 

Das Gehäuse ist mützcnförmiu uml nii^li;;; n 't regelmätiiß elliptisi- Ii' 1 , jriür.jlicii weiter 

Mündung und sehr zarter Schale. Der Wirbel ist nicht eingerollt, langt auch nicht Ober den Unken Kaud 
über, Bonden bildet eine etwas »isammengedrliekte, «chnabdait^ anslanliKMie Kappe, die durch eine scidite, 
hufeiscnfttrmig nach vom verlaufeode Fitrehe von der fibr^en Schale abgegrenit ist. 

■1 .Montfort: (l8to, Conch. syst. Ii, pai;. 54). Coquillc libre, univalve an bannst phiygian; fcsainBCt|llttiaB 
moiii« ;iigu et Tva\i , bouchc cnticre arrondk-; iuterieure nian|tt6e de deux musculslns. 

') J. Böhm: Ga&U<jpodeu, .Marmokt«, Palaeootoigr., Bd. 43^ pag. a6l, Tc8l%ar 5t. 
•) Kittl: Caslropeden d. Esimdtalks, Ann, Hnünnses«». pag. 4S, AitOE»! Jfer«Mlfi«i|B. 



i>) (lapulidae Cnv. 
Genus; Capulutt iMuntfurt (1810). 
Subgenua: Fbryx n. subgen. 



Chifmlos (FluTs) Ulatanlis n. ap. 

Tat. XIX (1). Fig. 9«, (i, f. 
Maß«: Hohe 9 mm, l^uge 17 mm ; yuerdurt;bmcs!>cr II iHHi; WirbdhOhe }mm. 




Die GMtntfiodMfiuiM der FM^yomlieDlHlie der SeiiMralpe im SOdtlnil. 



Der Gipfel der Schale lie|{t deni^emUß in der Mitte des stark konvexen, vorderen Schatenabfalles, 
dar Wiriid adbat lic|{t üut aber dem hinteren Schalenrand, dessen bintcrer Abfall gane kurz niaa.tnmengedrOckt 
■ad alaric kankav «Mgebitiltt ist 

Der Rand dieser Form scheint einfach, dünn, durch die Linie des Aamehistreifens begrenzt zu 
verltinfcn, ist aber nnr teilwdse erhsltoi. Die stark auagefirfigten Anwaebattrei&n bilden die eiaiige Skulptur 
des Geihluaea, das flbrigens atark korrodiert ist. 

StBekiabl: i. 

c) Familie: Uuliotidae Fam. irav. emend. 
Vergl. Tsf XIX (I), fig. na, b, c 

Ein ziemlich großes und wohlcrhaUenf s Stück aus vorliegendem Mitoiiil verdient das grOlitc In- 
teresse, da es einea ganz eijjeDarligea Typus darstellt. Uiese !>onderstelluag erschwert sogar die Zuteilung 
ZU einer bealbimMen PamDie. Nur in einer Einheit, die Bdlerp/AoMlutai, Pteit n i omii r&hit nnd JbÜaHdm 
umfafUe, wflrde die»e Triasform •^Imt^ '.vciterr«; rtn^iircihrn ^ein; die Tbttnillwag an einer beatimmtea Gmppe 
unter diesen dreien ma«ht jedoch gewiss« S<;h\vicrigkeitcn. 

Den raotphokigiadten Qumdtteren nach leuchtet die Stelhme su BtäioHt am meisten än, die Assy^ 
mctric, die ivcitc <'>ffnung sowie v ir ?.!lcrn tlic I-fichcrreiliL- i!es ( SL-h.lusts fallen so selit !ii Jic Atijjen, dali 
alle nachher zu beobachtenden Unterschiede wühl die Verwandtschaft als nur recht cntlernt erkennen, aber 
noch immer direiilere BedelMingen erwarten laaaen. 

( ■.It'iclnvolil mit'v cini? direkte Abstainmi;-':; i^fr rezenten Hiiliotis aus vorlienender Form als werii^x 
wahrscheinlich erscheinen und auch der umgekehrte Kall ist ziemlich ausgeschlossen. Der Vergleich rezenter 
Haüctiden legt vielmehr eine Beiiehang denelbeii an PleurotooMiiden nahe, dne Annahm«, die übrigens 

Sekao mehrfach s^emnoht st-unle- 

Wciin also die Stellung in eintr i'amili« Abstammung untereinander bedeuten soll, m(it»icii lluiioti- 
morfka nov. gm. und Halhtia getmmk gtlUhrt werden. Sind aber Typen ndt Brnpholugiseh entsprechenden 
Charakteren und mindestens eng vcrwaTiiltcn Vnrfnhrcn zur Rrleichtcnmg der ÜbCTSidtt Uebeoeinuder lU 
stellen, so ist HaiüUimurp}ia wohl zu den llaliotidcn zu stellen. 

K. V. Zitiel defimert die Familie bi folgender Welse: Schale flach, ohrfiumig nh weiter ÖBiraug, 
innen perln)utter>;l3nzend ; am linken Außenrand mit einer Reihe runder I.^Wher. 

lici Kinbeziehung der IIiiliotimor/>)i<i hätte die Delinitic>n der Schale etwa zu lauten: 

■Schale asqrmmetrisch mit weiter otl'nuiig; Knckeulinie nach links geneigt, dnrdi eine Rohe von 
FerforatiDDen gekemiscichnet, die vom Scheitet cum Rande aielwn. 

Genttat Baliottauwpba nov. gen. 

Hiiliotimoi/ilui ist sicher von llaUiiH- nercll verscM '-ii n .hkI -a ciclit sogar sehr weit von dieser 
ab. Sic stellt in einigen typischen Hauptmerkmalen eineu Vorlaufer des rezenten (kaenozuischen) Genus dar, 
der von lymmetrisch gebauten, wohl in den Formentypns von Bdlerophimtiden einschlagenden Voifahren an 
einer symmetrischen, in gewisser Beziehung mit Utiliotis ähnlichen Form leitet. Es werden demgemäß 
zunächst die als (icnuscbarakterc aufzufassenden Merkmale des Gehäuses und ihr Verhalten gegenüber 
EtHioH* Ina Auge m fitsaen sein. 

I">if Schule ist IiLiJ: ^i-baut. Der Anfa'i.^iteil iler Schale ragt z^ptm.irli^'; .--.i«: dem Hintcnriiul •"nerv.'r. 
l.cider sind die Embryonalwindungen nicht ganz erhalten, doch ist aus cmcr 1-mie, mit der sicli der Hinter- 
land wif diesen Afiex Cnriaetst, aenie Gotall leicht an rdten at i ui ere n . 

HaUntiiKnrtha f'liri:- rp'. I-cr-;I? kcinLsfnIU einen iiüf 'Jcr Schlußwindung aulliegenden Apex, wie ihn 
die rezenten Formen aulweiscn. Et war vielmehr nach Art von Ucllerophontideo in die letzte Windung noch 
vollstündig eingeroltt. Diese scfanabelaitigs Spirale Istgeg«n die Ba;^ in einem Winkel von etwa ()0" geneigt, also 
VonderqiHMnetrischcn I-.i;;c foo"^ nii lit .iV/mvcit enlfcnit. Die Fi rm w ir .! dadurch relativ viel higher als I/uliotix. 

Vom Scheitel des Apex vcrliiutt nun eine Perforationsreihe zum Kaude der Schale. Ihrer Lage nach 
iai sie wohl nacb Bnka verseboban, besonders Im oberen Teile, der vorderste Abschnitt veriSnft dagegen 

■iemlicb median, eher etwas nach rechts verschoben. 
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Die ödnagan aind tubenfitonii; Dlier dte Schate erboben, iS» lieiiillcli dielcei, Inuoea ZyliaderdiCD 

baut sie nach vom sich neif^end vor ; ilicse RUhrchcn erheben sich von rnckwärts mit gAnz aUinühlicher 
Böschung aus der Schaleuob«rfläche und sind nach vorn, wo sie sciiui« abtallen, nicht ver»chlo»»en sondern 
(eben in einen lüngeien, engen Sclilitz aber, der bis zur Basis des n.tchstcn Tabus r«:ic1)t und mindettem 
in seinem obeKQ Teile mehr oder minder offen geblieben zu «ein scheint, d« er mit FaUnwtcri«! uni' 

gcj^lichcn ist. 

Diese Ausbildung der Perforationen erscheint den Öffnungen von Haliutis gegenüber als primi- 
tiver, da diese kreisrunde, kraterartig mehr oder weniger erhobene LUcher daraldlen, die niemals einseitig 
offen tich fortsetzen; doch läßt sich eine etwa« exzentrisch ansetzende und z. B. hei Haliutis auxtralü 
«och nach links geschwungene Nnhtlinic recht gut verfolgen. 

Schließlieh dürfte anch die geringer«, relative Anzahl aber bedeutendete C>rO(W der Tuben einen 
Gennacfaarakter anamnchen. Dieses Verbllbiis Uflt sich allerdings schwer angeben und kaum abgrenzen, 
doch ergab der Vergleich von Uaiiotis ausifulis bei etwa gleich großen Exemplaren auf die gleiche Länge 
des Schlitzbandes lo— ta Löcher Ittr diese gegen S Air HaiioHmorpha. Der Durchmesser des Loches betragt 
3 gegen 3 mm, Der Bereich einer Tübe samt dem Schlitz vom Beginne der HervorwOlbung bei. der Setter 
Form etwa i4'5 mm, bei Haiiotis etwa 6 5 wm». Diese Distanz nimmt bei HaluJimorpka außerordenthch 
rasch, namentlich im oberen Bereiche zu (8, 10, 13, 14), bei Baliotis viel langsamer. (7, 7, 6, 6, $) (3*5, 
3' 5. 3i 3)' Bei dieser Betrachtung ist natOrlich die Variationswdte der LScherausbUdung innerhalb d«s 
Genus Haiiotis nicht aoAer acht zu lassen. In der Höhe, Neigung, Dicke und .\bstand der Tuben ' icn 
aiemliche DMEereiuen, niemals aber geht die rnnde PerloraticMi in einen offenen SchUtz aber, und auch in 
den flbrigen hervorgehobenen VerhMtnissen bleibt stets ein bedeutender relativer Kontrast der bdden Genera. 

Eine weitere Differenz ergibt sich in den Proportionen der Schale, in der Rcschaffenheit des Abfalles 
und der Ausbildung des Umrisses und Handes. \'on der durch die Perfoiation bezeichneten Radtenltoie 
fällt die Schale nach rechts ziemlich steil und etwas gewOlbt zum Rande ab, nach links bildet sie ein 
etwas konkav im hinteren Abschnitt vorspringendes und ver(iaclii^;.J.s KlU, das nach vorn zu aKmali ich 
im Schalenrand aufgeht. Der Stimrand ist leider nicht erhalten, doch durfte er, nach den vorhandenen 
Spnrea an aehlieflen, ein einfiidicr Anwaehastreifen gewesen sein, der je nach dem Wachstumsstadinm dureh 
eina Offiaung des Schlitzbandes geteilt war oder nicht. 

Der rechte Innenrand irSgt eine leistenartig nach innen vorspringende Verstärkung, die im vorderen 
TeOe der Schate verUaft. Er ist schwach konkav von der Wand abgesetzt und aidit aaffaUand, ■ondcm ww 
der allgemeinen Dickenzunahme der Schak- u.ilitciui lIcü W'.idistums entsprechend VWltlrfcL Diese M(fk' 
male lassen sich gnt erkennen, da die rechte Schalen wand zum Teile fehlt 

Der linke Rand bildet jenes etwa* voirageade Eek und bnditet demgamlfl etwas weiMr 
seitlich aus als der rechte Er bildet zum größeren Tefle den Anaais der Zuwaduatra&n und ist demgemäß 
danner als die abrige Schale. 

Als Hinterrand wire tin Itageres, schrig nach vom verlaufendes Stdck links imd em kflrxeres, 
steiles nach rechts zu bezeichnen sowie der anscheinend stark verdickte Abschnitt, der den Apex aufnimmt 
und zum Teile verdeckt. Der ganze Umriß der Basis bildet sonach ein stark verzogenes Fanfe<:k oder 
«nnJUwmd ein niedriges, gleichschenkliges Trapez, dessen längerer Panlletseite ein stumpfwinkliges Dreieck 
angesetzt wurde. 

Die rezente Utüiotis erscheint demgegenafaer zunächst eif&rmig ahgenmdet; der linke Kand ist 
nach innen lungcschlagen, der entsprechende Abfall steil gestdit und s. B. bei fftäioHs auttraHs grob 

längs gefaltet, der rechte Rand dagegen läßt nur wenig von einer konk.iv,ii .Vusl u ^ üi^ und innerea 
Leiste sehen, es ist nur ein kielartiger Absatz zu beobachten, der rasch im «infachen Anwacbsrand aufgefaL 
Der ganze Vorderrand erscheint (brmlich nach rechts verschoben. 

Dic>^L- M L-rkiiLik- L'r>,vl;cini_'ii ^L 'Mss'.rj.uif iullIkiiusl-'i mit der Verlegung des Sclilifzl^.iTidcs r.jch 
links verluiüpft, eine Bewegung, in der Hahotimorpha unleugbar ein Vorstadium ta Haiiotis darstellt. 
Diese Bewegung muß fiirmlieh die linke Seite ausbanehen und den linken AbüU saiuiraendiOdnn, der 
sieh gewiaaermafien steil au&tcUl, ia Fallen legt tmd sogar nach inaen amidillgt; sie muß aber «neb den 
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Vordcrra-J nich rpcfiM ver-^rhiphen, das heißt, der primären Drehung de* G«ltrOpoileilltamiliet enl> 
gegen wirken und geradezu die Rackdrdiut)^ anbdhuen.^) 

Mi/«iailfMi0f;^ gclwint, «te ringangB bcmertit wurde, awcli an Bellerophontiden Bnanlmflpfen. Zn 

dieser Anschauung scheinen folgende Erwägungen zu COhren. Die Hellerophontiden, an deren Gastropodcn- 
natur doch wohl nicht zu zweifeln sein wird, werden folg«nderuial»eii uiuschiieb«» : (»Zittel, GruodzUge, 
IMg. 348, II. Aufl.«). •Schale ^mmetriach, nwitt ziemlich diele, mit achwach entwickdler Perlmuttencbicht» 
in rinc!- F.hcr.c srirn! citifjemllt; Anf'^enlipri-' in '!cr Mitte mit einem SchHta^ ««kheni hlüflg ein Band oder 
eine Keihe von l'crforationen auf iletn Schalenrande entsprechen.« 

Die Seiaer Form stellt nun den Beginn einer sich einstellenden Atymmelrie dar; denkt man den 
Apex nicht ^jeneis^^t. cÜl I'irfi^r.itionsreihe nicht rnr?i lit^V« i'fnckt, so erh.'llt man eine l'itni, flii» wnhl den 
Uelleroptiontiden geliorcii wurde und nur durch cnic außerordentliche lirwciteruii^ der letzten Windung 
spezialisiert erschiene. (Trtmaioiietiuf «e^mmi* Sow.).*) DaM alallan die Perforationen der IhäkOi- 
marpha wohl .Schlitze dar, die in Umwandlung ru Löchern begrifTcn sind. 

\V enn ein Schluß auf die Organisation der I3el 1er op U 0 11 1 id e n von HtjUotts und den l'lcuro* 
tonariden au» fll>er Hiiietimorpha gettattet ist, entaprlehe Bi^kropkem in der Lage der Hauptorgane, der 
Kiemen and Vorherzen genau der h> potheti.'ichcn um iHo*> gedrehten Uiachnecke, deren IcegelAtmiiger Ein- 
geweidesack in der Symmcrricebone »piral eingerollt wäre. 

Die weitere Entwicklung wäre dann so zu denken, daß diese Einrollung aus der Symmetriechenc 
nach rechts drangt ; die Kdckenlinic verschiebt sich entsprechend nach linlu, damit auch das Schlitzband ; 
man erh.llt eine Form der Hali->timorphii und weiters der Uathtk, wenn diese Bewegung in einem .Stadium 
gana geringer Rinrollung gedacht wird. 

Diese Wendung fUhrt schliefUich an einer V'erschtehung des Mundraudes auf die rechte Seite und 
bewirkt so die Rflckdrehung des Ringeweidesackcs rcsp. der Mantelhöhle, die demgemlfi in einem Zuge 
der ganzen Entwicklungsrichtung, deren rktitnn mit einer Drehung von Unka nach rechts angenommen 
wild, liegen würde. So fUhrte das fortwahrende bruchaackariige Wachsen des Eingeweidesackes zunächst zu 
einer Drehung der Kiemenpartie um 180* nach vorn, zn einer .«piraligcn Kinrollung des K<)rperendes, snr 
Kcchtsverlagerung des Apex, die wieder ihrerseits die Herabdrllckung der KQckcnlinic auf die linke 
Seite und damit die ROckdrehung der Itfanteipartie und des Vorderrandes der Schale nach rechts be- 
wäken muftta. 

Daa Sdmedcengehäuse ist jedenfalls eine Funktion mechanischer Einwirkunnen in ähn- 
lichem Sinne wie dieAuabildung des Knochenskelettes und die vielfachen Konvergenaerachei- 
nnngen, dk verachiedene Gastropoden untereinander und besonders die Botwldclung dieses Stammes 
mit Cchäusen der Cephalopoden aufweisen, sind wohl bis «1 eincin gemaaenGrad« Produkte gleicher 
Faktoren. 

Diese Erw,lgungen behalten auch ihre Berechtigung, wenn eine direkte Verwandtachait iwischen 

Iliiliotimorpha und Halinfis nicht nachweisbar ist. Denn wenn man für diese Form eine Ableitung 
aus niedrigen l'leuroloinariden (Uor/henia) unternimmt, so muä die Umwandlung jener Hauptcharaktere, 
in deren AtwbiUung Htaittmorf^a eben einen mittleren Formentypus darstellt, auf gana Hhnttche Weise 
I i i I'iitwicklung eines nieder aufgewundenen P 1 e u ro t o ni a r i <1 e n g e h ii u s e s zu Hnlintit oder eines ia 
einer Ebene aufgewundenen Beilerophontiden zu Ualiotimorpha und darOber hinaus vor »ich gehen. 

Die Auabildung de* Apex bei reaenten Haliotiden schwankt aber seihr und Padeilua Man^ia 
lim., der tin Extrena in dieser Beaichnng darstellt, erinnert auch durch die Skulptur, beaondeca durdi twel 



*) BesAgKeh der in den nachfelgcaden Ausfnhmngra berOhiten Hypothesen Bfacr die DrebuOK der Mantel- 

hnhlc und der Entwicklung der Gastropoden siehe die susanuneDfasseiiJc Darstellung der in Betracht koainicndan 
Kragen iihd Literatur Hct K, Cirobben: Einige Bctmchtongea aber die ptiylogcneliscbe Entstehaag der Drehung und 
der asymmetrischen Aufaolinng bat den GastnipodeB, in : Aibaiten aus den soolagjachen Instituten der Univeiaitit 

Wien eic I90i>, BJ. .\II. 

^ Fischer: Manual de CoochyMolaglc, pag. J>i. Taf. XIV, iS. Trtmttlonotus beiitzt eine stark crwcileite 
letstc Windung und eine Reibe Ubngticber Schlitce, die Fischer mit den Perforationen von HtUwH* vergleicht. 
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kielRrtis« ^rfibe Palten an beiden Seiten der Loebreihe, «ndüch dnicb die malir rundliche B«ai> 

und MOndiinjj ganz außerordentlich an Pleurotomarideii ( Worlhenia). 

Daß niedrig aufgewundene Typen mit wcitamfasscndcr Windung zu ganz ähnlichen Formen tUhicn 
können, bewäst aiicli Murmolult lla Teücrt Kitd ; ein hieher t;ehUri|{es JujjjendCdllMe am den Tuffen hiliicl 
in den Proportionen der Schale einen ganz .lußeraidentliclien Fall von Konvergena mit Uaiiotimtorpko; 
bei dieeer Ntttieapeide Ist dieie Unformun^ durch eine Reilie von Typen gaa* aihnahüdi lu verfolgen. 
Nur du mangelnde Perforationshand, im die abweiGlicnde Form des Apex, doltuneBliert die Abetanmumg 
von einem guue anderen Typus. 

Ziuammcafamend aber liefle sklt das Genus HaHalimorpha in folgender Welse charakterisieren : 
Schale ziemlich hoch, Apex fast in einer Ebene ein>;erollt und <i>-n: H:iiterrand 
aufgenommen, RUckentinie nach Units gen^sigt, durch eine Reibe von Offnungen aa> 
gedeutet, die von knrsen, nach vorn geneigten Zylinderchen gebildet werden und 
r.icli V'/rn in l' i n l- n engen Schlitz auslaufen, der bis zur B'isLhuni; der uächstun Per- 
forationsnarbe reicht. Rechter Abfall steil, innen mit einer iu den Vorderrand ver- 
lanfenden Leists nm Rande etwas konkav nach außen ausgebogen, Links sanft konkav 
abfallend und gerandet attsladend. 

Ilaliotimorpbu Dienert n. «p. 
T*f, XIX (1), Fig. loa, 6, e. 

Allen angeführten Merkmalen gcgcnaber, di« vielleicht ab generell SU bexdcbtKn wAren, ist aar 
nihereo Charakterisierung der Speäs« noch n vermerken: 

Von Skulptur ist kaum etwas zu beobachten, die oberste Schichte erscheint etwas abgerieben, die 
erhaltene Schale zeigt eine enge ZuwachsstreifmiK, die den ünrcgcliiiHUi«eu Proportionen entsprechend vom 
Hlnleirande her die Schale in hybcrpolischen Kurven umfifit. Die Aniahl der Perforationeu beträgt 5, der 
Vordonrnd, der leider anm groBten Teile nicht erhalten M, war durdi dnen ScMilz unterbrochen, was frei» 
lieh beides nur einem augenblicklichen Wachstunisstadiura entspricht. 

Die Dicke der Schale beträgt ungeCtlhr 0-5—1 mm und nimmt von rttckwärts nach vorn «b. Der 
Hintsfiand nt kallOc ventMrkt 

Die Mafle befimgent Ltage: 55 mm (lekoostniiert 58 mm)\ 
größte Breite: 37 mm; 
Hohe: 36 mm; 

Breite des Apex: 5 mmm; 
Durchmesser des Apcjc: 0 9 mm. 

Die Perforatiüiisruluchcn nach vorn j;cnBtgt, an der Scliale hervortretend, entsprechend einer Auf- 
wölbung des .Schalenrande.«, von einer Deprcsaiaascone seitlich begleitet. Sie sind aiemlich dick, besonder« 
im vorderen Teil der Schale, wahrscheinlich schief abircs(iit/t. aHrr in dieser He/iplmi ;;'-.,liU rlit cin.ilten. 
Die Schlitze and etwa O-a mm breit, ungefähr ebenso lang wie die längere Achse der elliptischen Öffnung 
im Lichten. Sic blieben anscheinend oden. 

Ich mochte mit dieser iatcraiaanlen Form den Namen meines verehrten Lehrers, Herrn Professor 
Dienars, vcrkoOpfen and schlage demgemaft Haliotimorpka Dkncri zur Bezeichnung derselben vor. 

Stadmahl; i. 

d) Familie: i'lcurutuiniiriidae d'Ofb. 
Genna: WorUiMito KommA. 
1891. Kiitl. Ga&trop. 8t. Cauian l, Am., HoIbl, pe^ igt, 

Anfier Worikenia cwttnabt Monster sp. und Worthn,:,, , ,...„;.•,'", 7,, Münster sp. kam «ioe neue 
steOgewundeae Font ans der Verwandtschaft der II', tunicuiata Kittl zm Ueschreibwog. 
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WorÜMoia oonoata (MOneier). 

1841, f'ltuntlomnriu cunmiila Ma^^;::r Rrilr.it;e IV, pag. loy, Taf. XI, Fiu- 26. 

lS<>l. W'ortheiiia > Kittl. (»astrop. von St. Cassiaa I, Annalcn, Hofmuseuni VI, pag. 19, l'uf, II. FIk. i II, 

hier auch Litenittir. 

1895. Worttuuia eontuata J. Böhm. Gwtropoden <L MarmolatekaJke, PaUcootogr.» Bd. 42, {■■(. 115, Taf. IX, Fig. 18. 
1899. • > Kittl. CMtiofMdea d. Eklnokalke, AuialeD, Kofmascum, Bd. XIV, peg. iol 

cngcncr, SL Cittiiaer uod Raibier ScMditeii de. SllsiU|{aber. d. k. 
bayr. Akmi. d. Wim., BJ. 29, H. j, pag. ai. 

Hicüicr ist nur ein kleines Gehäuse tu stellen, das äat Qiaraktere der als sebr «ariabel angegdwnea 

Art, die krciselförmißc Gestalt mit sliiti^ ,'^lwfst-e;'ten l'TTiij.tn^cn zci^t. Die Apikaiseite ist ilaclifürnii);, die 
Anzahl det Dome beträgt etwa 15 pro Umgang, was der uiiicreii Grenze Kittlü entspricht. Die Mündung; 
ist isidsr «istlirt, dis Baaia £«««lbt. Von tixut Zuteiluiig des Gehltiaes au einer der au^eslelkeB Vaiie- 
tllen ict wohl bcüscr abausehen. 
Staukzahl: i. 

Snustq^ Vodtoauuen: St, Cissiam, MarmdAla. 

Worthenia canalifera ^Munster). 
i&|L fimrofamaria numN/ar« Monster. Beltrige tv, pag. tu, Taf. XII, Flg^ 4. 

1891. Wo,!h, „i., ,Hu:,!ift(n KittL Caabop. v. St. Caaiiaa I, AnaalaD, H^Knaaun VI, paf, UH, TkL II, Fig. >}— 16» 

au^li Liurutur. 

lign, PItHrolomaria {W'ariheniii) can.Ktf. 1,1 Koken u. v. WCihrmaan. Faums 4*r RaiMw Schichten V. SddanplataaM, 

Zeitschr. d deutsch. t;eol. Gesellschaft, Bd. 44, pag. I90. 
189^ ntHntomiiriu (Wurthenia) catteKftn V. WohratHBo. Die RaiUef ScMdtten, Jabrbodi 4- k. h, gcokig. Rei^s- 

aaatalt XLUI, pag. 682. 

? 1899b Wtfiktnki eanatiftra («. Rlipgit) v. Zittel. Über WeageBer, St. Catsiuer etc. Schichten: Sftaungaher. d. k. 

ba%T. Akad. <i. Wiss , HJ. pr.jj. ui 

Zwei kleine Gehäuse fallen ihren .Sierkmulcn nach in den Bereich dieser Art. ^llc Kind zwar kleiner 
als «äa nfagebOdetea CMdaner FoiiBea, wtäfpn aber dieselben Proporticiaen nwl OehKnsewinlid. Die snb- 
suiuralc Knotenrcihc crschrir^t \vi:n\<z :ui<igesprochen, die gaim Skniptnr undenlUch wid ctvas abgisriefacn, 
auch die Mdndung ist leider schlecht erhalten. 

Dia Zsbl der LSngsstieifen auf der geuNMUm Basis betrtgl 9, «ntsprieht also den aogegdxnen 
Grcnzzahlen. V<m I.fin'X'^strL-ifrtnLr ^''^ t't^r .\pika!scitr wie der Latcrslrinne ist mcbl* Ell banieilien. Die 
Umgänge sind ilurch Nahte von geringer Tiele gelrennt. 

StOeksahl: i. 

Sonstiges Vodtonamen: St. Cassiaa« Raibier ScMchlen v, Schlen^lateau. 

Gruppe der Worthenia margaritacea Laub«. 
11191. Kittl. Gavtropi, St. Cassiaa I, Aaaal, HofnkMeum VI, pag. 

Worilieiila Arthaberi n. %\>. 

'X*(. XLX (1), Flg. i 1 «, b, u 

Bae dritte IKirttaara scblieAt sich an jene liochgewuBdenen Gehlnse an, die Kittl in die Gruppe 

der Worthenia marf;antuci u I. i.ihi sp. ungefaßt hat; solche Formen sind aul.Wr Jicscr Art n';L"n 

Ii'. turricuUtla Kittl von St. Cias^ian, ggwic II'. MarmtUatm Kittl'), It'. esiwmsis Kittl -*) von der Mar- 
nolata itsp. von Enno. 

iS<ji. Kittl: Giistrop. Sl. Cassiiin I, Ann., Hofm. VI, pag. ly;, i.ii. II, Fik 31. 
*) 1S^|4. K i 1 1 1 '. Ciaülrop. Marm., Jahrb. der k. k. ge»l. K«icli!«an$lalt, pag. Iii, Taf. I, Pi^ (»—7. 

>89S- J- Boitin: GMIrop. Maim., Palaeontogr., Bd. u, pag. 316, Tat. IX, Fig. i?. 
^ 1II99. Kittl: Gaatnpv d. Ssinokaihs, Aaa, Ho&i. XIV, pag. », Taf. I, Flg. S-tr. 
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tSo FlMrieh Bkidikc. [x] 

Dte Sei*er Form ist stdler dt KIttls W. lurriculala, der «e «onat recfit nahe koimnt. Auf eine 

Hi>hc von rS cm (f5 cm) ent&tkn »echs erkennbare llmgilnjje. Die Nähte «ind als liefriniiiii »u be- 
seichneiii die Skulptur brateht «ua mam Knolenrdiw anterhalb der N«bt; darunter befinden sich die durch 
eine breite Rinne gettciuiten Laleralkiele, switelicn denen twei fieiae Lin(diniea verlaMfen. Aaf dar Vau 

tr.il«eite sind elf grobe I.ängskielc zu beobachten. Außerdem mid nacli Art der Worttwnien bine LinKn» 
syateme verschiedeoer, «chrager Richtung zu konstatieren. 

Von W, turricvtata untencheidct sich die vwliegeDde Form also wesentlich ei|;enöich durdi die 

steilere Geül ilf s In lurch, daß der obere Latcralkiel nicht in K.-.ottn aiif^'^L-'f crsehL-int. Die Pr ip<ir- 
tionen des Gehüuses sind wobl aucti etwa» vertfchiedea, doch lassen sie solche Unterschiede wenijjer ({at 
prttiisiefen. 

I:'. diTi M"r.di;tiffsvt rirüln-vst-r. vcSeint. ziemlich ('"l^fTLinsiininru:^ zu bestehen, tticli ist dieser T«i! 
der Schale nur mangelhatt erhalten. Eines der beideu Hxeniplare ist ein etwas verdruckter, aber sont gut 
aiisgepriictcr Stdnketn und wttU nur deslulb etwas soblanher. 

Diese Art kommt auch in den KniMer S .- Vi i j h t c n vor, wie ein im Besitze des Wiener palä- 
ualoltigischen instiiuts befindliches, gut erhaltenes fitucic aus den roten Raibier Schichlea vom Schiern be- 
weist, das als W. ef. aiiuiuis besllmint wurde, aber auficrordentlich gut mit wrlisgendar Fonn libip> 
•inatiiiimt. 

StackzahJ: 2. 

Vorkommen: PachyeanHeatttlie, rote Raibier Schidtten vom ScMeniplatoan. 

./) Trocliidac Ad. 
Genu»: Asiralium Link. 
t899L Kittl. Castrop, d. Eiinokalka, Anaalea, Hofmnacum XIV, pag. so Anm.a. 

Kittl akKeptiert iti einer Anmerkung zu Attralium in seiner Beschreibung der Esinogastropoden 
diesen Namen flSr die ala Pachypoma beschriebenen Casaianer Ciehänse. Auch K. v. Zittel f&hrt PaAy 
ßoum als Snbgenut von AiiraKum aik Dementtprechcad werden die Melier gebarenden Tufflformeo ^sfr» 
«MSt angeleilt 

Aitnliiiai (FMkypom«) ofr. Hnaaii (RKtl). 

1891. Aici^jij^aiH« Himtri Kittl. Gaütrnp. St. Casaian I, Auaalen, HoteuSBUBI VI, pag; 344, T«f. VI, Fig; II— I» 
1899, • > V. 7. Ittel. Ober Weni^ener, St. Ca^räocr und RdHar ScUchten. SütanoKsber. d. k. bsyr. 

AkjiU. il Wiss., Bd. 29, H, i. pag. 3A1. 

Hieher geboren aunlshst zwei GebJMiae, deren Ziigeliflri|^lt m riichyl<oma in alten ScbaUmvtr' 
faAtnissen avfler ZweilU «tdlt. Eine ZHtdlnng ni ^iwr heitimmtni Art ist hingegen schwerer «imehiDhar, 
da die Skulptur nur mangdhaft erhaüon nnd staric inkmatiert ist Lnmerhin lehlieBen «e lieh A, Hnfi 
sunAchst an. 

^ehaahl: *. 

Soaatiges Voricomman: St Caaaiaii. 

Aatraliom (Pachypoma) inaolitum (Klipsieiu). 
Taf. XIX (Jü, Fig. 11. 

1889. Trochui insoliltis Klip st. M&kr. 

Purhypnnui insolitum Kittl. (iastrop. St. Cassiaji, Aonalcn des Hotmuscums VI, pag, m, 'l*f. VI, Fi^. 16— i;. 
> V. Zitiel. t'b«r Wenganer, St. Cassianar lind llaiUarSeUchlan, Silanngsfa«r.d,k. bayr. 

Akad. d. Wim,, Bil. 2% H. 3, pag. )St- 

Das Meker au atellenda Exeaiiilar nünuiit anilerordetttUch gut mit der CaaaiaBer Form (Fig. 1;; 
nberein. Die Skulptur ist zwar nidit einwandfrei, aber imnierhin dentUeh genng erhalten, die CharaMert 
der Art erkennen zu lassen. 
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(21) Di« GmirapodMtoittii der Ficfaycardientiille der Sdacnlpe Sa SidiiitaL igl 

Stackzahl: t. 

Sonstiges Vorkommen: St. Cemian. 

Csnus: CUnnttlttt Montfort (eiaend. KMf. 
1*91. Rlttl. GBetiap. Sil Cawiaa i, Aamim, Hormiieniii VI, pai^ 359. 

ClailMdu OMBianiis (Wifinuum) var. SeMflm i>. «ar. 
Taf. XIX (IX Big. 13«» b, e. 
1841. JfiMMdoNto CMijmm Wiasmann bei Mflnster. BeitrS^c IV, pag. 114, Taf. XII, Fig. 18. 
1891. dnMM&M etiaianttt Kittl. Castrop. St. Cawian II, AnnaleD, HofmaaciuD VI, pag. 2f>l, Tai. VII, Fig. a 45. 
i899> > V /Ittel. Über Wcngencr, St. C^assiaacT n. RaiH«! ScMchtaa. All« deai SttUDgiher 

d, k. bayr. AkjJ J Wisn., tSgt», BJ. jg, H. J, pwig. 351. 

Kittl hat dieser Art eingii ziemlidi weiten Umfang gegeben, dafiir aber innerhalb detselben eine 
ganae Anzahl \m VarietWan unteradneden. Die Seiaer GeliStiae, wdctie Melier gelidfen, seUieAen sich 

W illi Jl'tti atl^LniL-inLU Artbildc recht gut an, lassen aber eine direkte Be^ci'. Iini;iii; als forna lypica oder 
eine Einteilung in eine der Mntationstypen nicht zu, sondern stehen, untereinander geschlosaen. etwas apart 
da, so dafl man sie als apeaieU Seiaer Variante des typischer) Clancutus cusnatms waftuaea kann. 

I i'jr Gelifiusew iiiIiL-1, der übrigens :ils \ it ;;iuIli li\ Ii luvi, 1. Iiü.t wird, ist normal, die Bassis ziemlich 
flach und zeigt etwa 16 Spiralatretfen. Die Skulptur der Überleite ist dagegen etwas abweichend. Die 
Qaerfidten treten nimlieli stark hervor, Ihnen gegcnSbcr kommen nur 1 — 9 Lbigskide »sr Geltung, 
wührrnrt die .inJu-.n f^.iti.? undeutlich werden und nur riiu- Knotung dir Ouerf.i'lun bcJiiifjcn. Auf die 
Basis treten dies« aber niemals Uber, so daß sie in dieser Üeciehung im Rahmcji des Qanculus cassiaMUs 
bleiben, wflfarend sie sich in jenem andeicn Verhfltnis etwas Ct. tmtosMt nahem. Kittl gibt m, daft die 
Juger.clwiiKhmgen seiner Exemplare vollständig die Skulptur von Vliinculus nodoms aeigCn. Dieses Sta- 
dium hält bei der Seiser Variation jedenfalls liingcr, vielleicht durchgreifend an. 

Maß«: Spiadelböhe: S »i>», 
Diirehmesicr: 6 mm. 

Stacksahl: 3. 

Sonttigee V«rkamaten: St. Cajisiao. 

t) Umbonlldae Ad. 

Genus: ümbonium Link. 
189t. Kitti. Gastrup. St. Cassun 1, Annalco, Hotmuseuin, Bd. 6, pag. 241. 

Umboninm Grobbeai n. sp. 

T.if. X;.\ ill. Fig. 1.5 <i, b, c. 

Eine in relativ zahlreichen .Stucken vertretene l-'urtn erinnert ganz außerordentlich an das Cassianer 
CAntoNüm» MäeoAfes MllaMer'), ohne jedcdi mit dieser Spedes ditdct identHlsierl»r au seiow 

Der ins Auf^c tretende !l.-iuptiintcr?c!iied liegt im Apikalwirbel de» GehSuse«, in der .Art der Aut 
rollung, die viei Hacher ist, wodurch nahezu gleich grol>e Geliau«« bedeutend niedriger werden. Uic Cd" 
blnee aclieibenfllrmig, breit, niedr%, glatt Die NKbte sind besonders anfimgs gnnc eben, erat die 

"(patfTen Windim^pn n'md etwas aSg;cSL-tzt. Die Anfangswindtini^rti sind ir> die späteren fiUmlicli einccscnkt, 
so dali die Apikalseite eine gan^ glcichmal^igc, uhrgUufOnnige Flache bildet. Die Umgänge crachcmen bc- 
teiti uibnfs nidit rund im Qaersehaitt, aondem starii wraogent wghiend liei UMoKhtm Miceidta erat 

*) iSgi. Kittl: Gaatnpi. St. Caaaian I, Annahn, Hobnaswa, Bd. % pag. 141, Tat Vt, 1— J, daaalbst 
aueh weMare Lllaratar. 
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Friedridi BiMdfte. 



die älteren Wiadungeit diesen Charakter zeigen. Die Schale ist ziemlich liit. i uikI zei);t keinerlei deutlich 
erKaltene Reale von PMmng, Die MQndung ist durchwegs mehr oder minder zerstört, doch «cheini iSt 
Sdser Form in dieser Beziehung sowohl wie im Verhalten des Nabel« mit Umbonium hetkoülex volUtliulig 
lUwreinzust i ntmcn. 

Es liegen zwölf Stikcke veracfaiedenen Alters von dieser Art vor. Diese reichliche Vertretung, die 
reUliv die Htaficiceit von ümAmiium helköide* in Cassian abertrifft, ist um so milEillender, als ttHbomm 
in den anderen sOdalpinen Triasfamien, in den Raibier Sciuefatea aowolil als audi «if der Marmolata omI 
am i^ino vorlauAg fehlt. 

/) Neritopsidae Fisclier. 

Gcnns: Neritopsis Grateloup. 

l8n. Nerilopm Grateloup. Act. aoc. Unn. Bordeaux V, 119, Sowcrby Voyage 17a. 
Ittgo. Kittl. GaOropoden von St. Dissian II, Anttalen, Hofmusenin, Bd. 7, png, 37. 

Von Neritopsiden lagen die beiden angeführten (^assianer nnd eine drille -Speztes VOT. V. ZtttellKMt 
mir A>W/o/«t« ornttta Msir. ; diese Art ist in der Aut'sammlung nicht vertreten. 

If witoiMilB amiAte Münster sp. 

Ta£ XIX (1). Tie. IS. t&. 

|K.||. SalicjJltt iirmala MOnstcr, Beiträge IV, pag. 102, '[.it. X, 17 iS 

iKSy. Si ritofiiit . Koken. EnIwicJduDg d«r Gaalrupudcu. Nsues Jjhfbucli lür Miiiuralugiu, Beil., Bd. 6, juij;. 47^. 
1091. > Kittl. Gastrapoden v. St Cassian II, Annaten, Hormuieum Vtl, paE- 37, Taf. V, FIe- 

Hier auch Literatur. 

189s. A'<riY»/>6iv nrmiita K«kv n und \. Wr^hrmann. Die Faun« der RoiMer Schicliten vom SchlernplalMlI. Zeitscfer. 

d, deutsch, gcol. UetdlKhaft. Hd. -|.|, paS' I-Ui Tal. XII, Fig. 13. 
1893. Kenlopsit armtht v. Withrmann. Die RaiUer SeUdilen, Jalwb. d. k. k. geoluE. Reiebiansult, XUII, pae. 
189^ > c/. armaia Kittf. Gashopoden Mannolata, Jahrbuch d.it.k. geolnig. RdclManslalt, XUV, fag, ui, 

Tal. I. Kig. 2 ). 
iK-^l .V.-nVo/»«» ll.i.i^.ni Klitl I . p I.: III. 'V.^<. I, Kit;. 

tSAfC,. .\criln/>si\ iirmiilii vai. tVmt;', ut /.(Ih'-«' |, Hrdnn. tIastrupi.Jtn J. -\!.t::iH.l.>;.iU.t.ln, j'.il.ieiinti>j;r., Bd. +2, jag. 
24^. Taf. X, Fi)j. S. 

Setilopsts armabi KittL Gu»tn>pi)de» der Ksinokaikc, Annalirn d. Ilutmuseums, Bd. pag. 29. 
190a > > • Triasgattropoden des Bskonyer \V.ildes. Resnitale sur wisaensehafU. ErferschanE d(s 

Baliitunwrs- palllontol, Anhang, Hd. I, I. T., pai;. ti, Taf. II. Kii;. | u. ! t 

Diese weitverbreitete 'rrio^lorm liegt in ctneiu Exemplar vor, da» ilie typii»che Ausbilduni^ der Art, 
Aliif lange Dome aaf den groflcn Varicca, ein bis swri Lltigalinien cwisdien den Kielen und etwa new 
Varices i Iiku I'mg.mg zeigt. D.is GcliJlnse i.-;! al.s mittelgroß zu bezei^liiu ü und ziemlich gut erhalten. 

Em aus den K'aibler Schichten vom Schiern vorlieijendes Geluiuse j^chort nur bei der weiteics 
Passmg dieser Art hieher, die Kittl Ar die Stücke von St. Casaian voncMug. Sonit ist es «l> Kträoft** 
tc.a^oit Lanbe an beseichneR, die in Kittl • Caaaianer Pubtikation als Klerilopait armata var. canreHs'' 
crüchvint. 

Vorhommen: Pacbycwdientnffe, Raibier Sebkhten vom Sdilem, Maimolala, Veaspremsr Mergd. 
HeritopsiB decussata M n n •> t e r sp. 

Tai. XL\ (I), Fig. 17 a, b. 
1841. AtsüMb itamßiit Manster. Beitrage IV, pi^. loa, Taf. X, Flg. ai— ai, 

lA^i. fi/entopsu » Kittl. CastiaiKiden v. St, Gassian, Anwdeo des Hofmussums, Bd. 7, pag. 40^ Tat V, 
Fig. 17-33. *"eh Literatur, 

twie iHgj. Stritopaii tietuaala Koken und v. Wrihrmann Di. F. .1 Jcr Haihlcr Schichten vom ScMcnplsteall' 

ZeiUt-lu. d. deutieh. gcul GeselliH:halt, Ud. 4.1, pag. l^j, lal. V\g. 7 u. S. 
wie 1843. Ntritopma ätciutala v. Wöhrmann. Die Rslbler Scbichten, Jahrbneb der k. k. geoloE Rcichaanstalt, psg-^*- 
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[aj] Dk CMlniMdeatauiM der PadiycudfeBtiiife der Seiicnlp« i» Sttdiirul. tSj 

7.U Xr Iii' )/'.■■ II ittcussata sin.! zwei Gchlänse zu stellen, liic if. .illcii Mutkm.ilL-n i;ut mil dieser Form 
abcrcinstimraen. Das eine wmt abrigeos in seiner Skulptur etwas au^ .Xeritopsis armafa var, plicuta hin. 
Di«M ed«gmtlidie Beiidittiig viM mcih Ihr DniiRiier Fonnen von Kittl wm g tlK a . Ob die Form, die 
Koken aut den roten RaibVr S^^Ucliicn untc-r ditwiii NRilica beBcfaiieb, tatoXdilich hiBher gehflct, encheint 
navh der Abbildung doch rcL-ht zweifelhaft. 

SomtiBW VorkoBimea: St. Caatian, RalUcr ScMdilm mm SMm (?). 

HadlopMis «p. Ind. ad., decQssate MMr. 

Tat. I, Fig. üa, 6. 

V««^ lueh Ktrttoptk tMftorM«» MttBster und M Kittl. Gastropodcn St Cuiian II, Annuleti, Hofnmt tum XIJ 

pag. 10, Tat. V, Fig. 13—16. 

Ein kleioea GehAuM ßUU in verschiedener Besiehung aud Das Gewinde ist hoch, die Spira tritt 
lkst naeh Art der MpMfuthpns binodoia heraus, die Naht ist tief eingeschnitten. In der Skoiptor hemcht 

auf der Apikaiseite Querrippung, auf der Basis dagegen Län);skiclung vor, sie entspricht sonst der \eritopsis 
dtctmata. Auf der vorJetslen Windung ist die Skulptur siemlich verwaschen. Eine Xbalich hohe Spira zeigt 
aonit noch l^rihpth nrimwila Taf. V, Fig. ij u. 16. 

Genus: Falaeooarica RtttL 

1892. Kittl. Castrop. Sl Cassian U, Ann., Hofm, VII, pag. 42. 

lawt Ktttk Gastrapb Mann. Ana-, Hofm. XIV, pag: 39, «7, aft 

Von Palacaiiaricti kam aiiörr den beiden untereinander nahe verw.Tiidtcn ('.is^i.imr S'i'fyic» eine 
neue Art mit großer Formamtahcrung an Uologyren xur Besdireibung. Eine weitere Falueonarh-a, die an 
die allerdiags sweiJelhafte P. f mgamarimUa Klipstein sp. erinnert, lieft die Aafttdlung und BegtQndmiig 
eiaes noim Subgonas antraten etadwinen. 

Palaeon&rioa conoeotrica .Munster sp. 
Iftll. Nmtkdbi «nwmMen iklOBtter. BeilMge IV, pag. lOi, Taf X, Fig. 23. 

1891. PtUfUomrk» eommtfica KittL Gutiop. v. St, Cssvaa II, Aanalca, Uofmuaeum VU, pag. 43, Taf. VI, Flg. 2), 
hier anclh Liteistur. 

itga. At*H(/<</oswinis> lonieiitricui Koken u. v. Währmann. Die Fauna der Saifaler SchiclMen «001 ScKleinplateau. 

Zeitschx. J. deut»ch. geul Ges., Bd. 44, pag. 191, Titf. XI, Fig. y— U. 
18^ tlUaeonahta (iStuäofoMm^ eoMMiftM V. WAhrmaan. Dia Rsihlsr Schiebten, Jahrb. d. Ic. Ic geolof. Reidi»' 

«nstalt, pag. Üio. 

1899. JPataeonartea cuncfnlrüxt v. iCittcl. Über Wengener, St. C-usioner u. RaiMcr ScUchlen. Aus SMsttBgslier. der 

tuath. naturw. Khis^t 4ci k l'iyr \V i;i .1 Wiss., Ud. :<). H. III, pag. 552. 

Die bicher gestellten Geliüuse sind ganz typi^iclt. Uic Aujuüil der Kiele beträgt sieben bis acht; sie 
wild dordi Einsdtaltuog neuer vom Rande ber vcrmehit. Die UragAage sind treppenfUnnig aligesetat. 

Zwischen dem ersten und zweiten Kiele verl.'tuft eine ziemltfli weite, tiefere Rinne, siie auch am .Muadnüd 
hervortritt. Die Zuwachsstreifung kreuxt dies« Skulptur, ohne merklichen Eiotluß darauf zu nehmen. 
SMdcaahi: 3. 

Sooatigea Voikommca: RaiMer Sdadtten vom ScMetnplaleatt, Rio Lavtx (Frianl}, St. Guaiaa. 
PilaMiiariM pjndsefbriBta Klipatein ap. 

Taf. Fig t9. 

1143. KatiaBa PyrulM/ormii Rlipsleio. Beitfige cur gcol. Kenatais der Ostl. Alpen. I, pag. 199, T«f. XIV, Fig. 6. 
tigt. ItoAMONaKm pyvbitformh Kittl. Castrop. St Caaaisn 11, Ana., Hofimisenm, Bd. 7, psg. 4J, Taf. \f, 

Fig. 15 u 16. 

1893. nUavonarica pyrulae/ormii v. Wührmann. Die Riiiblcr Schichtcu. Jabtb. J. k. k. gcoL Kächsanslalt XI.III, 

pag. «to. 

UMIf» m PattoolaloBII* ÖMnn«clt.Dac!aw, Bd. aVU. >4 
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i&l Friedrich BiMctike. [24] 

Dic^t' Form ist von der v. ■rli;cii nvir wen;;; vtr'schicJen. Kittl lia! ^'leiL-lm. • ■W eine Vereini);uii); Uc uicr 
Formen, wobei ccMicen/rMra Jugendexemplare enthalten wfirde, mit dem Minweise auf die etwas schwächeren 
Rippen und die alnveiehciide Geatall abgeldinl. v. Wöhrmann dacegen scMXp vor, auficr P. pynU»' 
formis aiuh iii l'i P. constricta KiltI') sowie cancdUiln KiH:"' /■ 1 /' concetitrica Münster /u .-ie!!!!! 

Bei r. pyrulaeformis viX der Unterachted von l'. concenlrica entschieden schwierig xu umschreiben, 
gleichwoM Mfaen die Exemplare andm aus, sie nnd relativ lidber, der Apex Iriit melir benui. teh atdie 
dcni^i^^tn.h^ zwL-i vier . < irltecenden StOcIce zu dieser Art, da das Material sa aparticli tsiv die Fkaige der 
Vereinigung zu entscheiden. 

fCittl hat, trie bemerkt, selliet schon die FVage der Vereinicime von Maeonariea coHeenMea 

tr.'A P-iuii ntiarica pyriitn, foi uti.^ ^ü^ikutiert, ohne zu ein- m eiui^iit'i^i f. ^'i-siihiile kr innu n 7a\ Vilnticii. |eden- 
falls legt auch schou der Umstand, daß stets beide Formen zusammengefunden werden, im Verein mit der 
Schwierigiceit, manche Stücke zweifellos su trennen, die Vermutung nahe, daß hier extreme AnsbiMunp- 
Ibcmcii lulet aii;h Altersstadicn als verschiedcrc Arten beschrieben wurden. 

Stückzahl : 3 aus den TuAen, I aus den Raibier Schichten. 

Vorkommen: St Csssixn, Pachycardianlnfle, rote ScMemiriatexnscliichlen. 

Pilaeonarica hologjriformis n. f. 

T;ifcl XIX fli, Fig. 20a, h. 
Maße; Höhe der Spind«!: 11 mm, Durcluuesstr : IJ : 10 »iih. 
Einige Stocke sind von Maeanarica eoneanMea MUnaier sieher recht versdiieden, wdsen dag«(SD 

eine gr'Tiiri' Ahnliclikeil mit P,'i!arni:arr.:i i,ni 'lliita Kittl') auf, niit Jl-i' -ie urspriinrrlich XB Vereini|eB 
gedachte. Das genauere Studium der Form zwingt aber zur Aufstellung einer neuen Art. 

Die Ansahl der di^t gedribigt stehenden Kide bebrlgt so gegen 14 bei P. Mncdlato; dicicr 
Unterschied würde aber wenig besagen, ein PiiUn-onarica in der Zahl dieser Kiele recht variabel ZU SHH 
scheint; oft darften zwei enger gestellte, schwache Kiele aus einem stärkeren cutatanden sein. 

MaeOHorka Megyriformit n. f. ItBt aber die Abflachung der Apicalsd.te, die Kantenbihhiag dufch 
der. nberst^n Kiel vermissen, if.Jcm die Län(i:^l< ele ^nnsr ;jleichmälMg i^ie ;;iitize Schale hi_-.kck.'n. Die Um- 
gänge des ziemlich niedrig aufgewundenen Gehäuses sind gleichmäßig gewölbt, die Beziehung zu Nati- 
copsiden (Koken*; weiM hti Besprechung von P. etutemMea auf die Verwandtschaft mit Hdogyn «• 
rinala hin), erscheint bei dieser Form ganz unverkennbar; in der äußeren Furnt besteht kanm ein Unter- 
schied von Hologyra, nur die Skulptur weist der Art die Stellung bei Palaeonarica an. 

Auch die Gestalt der Imwnlippe spricht für die Zii|{eh8ri|;keit zu PidMOHaHea\ sie bt breit, kaHts, 
mit Ausschnitt, und geht scharf m den Aiißenrand über, der m;;e«rh;irft e-^cheint. EHe Znwachsatreiiinif 
tritt in keiner Weise hervor. Auch hierin verhüll sieb P. cancrUatit ganz verschieden. 

Von eiser Zusammcnxicihnng der veiackicdenen Arl0«MMrftai>Artcn in Wöhrmann s*)Simi kesale 
diese Form wohl nicht betroffen werden. 

Stückzahl: 4 

Siihgenus: Parapalaeonarica (nov. subgen.). 
Die Längsskulptur ist durch aus stärker hervortretenden Anwachsstreifen gebildele Qiterrippen mehr 
oder weniger snrilehgedrRiigt nod tritt mir In der Anofdmrog von Knotenniken aof dan Palien hervor. Nu 
der vorletzte Kiel ist deutlicher ausgeprlgt. 

') Ai&Menartei coMiMrAi l9ga KittL Gastrop. Su. CusSan II, Ann., Kobmisenn, Bd. 7, pag. 4s, Tal VI, 
■) PaUuonanea cmtOM* 1891 Kittl. I. c. pajr. 44, Tsf. VI, Fig. 17. 

^ iS^a. Jtanfo^SMMftts «Mi«*»<r»CH* MOnitir Koken u. v Wöhrmann. Die Fauna der RaiHer 
ScMchieB vom Sdikniplataan. Zeitsdir. d. deutach. gcuJ. i^^i., BJ. 44, pag. 191, Taf XI, Fig. 9-1 
*i 18913. V. Wöhrmann. Di« Raibler Sdiichien. Jahrb. d. geoL RejchsansBlt, pag. 680, 
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Pdaeonaiica (Parapala«onarica) Kittli o. f. 

TaX. XIX (I>, Fig. 21 o, 6, c. 
Mafle: Hflbe 5 fwm, Doidiww 7:4 «nm. 

In Jon TufTcn i-i! ein kleines, ^l.irk ■.kuIptiiriiTtes (leJ'.äus« reich VL-r!re1cn. ^la» In i!cn ril'ri;;cn, 
gleichaltrigen Triasablagerungea gänzlich zu fehlen scheint. Diese neue Fonn erschwert durch ihr recht ab- 
wrichcnde« XaAere die Zaieilimg so «inem beattmmten Gcons; immerhin tdieiiit lie im die Verwandlaeliaft 

der P, rugosocarinata zu gchört-n. die? aü^rJinrjn «cfSst recht zsveifclhaft ist 

\Vm unsere Form vor allem von faiaeonurica entfernt, ist diks Zurücktreten jc«lcr Längssknlptur. 
Die OlitriiMclKi n r eni tf un g immmt durdi die Amraduetnifini «1 «tandet die in lieniÜdi MHcimkfiU;cB Ab- 
stünden querverlaufende, ^knotete Kämme bilden, von denen etwa 10 auf den Umgang entfalten. Gerade 
dicie etwa» in die Längsrichtung de.s Gehüuse« gestreckten Knoten sprechen aber daftlr, daß diese Skidptur 
aas ursprünglichen Längskiclen hervorgegangen ist, etwa in der Weise, daß an diesen an den Krcuzungs» 
{Minkten mit der .v,irh«streifung Knoten enlstanden, die tchiie&lich teilweise au Qiienrip|ien veiBchmaiaea 
und die Längs&kLUitcui ^anz zurQckdrängten. 

Gerade dieser üt^ergang aus einer quer auf die Anwachsstrcifung gerichteten Struktur in eine von 
dieacr lierbeigefOhrte Skulptur durch die VermiUhuig von Zwischenformen mit Gitter- oder Knotenverxientnf, 
die Znrflcltdrangung (kr Sclialenvendcrung durch eiiwelne, stlrker hervortretende Anwacliastrrifen, echciiit ikli 
in zahlreichen Parallelreihen bei den verschiedensten Concliylicn zu vollziehen. Es braucht nur an ähnlichea 
SkoJpturwecbsel iimerhalb dee Genus bei Wortktnio, Oauculm, Promathitäia, bei MysidtopUra aowte im 
Bcfeieh der Art bei CardUa erenata Ungewieien werden. Cardita crenata biotat nile Obargttngia im Rahmen 
der Art. Diese SVu!iitur.:iituKllung scheint in gan^ ähnlichen Balinut; \ r stell au geilen, wie der Wecinel 
in der Farbenzeichnung, und wäre wohl einer »peneilen Untersuchung wert. 

Jedenfiills dtfifke die Qoerairalptttr kein ausreieliender Grand tdut die vorliegende Form von 

Palarnr urica zu trennen. In den allgemeinen Proportionen ist ohnehin die Übereinstimmiiin; mit diesem 
Genus eine recht weitgehend«. Die einzelnen Umgänge wachsen rasch an und setzen trcppenfürmig ab, die 
Spira iat niedrig, die Mdndung oval, die verdickte Innenlippe «prini^ mehr oder weniger vor, wodurch be* 
sotkI.ts in cincni Pnl'c clif .Mündung sehr verengt erscheint. Pic Atißcnltppe iat XOgeachirft Und bfgienst 
mit .icitarfer Kante die Lippen bilduiig. Eine Nabelfurcbe ist vorhanden, 

Wenn auch die Innenlipp« etwa» variiert, scbeint mir damit kein Gruad gegeben, iQe aonat nur 
llltgwifl>are Unterschiede aufweisenden Gehäuse zu trennen. 

Die Skulptur besteht, wie schon bemerkt wurde, aus teilweise in Knoten aufgelfisten (Jucnippen, 
zwischen denen deutliche Anwachsstreifen genau panllel verKiufen. Die Anordnung der Knoten erfolgt In 
etwa drei Ungneihcn, wohl ehemaligen Ltegskielen eni^prechend, Nur der votletite Kiel, der die stitritcn 
KnidniBg dea Gebaues begrenzt, ist deutlicher ausg<:|ua|^c. 

Was die verwandtschaftlichen Beziehungen anbelangt, wäre auf Palaronariai ciint : ilulu Kittl zu 
verweiBcn, die Gitterstruktur beeitzt, aber durch ihre GrOOe wie die große Aneabl der Liingskiole mehr als 
Fan von Konvergenz anfaulasiea wflre. 

Ptilaeonariai coiisfrieta Kittl schänt mit ihrer geringen GrBße uitd s — 6 Kielen atber w alehcn, 
ist aber steiler aufgerollt. 

Zu /\aMOMarieti(?) ntgosoewinata dOrllen die eneslen Beiidningcn beatehen; bei dicecr Pono 

tre'.ir. lutrits tciKvLMsc KiMti-n .uif .K:'. -.onst '■ihvv.v.lu-'.'. '-.cVis t.:ingaitreifcn «uf. Doch iat dic*e Foon leider 
nur in einem Exemplar vorhanden und als zweifelhaft bezeichnet. 

ParapdlatoraHca KHüi a. f. iat tk bAnüg an benichnen. Mir liegen t J, mciait recht gut arhaNene 
Esemplara ans den Ttaffen vgr. 

Genus: Frombochia n. gen. 

iunige Gehäuse aus den Pachycardicntuffen, zu denen ein großes Exemplar aus den Raibier 
Schiehlen vomSehlernplatean kommt, nötigen ntr AtriiMdiung euics neuen Genas, da aie in keinem 
der voifiandcaen gut nutsmibiingto sind, Sic stehen in der Ausbildung etwa awisehen Pukuoiiarku und 
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stumpf-kugelij^cn Apex, einen durch zwei stumpfe Kanten in der Jup^end deutlich abgesetzten weit um- 
faMffiulen letzten Umgang und al« aaftatlendste» Merkmal eine tiefe, segmentfi^rroige Grub« auf der flach 
koalwvni MBndongeteile, die an Iddneren Exemplaren mehr oder minder aatteUtlnnig profifiert eraclieim. 

Die Vitciiii;;uii^ S\c-.i'r Mi rUmale kommt bei keiner anderen Triasform \i r unJ l ei^rüiKlet wohl 
die Aaffaacung dieser Form als eines selbctämligen Typus. Die Ausbildung von zwei Kanten allerdings würde noch 
keine Trannud^ von Bokigyrtt Itedingeo, da tokhe aach bei einer HalletUler Form, allerdingt in etwas 
aivKrfr \Vf:se itiftreten. Ks ist dies Hologyra imprasaa llocrncj, cüc 'J'iri;;c'ns ii.i^li Jcr. Ce^ct/.L■:] der Nomen- 
klatur diesen Namen nicht beibehalten darf, da Mflnatera Xatica imj>ressa {\atkopsis impresso bäKjtü 
Castrop» von St Caaaian II, Annal., Hofmuaeum VII, pag. 8i, duelbet auch L{iefatur)ia4laa Gcam Motcgyn 

gestellt werden muß und al? ältere Form den N'rimcn liologyra imftrcasd M!;n>lLr ii in Hocrncs zti 
erhalten haL FOr die (lallstätier Spezies mag hiemit der Nauie Uologyru Uoerncsi oov. nom. = Hologyra 
im^nsia (Hoeraes non MQnatav) in Vonddaff gebracht werden. 

ffo!niT\ra Ifocrnesi hat mil Frombachia nichts zu tun. Sie zeigt in der AusViUiinf» des ApeX 
sowohl wie der Innenlippe eme gaiiü. .iiulere BescIiafTenheit und hat bei Huiogyra zu verbleiben. 



Von Formen, die zur Aulstellung des Genus nötigten, sind drei Gehäuse aus den Tuffen vorhanden 
•Qwie ein anffailend giofies aus den KaiUer Schichten vom Schiernplateau. Die Studie aus Jen Tuffen aind 
uatcreinmder eng auaammengchörig und in der Giflite nnr wenig vcrachieden und /i-i;^'.'n alle Meile- 
male in Reicher Anabildung. Das Exemplar aus den Kaibier Schichten ist dagegen ein außerordentlich 
grafiea, das in dkser Beziehung mit Auenabtne von Pusiulifer alpinns (Eichwald) alle ans den Baibier 
ScMcfaten besehfiebeiien Formen weit flbertijfll vaä andt in den Pacfajeaidieqlulibn mir iD Dieumot 
Seii>irh.-is etwa; AhBiiche» findet. DemgemMfl seigt es siim Teile andere Chaiaklere und aoO gebennt be- 
schrieben werden. 

FUr die Stttclte atis den "Hilfen ergibt sieb folgende Charakteristik Es sind nalicopoideoSbBltcbe 

Gehünsc ;riii vK-cif umf.L'-scndcm letztem ['mi;.i:!u nnJ niedrigem Gewinde. Letzteres ist ;^un/ ci^cr.tilr.-.Iich 
ausgebildet. Es bildet nümlich einen halbkuj;elfürmigen Apex, der koopffArmig dem letzten Umhange auf- 
sitxt. Dieser ist seinerseits anf der Apürnlaeite abgeflacht und bildet so eine ftouliclie Tltrraaae, die von 
einer deutlich ausgesprochenen gerundeten Kante begrenzt wird, Ftwa^ divergierend mit dieser verläuft eine 
zweite, weniger scharf ausgesprochene iCante. Der Streifen zwischen diesen beiden ist sehr tlacli konkav, 
bi der Wttlbung des Gäiluscs bringt diese Skulptur mit Ansoabme der scbaifen oberen Kaiekung keinen 

■stark liervnrtTctL-ndcri ASs.it^ lurv-ir: rlt^r K'.iuni zwischen den Kir.tcn ist in seiner Nc>iq;ur.fj \ üllsfilndig dem 
apikalen 1'l>\ ab^vkirbtl und iueria die sonst in;l Holof^yrii /locriitsi nov. nom. ähnliche Schalenskulptur 
dlteh recht unterschieden. 

Sehr aufttllig ist die Ausbildung der Unterseite des Gehäuses. Uer Außenrand der ziemüch 
dicken Schale ist etwas zufreschärft und diwch die Kanten wenig geknickt. Die Innenlippe ^zeigt eine ({anz 
merkwürdige Ausbildung, die hauptsächlich die Stellung dieser Form zu bezeichnen scheint Die ganze 
Spiliddreigioa ist stark abgedacht, die Innenlippe springt weit in die Ofiiiang vor, ist voDkommen gradlinig 
abgeschnitten und geht breit In den Anfleimmd vom und rackwttrtB Ober. Sie ist in der Spindelregio« 
dnrdl eine segmcntförmig umgrenzte tiefe Grube unterbrochen, so daG sie brOckcnfArmig ausgebildet erscheint. 

Die MOndung des GebOuses ist vollkommen halbkreisförmig, die ganze Unterfläche sattelftnnig 
konkav auagebildet, die Auf«rindung ztemlich steO. Der Ansatz der Windung erfittgt fast in der HOilie der 
zweiten Kante. Eines von den drei Exemplaren ist großenteils Stcinhem. Die Schale ift glat^ fdue An* 
wachHtreüen verlaufen rttckwttrts gewendet über das Gehäuse. 

Die Mafle dieser drei Gdiluae benagen: SpindelHOhe q — ii min. 

DLirc5'.n-.cssLr 5 — 7 mm : 13— 'I5 MNf. 
Hohe des Apex i mm. 
DuKhneaasr der ölBuiBg i—t um. 



Frotnb«oliia Uhligi n. f. 
Taf. XIX (I), Flg. lla—d. 




Die (<dilii)|>oden{iiuna der Pachycardicntuffe ilcr .S<:i»er*lpe m S^IJHml 



Das Exemplar «os den Kaibier Schichteo vom Schleniplateau füllt dieten Gehüuseu i^egenUber 
vor aUem durch aefaie enorme GrtOe auf, die aim iwdldwt ein «ehr abweichende* Aneeehen verleiht, bei 

(genauerem Studium at>er doch keinen hinreichenden Grurid Mctct, das Stück von den eben beschriebenen 
zu trennen, da alle Unterschiede nur durch das Wachstum herbeigeführt <u sein scheinen. 
Die Maße betragen: Spiadelhtthe 5T mm. 

DurchiTiCsscr ■54 mm ; '17 mm_ 

Höhe des Gewindes etwa 5 »im. 

Darebmeaier der öffonng sS mm. 
Vergleicht man diese Zahlen mit den eben erwähnten, so hU ili W rli ilttiis ein ijanz auttallcnd 
gleiches; die Froportiooaiitit dieser unabhängig voneinander gemessenen Zahlen ist fast griUkr al» man 
nach dem Aagenmafi annehmen «Urde. Das GeMluae int demnach etwa lastnal eo groA als die Exemplare 
ma den Facfi\card;i.-Til';iTL-ti 

Die Anzahl der Windungen betragt vier, der Apex ist ganz entsprechend knupffOrmig au»geliildet, 
die Windungen trepipenftiTmig abgeeetit. Die Sehale ist aufterordentlldi detb, ihre Dieice betrüet am AneatS' 
rande der letzten Windung nii-lit u\;.ii;er ah f' mm r.r.il l.ißt riuf Hic-L-r se'Sst diu L-rw^ltiiitin Kanten fast 
vollständig vermisMn, doch ist auch hier die Apikalscite noch abgellacht und »dimpi ab|j^«etzt. Die ersten 
Umginge sind ma sehr korrodiert, am anfier dem scharf treppe nfilrm igen Absatz diese Struktur erkemen 
n lassen. 

Lhe Unterseiic Uiii glcichüUs die ciiarakteristischen Merkmale der Seiser Form verwischt, aber 
doch noch erkennbar erscheinen. Der AuAeorand ist zugcscharft, dagegen lä&t die Innenlipp« die stark 
konliavc Abflachung, die geradlinige Begrenaung gegen oic Muruhi;^.' />i vimiHsen, so da& auch ein sattei' 
fSrmtgcs Profil des GehSuses nicht lu bemerken ist. ü. Jl: •.c^'r.ciitförmigc tiefe Aheehnitt vor» 

haiui;!), inir i dativ kürzer, mehr hcrabgcdrückt und auch auf der Lippenseile kunkav eingeschnitten. Die 
Inneakippe erscheint hieduich brUckenartig nur auf eine kante Strecke hin ausgebildet, auf der auch die 
Depression ausgesprochen ist. i>ie Mafie der Ausschnitte betragen etwa 15:8 hsm. Hier tat abo das Vcr- 
h.tUnis nicht i : % sondern 1 : 3. Uie lUr Fromhiuhia UUUgi charakteiistisclie Lippcnbüdang Ist gewiesar» 
maßen auf die untere UäUte des Innenrandes beschränkt. 

Saradi ergibt sich fOr das Raibter Exemplar folgendes: E* erscheüit gegen die ToAesemplare 
nur durch dickere Schale und durch eine mehr verwischte Ausbildung aller Cliiriiktcrc .!or ?^kiilpl,ir \vü 
der Lippenbildung charakterisiert. Diese Wandlung aber entspricht sehr gut den Veränderungen, die auch 
andere verwandte Formen im Laufe der hidividndlen Entwkldung eridden. In dieser Bedekung mag ni« 
des Verhaltana der FtaiyAiUittn gedadit werden, wie ee Kittl in der Bearbeitmig der Eainogaaln>|ieden 
beschreibt. 

Nach allem scheint lieiB Gnmd aur AuAteUmg einer besonderen Speiice vorbanden; als einiig auf' 
nniger Chnr.tkicr Heibt die außerordentliche f;ri''.'lc lücscs Extmplars. 

Vorkommen: FachycardientufTc, kaibicr Schichten vom ächlernplaieau. 

Genus: Platycbilina Küken 

189». Koken u. v Wöhrmann. Ute Fauoa der Raibier Scbiehten. Zeiischr. d. deutsch. geoL Ges^ pag. lyj. 
I«9> V. WVhrmana. Db Baibter Schicbtea. Jahrbuch der k. k. gMiL Rciehsanstalt, peg; 
1094- Kittl. Gastro^ Manualata. Jahilt. der k. k. gcd. Reietoanetslt, pag. laj. 
1895. J. BObm. Castrop, d. MamolBta. Palaeonlnir., Bd. 41, pag 143- 
t89ti Kittl. Uaslrop. d. Ksinol^dlke, Anoalen, Hofinuscum, XIV. y>*^. \\. 

Kittl wirft in der Beschreibung der Gasuopodenfouna der Esinokalke die Frage auf, ob nicht in 
einer Zeit der weniger strengen Formentrennnng stantliche nenn bisher beschriebenen Flatydulinen an ehier 
vereinigt worden wilren. Kr hat schliclMich die Gesichtsi ui Kt^ .iiigcgcben, die für eine Teilung dieser Formen 
mafigebead sein kttnnen. Außer der wichtigen Ausbiklung des Apex konunt die Höckerskulptur in Betracht, 
die xwar in ehier facatimffltcn betrachdichen Umbildung rni Vcrkufe der individndkn Entwiekhng begriflim 
ist, die sidk aber bei vencfaiedanen Formen in verachiedencr Weise sibspielt. 
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Friedrich »MCifake. 



Kittl hat danufliin «ne Grappienu^ ia der Weiae voieeiiMBnica, daA «r FMjfMIina ptuMomi 

aU eine durch den flaclicn Apex wohlgeschiedene Form niiffriffte, den (rrniMcn Teil der anderen Formen aber 
zu einer Art (Platychiliiia Caittalloi Stopp.) zu vereinigen vorschlug. Diese Vereioigung betrifft vor aUem 
Fl. vtmelensis Kittl imd PL ttituntb KM von der Manuolata wte «llerdinet nidit arit voller Sidiarlidt 
Flafy^. Wohrtnaufi KoVcn vc;m SoMerfrltiteait 

Bezüglich Uiescr kutcicii scheint dnn vorhcgcntic Material Jie Auf^itellung einer etwa» anderen An- 
sicht zu erlauben. Ein kleines Exemplar, das mit einem gut erhaltenen als Fi. M'iihrmanni Koken bestinuiiiln 
SUIck vom Schiernplateau Ubereinstimmt, zeigt aich tqq einem sicher mit IL Cainalloi zu identifizierenden 
Gehlme wohl unterschieden . Und zwar betrifft die Diflerei» die .Ausbildung de» Apex, der bei PMydt. 
il'iilirmanni ab^rcstumpl't und schräg in die stark abgeflachte obere Partie des letzten Umgangs einÜllt, 
wAbrend er bei Ptatyckäina CäiuaUoi apilz, krSnchenfiBnnig; demselbeo aufsitzt. 

Et kommen demnach hier Ptafychitina Caimäloi Stopp, nnd FtaifdtäiMa Wekmiamtii Koken gctreant 
zur Besprechung, außerdem eine sich an Plafycliilina pusMota MMt. tp. antchlleficode Fom, die atxr baWM' 
der» in der Skaiptur ein eigeatflmliohes Verhalten leigt. 



|S)7. Co^üftit ^»ftrfaww Stoppaoi. Studii, pag. ato (non Uttr,}. 

1^8—1860. Slomatia Odmam SloppanL Pelnf, d'EsiMS pag. 7», Tai. XV, FiSi U— 

1894. Oei/>h'miiiif>iU vnm^msn Kittl. Gastrof. Marmolala. Jahrbuch der k. Ic. fguS, KeiBbaanitah, 44, pag. 124, 

Tit. II, Fi«. 4-9, 3? 

1894, PrJf>k$Huloptii eiinen\ii Kittl. lJast:o('. .%Uti:iuli!a I. c, p«i;. IJ5, Tat. II, Fig. 10. 

(■v;:, /■ !(' f/n/irm CiiiiuMii ]. B Q h tii, Ojslro(>. MarmolatA T il.ic .'ii. ..r . H ; tJ, päd 245, Tat. .\, l-"ig J— 6, Trxtfig jOL 
1899. . . Kittl. G iislrop. d. Estnokalkc, Ami., Hüimuseuni XIV, pajj. 8J, Taf. I, FitT ^ — 

Der Ilauptcharakter, der für die Zuteilung zu dieser Spezies bei Ausschluß von iiatychihna \\'(Jir- 
mannt' Koken mixflgebend zu sein acheint, liegt in der Ausbildung des Apes der ersten Windungen, die 
bei aller Varirt it Icrrtnclienförmig dem letzten erweiterten Umiiange aufgesetzt sind. In der IWschaffcnheit 
der wandlungsfabiiicn Skulptur greifen die Variationsbreiten der beiden Arten dagegen offenbar abcreinander. 

Da« vorliegetut I^Lniplar aus den Tuffen zeigt einen ziemlich spilictt Apr i. Die zweite Windung 
ragt aar Hälfte ans <ler ietsten hervw. Dieser letste Umgang ist recht wenig abgettacht und »igt die betden 
charalitcristlschen Knoteareflten nicht sehr stark ausgeprägt. Dagegen sind anf der apikalen Seite desselben 
undeutliche (juerfalt.n umgebildet; die besonders im letzten '\\-<]i- i!cs Gehäuses die Knotenskulptur fast 
verwischen. Di« Anwacbastretfiing ist steUeoweise deutlich marliiert. iMo umfaonale Knotenreibe auf der 
Basis ist mir sehr adiwaeh aagedenlet. 

Die InnenUppe reicht nemlicih weit in die Mündung nnd ist konkav, dia Mündung selbst etwa 
halbkreisförmig. 

Von der typischen PlatftkÜitta CaUialhi ist die Form deimiaeb durch die schwache Ai»prXgvng 

der Skulptur, .111 J^r iiml'unalc Knotenrcilic-ii si^/.us.inon IvL-iti^n .AiUlII iikIi: IliIil-ii, diirc') dri-i ;,-L-run.li'tL' 
Profil des letzten ümganjjs und damit im Zusammaihangc des uugeknickten, unabgesetzlen Außeurande« 



Cilcichwohl wäre die .■Aufstellung einer nciit 11 Art .lufGrund dieser Marklinie iiicl t L'iiiw.Tndfrci r>cnn ge- 
rade die Skulptur erscheint aulJier den bezeichnenden generellen Charakteren bei l'latychitina äußerst wandelbar, 
nnd anch die Ausbildung von Kanten auf den letalen Umgang scheint bei Vergleich der veisdiicdenea 

hiebcr gestellten Typen %or. der Marrr.i.'.a":^ wie m F^ir.'> recht vartnhi*! 

Das Gehäu»e aus den Tutlen mag demgemflCS als extreme Lokalvarietät aufgebdit werden, die den 
CttttuBot-Typu» vom PlafyiMiMa — POrmen mit spitaen ansgepitglen Geirinden — in den PlachyeanlieotnAsn 
vertritt. 



Flatyehilina Cainallui v-^topp-)- 
Taf. XlXiD. Fig. 23. 



untenchiedeB. 



Stackzahl: i. 




Die GMtvepodcnfaum der FadqreMdientaflie der Seieenlpc la MMiol. 
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FbifcUIiiHt WShnDami Kolien. 

Taf. XTX 'II. IVn : : •>, b, c. d. 

.'1892. Prt/>hmui'>j>si-i cf. CaiiinHui Kittl. Gnitn^f. v. St. l^asiian II, Annalcn, Hofmuxum pjiK. 61, Taf, 9, Fig- I, 
l^fa. Mnly^hHimi Wöhrmamii Koken 11 v \V>^hrmann. Die Fauna der IbÜblcr ScMclMen «OB S<Kleni|l)al»au 

ZdtMlir. iL dautach. igui. Ci». XLIV, pag. I9G^ Taf. 11, fif. s— 8. 
1899. ne^ycM&'iM WthrmmMa v. Wohrmaaa. Die Btdbicr Schlelrtea, Jabrbuch dar k. k. «coL Rckhmtatall, pac. «78. 
?l994. Dl^kiintlopsit vtrndauu KittL Gaatiap. Marmolata. Jahrfcncli der k. k. (aal. Reichsanstalt, Taf II, Fig. 3. 
I899L PhttyrhOma WßhrmaH»i «. ZitteL Uber Wengener, St. Catsianer und RaiUer Schichten. Sitzungsbcr. <J, math.- 
naturw. Klasse d. k, bayr. AkaJ, ü. Wiss , UJ. ly, pag. 35J. 

Zur Annahme der Sellislünditrkeit ilieser Art fllhrte besonders ein schön erhaltene!: Stück an.s den 
roien Kaibler Schichten vom Schiern, dem ein gleiehblls sehr gut erhaltenes Gchäuiie aus den Pachy- 
cardientulTen genau entspricht. Danach verhält sich in derAuabildnng des Apex die Raiblcr Platychilimi, 
deren Identität mit Kokens PUttychilina ll'uhrmanni gan« gesichert ersdieint, mehr wie Plalychilina 
fntxlulosii. Rr ist abgelaicht und .schräg in das Gehäuse eingesenkt, indem ihn der letzte Umgang anfänglich 
vollständig umfaßt und erst spUter weiter hembrflckt. Dieser auffallende Charakter erscheint auf den Figuren 
in Kakens Publikation nur wenig ausgeprägt. In dieser Beziehung floßt insbesondere Fi|{. 7 IJc- 
denkei) ein, das Exemplar 5 und 6 dagegen l.ii^t wenigstens die Annahme einer ganz Ihnlichen Aus- 
biidaae zu. 

Das Stock aus den Raiblcr Schichten weicht (Ibrigem «ach aoiut etwaa von Fig> 7 ab. Uie Apiknl- 
Mite des letzten Umganges ist auCocrordentlich abgeflacht und trigt knotenahnliche kurze Palten an der 
Kiilit, deren Auibildung an ähnliche Bildungen bei Wnrthcnien erinnert. In Fig. 6 scheinen solche Bil- 
dungen auch angedeutet. In der Ausbildung der beiden Knotenreihen, wie der erst später hinzutretenden 
dritten umbonalen verhall sich das Geliltise ganz entsprechend, eine ncritapsidenahntiche Ausbuchtung der 
Innenlippe ist deutlich ausgeprägt. Nach allem Gesagten scheint das Stück mit Palyckilina WShmumni 
Koken Fig. 5 und 6 gut (tHcrcinzustimmen. 

Ans den TutTcn liegt ein viel kleineres Gehäuse vor, das <dch nur vermJSge der jugendlichen Aus- 
bildung von dem oben beschriebenen StUck unterscheidet. Der Ape.x ist schärfer ausgeprägt, zeigt aber die 
hocfareicbende Umfiissnng durch den letzten Umgang. Hierin liegt der Hauptunieraehied gegen die vorbe- 
schriebene Form, der aber snm TeOe dadurch ausgeglichen wird, daß dieser Ten des Kalbler Sttickes doch 
etwas stärker abgerieben zu sein scheint. Dia beiden Knotenreihen sind deutlich aiugeprägt, ebenso die 
Anwachsatreifung, die gerade aber die Knoten verläuft. Die umbanale Knotenieihe wie auch die Falten 
unter der Naht haben noch nicht begonnen. Die Atntiildnag der Mitaidung entspricht dem T^rpas, die 
Knidinng des Außenrandes ist nicht sehr stark, aber doch deutiich nufeaprochen, 

Stflcksahl: Aus den roten Raibier Schichten 1. 
Ans den Faehycardientufrcn 1. 

Hieher scheint auch, soweit sich nach den Figuren beurteilen Uii^i, Dclfihinulopsis cf. Caiualtoi van 
St. Cassian wie Fig. 3 von Ddphimtiopsis venuicusia von der Marmolata vermflge einer Ähnlichen flachen 
Attsblidung zu gehören. 

Vorkommen : Kote Kaibter ScMcMen vom ScMcnpiateau, Paehycardientiiffis von der Seiaer Alm, 
St. CäaKaaQJ, Marmolau(?). 

Pisfychilina snbpwInkHM n. t 

Tat. XlX(l), Fig. 15a. b. 

Diese Form erinnert etwas an PiatychiUna pmiulosa (Mstr.) ') von St Cassian. In der Ausbildung des 
Apex steht sie zwischen PiatychiUna Wührmaiini und fnistuJosa. Das Gewinde ist äußerst flach, aber doch noch dn 
wenig Uber den letzten Umgang erhoben und schief in denselben eingesenkt. Die Skulptur »igt einen auffälligen 
Unterachicd gegenüber anderen Pltifychilinett ; sie besieht aus nur einer Knolenreihe, ans schräg verzogenen 

') Dtiphittulopsis ptutulota (M»tr.) Kittl. Gastropoden St. Cassian II, Annalen, llofmuaeum VII (IHQS), P»K' 
Taf. V, ng. t und X, Tai; IX, Fig. 1. 
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Firidlricb Blandik«. 



und verwaschenen Scliwcllun^i-ti, ilie lä:it;s eir.i.r ?;tiimpfcn K.iiUt' \r.rlaufen. Die \p;lt;u>.cite ist tJuA könv«, 
und zeigt undeutlich in die Knolcn verlaufende Querfalten. (Jegen die Naht ii^t sie etwas eingesenkt. Di« 
gerade vertanfende AHwaduitrdfiit^ bt wenig aaageprlgt, das GetitoK Tonvtecend n^tt. Im Verlaufe igt 

Wiiihsruins tritt tiocti eine umbonale Knotenreihe auf, die rit^ur nlniüvli ".L-r-.vu.soIii-iit Schwellungen aiifwtiai. 
Der Innenrand springt ziemlich weit tlach konkav vor, der Außenrand erscheint zugcsthitrft und ist durch 
die ttumpfe, atadc lieraMauCende Knotcdlunte in venchiedener Httbe tehwaeh geltniekt. 
StOeluaMt i. 

GeDtts: Hftticwllm Mdotter emend. SuiH 
V. Zitlei. FaUontologie ü, pa«. ii» 

iSgii. KittL Oaitrap. St. fhiMa. IIL, Ana., HofiniiMDB VII, pag. 67. 

NstioallB cf- Btriatocostata Mflnster. 

T»f. XIX (h. Fig. 2(>. 

1841, fhlictUa $Matoco»lai» MQmter. BetträKc IV', pag. lot, Tnf. X. Vig. ij. 

189J. > . Kittl. Ga»lrop. St. < t^M:i:i II Ann iL lEofmuseum VII. piij; 70, Taf. V, Fig. j| 

iStjL). • Kittl. Castrop. MannoL^u, Jjitib. J. k. k. gcol. Rcicbsanst., pn^ 149. Taf. VI, Fig. 2J— 27. 

1M9$. > > J. Böhm. Gastrop. .Marmuljtu, Palaeiml»^ , HJ. .)2, pag. 2^3, Tut. X, F%. 9. 

l899k * • KittL Gastrup. U H&inokalkc. .Ann., Hofmuacum XIV, pag. 83. 

1I991 > > V. Zitiel. Ofa«r Wi:ti|;<:i)L-r, si. (.:tf!L»i,>n<;r u. RaiUer Sdiiclileii. SitsuagclMr. 4. italk^ 

phyüik. Klasse der k. bayr. Ak,iJ. J. Wiss,, BJ. :(>, Tat. III. pag. ?f;2, 

Diese ungemein dharakterislische Form liegt iu einem woblerbaltenen Exemplar vor, das au Grö^ 
den Casaianer Fermen gteiehkommt. AI* Untenchiede, die der Form ein gewiaies Lokalkolorit 8*I>Mi 
folgende anzuführen ; Das ("■chäuse ist nici!iij;ct, Mk !<pira ist nicht ein^'L-trAt. d-jrr,;,'ema(J auch die N.iht nid t 
vertieftj die Anwacbsstieifen sind deutlich erkennbar, die Anzahl der Kippen betragt 7 auf dem grotWn, 
raach aniraidiaendai Umgang. Kittl giiit fllr crwachaene Formen 11 Rippeaan, Bahm Ittr Maimolatafomm 
10. Es ist also auch hierin ein gewiaeer Unterschied an veraeichnen. 

Stückzahl: 1. 

Sonstigea Vorkommen: St. Caasian, Marmolata, Mnadielkalk von NauadMVB. 



1890. Canavari. N'»ie Ji m.il.ic. foM. — BoUettioo äo:;. M<>i. iui. Vol. 15, pag. 214, Taf. V. 

1894. Kittl. Gastropol r. .M.>nnolata, Jahrbuch der k. k. geolog. Reichaanxlalt 44, p«g, 140^ Amerknog. 

l9g^ J. BOba. GMtropod««, MamMlatakaUcc, Palaeontogr., Bd. 43, pag. 357. 

[8}9. KittL Gaatamiiaden der Eatnokalke, Aaaaleo, Hotmuieum XIV, pag. 34. 

Die Säbntindi^lceit von Dicosmos wurde zwar von Kittl wiederholt aiigec«'cifelt. Gleichwohl 
liat er Mr einige Formen diesen Namen in der Beschreibung der Eainogastropodeii beibehalten. Außer 
i>iieofiiMit macHlalm gelangt noch eine eng an Dicoimot decHvü «nknnpfendc Pom hier lur Besprechung. 



1843. Nutua ma<:uhjiM K I i p s I. Beitrage, pag, 193. Taf. XIU, Fig. J. 

1%]. Sahcopti% ntrilai>ii K : 1 1 1. üustrop iJcii von !^ Casdaii U, AiimIbb, Hofam s M i i VII, pig, TJ, Ta£ VI, Fi^ 

29, 30— 3J, Taf. VII, Flg. i (mit Literaturi. 
1895. Xatuofliiy neritticM J. Bobro. GastropodcD, Marmolatakalkc, Palacontogr., Bd. 4X, pag. 157. 
189SK NiUktttif (I>icofmitn> MocwtesM Kittl. Gasliopodea der EmaokaUce, ABUleo, Hofstvacnm XIV, V*iK.3$, Annka. 
? NM. AbMM^iMKtacmMstr. w« t. Zittcl. Ober Weaganer, St. Caaiiaaer und Siifahr Sdnditra ste. SilBiMii* 

bes. der ai«th.ppbys. Klasee d. k. bayr. Akad. d. Wiss., Bd. 39, H, j, pafr jtai 
1990. FtiMeßa aM. maetOai» Kittl TkiHgastropodca detBakonxerWaidea. Vamitaie der wiseenaebaM. firfinachnnf 

dee Balate n i e es; paUant. Anbaag, i. Bd., 24. 



Genus Dicosmos Csnavari. 



DiBOOUM (Fadiiella?) macolataa (Klipat). 

Taf. X.X 1 II), Fig. 1 n, ft. 




Dte Gutropodciifaun« «ler Paehycaraieiitufle der i>ei«enüp« in Sudtirol. 
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Kittl hat im K*it'r,\vrrVf in pfutr -\iimcrl< ik' ,iiif Scito 35 '* ilcn N.iincn !>i-rsmrtv martdutus 
für Xu/k ':'/'sii- iierilai ca in Auspiu^li j^cnommcn. Ich mhre Jem^ciiiüli viie mit ileii cnlsprcchcniien Ca««iaiicr 
G«bliueD zu idcntiti/iercndcii Stdckc iioter diesem Manien m, ohn« «Nr LtaWE ^ ^^f^S^ ^ Gattane 
Ihrn^nns mit Kccht aufzustellen sei, etwas beitraeen tu kOonen, da mir die ianiemi Merkmate der Schale 

iinziig.tiiglich blieben. 

Dm Seiscr Exemplare stimmen sonst mit den Csssianer Stücken mit Uberein, viMl Färbim([ rind 
aber nur gans ach wache Sparen vorhanden. Die obcista strte Schicht, welche das Piement enthält, w 
achcist in allen F>ll«fl korrodiert und abgeschetteit. Die Slflcke erreich «ai nicht die Maximalgrftfie der 
Caasianer I-°orm, sondern hallen mehr das Mitlclmat». Die .Schale i»t alwll, die Inn«nlippe breit, kalli'is, der 
Apex «hrglaaRMmig und luium Ober den l«ut«a, stark urafassenden Umgang orfaaben. Die ZuwachsstreiAing 
tritt deutlich herv«tr. 

leh konnte nclii Exemplare Xtt dieser Form stdlen, sie encheint d«mnach idativ häufiger auf der 
Seiser Alm als in St. Cassian, 

Sonttiget Voifcemmen: St. Cassian, Seelandalpe bei Schladerbach. Vesspr6mcr Mcfgd des Bahwy (}). 

Sicosmos (FedoioUa?) 8«isienBia (aif. D> dediTis) a. (. 
Tat XX (n\. Fig. ia, h, c, d. 

SinOix:: Spiiijellu'ilic 57 Diirthmcsscr 71 . f.; mm. 

Ein sehr auft'allcnUcs Ekmcnt bilden in der Sciscr Uastropad«iifauna grolie Naticop»iden, die be- 
sonders durch eine cirkum-wuurale Depression des leisten Umganges charakterisiert erscheinen. Der Apex 
■ritt dadurch kuppelf<lrinig hervor. 

Diese Furm ItudeC m der Oti.'Mdiier Fauna einen Verwandten, Dkunmus mMulalus Klip&t. sp., der 
niemals die suturale Deptessian seigt und auch in den allgemeinen Proportionen anders geartet ist. 

Immerhin k.".>nncT) die :;r(ißen Nalicop«idenformen, die besonders «iis den Esirm- «üd M :« r in 1) 1 a t a k .1 1 k c n 
beschrieben wurden, nur adl c;rund recht subtiler Merkmale in c;attiint;cii oiler gar Arten geteilt werden. 
I>ie .Sciser Form ritulct ilenn auch in ;;ewisscn {"urmen vimi Ivsitiu siowic von der .Marinolala, die vtm 

Kittl beschrieben wurden, vcrsdiiodene, fast identisch« Verwandtev die subsuturale Dcpr^s>iiciii koinnit 
mehr oder minder ausi;cpra<;i, t, B. bei A^atieo/isis licclivis, qffl tertaitlca^ hmnbcata, /•rolha, niammi' 
s/>ir(t, zum 'leile mir als nclc^ciitliclie.s .Mtikinul Vl^r. Hei den Setter Cith.iuseii sclicuit sich diese« .Merk- 
mal allerdings gefestii^ zu liaben, da es bei allen Exemplaren in recht gleicbinafiiger Ausbildung an ver- 
zeichnen ist. 

In den anderen .Merkmalen, der .Vusbüdunj; des .\pex sowie der ;\rt der Aut'rolhinn -sind doch merkliche 
Unterschiede gegen die oben genannten vorhanden. Am ntti;ii«ten kommt der Seiser Form Dkosmoit dedi- 
vi*; besonders ifie im Jahrbuch der k. k. geol. Reichsanstall, 1894, Taf. IV, Fig. 15 u. 16 abgebildeten 

lixcniplarc iiiitcischeidcn sich ei;;i.iillich iicir iiulir durch ihre ciol i;eiiii;.;crc ( "imHac Si>\vie den spit/croii Apex , 
ttoudem diirtt« e% üich vorerst empfehlen, den SciM:r Formen, die eine luitcrcinander gut gescIilo^Kiie Gruppe 
bilden, eben eigenen Xamen au geben, wenn aiteh spSter mO)|;licherweise Znsammetuiehungen im Bereiche 

dieser Naticupsidcn eoI(Jcno.^1lncll werden krtniien. 

Die Läenu5zu)^e!t(icigkeit laüt »ich nicht k-iclit cntsdieiden. iniiei«; Zahne konnten, s.iULit die l'räpa- 
ration mttglich war, nicht konstatiert werden, eine innere Resorption scheint dagegen italtxn finden. Diese Merk- 
male schilLinii die Form von i)iiM>sMri» nicht aus, wohin wohl die nah« Vcrwaiidtscliaft mit Dkomm 

ticitivin verweist 

DKt^tmo\ .V;v((iiv/i besilil als" die lilr die i;rLV!cii Naticopsidcn t\pische Gestalt, d.is Gch.luse be- 
steht ans ctKü drei L'in»;lü)gen, die Spir« tritt durchaus nicht hervor, die K-t/.te weitumfassende, rasch an- 
wachsende Windung entfernt sich dabei mehr nnd mehr vom Apex und /.ei^t cit» subsuturale Depression, die 
gegen den Mundrand au starker wird. Die Nabtspiralc verlauft tiemlich regelmliiUg, in der letalen Partie 

'1 K itll. Ga>ti>'p. d Ksiiuik..lkc, (899, Aon. d. HofmusL-um» .\IV, pi;;. t|, Xf>, 41, ^J. Di <,sni<,v m.iinmis/ini 
(Kittl), />j. u»Mii»k {Ftdiiu.>\i :) (/...'.; •> Kittl}, FfJ'titVn kmitUcoiu {Si. Ilocrn.), {•'etlaitlla/ pro/txit ^Stopji j, hier auch 
WWtsre Literatur i:i;zu>;litli Jiucr T -imcn. 
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Bbtt itagt sie bei «Mctidnencl ausgewachsenen Exemplaren tctiarf hcrnb, eo dafi der Anftenrmd niitcr' 

halb der ((röteten Wölbung an die Schale stiM}>{. 

Die Mandung ist Cut kreitrund, die Schale wird nach aufien dOnner, doch iat eine so auffalleade 
Zuschärfani; det Aufienmndea, wie sie flir Holofr\ra gilt, nicht honatatierbar. Ein Exemplar zeigt eine 

VcrbiWiing des .Mundrandes, der fast reuhteckit; aiisjj .' v .I^'.int. Die Innenlippc ist flach, breit 

and ImUös, sie verllufi in mehr oder minder gleichmäl^igcm Schwünge Ober den Nabel, der voii4Uäfidig 
verdectrt tat. 

Die Ziivvachsslrcifer ^'u l »leutlich sichtbar, doch sind auch zarte I In^-slinien zu heuierkei), die 
bauptsüchlich auf Partien der stärksten Wäibung, also auf der konkaven subsuturalcn Depruidonsdiichc 
wie aaf der grBßten HervorwSlbangr des letalen Umganges auftreten. Die jAngeran Partien der Schale rind 
meist stark korrodiert. 

AuÜor dicicr Skulptur, die gdiu jeuer entspricht, wie tiic von K i 1 1 1 fär Xtttkoptü <A<,7h.-ü oder 
maeulout Mcegehcn wurde» sind auch mefar nder minder dentticfae Reste von Plarbe au ericeooen. Danach 

waren die Gehäuse mit einer K'3"''-e'>'len, sattbraunen Pitjmcntschicht bedecict, die wohl unregelmäßig durch 
hellere bi* s;ell>e Flecken (jctlammt war. Es ist allcrdin;;« schwer z-.i entscheiden, wo wirklich weniger 
Pigment vorhanden war und wo die iiut".er»l zjrte Scliicdt nur ü. lir i.l. r minder abjjericbcn ist. Uocfa 
steigen auch Stellen, na denen der Ulans ftlr vollständige Erhaltung der Schale spricht, keine gleicbmäßigf^ 
dunkle Pigmentienmg. 

SbcIm große, typische Gehä'.i*c waren hier ziis;imincn/ul'.issen, die fUr eine relative ll:i .:i^keit der 
Art sprechen. Sie sind sänulich recht gut erhalten. Uie Zuteilung jangerer Exemplar« ers4:heiut bei dem 
Umstand, daß eine starke Umwandlmig der Charaictcre im Laufe des Waefaatama atattgefonden haben maß, 
sehr erschwert; es ist {jan« wühl itii);;!ich, d;ili die Juijciidtormcn unter .uuieren Namen erscheinen, w.w 
auch Kittl in bctrctf der groäon Naticopsidcn vermerkt, immerhin treten die Genuscbaraktere, aumal die 
autnrale Depreasim schon aiemlich froh hervor, wie das auf Tafel XX (II) Fig. 2ä abgebildete kleine 
Kxemplar beweist, das von geringerer Orrtlie ist, als die Stücke von Dicusmos mw uliitii^. Die^e .sind also 
nicht etwa jüujjete Formen von vorliegeuUer Spccies, vielmehr sind in den TuD'en zwei wohl uulerscheid- 
bare grofte Naticopaiden vertreten. 

Vorlioinmen des nahe verwandten D. declmt: Marmolata. 

Genus: Fedaiella Kittl. 

iBM- snbgen. nov. Kittl. Gastrop. Marmolata, Jafaibeeh der k. k. Reicbiaastolt, pog. lyt. 

een, FtdMMu J. Btthin. Gaatropi Maraolata, PalacontogTv Bd. 41, pag. t^. 
1899. > * Kittl. Gattrap. d. Ealnokalka, A analen, HofinuaBnm XIV, pog. ^7. 



1843. ,Vri/ii« iiiaLifiiif>füa/a K I i p x I c i D. Beiträge zur geu). Keimtnls der a»Ü. Alpcu I, pag. 194, Taf. XllI, Fig. 5. 

1891. A'o/i. o^vu iita4 <ii„f>liaitu Kittl. Gaitiopcden VOR SL Cssiian D, Ann., Hoftwuevm VII, pag; 77, Taf. VII, Flg. 

II, 12; hier aui;h Literatur. 
t9n. PadaUBa fKaHeopn») iimeqmplkata KittL GaaUop. d. Bsinokalket Ana., BofinaaBan XIV, pag. jjS. 

Kittl \i.'r'.\..ist in sl-I-lt Ül- E^ii;r.!<.ilkL' Vi.trcfT'jmlen Piili!:k:i'.i( n nuf die Ziigehftriskeit von Xali- 
cojnix inaetjutplicitta zg«n t iciius t eUaieUa, das kugelige Gehäuse mit slumptem Apex, glatter Oberfläche, scharfer 
AnAenlippe, flacher, mäfli^ breiter Iimenlipp* mit kmaien Zihnen, oben und mten und rtdkwSrls (peaehwaa- 
geneR Zuwachsstreifcn umfaUt. 

Bei den Sciser Exemplaren ist die Übereinstimmung mit F. inaequiplifata eine »ehr weitgehende, 
wenn auch die Gatlung$charaktere, besonders die Zähne auf der Innenlippc unzagänjilich blieben. GcgeB- 



flber den anderen zu FedakUa gestellten Formen fiUlt Ftäakita imatquipUcata besonders durch ihre gie- 
ringe GfSfle auf. 



FMwella inaeqniplicata (Klipst.). 

Taf. .\.\ (1), Fig. j. 




(33) 



Bit Gtitropodaiilaiiii« dar PichynrdiBDtiijb dar Saiteralpe in SOdtiral. 
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Di« beiden vorliegenden Gehaus« Icommen an Grttfle den abgebildeten Cittiauier Ettmpliuren gldcb. 

Sic sind recht gut erhalten und zeigen die niedrige Spira, die tiefe Naht wie die rückwärts j^ckrUmmtc 7.n- 
wachsstrcifung. Der Außenrand ist zugescluirft, aber nur mangelhaft erhalten, die luncnlippc kailös und 
mäßig breit. Beide Gehäuse zeigen als sehr charakteristisches Merkmal die tl«f «ingCMlHlitlene Nabel- 
ftwche. Die Zuwachsstreifung ist besonders an der Nabeifnreh« deutlich aiuge|ir9|;t. 
Stückzahl: 3. 

Sonstiges Verkonuneai St Caariaa. 

Genus: Harmolatella Kittl. 

1894. sabgen. aov. Kittl. Csslrop. Maimalata, Jsbrb. der k. k. geoL Reichsanitslt, pag; 14]. 
1195, > * J. Bfthtn. Gastrepb Mannolata, Pslaeoaloifr., Bd. 41, t»g. t^i. 
1899. > > KittL Gutrop. d. EiiuDkalke, Annal., Hofmaaeum XIV, pag. 45. 

Harmolatella cf. Telleri Kittl. 
Tat. XX [II), Flg. 4a, b. 

l«SM. KnüMptk THUri Kittl. Gsslrep, St. Cassian II, Annalen, Hefoivsettm VII, pag; tat, Taf. XII, Fig; s, 6, 
190& Marm«lahlla Kittl. Triasguütropoden d. Bakonyer Wäldes} Resultate d. wiss^ Erfonebnag des Balatoaaasst 
palMM. Aahang, Bd. 1, t. Teil, pi^^. z^. 

Diass Form atdlt wglil das aberranteste Katioopstdeng«hBiise dar. Die grofie ohrftnnige Mttndnng 

nimmt den A-iex ^anz in Jen '^:': iV.iirand auf. 

Aus den Tuäcn ist nur ein kleines Jugendgcliäuüc vorhandtik, dm w>ilil nur into]^« Seiueji Jugend- 
liehen Alters in manchen Stücken von den Ca«sianer OriginalettmplaTan abwdcht. Zuogchst fehlt wohl deshalb 

der verbreiterte Innenrand {die Innenlippe) ; die Si hale ist viel dünner und l.ißt deutliche Zuwachsstreifen er- 
kennen. Von Färbung sind nur ;;;inz undeiillicl'.e Spuren vorhanden. Der Stellung des Schnabels nach 
Steht das Gehluce zwischen KittU Fit;. 5 und 6 1 1 it. XII). Die nächsten Verwandten besitat Starmoh' 

Mto Ttlliri in den .\Kirn\ol.iteIlcn der (iriippc der .\'iilirnp.\i\ slomutiti. 

In der ünl^ren Form besteht Übrigens auch eine ganz autfaiicnde, wenn aacb nur obcrilächlicbe 
Ähnlichheit mit Haliotidcn, besonders mit der rigentDmliehen, im vorang^angenan iicschriefaen, triadiscben 
Form dieser Familie. Es ist dies ein »chöner i-'.!!! von konvergenter Ausbildung von Gaatropodeni die doch 
wohl aui ganz verschiedenen Wegen erreicht wurde. 

Dagegen scheint gerade beim Vergleich dieses JngendgehXuses mit J. Böhms Capulus ApoHinit 
(Castrop. Marmolata, Palaeonto-jr., Bd. .p, pag 2'it, Tcxtrijuir 51) let/teies nicht hielier «u s;e1iOren, wie 
Kittt>) meint, sondern wirklich etwas anderes vorzustellen, denn der Apex rQcki bei MatmoiiUeHu, soweit 
CS sehebit, niiAt vom Schalenrand ab, sondern bertthrt In allen Stadien der Entwicklwig den moeien 
MandunKssatitn. Auch die Pom der Mündung schehnt bei vorliegender Perm von allem Anfang an ein« 
andere su sein. 

Stttckzalil: u 

Sonstiges Vorkommen: St Caaaian, Veaapr6mer Mergel d. Bakony. 

Genus: üoiogyra K<.>licii. 

189a. Kokean. V. WtVhrmana. Die Fkuna der RaiUer ScMchtcn von Schlemplstaau. Zatschr. d. deutsch, gcel. 
Ges., Bd. 44, peg. m- 

1894. sub«(ea. Kittl. Castrop. Mannolat«, Jahrb. d. k. k. gecl- RelchssMtali, pag. ijn, 

1895. J. Bftlim. G»»lrop Atjrmulatii, Palaelmll))^r , ÜJ 4J. pa»; J,;'. 
KittL Liostrop. d. E&inokalkc, Aue, 1 it/imuiicum .\1V, pag, 4^, 

Hologyren sind in den TalTeD naehlich vertreten. Anfter einer Anicahl von Caaaianer Pormcn^ anl 
deren sichere oder wahracheinlichere Zugehörigkeit au IMogym Kittl in den »Gasiropoden der Eainokalkec 

•) Kittl. Gastfopodsn d. EslnokalkCj 1991^ Aaaalen, Hofmuicum XiV, pag. 45. 

»5» 
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hinwies (//o/t>^'A»'(i {■) Itnliiia, llr,l^:rxy;! (?) cf. fiiunae I !,\'ii:]\yit iiivoluta), sind aui li znui Formen von 
der Mannoldta re*p. von Esino vcrtretgn. (Hologym conomorjihu Kittl, llologyra Kokeui J. böhm i. Scbli«li- 
lieh gelmeten anch noch zwei nwm Arten zur Beschivibuiig, der«! «ine sieh an Htdogyra impntta MMr. 
sp. und H. carj»ii//a Koken anschließt, wälircnd die andere mehr eine Sonderstellunj^ einnimmt, v. Zittel 
erwähnt von bichcr gehörenden Formen in »einem Fauncnvcrzcithnisse AS'uttCir/'>ü> i/r. iutliuu Uittn. und 
HdU^fynt a^na K«toii, 

Letztere stellt Holo^yra i'iivjlufa wohl sehr nahe, ist al' r vnn iv|-i<;c»ien Stclckcn dich gut zu 
uiiteiüclteiUeii und uebeu Holo^ra alpina iu den roten (^aibler Schiclitcn vertreten, wie durch ^wei Gcbütue 
vom Sclileraplateatt erwiesen wird. 



l>>9i. Siitid'piii y'^i loilinti K 1 1 1 1. Castrop. S(. CnssidD, Ann, Uoimusctim \'ll, p<iK- 75" faf. VII, Fig. 2. 
1899. Hv!>i);->rA K i 1 1 1. Gailiüp. d Esiookalkif. Aiinalen, Hufmttsenm XIV, pj^. ^'). 

} 1999. Natkoptifc/.liidiHa., v. Zittet. CberWeitBeRer, St. CiMHUicr nod Kaibicr Schichten. Sitiunscber, d«r laitb. 
•phya. Klaiiae d. k. bayr. Akad. d. Wüi^ Bd. 79t H. 3, paf. Jjz. 

Durch ihre hoch;;ewundcnc Ausbildung cntfL-riit sich diese Art von den Xalicopsidcn, so &J.& 
Kitll ihre gencricche Stellung für unsicher hülL Auch in der EsinapublÜtadon wird ihre Zugehfirigkeit 
XH Hotogyra als nur wahr^cheinHch bezeichnet. Mir liegt nur ein dem Caasianer Ori£;innl gegenüber viel 
llleinereai aber in den I t mi mun recht •;ut stinitnendes GehUuse vor, das in «einer r.isch aiiwachsenden, 
spitcen Pomi ei;{entlich .luch an Amnurofisis erinnert. Die Anwach.Kstrt.'ii'ung ist deutlich xu heobaoluen, 
die MUndunt; .nchrit;; t;Lste)lt und tiemlich rund, die Innenlippe d3ge;Tc-n noch nicht a\isgcpr;i};t ; ein FuN- 
eulus sclieiut vorhanden zu sein. Vielleicht ni.ig .inch ein Steiiikern hicher pchilren, der relativ hochgc- 
«unden ist, aber keinen Schluß in betreff der Spira erlaubt. Er würde an CirOtic die Caasianer Fumi 
nahezu erreichen. 

Stüek/idd: 2. 

Sonstige» Vorkommen: St Cattsian. 



1868. Aalica utbtlongata Lauba. Fauna v. Si. CaMtaii III, Taf. XXI, Fig, 9. 

189s. A'a.'ira^(^ Oiame Kittl. GMintp. St. Cnii» II, Annalan, Hafmusmai VU, pag. 75, Taf. VII, Flg. 9. 
1899. fMo/fytv Kit!l, r,;-'!ijp. d, ICiinükalkf. Aim, Hofmuscuiii Xl\', p.tj^. .)•>. 

Ein kleincü Gehau»« ijit am be«teu bei dieser in seiner ZugebiMiglteit au Hologyra gleichtalb 
zweifelhaften Art unleraubringen. Es zeigt dieselbe Art der Aufrollung, dteaelbe fiict halbkreiaflinnige 

Mündiin;; Sowie Ziiw.Tchsstrcifiintj. I)i>ch ist e:» w.dirscheinlieh ein unausgebildeles Jugcndexeniplar ; es i^t 
viel kleiner, die Schale papierdann, die Inneulipp« kaum angedeutet, wenn auch Spuren (ilr eine ahnUcb 
Ivcitlappige Ausbildimg deraelbcn eprecben. 

Stdckzahl: i. 

Sonstiges Vorkommen: St. Cassian. 



iSjia. SäUeopsit iiiKolutti Kitt). Gattropoden tob St CtKian II, Anna]., Hofmuaettai VII, pag< 9S, Taf. VIII, Flg. 37. 
nan 1891. Ufi"f:\'» Knkcn u. v. Wi'hrmaun Liic t'';iuna der Raibier Sebichtaa vomSchUnplataaiL Zciudir. 

d. OciiIslIi, >;>.»Ii.>;. Gai , Iii. .(.4, paj;. t/), T*/. XI, l'ig. 1—4. 
71900. HiJ'i^-iru nß. iß,;/^ii/ii Kittl. TriiaK»tropoden dca BakoajrerWaldea. Raanitale dar wiiaanaehaAl. Erfaracliuag 

des UalatunseeK, pjg. 24. 

Diese Form entspricht nach Kittl der Holoßyra alpina Kokens. Das eine Exemplar leigrt eine 

beträchtliche Gri>I.U-; dii- .S|iita ist sehr kUin vnid niedrig, aber .spitz; der letzte l'nit;ang hüllt die andern 
iaal ganz ein. Ute innenlippe ist kaltos, ziemlich breit und flach, der Autienrand s<.harf, aber schlecht erhalten. 



HoloefTO (?) ladina Kittl. 



r.if. ,\.\ iiii. i-i(c. .■;<', 



Hologyra (?) cf. Dianae Kittl. 



Hologyra involuta Kittl. 
Tai. XX(1I), Fig. Oa, b, c. 
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Wenngleich auch die VerwanJtscliaft mit f/olo;iyrii ul/>in<i Koken eine ziemlich nahe ist, dflrfte 
von einer voll^täudi^eo Identilisierung b«idef Arteu besser abjcuüelien sein. Die Kütblcr llulogyra zeigt deich 
dne viel kaUtttere, ral«htigere Innenltpp^ die Spin iat merkbar niedriger, die Auftollung weniger Med. 

Diese CntcrsehicJe rr^^abm n'ch ans dem Vergleich mit HologjTcngchäusen vom Stlilernplateau. 
(leren Identität mit IJalogyra alpiiia nach den allerdings nicht sehr klaren Abbilduiij^eu Kokens aui^er 
Zweilel iteld. Doch scheiirt Hohgyra invaluta Kitti neben H. lüpina in den rolen Mereein wmi1i«nmen. 
Wenigstens lassen zwei kleinere, etwas undeutlit;h erhaltene Stücke ans den Raiblcr Schichten eine Iden- 
tifizierung mit üologyra invaluta recht gut zu und entfernen sich in gleichem Mal^c von den II. atpiiia- 
ExeinplaKn derselben AufsanuBlnng. 

SlOelcalll: 3 an« ilen HachycardientnfTen. 

2 aus den roten Mergeln vom Sclileitiplateau. 

Vorkommen: PachyandientafTe, RuiUer Schichten des SchlemplaleMe, Vesqirtoer Meißel (Balrany). 

Hologyra cipitensis n. i. 
T-f. XXvU,!, hi^. SU, lt. 
Mafie: ^lindelliBhe »mm; DttrchAicewr?^ iomin. 
Hin kleines in zwei Kxemplarcn vorhandenes NaticDpsiden^chäusc sclilicl.it sich an .Vi///cr//»7.v 
impretsa (Mstr.) *) an, ohne mit diener Cassianer Form vereinigt werden zu können. Ht^ogyra imptvsM 
wieder entspricht nach Kittl (Eaino)*) der H. earinaia Koken^ in den Raibier Schichten. Charakteristisch 
erscheint für das kugelige Seiser fjchäusc aulJer der nicdri|;en kaum heraustretenden Spira und der wenig 
scbicfea Aufirollung eine dem Innenrand parallele Furche. Die Art unterscheidet sich von üoiagyra impretsa 
hauptatchlkh dadnrch, dafi der leiste Omganj; die vorherKehenden nahes« voUsUlndig umfaflt. Eine snb> 
snlurale Linie ist vorhanden. Die Sdiale Ist glatt, Zawachistreibn sind kaum sichtiaar. 
Siackzahl; a. 

Verwandle Formeii: Hohgyra imprtua (Mstr.) St CasHan. 

Htdogyra carmaia Koken. Sehlem, Raibier Schichten. 

Hologyra ef. eooomorpba (Kittl). 
noMO*;^ Kittl. Gaitrcp. Mamudata, Jahib. der k. k. seolofr RekhiaBatal^ pag. 132, Taf. III, 

Fig. 6-7. 

189s. Hobtgym htttMma J. Böhm (p. p.). Castrop. Marraotata, Palaeontocr., Bd. 4s, Taf. XI, Fig. ig. 
, ISjQl liotr,g\ra r.m-m 'r^/!.7 Kittl. Gastrup. J. FsinokatUe, Aniul., Hufimiseum XIV, pag. 52, Taf. IV, Fig. II -I). 

hoiogyra conomorplm bezeichnet ein kugeliges Gehäuse mit niedriger, spitzer Spira und weit um- 
fassender letzter Windnng, die an der Naht verdickt iat. Die Aofrollung ist siemlich aehrüge, die M Ondnng 

mandctfiirmig, innen gerade, hinten spitz; Innenlippc normal, llach, verdickt, niäliij^; breit. Von Zuwachs- 
streifung ist bei den stark korruditflen Gehäusen wenig zu »ehen. Die Aulieutippe erscheint zuge«chärft. 
StOdcsahl: 1. 

Sonstiges Vorkommen: Marmolata, Esino (Caravma, Strad« di Mtmle Codine, Cainallo, Alpe diPrada). 

Hologyn Eokeni J. Bshm. 

1895. IMogyra Kolkiii \ Bübm. (.iaitrop. Marniolata, r.iIae<>nto;:r., Bd. ^i, p.n; I'.it. .Xlll. I'ii;. 4< , rcxthtjur J9^40. 
18991. • > Kiitl. Guütrop, d, E«inukalke, Annal., llu(mu«eum XIV, pug. 53, Tat. IV, Fig. 14, 

Von der vorigen unterscheidet sich die nachstehende U*jhgyra Koktui dureh die weniger schiefe 
AnftoUnng', die aber die ^piische Innenlippe etwas vorgebauehle Windung, durch eine FunikelUldung, die 

') Km): Ga»tr<>piiJe», 5ti Cas»iiiii II, Ao ial., Hofiiiuscum iV^t (VII), pax. M, Tat. VIl. Fi>;. 11, IJ— 17. 
*) Koken u. v. Wöhrmann: Die Fauna der Raibier Schiebten vom Scbleroplateau, Zeilieltr. d. deutsch, 
aeoteg. G«i^ Bd. 4^ pag; 194, Tar. XII, Füg, 17— t«; 

Kittl; Gairtropodea der Btinokalkc, Aaoal., Hofoiusenin 1899 (XIV), pag. 49, Anm. 4 
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aber nach Kittls Darlojjunneii nicht sehr lu-/.cii:hi.ciK; :v\t die kleine kcgelfürmige Spira. Ein rtcht | 
gut erhaltenes Gehäuse ist am besten hier unterzubringen. Die Sclwle zeigt schwache Spuren von Figioeni , 
utid recht deutliche Anwactisstreifcn, mufi aber rinst glatt gewesen sein. j 

Stückzahl: f. 

Soostiges Vof kommen: MarmoUta. Esino (Fix di (.lainalio, Costa di Frada). 

HoIogyT» TMbapitaiM n. f. 

T..f. .Will), Fi^. 
Mali«: SpiDdelböhe il mm ; Ourclunes&cr <j : 13 mm, 

Als neue Spezies ist eine in drei Stocken vorhandene Holagyra ansufOhren, die recht scharf vm 
den (iWrificn (^cscliicilen ist. Uic Form ist elliptisch, ah;;eilncht, die Spira nur undeutlich abgesetzt, die Nihtt 
sind seicht. Die Auläenlippe ist nicht sehr zugescbärlt. die Innenlippe unausgeprägt und durch eine flach konkav« 
DepresMon der Spindel ersetzt, die mit einer unscharf beginnenden Kante in den Anßenrand dbergelM. Die 
Aufwindiin^ ist /iciDlicb schr.i;;e. Die letzte iimfa.süende Winiluni; ist ati der Naht verdickt, zeigt elw« 
weiter eine leichte Knickung. Die Mandung ist ttberhalbkreisfärmig, innen gerade, hinten spi» xulankod. 
In diesen letiteren Merkmalen schließt sich IMitgyrtt TiehapHam an H, eommorfha und H, Koketti m. 

Stückzabi: J. 

g) Keritldae ürai. 

<;enus: NerltAfia Koken. 

1892. Kokea. Neues Jabib. für Mineralogie. Bd. 2, pag. 26. (Über die Uastropod. der roten Schlemscliichlea.) 
■«92. Koksn und v. Wfthrmana. Die Fauna der RaiUcr SdiieMen. Zeltiebr. d. deutsch, gcolog. Ges, Bd. 41, 
pag. 192. 

t899L Kittl. Gastropodea der fisinokalke, Annal. HofaDuaeBm XIV, pag. 56 ff, (hier auch die abiige Litentiii)b 

Nwiteria Mandolslobi (Klipat.) 

Tat, XX (11), t-'ig. 96. 

XuHca XanddüMi Kh'pstein. Deiirttge I, pag. 19J, Taf. XIII, Fig. 2. 
tgga. Kittl. Gastivpoden v. St. CasMan. IJ., Annal HaAnusenm VH, pag, M, Taf. Vit, P!^, 5t— j] 

[.hier auili Literat I 

1895. Serifaria MumletJubi ). Boh m, Gastrup , .Mjrn ulaiakulke, r»laLiint«Kr., UJ. )i, p4ii;. 2}>>, Taf. Xltl, Fig. a (eaLa£). 

iSggL • Kitt). l>:istr»p, d. E>in«kallie, Anivtlci), Hulniu*«uin, XIV, pag. 61. 

190OL > UauflehhJii r Kittl. Triasgaalnip. d. Baktmyer Waldes. Resultate d. wiaseaaBliaAL Erfonehung d. Bila- 

(ön<t«s. I. BJ., I. T., paji 2_\. 

Seriiaiiu Muitdihlolii ist in mehreren E\e;npl.ircn vertreten; sie stimmen mit den Originalen gut 
Oberein. Die Spira ist stumpf und kaum aber die letale Windung erholMii, die Sciwle gUMt mit tullcnt 

schwacher Anwaclisstreifuii;; ; die i^cbw ieliije hinerilippe variiert in der Aushildiir:;::. inJcm ein Ccb'rinsc einen 
Zahn zeigt, die anderen d,i;;e^{en nur eine schwache Wölbung aufweisen. Farbenü-cicliiHing ist kaum Aii- 
gcdcnlet. Auch au« den roten Raibler Schichten Hegt ein kidnes Gehäuse vur, das sich von Ntriluria 
piieatilis K1ip>t. isinnlix Koken) merklich unterscheidet und wohl als .V. Miiiidelslohi ZU beseicbnen ist 
Zahl der Kxemplare; J aus den Tuiten, 1 aus den Kaibler Schichten, 

Son.«ti||;cs Vorkummen: St. Caasian, Maimilata, Esino, Sedandalpe, SclilefnplateBu(?), VenprtaMr 
Mcfgd (aakonyer Wald). 

Hwitarift sp. indet atr. Maodeldolli (KlipaL). 

Tat .\X(I1). Fig. 9a. 

Ein kleines Kaiicopsidei>gehau!.e ist von voriger Form, der es In seiner sonstigen Ausbildung am 
Bichstea steht, durch emc sehr anffallende Bildunl^ der Innenlippe verschieden. Es springt nämlich von 
der den Nabel verdeckenden, nur imscharf abgegrenaten kallosen Innenlippe ein Lappen in die MOndnng 
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vori so daß Uiese fast zwciuctcilt wird und etwa balbniondförmi); erttclicint. Eine ähnliche Bildung kommt 
nur bei Oncochüus ^lobcK,us (Laube) vor, doch fehlen der Sei»er l-'onn, wie ich micJi bei der Prilparalion 
aberzeugen konnte, die ctiarakteii«ti«chen xwei Zahue. Es mag «ich in unseretn Falle um eine eigentflmliche 
Aberratim himdelii. 

Neritaria plicaiilis (KHpst). 

l .\X(U>, FiK. loa, 6. 
1843. Xiiiüa plteaHlü Klipitein. Brilrflitc I, piK 195, Taf. Xllf, Fijr. 4. 

lSf(2. • . Kittl. Giistrur St Ca»;vi4a II, Anr.ilvr,, II .•.i,..:s<.uin VII, pag. S8, T*f Vlll, Fiß. 3.1-30. 

Sfrittiria >imiiii Koken u. v. Wührtuann. l)ie Kauiid dct Kdibicr Schichten. Zcit&chr. ü. ileuUch gcolug. 

I .i:,.jllsi:haa XLIV, pag. U12, Taf. XII, Kig. 1—6, 9, 
1K>>3. Sertttiria MiKt/iv v. Wöhrmann. Oie Raiblcr Schicliten. Jiihrb. der k. k. geolog. Kcidiunst, pag. 6S|. 
itM. V Zitcel. Ober Wengener, St. Catsianer a. RuiUer Schichten. Silsoagabcr. d. k. bayr. Aka^ 

d. WiM, Bd. 29, H. 3, pag. 3S>- 
igoOv Xt ri tarkt rf. nn^n KUtl. TriaaKaitmp. dca Bakooyer Waldein Retultate der wlaaemcbafil. Erfiartebinig de« 

Bat^tiMiKccs. 1. BJ., I. Teil, p.>g- 23. 

A'critaria pticahiis steht iScritaria MantUltdoki so nahe, dati sie wohl mit dieaer in das Genua 
Xtritaria m stellen iat. Anflcrdcm scheint mir Neritaria stmiNf Koken ans den Rall>ler Schichten 
von .V. plit iililis nicht gut trennbar zu sein, so dal.\ ich die ZuHammenzichiing der < las.<ianer und Kaibier 
Sp«zics in eine vorschlagen möchte. Koken hat Übrigens die identität seiner Kfritariu »imilis mit einer 
d«r Caadaner Arten als wahraeheinlich und den von ihm gowIhUcn Artnamcn ohnehin tüa frovnoriach 
bezeichnet. Dilm- Kieniiiüt scheiut mir auch durch den Verglaich mit einer KtOfleien Ansabl von nia 
N, similin bestimmten Stücken vom ächlernplateau gesichert. 

NerÜaria fHicaiüis ist in den Tuffen relativ reiehiicih vertreten und unteraeheidet sich von Ktritarta 
Manddstohi v u .TU it. in der Ausbildung von N.ilitf Uten, die aber bei etwas I>i .rrnütrUTi Gehäusen un- 
deutlich werden. Die Nabclgegend ist vertieft, die Imienlippe seigt eine rundliche, kallöse Verdickung und 
wird TOB der letaten Windung durch ainan fiirchcnartigen ISnschnitt scharf getrennt, der hier viel dentliclier 
ultritt als bei Scrittiria Maiidelslolii, besonders bei größeren Exemplaren. 

Der Apex ist stumpf und tritt nur unbedeutend hervor, die Mündung rundUch, innen mehr gerade 
bapenst und bildet xwisdien Anfielt und Innealipipe cinea apjlxen Wndul. Hier ist auch eine DepiMsion 
wafamebmbar. 

Von dies«' Art »ind drei gröfkre und fünf Ideine Exemplare aus den Tuffen vorliandcn. 
Soniti(ea VorkoBmen: St. Caasian, Schiern, Raibier Sdiichten, Vcaiepf6mer Mergd (Bakm^rer Wald). 

Neritftria casniaaa (Wisam.). 
Taf. XX (II), Flg. fl. 

tÄ4t. Xatita iHisiamt WlssmaaB b«i Monster. BeittJi|£e IV, pag. 9S, Taf. X. Fig. 3. 

189a. Nahcofitii cfmsMna RittL Gaslropod., St. Caniaa II,, Annaleo, Hofniuaeum VII, pag. 80, Tai. V(I, Fig. iS— at, 

Taf. IX, Fig; 9, 10 ^ieraturl 
1S95, Holv^iyra (Vtmäi^ dbämäk J. Bohtt. Gasirop. Manaelatakalh«, Fiataeontc^gr , Bd, 41, pag. 33a, Textifg. 44. 
1899. Hotogyra , KittL Gaslropod. d. EwDokalk«, Annalea, Befmaaeuin Xtv, pag. 49, Anm. 4. 
19001 A'rn'iiM.' s; (Srhiuhit iuhj.iit$mj Kittl. TtiaüKajttrupadcn^Jos Bakonyer Waides. Raiuitata dar «ias, BrCpnehnng 

des Ualatonwics. ll'alacont. Anh.) 1. Bd., 1, T., pag. 3S. 

Kittl hat m der Beachreibung der Eainogaslropoden NoHcoptit cassiaita ala Hetogyru beaeeiehnel 

und T Hribms Holofryra (Vi rtieha) dissimilis eine cntsprcchn.l iJlt i.li.iilischc Form genannt. In den 
iTriasgastropoden de« Bakonyer Waldes« fahrt er dagegen diese Furtn wie audt HiAogyra Ovulum Stopp, 
ala NtrHaria an. Die lelztere Annahme achemt durch die Art der Auabitdunf der lonenUppe herbeigeflUirt 
die mit einem Höcker ausgestattet ist, der besonders weit nndi wilen gefUckt ersdieint. Die inneren Merk- 
male blieben der Untersuchung allerdings unzugänglich. 

Dk VDrliogtudcB Stadn aprechcs fttr eine VerainigmiK von Wiaemanas Natieu cantoHa mi* 
Btthni tfofagiyr« aitdmüia aus den RmUbt Sohichteo vom Sehkmplatean. Sie atumnen aawohl mit den 
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Catsianer Exemplaren als auch mit Böhms Pieiir tu H<iiogyra dissimilü hlnreifthend aberaiBt wtmi sie 

auch untcrcinamlcr kleine UnletschieJe /einen, wobei gerade ein Gehäuse aus den Kaihler Schiebten den 
Casaianer, das «ine Gehäuse aus den Tutten der Abbildung Böhms nüher su stehen scheint. 

Die [nnenlippe des kugeligen glatten Gehäuses (in einem Palle linden sich jedoch verlaufende 
Streifen unter der Naht) mit niedrigem spit/cn Apex ist kallös und aliKctlacht. Im unteren Eck ist sie mit 
einem etwas variabten Höcker ausgestattet, vom Cäewinde wird sie an einer verschieden stark ansgebiidelen 
Pnrche etwas Qberwftlbt. Dieser Charaliter varürrt aber scheinbar mit der Kalloaitflt der Lippe. Der Anßcn- 
rand ist schart, die Mündung halhkreisfitrmitj-citlirniig, die Aufwindunj; miil-iig steil. 

Bei dieser etwas weiten Fassung; der Art (älU vielleicht auch d\'aticopsis expatma Laube (Castrop. 
St Caasian II, Taf. VII, Fig. 33—34) b) ihren Bereich. Von den drei vorliegenden Stflcken von Ntritarim 
ttissüiiiti slainmen zwei Gehäuse aii-s den l'achx cardienlulleTi, ein dritte« wohlcThalfcin v auv J^u roten 
Schlernplateaumergelti. Sic sind ungeUilir gleich grob und greiteu in der Variatioiisweite äbereinandcr. 

Vorkommen: PadiyGardientulfe, Raibier Schichten (.Schlernplateau), St. Cassian, Vescpr^er Mergel (? 
(Bakfloyer Wald). 

Neritaria transieus Kitil. 
iSifl. Xatica tmmäem Kittl. Gaarv>fo>i, St. C2i^i.iu 11, Am>alvu, Hofmuseuru Vll, p^g, My, Tat. VllI, Fig yj, |a 

Xmtaria tratuie»* sehließt sich so innig an die vorigen Formen an, daft sie wohl auch noch in das 

Genus AV/iVurr« einzubo/ielieu sein dürfte. Ein recht gut erhaltenes Gehäuse ist hiir Liii/.irei'-.cn. J.is sich 
durch die gfü(i«re .Stcillieit der V\'indui)gen, die spitzere Sf ira, die sdiärlere Naht, wie besonders durch die 
charakteristische grobe Faltung unterscheidet, die Aber das ganae Gehäuse hinsieht. Die «inieliien Fallen 
sind wohl aus der Zuwachsstrcifung hervortc^.mten und nach hinten geschwun;^en. Die Inneidippe auigt 
eine Vertiefung in der Nabclgcgcnd. Vuu i-'ätbutig üind nur tfcltwüche Spuren vorhanden. 

Sonstiges Vorkommen: St. Cassian. 

StOckiahl: 1. 

Genus: dyptoneiita Kittl. 

ISQ), Kitll. llaslnip. .Marmol.iu, J.ilirh. d. k. k f;fol. Rei.li5.inst.ilt, pa^, 136. 
itt9S' j> Bohl». <jastiop. Msnnaiata, l*alaooat<^., Ud 42, pag. 241, 
1699. Kittl. Gastiopb d. Briaokalke, Aaual. Hofmasenin, p^g. jo. 

Ocyptoaeitta eUiptiea Kittl. 

.' l>*;S -lKt.o. AVifiKi nihiiyt./ii .Sloppani. Pi'lrif. J K»inO, p.i};. SO, T.i). XI, l'if;. 2.=- -<> p p. 

Cr\f''">'< ritit •üij'liiii Kittl- G.istrup. .M.iriiioiat.i, Jahrbuch d. k. k >;tifl. Kelehsanst*lt XI.IV, pag. ij(>. Tat L 
FiK ij-15. 17 

189$. C*\flouenta tlliptica J. BOhm. Castrop. MarmolatakalkB, Palacoato^, BJ. 42, pag. 24I, Taf. XV, Fig. 13. 
1S99. • • Kittl. Ga*iivpo<l. d. Estnokalke, Anosl. Hofmoseum XIV, pag. 71, Taf. II, Fig. 14—1$. 

Mit den truchusühnlichcn Fumien, die Kittl unter diesem Namen von der .Marniolata beschrieb, 
zeigen zwei allerdings etwas mangelhaft erhaltene Gehäuse weitgehende Cbcreinstimmung, ein drittes steht 
weiter seitab und kann nicht mit dieser Art identifisiert werden. 

Die Spira ist erhallen, die Nahte sind deut.ieh ausgeprägt und lief einutschnitten, die freien Windungen 
gewölbt und deutlich lurvortretend. An der Naht ist eine geringe horizontale Abttachung wahrzunehmen. 

Die Nahelgegend ist stark vertieft und durch eine von der Innenlippe {gebildete, steil gestellte Fliehe 
begrenrt. Die .Mündung ist ovaL Schräg von der Naht vertaufende Znwachsstreifen sind deutlich wahrnehmbar. 

Stückzahl: a. 

Sonstiges Vorkommen : Marmolata, Fai'no 1 sehen), tirigna. 

Cryptuufritu (l) Slurauyi u. f. 

T.if .\X (Iii. l-ll; ll,t, >,. 

Matic; Spindclhohe 10 mm, Uuruhroctacr 15 : 12 mm, H6he der Spira 2 mm. 
Durch die flachere Ausbildung, die kleinere, mehr «ini(esenkte Spira, die demgemäfi tief eioge- 

schnittcnon N:lhto, sowie die starke N.ibelvertielui'.g unterselieidct sich diese rcirin beträchtlich von Ojl^A^ 
ntritu (tltptua; sie »cheint dagegen Uexichungcn zu Vryplttnvritu (Suitcu) lienvtrthi zu haben. 
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Die Nabelbiiduiig enupricht der generellen, die Zuwacfaeslrciiang ist ziemlich gerade. Die Zuteilung 
«Keser Ponn tn OypttmerU» erscheint mit Rdekeieht aaf die erwihntca Beziehunsen zn nuleren Spesiee 

dic-^c>. f. i : :s u i: / .it ./i i.;^^L:i, wt.j ] iiich da.» einzige vorliegende l'icliH.isi- r,\<hx auf innere KcsorptlOB 
bia untersuchen konnte. Alle sichtbaren Merkmale lausen dagegen diese Annahme zu. 
StOckcahl: i. 

Purpuriniduc Zitt. 
Genus: Pseudoscalttos Kittl. 
Fseadoscalites Wohrmaoai n. f. 
T.f. XX (II), Fig. 13, 14. 

Unter dem Mateii.t) an» den Raiblcr Schichten fand sich in einigen StUtken eine Form, die 
swar in der j>kuiptur «ehr an Tretoisptra muUistriala v. Wöhrmann erianert, aber doch in vieler Beziehung 
G^^eiilkeiieii aeigt. 

In Bezug auf die .\u<l'assung der Tri Im/n'ra mtiltixlrüiUi besteht keine Übereinstimmung'), v. Wöhr- 
mann beschrieb sie aU Mvlania, Lorett a.U Fuiun, Koken begründete ein neues Genas, während Kittl 
1891 eine aehr Ihnliche Porm au AyofifleteMa gestelU hatte, die er dann im Nachtrafr al« identisch mit 4er 
Kaibier Form eiklitrte. Doch wäre TrrlnKpirti m-iltiilritiia nicht a!< >^ 11 iii . iii vnn /' fusi itiUi zu bezeichnen, 
sunJ^ru ui»t;ekehrt die i'A'ii) vou Wrihrmaiin bti.scliricbvue nach dem l'ric>ritül.s^c»«tzi; vorangehend. 

Ib der Fauna der Eainolialice spricht endlkh Kittl die Meinung «us, daß Tnlas^r» mit Arwfo* 
sctUites aus demselben Stamm ent<i|>roMen und wahrscheinlich mit diesetn tu vereinigen wXre. 

Es scheinen aber in diesem Falle flbrHiaupt mindestens zwei verschiedene Typen infolge ähnliclior 
Skalptur nicht hinreichend ausemandcr^cbaltcn worden /.u sein, was bei dem oft Utlgenflgenden ErhaltWIgS* 
auatand der Raibier Veisteineruiigen wohl auch znweilcn 6ist unmiiglicb ist. 

Wie weit sich verschiedene Formen auf Grund der vorhandenen Beschrdbimgen tmd Abbildungen 
unterscheiden beßen, ist allerdings nicht mit voller Si^ , rl uit z:: bestimmen. 

V. Wöhrmann* Original i«t gegenüber den »pütcr hierher gestellten Gehäusen ein außerordentlich 
kleinea SlQek, die AbfaiMnng wird übrigens als zum Teile miftlmigen bezeichnet Die beschreibende Cfaarak* 
terisierimtj im Texte erscheint j-ctjenilber dem in den sp.ileren Ga>tropudenfaunen tjelibten Hranchc zu weit 
und unbestimmt. Denn die Höhe der Spira, ihr Verhältnis zur letzten Windung wird als wichtiges Merk- 
mal betrachtet, demgegenOber die Slcalpiur oiTenbar in versdiiedenen Gruppen konvergente Auabildmig 
aeig^ ein Vorg.ing der in vielen tie»bachtungcti seine Ikgrllndun^ findet. 

Küken hat in seiner Gasiropodenbes«hreibung der ruten itchlemplateausichichten zwar einen ei^en* 
tBmlidien Sbulptnrtypus als var. Cusniama hervorgehoben, im übrigen aber bei Begriliulniig des Genas die 
atiftallc- 1r r-:-hiedenheit in allen Proportionen, den da* Fig. 8 ttnd 13 abgebiMcte Sttlek )>esodders gegeo- 
Ul'er i> und 12 bietet, nicht berücksichtigt. 

Nach dieser Abbildung scheint aber nur 8 und 13 (10) mit v. Wahrmanns .V. /.in/« muliistriata 
Obel ■. iiistirnnihar zu sein, ilic anderen mOgen dagegen tatsilchlicli mit Trelns/nrn fast iutii Kittl aus der 
Umi;- l'unji von .St. t'a.ssian ( I leilisjenkreuzer Schichten?) Ubcrcinsliuimeii und so .iiub zu beit-ichnen sein. 

Als Mauptlrcnnun^smerkmal durfte die Art des Wachstums anzufahren sein. Bei Mihniia nmlii- 
striaia s. rcstr. ist die Apikaiseite der Umginge stark konvex ttnd gewiMermafien an der %>pir.i hinantgcxo»««. 
Bei Tniotpira fasckUa dagegen ist 4ie ApilnilBcite der Umgänge abgetlaclit uiid atOGt stumpfwitikli^; an 

n IS*». Uftania muUhlriala v. Wöhrmann. Fauna der sog. Cardlla u. Raihler Seliichlea. Jahrbuch der 

W. k. ue..lni;. Kl ;j ^ 11 ^t iil, pn« Jio, laf. X, KiR. ii. 
tSr)2. I1\,hti^!i mii /.iMi<>(u»! killl. t^iislrtjpnjcn v. St. Citssian II, Anniilcn d. Hofinu»cuins V'll, pag. 159, Xsl VIU, 
'•■«g- .M. 

likM. Tr-tos/>ir„ y,nll,^^( Kittl. C.,i*tropodcn v. St. Cus»lan HI, AnitalcD d. Hutrauseums IX, pag. 

V. \V ü Ii r m a D n. fjkMnd d. Raibier SchichleB v. ScUsmplBlCBn. ZaÜsehr. d. 
deutsch, geol. Cesellsch., pag. 197, Ta£. Fig. Ü^W, 12, 13 (n. il«}. 
iSggk JtewfiurK/iAfs KiitL Caeträpedea d. Bsinokalltie, Annalca d. Horaiuaeims XIV, pag. 7B. Aewfasc. aniMMit 
(Stepp.) daselbst, Taf. XI, Fig.. t-12, TeztC It—tO. 
e«IMa* >ar PaUBM«l«(t* äM<mä..li-t:c«>iu> Bd, XVU. ^ 



Digitized by Google 



»OD 



Priedridi MiKlik«. 



den yoriMTgeheiideii ITnifpnif, demn hocliB«w0]bte Anflenaeite mit der SIcalpliir ein Stock benusragt. Dabd 
•sF iWv Apikalsciic «lurcli Spirallimeii, beMmden tintr hervotretenden, geleilt. Auch eomt acheinen Skulptur' 

untcrxchieüe zu besttrlieii. 

Tntos^ra ftueiata^ edieiiit dabei tatslohKcli nor graduell von PteuäoteiiUea nnieracheidbar, 

W I ■'. .' m a II ü s '/.(?) muliiitriata dagcjjen durch der. ^^KV.13 des Schalcnaufbaucs so verschieden, wie etwa 
l'urpuroiilett NaUdtHsü it. die im nachfolgeiideu zur Be»clireibutig gelangt und ein ähnliches Verhalten 
der AinkoWte der Windungen erkennen UflL Sie stände in einem ähnlichen Verhiltnie eh aueechQefillch 
durch l.äiig^rippcn verüii-rte, knoteiilost» Form t:: i1k-er Pin-pj'ro: h it. \\\c Trf!r,'-pir:j 'kier Pffudosfalites 
ll'öhrmanui zu J'iifuäoscatiiis armatus und wäre, wenn Modihkation der Skulptur iieinc üenusditfcrcnz 
«oenMcht, etwa auch ab PmrpMnIdea au beieichneo. Doch liegt mtr kein solcbe» Stttck vor, eo daß ich 
dieee Fragen nicht /u entscheiden vermag. 

Unt«r den vorliegenden Formen, die sümllicb dem T>pus PseudoscalUcn {Tretospirai) angebören 
und eine abgeAechle, kaum kenkave, eehtTf an vorheigeheaden Umgange abelofiende Apikaleeite haben» 
llflt eich ktine V) recht mit Tn-Io^pira fasciaia oder aucli einer der Koken sehen Ahhilduutjeii vereinigen. 

Sie gruppieren sich auch untereinander um einen höheren und einen niederen, breiteten Typus, dk 
aber vorläufig nicht acharf lu trennen sind. 

Besonders ein hilheres, ziemlich groücs Gehäuse wäre bis auf die Skulptur mit l'ieutioscaliUt 
wohl vereinbar. Demgemftft wurde die Form auch hier so beaeichnet, da Trttospifu wohl einer Revision 
bedürftig iet. 

Die Skulptur besteht in einer scharf hervortretenden Uingstinie, «dcfie die Apikaiseite «ngcAbr ia 

der Mitte teilt, nel'cn <ler noch einige weitere feine Linien auftreteti, fi rntraus den Spir ilkiitLn tier A' .ß^ri- 
«eite, die j« xu zweien /.usammengeütellt erscheinen, und aus Anwaclissireifen, die nur aut der ApiUalseite 
nach rBckwtrls geschwungen deutlich hervorlreien. Diese Skulptur ist auch auf dea jOngeicn Windungen 

deutlich M heobachlen. 

Die8«r Beschreibung liegt zunächst ciu («reiße«, hocbt;ewundene!^ Gehäuse zu Grunde, das die Psttf 
ddaiDafifej'Proportioncn klar heivntielcn, dagegen die Apikalseite, die relativ sebmlller ausfMIi, nicht 

so charakteristisch erscheinen !;ißt, ferner zwei nieilere Stücke, von denen besonders eines Jugendwindunnen 
in deutUchstcr Ausbildung darätcilt, während das zweite etwa* abgeioUt und daher weniger ««liarf umriücn 
ist. Ein viertes Bmdistllek stellt einen mitderen Typus dar. 

Die Verbreitung dieser Formen an anderen L'jkalitaten ist nach dem Cic-tagteii nicht genauer zu 
aberblicken, v. Zittel iilhrt Trelaspira muitüMata in seiner Liste der Pacbycardienfsuna an, mir lag 
nidits ihnliehcs vor. 



Aus den Tuffen liegt ein BruchstOck eine« Gehfluse« vor, das zu emer Att^roüfea-Shnlichen Form 

zu gcliOren scheint. Docli war eine genauere P.>-i: nung zuniichst ausgeschlossen. Nun liegt auch aus 
den roten i>chlernplateauschichten ein {(rOÜerus Stück vor, das mit jenem »icfaer identifiziert werden 
kann und mit ihm ausammen das Bild einer bemerkenswerten Form darbietet. Die Stellung an PtM^rawfea 
scheint nur hei einer gewissen Krwciternng diesem C.rnus möglich. tia.s CharakteriMikiim dieses unil 
der nahe verwandten Formciikreise {F&eiuio»iali/ei Ktitl, Augulariu Koken, Trtlospira Koken) — die unter 
der Naht abgeplattete, von emer Umgansakanle begrenste ApikaUMche — erscheint hier £ist voUsMndig vsr* 
wischt, die Knoten treten direkt an die Naht heran, die Umginge weiden hiedurch awbchcn den Knoten 
gleichmUßig gcvvülbt. 

Diese AusbiUung erschdnt bei Purpurrndta auhcmthifarmis Kittl schon angebahnt und venw 

laßte wohl auch J. Üöhin, diese Marmolalaforiii jni Coroiiu) iti zu stellen. Die voiü. lj ii.li' Form aber wird 
trotz der noch weiter geltenden Verwischung der abgedachten Apikalseite durch die Ausbildmig der ietstcn 
Windung, die in einen deutlichen Auaguft ausMuft, von Ommaria ausgeachloissea. 



Uenus: Pnrpuroidea Lyc. 
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Ptirpuroidea Raiblensis n. t. 
T«r. XX (D), Fig. IS«, fc. 

Der Apikalwinkel beträgt etwa 30", das Gehäuse ist dcmgcmäli steil und hoch newiiiuleii und 
wttchU zu b«d«ueender Gr6ße heran. Die Umgänge nehmen nnr langsam an Hohe su. Sie bilden an der 
Naht stark aust^esprocbene Knoten, swischen denen nur auf d«n Jngcndwindungen gewinermafien als Rest 
der apikalen Abplattunj; die gleichmäßige Wölbung des Umganges durch eine stumpfe, geschwungene 
Kante unterbrochen encheint. Auf den ächiuliwindungen sind dagegen die Umgänge zwischen den gleich- 
aOßig verlaufenden Knoten aletig bis an die Naht t;ewKtbt. Die Ansahl der Knoten betragt etwa 9 pro Umgang, die 
in Reihen untereinander stehen und deingtnuiti auf den jtlnjjeren Windungen dichter aneinander gerOckt sind. 

Die Aufienseite der Umgänge verlauft mittels einer stumpfen Kante in die konische Basis. Auf der 
großen Schlußwindnng, die an Hohe der Spira wohl mindestens gleichkam, ist die Latent- und Basisüitehe 
mit iiiu!cutntlit:ri. In I.ängsreihen verlaufenden Knoten bedeckt, Jic .i'vr aiisLiu iiu :kI i;i keiner re>;elmnüigen 
Beziehung zu den suturalen l^öckern steheit. lassen sich etwa IQnf Kcihcn übereinander unterscheiden 
Diese Skulptur erinnert efaiigermafien an Pinuloacatifn. Die Mündung urt mehr als zweimal so hoch wie breit und 
in einen '^»m kurzen Ausguß ausgezogen, die Innenlippc etwas u i^j'-s In " 

Von dieser Fom liegt aus den Raibicr Schichten ein 5b mm huhes, etwa drei Umgänge umfassendes, 
aua den Tuffen ein kleitiea, nttr den lebeten Umgang leigendes StOcIi vor, das aber die MOndnngaverbMl- 
nisse sehr schön er'xkfitun l.'ii'l. 

Vorkommen: Kaibkr i>chicht«n vom Schlernpkteau, Fachycsrdientuffe des Frombaches. 

*) Natkiiiae Foilig. 

Ccnns: Ämtltiropsis Mörch. 

Amaoropais Abeii n. «p. 
Taf. XX(II), Fig. lOn, l>. 
Mafla: %dndiihahB 13 aiiat) DnrchmesMn- titi mm. 

Die Gattimg Am<iurof>si!, ist in den TulTen durch eine For-i vcrtnitn, die der Atniiur<t/>sis Smictttf 
cnms von St. Cassian wohl sehr nahe steht, eine vullsiändige Identillzierunj^ aber nid)t zuUlit. 

Die Gehtnse sind gut erhalten, siemlich niedrig md geneigt. Der letste Umgang Ubertrifit die vor- 
hergehenden ganz bedeutend an (jröüp (''i' eriten zwei bis drei Windunciii ' il lcn eine hohe Spin mi". 
spitzem Apex. Die MQiiduiig ist rundlich, die Inneiüippe schwach kallös, mit emer Nübclfurchc, die von 
einer Kante begienat wird. Die Skulptur des etwas abgeriebenen Gehäuse« ist aidiwach, aber deutlidi 
erkennbar; sie besteht aus dicht gestellten, sinuos nach hinten geschwungenen queren .\nwacbs-<1rfifen, i'if 
von weiter entfernten, der Naht parallelen feinen Langsliiiicn in schräger liichtung geschnitten werden. 

Von dieser wMilgesehiedencn Art sind vier gut erliallene GebKute vorbanden. 

Vielleicht ist mit dieser Form auch Amatumptit ap.*) aus den Raibier Schiditen identisch oder 
steht ihr miudestens «ehr »ülie. 

t) fyrninidcliiduc Gray. 
Genua: Losonnak PbilUps, 
iSgg. Kittl Gaitropb d. Esinokslfc^ Annal., Hofnuseuro, XIV, pag. 8$ (LiteraturJ. 

Lozonema arctecostatnm Mstr. 
1841. TurifeUa ttfctwataht MOastsi. Bcllr.. iV. p.ig. Iii. Taf. XIII, Fi^. 35. 

tB9a. 2|Htdp<(Hm Mv/scottoto Koke» u. v. Wöhrmann. Fsuoa dsr Kaiblcr Schiebten vom Scitlemplateau. Zeitschr. 
d. deutsch, gtidlog. Gcsb, Bd. XLIV, psg. 204, Tsf. XVI, F«. J. 



'} Aitutunp-tü >/>. Koken u. v. Wührmaun: Fauoa der Raibier ScIüchtcQ vom SchlciupUteau Zeitsclir. 
d. dentacb. gedeg. Ges., XUV (i«9>X |m& ao^ Taf. XVI, Fig. 4. 

Z6* 



Digitized by Google 



Kiedrich Blmehke. 



T8g3, Z}g"f !*iir ' fLox'}iirnut) «rrtttotiuUi V. WOhmtaD. Die Saibler ScUdito, Jahrb. 4. k. k. gedtg, RM»- 

aiisljlt 41,, paiJ. 677. 

lyjyiiu'tna iin/rruv/uf.r Kittl. GastTopuJ. V. St. C:us!.ian, III, Anna!., Mofmuscum IX, p.tf;, Taf. IV, Fij; 9— M- 
1S91. t > > Kittl. G.i»trupi>il. iMnnniibtj, Jahrb. d. k. k. ^eolog. Keich!>anstalt, 44, pag. Tai. V, 

Fig. 5. 

I^MMWMM afr/eroatetam J. Bahm. Ga»iropod, Mannolatokalka. Palacoatogr., Bd. 42, pag.26j. 
jit9QL » > . XittL Gaitropod. Ealnokalke, Anmtoi. Hpfniiaeiim, XIV, pag. 91. 
19001 . . > KiuU Trtai(a«lropoden J. ltakunyarWaMca.R«tallale der wiaiciiidiaftLErfancibaqf 

(Ks BaUtaaaee«. (Pataeont Anhai«.) Bd. I, Tl. I, png. zu. 

Drei iiiivollstiiiidigie GehXiue, von denen dw Jngendvrinduagen fehlen, xlimmen in Form nnd ZiM 

der Oiicrfallcii mit dieser \vrilvcrK-!.-itLtcn Triasfürni mit Qbcrciri. Der Geli intewirikcl beträgt ctwi i^*, 
Uie Anzahl der Hippen ungvt.ltir 15 pio Umgau}^. Uic WiiiUuiigen sinii etwa« ({cwülbl, die Nahte <Jcm- 
gemiA vertieft. 

-StäcIs/.-ilil : 3. 

Stuiistigcü V'ürkummcn : Su Cassian. kaibler ^chiclUcu vum Schk-rnplateau, iNiarniulata, Veitzpiciaci 

Mergel (Bakmyer Wald). 

LftKMMiM grigaaoM Kittl. 

Tat. X\ ill , Fi>;. 17,1, Ii. 

l»99i. LoxoHema gngnrinK Kittl. (:a^tr<lp<>Jell J. EainukaJite. Aaii«len, llolmusium XIV, pag. ">t, Taf. XI. Fig. 14— Itk 
Der Gehäusnrink«! betr;i;^t 15 — 25*, das GciiSfuo ist spitz, turmföri-nig. Die Umgänge sind nemlich 

hoch, ilic fjucrfahen treten aber nur im obersten Teile des tieh.iu.scs auf und werden auf den älteren 

Windun^eit viel scliwächer, so dafi «ie auf den etwraa korradi«a-len Gehäusen kaum zu sehen sind. Die 

Sehlufiwindunijr erscheint elatt. Die Nähte sind ziemlich flach. 

Vier m:i;>i;{ nut irbaltene Geb.^u«e sind hier einzureihen. Von den Raibier Können scheint ZygO- 

Pleura {Loromria) pyrgula Koken dieser Form lu enitprecheu, vielleicht sogar identi»ch zu sein. 
Sonstiges Vorkoninien: Esino, Costa di Prada. 

SuhgeiMis: Anoptychia Koken cniend. Kittl. 
iiti/4. CiattUopuJ. St CitMiAu, III, Au»., Hulinu»eua> l.\, p^ig. 15^ daselbtt auch Literatur. 

Loxonema (Anoptychia) caualifan (Mstr.). 
IÜ41. Mtianüt ianaJi/tm MUn*tcr. bcitr., IV. pag. 96, Tai. LX, tif. 3^ 

1S94. Lommem« {Auoptyrkta) canaS/tm Kittl. Gostropod. St. Owrian, ni. Annalen, Hofunnsenm, jjMg, 153, Tat IV, 
Fig. 41-«. 

190a Anopiyrhiii nimiHfem Kittt TriaRffastropodea d. Bakoayer Waldes, Resultate wiatenschaftL Erforschiug dea 

Ualatousce» ; pal.iiuil Anlian);, I HJ.. I, Tl., p.Ti;. .'7. 

Von glatten Loxonemca uhne yucrtalten kommt nur diese Art in den Tuffen vor; das Gchäii.'«« 
ist tnmt- oder keufenIbrmiK, uni^abelt. Die Nahte deutlich, UmgSng* aehr schwach gewölbt, Schale glatt, 
die Jugendwindi'ii^er, mit tjuerfalleii. Kiiics der beiden vorhandenen StOckn ist ein Jll|gcndC9Wm|ilar, dm 
nur die crstai Windungen zeigt, die (Juertalten aafweiMn. 

StDckcahl; 3. 

Sonatigea Vorkommen: St. Casaian, Veaspr^mer Mergel (Bakooyer WeM). 

Genua: Paoodomeknlft Pict. et. Camp. 
Paeadomsluia nbriiiiiilis (Mstr.X 

T4t. .\X (Iii, l i>;. i>. 

l^Mudtmtdanm »ut^tmtiK KitU. Castrop. v.St Caisiau III, Ann., Hofmaaeum IX, pag. 173, Taf. VI, Rg. 56—581 
* > Kittl. Gasliop, Mann., Jahrbuch d. ki k. geai. Jteiehaaaatalt, pag. iCiS. 

>^ ■ • Kittl. Gasirap. d. EsinokaHte, Aon.. Hofmnteum XIV, pag. 94. 
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Turmfttmiige Gehliue mit sehr gleichmäßit; aiiwMhienden Windungan, die ziemfieh ackriiD; ver- 
laufen und fast doppelt so I rcit al-. hoch sind. L"iin;iln<;e /iemlich gewölbt, Nähte Jemiieniüß scharf eiii- 
gnchnittcn, Dio Zuwachaatrcifuiig ist ziemlieh gerad« und deutlich ausgeprägt, die Obertläche ttwac korro- 
diert; Nabel gescMoflaen, die Anfangswindunaien fehlen. 

Es liefen nur iwei mUBig erhaltene (Jeh.'iusc dieaer Alt vor. 

Sonstiges Vorkommen: St CaMiao, Marmolata. 

Genua: Oou Gemmdiwo. 
Ooala aktltli (Mstr.)L 

Tjf. XX Fi«. 19". 

li^i. Mriamm ämilu Mttntter. Beitr. IV, pag. 94, Tat. IX, Fig. 20. 

1894. fiuudimtkmia (Oouia) smilis Kittl. Gostrop,, St CaMian. Annale KafmutBum IX, pag. 177, Taf.Vt, Fig. 10—14 
(aacb Utcrainr). 

aen i99a TuriteUa cfr. ämüh TommasL Riviita dcila Fauna Ralbliana dd FriuU, Annoll del R. btitirta Tcenioo 

Antonio Zanon, Udiiic, Serie II, Jinio VIII. pai; i^i. 
iSg V i'\i uiiom< l iiiui < (r, simi!t< v. Wöhrmann Die R.iihkr Sthivhtcn, J:ihihi:ch di r l<. k. Kcul- Kcii hsanMiilt ^\ 

W». C/oum rj, simiiu Kittl. Tiiatgaatropoden tit* Bakonyrr Wald». Kcsultat« der wmctttchaitl. Crfunchung lie* 
BalalottMca. (Pataeont Ankanc) I. Bd.» I. Teil, pag. 391 

Kittl h.it dar.inf hin;;cwicscn, d.ilV sich diese; I-'nrm nahe an PKUdcmeltum SttbamHis «nsctllicfit, 

anderseits in numchon Stikkcn l-^ii:ht\iu!r\ >/>luiix «ichr naliL- koiiinit. 

Eine grUlicre Anzahl verschisden grober Gehau«« liel> sich hier anreihen. Die pupuide Form usl 
niehl In allen Fallen gleiehmäßin; ansgebildet, die Umgänge aind etwas achrltg, atniic gewftlbt, und nehmen 
in) Laufe dt» Wachslunis hctrachtlich an Höhe zu; die Niilitc sind tief eingeschnitten, die ^^eraden Zuwachs- 
Streifen recht unüeutlich ; die Spindel ist solid, die IniicnUppe ctwaü umgcschiagcu und bildet eilten laischen 
Nabel, die MOndung iil ziemlich wut und neigt einen sehwachen Auaguß in der Spindelecke. 

Turitclla .•.imitii SUtr. wurde «USynonym vnn Tiititillit Loinw Ii v..n Kittl als Laxontma (Poly- 
grina) Lommvli (Mstr.) beschrieben. Tomniasis TuriUUa c/r.»imilis MQnster gehört also von vom herein 
Rieht hieber. 

Siflckzahl: II. 

Stmstiges Vorkommen: St. Caasian, Kaibier Schichten Vesspr^mer Mergel (Bakunyer Wald). 

Genus: Euchrynalis L^ube. 
Xochrjnalia sphinx (Stopp.). 

T.«(. X\ .Iii. Kii;. -'Oti. 

1899. EuchtyfalU *phinx Kittl. Castrop, d. Etinokalke, AooaleD, Hofmuseum IX, pag. 17S, Taf. XVIII, Fig. Ii -12, 
Teatf. Io!U 

Mehr schlanke, tnrinförinine Gehäuse von aiiH^c.s|irochen | 1 1 I r Au>hildinin mit /icniiich hohen, 
gew<>lbt«n, schräg verlaufenden Umgingen werden wohl am besten bei dieser Art untergebradit. Der 
Nabel ist geachlosacn, die Basis der etwas nach unten verxogenen leisten Windung ist an der Spindel mit 
deutlichen I.UngsUnien bedeckt. Die Zuwachntreslüng verläuft gttraJe^ die Mflndung lat siemiich weit ab* 
stehend tmd hoch. 

Die Seiser Formen sind wohl anteninander etwa» «erachiedcn, andi etwas abweichend von den ab- 
gebildeten Origiaalen, tcheinen aber doch 1« einer weiteren Trennung nicht genug Anhaltspunkte zu bieten, 

Kitt! anrieht in der Uesehrcibung der E<in' i^j.iütropiulcn die Vernuitnnu aus, daft seine Oottiii 
sinnlis enie weitere 1 reniunig zulasse, da gewisse l^xempUre eine ganz analu^e .\115lnldung luit EudiryMtJlit 
a^iKjc zeigen. Dia Art dtlrAe daher auch in Caasian anzunehmen sein. 
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In den Raiblor Sdiiehttn telieliit Sluoa tfrolms&r (aidit alpma) KoImh ') «ae Ntmlklic Pom 

vonnltcllen. 

Stückzahl: 4. 

Sonatiges Vorkommai: Baino, Mannotota, St Caa^(?), BuUer Schichten 

Geaua: T^ypuuwtjlw Goamiaiin. 
(Ena^na Kitd non ScMtnbciT 1813.) 

GcD. Iiu6t)lu>. Kittl Castrop, v. St. Ca»ian, Aimale«, Hofiuu&cum IX, yif. lfd. 
„ Tr^panuttiito. CossmAon. 1^5, Journal de Conclijl. XV, R«viM Ubliogr. 

Kittl mitenchddat in der Reihe der bieher ceatellteii Fonnen xwri GrappMi, die eine des Tr^pß- 

nuslylui tniUturis Kittl mit lioM.'r Spindel und etwas pupoidcr GcKtalt, die andere des Try/>a>iOf/ylU3 tnt- 
tlicus Kittl mit solider Spindel dtMii-iemäli spitzkeselfrirmigem Iiis fast «yliiidrisclietti Gehäuse. 

Unter den Oaslropoden der Pac1iycAnli«ntliiffc war eine An/al.l von Pannen von hoher, turmförtniger 
G«>talt, mit relativ biciten, flachen, lan^»am anwachsenden, nicht Muäg abgceeteten Windungen am bceun 
den Trypnnostyliden .inziigliedern. Zugleich aber Oberschritten die Formen die ursprüngliche Faasun^ TOT 
allem in der Richtung der Skulptur, indem zwei Können mit peremiu : . ml. i Ouertaltung Stt vencintmcn 
sind, ein Mericmal, das sonst fast durchwegs httchstens auf den Jugendwindun^rcn auftritt. 

Anderseits tieften die Trypuno^iyliden die schärfe Trennung in cwd Gmppen, die Kittl beobadtet 
hat, nämlich den etwas piipi>iden mu'hr hochnillndi|ien Formenkreis des Trypanostylus mtlitaris ijcKenübcr 
dem apitzIcegelfOroiigen Typus des Trypanoslylus triaäicus mit tnipeMidtscber Manduog und Haciierer 
Basis scharf ericennen. Wenn auch Trypanmtyltis Koniftcki eine Obeisangsfonn zwischen beiden dar' 
stellt, wiire e» doch vielleicht ane;ezeigt, die Npii/kenellörmisjeii Trypanoslyliden als eine geschlodsene Unter- 
gattung zusammcnzutaucn, denen die anderen als typische türmen gegenüber stehen, da Kittls Geoiu- 
deBnition die etwas pnpoide Gestalt als Merkmal anlllhrt Diese Ftiderang eiaca beaonderen Namena Ite 
die engere Gruppe aleht mit dem allgemaineD Gefaranche in der Systamatilc der CaatrppQden wdfcl 
im Ejuklan^c. 

Trypaaoatjrlna Sa«Mii n. f. 

Titf. X\ illi, Fifi z\ c K 

Die Gattung Trypavostyius ist in den Tulten reich vertreten, ich erotine die Reihe der 
Meber gvhOrenden Ftormen mit einer anaciteinend den Pachycardientuffien eigentamlidien Art, die den 
übrigen wohl vüninzii»tellen ist. 

Kittl spricht die Meinung aus, daJi TrypaHosiyitts von Laxonema Uber Anoptychia abzdeiteo 
acL Die vorliegende Perm Itnflpft eigentlich sogar ItOher an als bei Ano^lyekUt und steht den anderen Tr)r< 
panostylidcn scharf gegenüber. Denn die Qut-rfallen, die hei Aiioptytitiit sowohl wie bei j{ro(Jen Trvpano- 
stylidcn auf den Jugend witidunjjun nuch auttreten, reichen hier Uber da» ganze Geliiluso herab i sie nehnien 
aber, waa die Form von Iommms« untenctieidet, an Zahl iii«bt so, aind auf dem letalen Umgange Iwrit 
und verwasiclien und xeifjen niemals Ivno'ung. 

In der stark ausgcpr:i<>teii, pup>iiiieii Form, den tiachen, kaum gewülbteu und breiten Umgängen 
achHeftt Bich TripauostyliiM Sinssii eng an die C^ruppe de» Ttypanostylut militari» an. Eingehende Untere 
anehttttgea Uber den Bau der Spindel waren dagegen nicht m>iglich. 

Zu dieser Art sind drei StOcke eu stellen. EiiK-s derselben ist allerdings ««lir unvollständig, zeigt aber 
deollich die pupniJe Form, ein zweites ist leider etwas verdrVekt, daa dritte ist aber recht gut erhalten 
und iSflt auch «ine etwas otfene Spindel erkennen« 

Trypanostylas submilitaria n. ^ 

Tit. XX Iii, Fig IIa, Ii. 

Bin müßig erhaltenes Gehäuse zeigt gut die turinfArmige, auBg^apcach e n piqiaid* Anabildmig, flache^ 

langanm anwath.scnde und nicht stutig abgtset/Ie Windungen, Querrippen auf den Jugendwindungen und 

■> 14^2. Koken u. v. Wohrntauu. Die Fauna der Katbler Selitchteti. Zeiiachriit <t deutsch, geot. üc- 
asllaehafl XUV, pag, 307, Tat XDl, Ffg, $, 
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eine Ofleae Spiudel. Es unterscheidet sich aber vun TrypanOi/'lm ZilMi sowohl wie von T. militaris') 
durch die stärker pupoide Form und durch die etwa um zwei 1 in^.iiige weiter herab zu verfoljjende Quer- 
l'attuii};, die indes nicht bis auf die letzte Windung sich erstreckt, wie bei der eben beschriebenen Art. 
ledenfalls aber bilden Trypunostylns Siusm n. t., TryPanostyltis »ubmüUtirit und endlich T. ZitttU and 
T. m&ttarit eine k») ausgesprochene Entwieidungareihe in bexu^e auf dleien Charakter. 

Ein ganz eigcntQinlichcs Merkmal ist in der Ausbildung der letzten Windung gegeben. Sie i«t stark 
gewölbt nnd dadurcli scharf gegen die vorhergehenden abgeseilt, so dall die letzte Naht im Gegensatz 
zum «matigen Verhallen atork vertieft ist El wird woM auch hei anderen TiypMOMyliden, beionde» 
bei T. Konincki eine stärkere Wulbung der ältcrLM t'm- an^c-r.i,tn. iIolIi liodet dieaCT Weduel dOITt 

nicht so plot2li«b und scharf aasgesproctien statt wie bei vi^rlicgcndem ijehause. 

Da nur cui StOdi dlete Chaniirteiie aeigte, ist es aiicrding* adiwor an aagen, ob dieaaa aberranle 
Merlnual einen Artcbarakicr bedeutet oder nur eioe individuelle VerbiMung. 

TrypanostyluB Konincki (Mstr ). 

tS^I. J/c/ijHHi Kunimknitia .MtlDster. UeltraRC IV, pag. Taf. IX. Kig, J4. 

1894. Euil\lu\ AiJKiJi. *i Kittl Uaittüp. St. Ciiis .ci III, , 11 fmuscum !X, pjg. 1^4, Taf. VI, fif. 3f^—^|f. 

1S1/4. - . Kitt!. GaslropoJ. .Moni . I it.i I ii :: J. k. k. gelüg. Rcli.baaiulidt, pag. 170. 

I.S9J;, Strirm/yliis f ittufiK J. Uchni. G.i^trupjd. -\1 in: l' il isouIiij;i , Bd. 42, pig. a^I, Tal XI], I4. 

Eu\f\!ii\ iifr/im/iv J, Böhm, I. c p«)^. 273, Taf XII, Tig. 17 — 18, 
1899, Ttxpiiiin^lylus Kuiiimkt Kittl. Gümirop. d. Eslookalkc, Annal., HofaiuMam XIV, p«K 95< Taf. XI, Fig. oo, 2t. 
itlggi. EMtfiut. Kanitiehi v. Zifte). Ober Wengcncr, St. Cassianer u. RaiMer Sdiichten etc. Sitsungtber. d. k. bayr. 

Akad. d. Wi«*, XXIX. H. III, pog. 35s. 
tfioo. Trj^imtybi* tComurU Kittl. Tri.i<.!;;isiropudcii des Bakmiyer Waldei> Resuhale d. wiiseaHihaftL Erfanehang 

dca Balatensecik L Bd., L T,, pug. jz, Te.ktii^. 2. 

Hidier waren niuMiat cwei kleinere GehXuae au tlellca. Die Umgtngia «dad noch ziemlich flach, 
glatt, wenig gew.'llbt, nur im unteren Teile ändert sich bereits dies Verhallni» ; die Nähte schneiden dann 
etwas tiefer ein. Dieser allmähhchc Wechsel der Ausbildung charakterisiert ja den T. Koiiiiuki. .\uch im 
Gehlueewinkel wie in der Hübe der Umg;lni;e verhalten sich die Stikke in keiner Weise exzessiv. 

Außer diesen gut identilisierbarca Stocken milchte ich auch einige leider stark inkrustierte Bruch- 
stocke grOLNerer Gehättse, sowie zwei vorwiegend ala Steinkeme erhaltene, wenige zieoiiicli hohe und ge* 
wölbte (,'mgingc umfassende Hruchstikke von Trypanost>1iden anreihen. Wenn «nch di« Speaieazngehfirigkeil 
nicht mit voller Siicherheil bestimmt werden kann. 

Auch ans den Raibier Sehichten liegt ein BruchstOck vor, das einem größeren Trypanostylusgehluae 
zuzuweisen und von /.axoiicnia iirt/uatc sicher verschieden ist. Es stimmt mit den zulet/t i- .'. jlf.sen Stücken 
BUS den Pachycardientuffen recht gut abeiein tmd mag gteichtall« «n dieser Stelle erwähnt werden. Die 
Idntiltt desselben mit Tiyfiaiuut^ut Konincki ist aber gldchfalla nicht mit voller Sicherheit au eikennen. 

Stückzahl: ,\us den TnlTen J (»ither) und 5{-l, aus den K.iibler Schichten 1 |.^). 

Vorkommen : Pachycardieniutte, i>t. Cassian, Marmolata, Hsino, Schlcmplateau Veupreuier .Mergel 
(Bakonycr Wald). 

Subgcnus: Turriatyina n. subj^en, 
(Gruppe des Trypmtosfylus Mmlicus Kitti.) 
Kilil. Gaxiropiid,. St CaMiao ID, Annsl., Kofrauscum IX, psg. ivv 

Die Eingliederung einer neuen Form in diesen Kreis, die sich wohl an Trypanostylus friatikus 
Kittl anachlicdt, aber von den mit Trypanoslytus milHari» ahnlidien Gehüuitcii recht entfernt steht, ver- 
anlaf^t mich, (Br (Ku apitzkcgelförmigcn Trypaniis: ! ... n mit aolider Spindel, flacher Baab und ifaamboiidiadier 
Mandung «inen luiammeofaMenden Namen vorzuschlagen. 



*) EütlylMt mBUart* Kittl. Castiepod. St Casirian, Anaal« HbCniuscum IX, pag. 193. Ta( VI, FSg. 4t— so. 
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TcypUHMtylos (Turristylus) triadieai (Kiul). 

Ta<. XX (U>, hig. 

ISM. Busfyliit tfiadicHs KittL GMti«pw 9t Cwiim Ol, AmiBlea, Hofttiuieum IX, pan igf, TtO. YtO, tig. a6, xj. 
ttM. » > Kittl. Gaatrop. MmiolaUi Jahrbk d. k. k. ^olog. Beicliwiwtalt 44. paci 171k 

Splmttyliut iwlieiformü J. BahnL Gaatrapw MaimolalakBlke, Palacmtegr^ Bd. 4>» l»C- >93, Taf. XV, 

Texthg. N5. 

i8gQ. TryfHiiirnlyltiK tnatiuiit Kitt). GantfOfi. d. Ciinokalke, Annalen, Hufmuseiiin XIV, pag. 100, Tat XI, Pig. 39, 
'Ic«ttiK 31 

190a Trypumtitytus tnaäkm Kittl. Triasgastropodcn des Bakonyer Waldes. Kcsultatc der wiKsenschafi). Erforschuof 
daa BalmtoMaa& (Pklaeomt Aabang), L BiL, I. pa«. 

Die Übereinstimmunji ist eine selir vollkommene. Die Stücke zeigen deutlich die spitz kci;t;UOrmige 
Gestalt. Die WinilutiKcn »iiiJ in der Jugend ganz rtach und treten auch bei sn'aßcrem Durchmesser nicht 
Mlir gewölbt lit-rvor, demgemäß sind die .VUhte selbst dann wenig vertieft. 

Die Oberfläche de« GehSoMS ist streng konisch, ohne jede bauchige HeirorwOlbuug oder Ndgiug 
XU pupoider Auahildung. 

Die i^uwachsstreifini sind auf den durchwegs glatten Windungen ziemlich gerade, aber auf den 
vorliegenden Exemplaren mir schwer zu beobachten. Die Spindel ist geschlossen, die Basis flach and glatt, 
von einer aitsgeaprocbenen Kante begrenxc die Mflndung rhomboidisch. 

Von diexer Art sind ein größeres und zwei kleinere, »in. il^i in li^ ; r'^alterie Geh.'iuse vorhandciv 
Sonstiges Vorkommen: Esino, Marmolata, St. Cassian. Vcszprcmcr .Mcrgd (UaJtonyer Waldj. 

TrypoiiortyluB (Turrintyltu) Waafftoi n. f. 

Tat X.\ Iii, 2)0. h, - . 

Kittl war sich Uber die gcncriscite i^ugehijri^kcit von lluifylusfj:) jiexuosiis Mstr.*) nicht aicber. 

Er wliwaakte xwiacben iMeoHtma, Eitsij,1ua und Fromathi^tlUt. Unter den Gattrapodcn der IRMlijNantleii' 

tnifc befindet sich ein Kxemplar, das dem /•.')<>/v/i(.<f.') ßrAiiusiia Ulmclt und zu ähnlicher Unsicherheit Anlaß gibt. 

Von LoxOlivma ist es wolil sicher vcrscliicdcn ; die Form der Windungen luid besonder* die Aus- 
büdmig einer ganz dachen Hasis schlivf.il es wohl von diesem tienus aus. 

Etwas schwieriger liUll die Eniacheidung Siegen PromatliiUiia. Die ^uerfallen, welche die Sktiljrtnr 
des GebBiucs bilden, scheinen durch das ZusammentlicfWii zweier Knoten entstanden zu sein, auch Ans* 
bikluTi^; i'tf Basis und Mtlndung erinnert an manche l'romathildien. Das Fehlen jeder Andeutung von Lang9> 
Skulptur mler auch nur darauf hindeutencter Knotung der Uuerfallen spricht anderseits sehr gegen diese 
ZugehOrigkdt. 

Ftlr die /Iiigchitrigkeit «u Tty/xina^/yliis (Trrr» Avfy/Ki) ist eine gewichtige Z.ihl vi>n Argiiineiitcn 
anzufahren. Die Umgttnge sind flach, breit und in keiner Weise abgesetzt, das Gchäniw bildet einen spitzen 
Kegel ohne jedes Hervortreten der Nähte; die flache Basis, die eckige Form der MOndung sprechen Ru eine 
nahe Verwandtschaft mit Trypauostylus t! u : i 7V. snitigtabir. 

Ein auszeichnender Charakter wäre bei Annahme dieser Verwandtschaft jedenfalls die ausgesproclienc 
Querskttiptar des GebAuaea. Entfern* wemiglaber (Matr.), der flbrigenB einen viel geringeien GebSuacwinkel 
hi-sitzt, zeigt wohl auch Ouerfalten. Diese verschwinden .-iher dort auf den illteren Windungen, während 
sie bei vorliegender Form keinerlei solche Neigung icoigcn, sondern oh«- noch deutlicher hervortreten. 

Die Querbhen verlaufen bei Turtisiylus Wmgmit etwa 15—17 an Zahl, ziemlich gerade Ober das 
Gehäuse, nur im oberen Teile zeigen sie Xciguntr 7 ' «ch wachen .\usbiegungen sowie eine Anschwellung 
nach den beiden Nähten hin. .Sic »iiul auf dem oK-rcn teile im bereithe der Anlangswindung scliwach 
von der Naht nach hinten gerichtet, auf den letzten UmgKngOR dagegen etwas nach vom. su daß eiü 
offener Winkel zwischen den Jugendquerfalten n; I I i spateren entsteht, der an der Naht »wischen dem 
6. und 7, eriialtenen Umgang, an der die Wendung ziemlich unvermittelt gestiebt, voll mir Gdtung kommt 

*j Euatylur ßtmmH* Kittl. Gaali«|>. v. St Caaslaa III, Anaal., Hefamseoa» K, pag. 1961 Tat X, F^. » 
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Die Baaie lal flteb iiad zeigt eigindd«! m dm Rippen verimleBde Linien. Die MOadoBg wer, 
■aweit «teil eeidiefien Iflfil, gen« ilmltelt «ie bd Tyj/pmctläua triadkut rliorabeidieeli aoegebildet. 

Genus: SpilMtylni Klttl. 
itM. Kitti. Geelnpi. v. St GMeien m, Amin Hoimieinii K, peg. 197. 

8pirOBtylu8 cf. lougobudifiVB Rittl. 

1899; Spiro-ihiiis lon^obardiai* KittL Caetiop. d, Eiinokelke, Ann., H»fmvaenn XIV, pef. 101, Tel XII, Fig. 7— 

Textfig. 32. 

Das Exemplar ist mangelhaft erhalten, nur mit Kesten von Schak auf dem Stücke eines Sicinkcrnes, 
doch Kheint in den Troportionen des Gehäuses, in der HUhe nn4 WOlbong der Umgünge^ wie Mcb in der 
Anabildimg der hohen Windung Übereinstimmung zu bestehen. 

Sonstii^es Vorkommen: Val de Mulini bei Esino, Mannolata, Stuores wiesen bei St. Ca»*iaD. 

Spiroatylus subcolunmaris (Melr.). 
Tat, XX (U), Fig. 35. 
M4I. IMuria mteefHiMiMm Mttneter. Beitr. IX. pag. 9S, TdL IV, Hg. it. 

SptrmtWus sutieolummtris Kittl. Gu»tn>p. v. St. CaMita Ol, AaneL, Hofinuioum IX, peg, »tj, Tat VII, Flg. i, 

2, 4—7, Taf. VIII, Fig. V* (liii.r auch Litcratur;L 
I.Sq.). .Spirmtylus siihrolumnuri. KiM! i ,.ivT M.ir ii .!. la, Jahrh. J. k. k. gctil. Rcichsanst. [ j.-^. it.- TaCVI, Fi^7. 
18^5. » » |. Biihm (justr. Mannolatak^lk, Palatont, Bd. 42, paj;. 2')2, 'IcxU. Wi. 

18991 » • Kittl. Gastrup. J. K»imikalke, Ann^ Hofiiiu»euni XIV. pag. 102, Taf. XII, Fig. t— ^ 

190OL > > Kittl. Triaitgaatnip. dea Bakonyer Wolde«. Reuiltate du vriaiemciMfll. ErforwhuDg d. 

Baiahmtee* (pelaeont Aobeiq^ i. Bd., l. T.. pag. 31. 

Spirosfylus subcolunmaris unterscheidet sich von Spirosfyliis loitfrolianlicus vor allem durch die 
grAOei« Höhe der Windungen. Die Art iat in den Tuffen durch ein außerordentlich schJealHe und reclit 
gut erfanltenea StSdc vertreten. Die Anfangswindmgen üehien. Die Umgänge sind glatt mid mäßig ge- 
wölbt, auch ziemlich hoch. I)>'«s Exemplar entspricht etwa der Fi^^nr 4 auf Tafel VH ün Kittls »Gastro* 
poden von St. Cassiuc. Auch die Manduitg, die recht gut erhalten ist, zeigt die •tropfenlttnnige« 
Auebildung. 

Stackzahl: i. 

Soimigee Vorkommen: Marmolala, Pix di Cainailo bei £sino, St. Cassian, Bakonyer Wald (Veaz- 
prtmer Mergel), 

Genus: Hypsipleura Koken. 

189a. Koken. Neues Jahrb. f. Minrrnl. cic. 1892 II. pag. 32. 

iSm- Kitti. Gaeiiop. von St Caatian w, Anaal., HoftmiMuin IX, pag, ml. 

HTi«ipl«vn cT. aafhadnliB Koken [anbnodon (Ktipat) (?)J. 

Myfiil'Uiirit r.ithatniti'i Koken u. v. uwvhrmu n n. Die Fauna dcr iUlIrter Schichten, Zeittciw. der deutsch. 

geol. r.t.selUcli. -XLIV, pag. 201, Tal. .XUI, l-iR. y-ll. 
1893. Uy/>st/>lvum I l.oxoiicma) cathrdiitlis v. Wiibrrii a 11 11 ! hi U.-.-hlur Schichten, Jahrb. Jer k.k RcicliMiisl., pag. 678, 
? |S<)4. • ^libtiotloMt (Klipst.; in Kittl. U.istropudcD v. St. Cas^lan III, .\nnal . liof;nu>cum l.\, pag. 101, 

Taf. VII, Piß. 12 -1(1, auch I.ilcratui. 
? 1899. Uyfnpieum g£ tubaoJosa KittL GasHop. d. Katnokalke, AnnoL, Hofiuttteum XIV, paf. 105, Uterstiu. 
? igoa • • Kittl. Triaagaatiopod. des Bakonycr Waides, Reaultaie der irissenacb. Eifottehung 

(.!c? f1 ilj'nr^-sjL? I Uli., t. T., pag. JO. 

Die beideti StUcke, die ittr die Vertretung dte«er Art in den TuiTen sprechen, sind einer genauen 
Beatinmung wenig gOnttig. Wichtig iat ntir, d«& dM «ine «in jOngeree Stadium daratellt, das xweite da- 
gegen die leider zu.sammengedrUckten und schlecht crheitcnen Sehinfiwindutigen cincs großen GebKneee. 

BrinSc« sw P*Uoat«l«g«« Oattmlck-Itaasrm, Bd. SVII. *7 
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Uci dem ^oßen WVchscl der Ausbildung;, die dicw Pgnn im Lnuf« dea Waebvtuin» mnaeifiliael, 
w4ra eine ZuaammengehOrigbeit der beiden Stttcke iMum erriclitlieb. 

Als IQr eine IdentiUlt maflgebende Meriraiale sind das lanj^ame Anwaeiiien aowie die gcrini;c 
Ilcrvr.rvv. ilbung dw Utnfjiiinfe hcrvorzulieben, ebenso die demjjemäß seichten Nähte und der Besitz cioer 
Qutsrsldilpiur, die aiM etwa zehn Qiudaiten pro Umgang besteht und auf den letzten Umgfingen vollständig 
verschwindet. 

Kittl hat die Vermutunj; ausj;csprothen, daß f-Iyf'si/'lfura latheäraiit in den Bereich aetncr 
Casnaner //■ mibnotlosa falle. Das Seiser Material ist zu ungenügend, nm in dieser offenen Frage «ine 
Entsclieidung zu Ke»tatten. Da aber die Itaibler Form die Skulptur anscheinend rascher verliert und auch 
von den Länjrslinieii, deren Vorhandensein Kittl filr ll\p\:/>leti>n suIiuihIosii betont, nicht-s aulwcist, 
waren diese Merkmale für mich bestimmend, die üeiscr Form der Hypxi^eura catHedralü sosuteilen; denn 
sie Ufit keinerlei Ltneslinien sicher erkennen und verliert die Querfaltnng womöglich noch rascher ab 
obige Form. 

Die MOndung des Ciehäiues ist recht gut crbaKen. weit abstehend und etwas nach auswärts aas- 
gesogen. Sie flbertrifft in dieser Ausbildung noch die Caaiianer Form; von der Raibier Speaiea ist dieser 
Teil nicht erhalten. 

Stückzahl: 3. 

Sonstiget Vorkommen: Kaibier Schichten vom Schlemplatean, St. Caaaian (?)» MammlaU^X 
Vesiprfimer Mergd (?). 

Genus: Ompbaloptycba Ammon. 
[Gruppe der Omjilttäoplytha Eschert Hoern)]. 
i89Sh Kittl. Gaslropoden der Eahiakalke, Amiateii, Hofomieum XIV, pag. 105 ff (Utaratui). 

Ompludaiitrob» padhytaster (Kittl). 

Tat XX ill , Fi|;. 2(m, h 

I09t. Coti«*t^ina packygaater KittL Castrop. Marraolata. Jahrbuch d. k. k. geolog. RciGhsanstoU, pag, 164, Teatf.7— 8. 
1895. • • J. Böhm. Castrop. MarmobilakBlke, Palaeonlogr., Bd. 42, pag. aSS« Textüg. 1f, 78. 

iH>)s. > tl. nsniriaia J. Bohm. 1. c, pag. 3$t, Tal XII, Fig. ^ 

iSyy. Omf'halijt'tycha ptichy^ii^Ur Kittl. Gasciopod. d. EsinokoDcc, Annalcn, Mofinnsciim XIV, pag. 127, T«f. XIV, 
Fig. 

Die hichcr gestellten Geliüuse zeigen groüe Übereinstimmung in Form, Ausbildung und Hohe der 
Windungen. Zu Catloslylina Sfoppanii Kitll von St. Casaian sind allerdings Besiehuiigea vorhanden, 
doch ist andersäl'-- r Unterschied ziemlich bedeutend, der ( jchUusewinkcl viel grhßcr. Hierin m-ertrilTt 
die vorliegendu Form eigetitJicta ein wenig auch Omphuioptycha pachygaster. An Größe bleibt das Seiser 
Exemplar gegen die Originale weit aorDcli. Die ZaU der Umging« betragt 5, die Jugendwindungen smd 
abgebrochen. Die Umgänge sir J sclnv.ich gewölbt, die Nähte ziemlich scharf, die Milndnnfr schrii;^'. Kitie 
in der Jugend bervuriretetKle Knickung des AutWnrandes ist im Alter ausgeglichen. Von Skulptur und 
Anwachssireifen Mfit sieb wenig beobediten, da die OberAtehe ataik lton«diert ist Doch acbeint ein 
Nets von feinen Längs- und yueriinicn, wie e> Kittl angibt, vorhanden gewesen ru sein. 

Von dieser Form liegt ein »emlich grolies, matiig erhaltenes Geltäuse, ein stark korrodiertcs 
kleinere» aawie awei kleine JugemHormen, die ihrar Gestalt nach hieher lu etdlen wlieOt vor. 

Sonatiges Votlminmien: Erim», Marmolata. St. Casaian, Stuores Wiesen (f). 

(} e n u si : Coeloatyliw Kitd. 
189LI. KittU Castrop, v. St. Casaian III, Annal.. Ilotmuicuni pag. 1791 

Coelostylina conica (Mstr.). 

lad. .\X (Uj, Fi^. i; a, b, c. 
1S4I. JMaiiNi CDNmi MHastar. Bailrilga IV, pag^ 94, Taf, IX, Fig. 11 u. ag. 

1894. CoslMib^a coMies KittL Gaslroped. St. Casaian III, AanaleD, Hofinuseum IX, pag. aeo, Tat XIV, Flg. t— 7 
(UtevBtur}L 
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1894. Cnflost'tliMa conira Kittl, Gastropoil Marmulata, Jahrbucli li. k k olof;. l<cichsan»talt pl^ IjS« 
IV^. Hluifidof onflM contiidcti Kitcl. Gaütropoti, Manuvlata I. c, piig. 166^ "Vit. VI, Fig. 3j. 
1^;. Coi/oyi\l,mi Wi'/a j. Bnhii). GditropoJ. Mafoiolatiikalkc. PalaoonUsr., Bd. 43. paR. aH, Ta£ XII, f%. la: 
I89& I^AaMoconrAa conoiäta J. BObm. I. psf. afiA, Tai. IX, Fig. 31. 

it>9)i CMloc^ltiM eemea Kitti Gattiwpod, d. Efltwkilke, Ana«lea, Hofminentn XIV, pag. 143, TcxMk. 79-^4. 
19001 » » Kittl. Triasiguliopodaii das BalMayerWaldaa, Ranitaite der «ritCBiiMliaftl. Etfendnaf das 

BalatoMces, fmf;. 57. 

i 1890. Ch. uunt:i, sp K . k , n n v, ^vohrmann. Die Fama dei RaiUcr SdHCfaten. Zeiteclir. d. dmltcii. gfloL GikUf 

schalt, H<i. 44, pag. 200, lai. .VIV, Fig. ^, > 

Uie Art ist durch eine Anzahl kleiner Gehäuse vertreten, die hbter den Cenianer- und Marmo- 
latwieinplarcn an Gr«i.W meist zurackbleil>t:i>, zum Teile auch recht unauigebildet lind. In der HOhe und 
Pt<0portiQnalit4t der Umgänge stiuimeu sie .-iber mit dea Ori^rianlen gut ttlMnin. 

Das Gehlaae ist konisch, die l'mi^äriKC sind breiter ab hoch und etwas gcnci)rt, die Embryonal- 
winduntjcn, wenn überhaupt vorhanden, t-twas schief zur Achse gcitcllt. bcobiichtunjjeu über die Be- 
■chaffeaheit der Spindel waren nicht durchfahrbar. Von Skulptur ist infolge Korroäon der OberfljiGhe 
nichts SU bemerken. 

Von den K.iibltr Formen ma(( CItcmiiitzia 5p. hicher gehören. Diese Ansicht wird durch ein aut 
den roten Kaibier Schichten vom SchlempUteau vorliegendes Stack geatttUt, das sowohl mit Kokent 
Ck«mtnt*im ap., wie mit Cb^ost^tHa emtka gut llbereiasttmmt and «nch mk den Ckhfloeen am den 
Tuffen idcntti'izicrbar erscheint. Es nt etwas gi06er als dieiei aber bd weitem nidit so groA wie die 
Casaianer und» Marmoiataexemplare. 

StDckxafal; Ans den Tuffen 9, aus den Raibier ScMdiien i. 

Vüikommen : Pachycardicntutfe, St. Cassian, Scelandaipe, Mjimolata, Erino, Raibier Sehkhtea vom 
Scblernplateau, Vesipr^mer Mergel (Uakonyer Wald). 

OMitwtrIiiw mlidn (Koken). 

T.if .\X (Ii i, Fig. 2.Sa, h. 

1692. CkemHÜMia MÜda Koken u. v. Wahrmann. Dia F«una der Raibier SckiOu«u vat» ScMemplateau, Zcitadirift « 

der deuisdt. geoL Geii,^ Bd. 44, pas. 199, Tai. XIV, Flg. 1«, », 13« 14- 
189). PseiidonuLinia (OwiHM/sw) nfUa V. Wührman». Die RaiUer ScUchM«, Jabrk d. k. k, geoL Retekaanatah, 

pai{. 075 mt). 

1899. Ck,m>fizui s„Ma v. Zittcl. ( bcr Wengener, Sl Caaiianer und RaiUer Schichten ele., Sltm^Eib. d. k. bayr. 

Akad. d. Wiss., BJ. 2^, H. 3. 

I901L Co<'/'»/v/i'i« v<//i<A< Kittl. rri.ii.);a&tropodcn des MakonyerWsldei. Resultsta der wiSBenaobafti. EifonelHmK dss 

Balatonsccs, palüontol. Anliaii(«, Bd. j, i. T, pag. 37. 

V. Wöhrmann hat Kokens Chcmnitiia solida als Pseudomelauia beseichnet. Wach den in 
den gpaieien Triasfauneti eingehaltenen Ansctiauunj^en kann diese Form aber hier kinun ein/ :. :i!>n sein, 
vielmehr schemt sie au( Codoityliim oder Undularui in der von Kittl in seiner Darstellung der Esinoiauna 
gewählten P.-«ssung hinzuweisen. Kittl hat hiebei L'iululiiriu als extrem entwickelten Seitenzweig von 
Catlosiylina bezeichnet. Die Stttdte au» den Tuffen sowohl, w ie einige aua den Raibier Schichten vorlicttetide « 
Exemplare scheinen sich so enge an L'äulariu Ambrosinii (Stopp.)*) anauschlielien, daß es möglich wäre, 
ChemuHzia solida an diese üiuuschlidkci und als Undwlaria su beseichneiL Doch ist dieses Genus in 
seiner Fassung noch umstritten und demgem;ii.^ die Bezeidmmg CLtlosiylina wohl vorsuzielien, die ttbngeos 
auch Kittl in seinen »Triaagastrapoden des Uakonyer WaUea« gewählt hat. 

Aus den Tuffen sind nur zwei Bruchstücke vorhanden, die mit den Raibicr Stttcken außerordeot' 
lieh gut nbereinstimmen. Sie zeigen die konischen, stutig abgesetzten Umgänge mit ungefähr demselben 
Gehäosewinkel, die gleichfalls konische Basis, die gegen die Apikaiseite von einer stumpfen, bei dem 
kleineten Gehtuse scharfer ausgesprochenen Kante begrenzt Ist; auch in der Ausbildung der Mdndnng 

') IS"«. KittL Gastrooud. der Esiuokatke, Auualen, Hotmu«cura XIV, pag. t<», Tai, XV, Fig. IJ— 16, Test- 
lignr «H»i. 
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und Innenlippe, ii:e eine Art Nn^cUp.ilt ?ri_'t, turr^clit liinlan^liche Ul>crcinstimniung, Di« Schale fat clltti 
die Zuwat:hs8treitung aiiscUciucnü gerade, aber nur sehr undeutlich zu beobachten. 

Von Undiäarüt AMtv^iMif tduht die Fonn schwer m untemteidai, ioätt Vxmiäm in kciam 
I'atic fjupiriUen .-'der I.Sr^^'^wülste »i^nhachtct werden, die Kittl Ar jene Form hcechraibt. Anf den Pifpirai 
treten diese Skulpturmcrknialc allcrdiugs kaum hervor. 

StHdcieM: Am den Tuffen 3, au« den Raibier Schichten 5. 

Vorkommen: Padijmniientiiffe, Schlernpktcau, VentprSmer Mei^peL 

Subgenns: PMadodttyMlis KittL 
KUH. Genropoden Sl CmUh Ol, Anml, Hofmiwettoi OC, pag. 188. 

Ooeloefyliiia (PBeadaehrrMOis) Stottori (KUpet.). 

T«f. XX (n , Fig. 24 a, h, r. 

Afcfewfa SMttri Kl Spate IB. Bdtr. 1, pa«; ifA, Tai. XII, FSb- l«i 
1894. CotloityKtm iPunttochrymlbet StnUtri KittL (SaaUopod. SL Caarian, Anmal., HaftiidseUm IX, pag. 189, Tat V, 

Kl«. 22-31. 

i.Siyo. fWloKtyliiia Sfofteri v Z i 1 1 « l. l'ber Wcneener, St Cossiancr und Raibicr Scliitliien utc Sitzuiiijsbcr. d. math. 

ph>>. KU.-M dtr k. b^iyr. .Nkud der Wi;.*., HJ. 2.(, H- 3, piig. 3?2, 
l<joa C'oebMtytiiui Stötten Kittl. Triisgastrapodcn d» Bokonycr Walde«. Kciultatc der wissetuchaltl. Erlorichung dci 

BalatMueca, paliont. Anbaog, psfr 38. 

C,-Iuiuse spitz, kor.i>."I: Ms ^i'iiijjir'r:rii;j, mit l' a t sieben l'mgängen, die gegen die MrmJiir.^^ 71: 
hoher werdea und ziemlich tl.ich sind, Mündung hi.>ch, xusainmengedrilukt, oval, Aul^lippe scharf, lonen- 
Uppe vom verdickt, den offenen Nabel »itn Teile bedeckend, Spuren von gerader ZumidiaatreifunK. 

Kinc i;anze An/.tlil vuii zum Teile recht gut erhaltenen kleineren und größeren Gchilu<vii ,i i;:t 
diese Charaktere. Zwei gruliere, die den Cajsiaii«r Formen (Fig. 37) in d«n Dicaensionen gleichkommen, 
aebließen sidi aa die vor. Atprma an, ein weitefee der ateilgewondenen vor. clongaU». 

Sltlckzahl: (». 

ijonstiget» Vurkouimcu: St. Cassian, Vcüzpienier Mergel (Uakouyer Wald). 

Genus: Protorcula Kittl. 
1^. Kittl. Gaatiopgd. d. EMuokalke. Auiial. d. Hofmuaeutn*, IX, pag. 184. 

ProtansnU mbpiinetate (Mab-.). 

Taf. X.\ III). l-iR. jo. 
1841. lurritiMa iubpuiutut.i Milnsicr. Hcilrit|;c, IV, pag, liü, Tsd. Xill, Fig. I& 

1S92. CAMtwiwM earüutUt Küken u. v. Wührmann. Die Fauu der Raibier Sebichleil. Zdtachr. d deutaeh. gaola|;) 
GcaeUack, pag. soo, Ta£. XlII. Fig. 3, 4. 
CAiAdavw MnmiieAi v. Wöhrmann. Die RaiUBr Schidilen. Jahrii. der k, k. geelot^ Briclwiiatilti. pa^ hfl. 
1894. > (Pmtarrula) %ulipuneUifH Kiltl. GaalTOp. voa St Caada», III, Annalan, Hafainaeam IX, pa^i 1^ 

Taf. VII, Fis. 50— M. 5<> 

1S991 Vixiui.inii yiihpiiiiriiiiit v. Ziticl. Ober Wengener, St. Caiaümer ele. Schichteo. SÜsiufabcr. d. k. hayt. Akad. 

d. Wiss , lid. XXIX, paj;. 352. 

tgoa. Pruliin lila .Mih/-itticlalcx Kittl. Trias^.istropoden des Uakonycr Waldes. KcsuttBte d. WlMeatCliaftL ErfendniBg dea 
Bolatonsee» (p.il.-ieont. Anh 1. Bd. I, Tl. 1, piig. 40, Tat, III, Fig. 1—2. 

Das Bchlanke, ke;;elti'>rn>ige Gehlnae aeigt wenig raach anwacbaende Windungen, die ein konkave« 
Band zwischen zwei Kielen, dem Lateral- und dein Xuhtkiel, bilden. Von der Knotung desselben, die durch 
atärker ansgebildcte Zuwachs»treifung entateht, ist nur wenig au sehen, auch der Erkennung der Zuwachs* 
streifen selbst, wie der fdnen Längalinien, die nach Kit Ii* Angabe daa Gehinae der /VofervMla «vfr^iKr/o/a 
vertieren, ist der Erhaltungszustand «in wenig gOnstiger, Gldchwolil iat die Idenüttt mit Pr, subpundata 
ansretchend erkennbar. 
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KUtl bezeichnet auch Un.Uduria carinatu Koke« au« Jen Raibier Schichten als Synonym zu 
Fntorcuta subpuHciata. Ein gut erhaltenes Gehäaae «us den roten Mergeln vom ScbtempUteau üt von 
dem eben aus den Tuffen beechriebcneB Stock nicht antencbtidlNv; »ich üt es wobl mit Kokeoe Figam 
zu Lmiulari,! ro'i'ui.'a zu iJentUüienHi. (3 ond 4.) JedcitfaUs «her kommt Pnionmta tut^nctaia uaek 
auf dem SchJernpIateau vor. 

StScknht: Aus den Pachyeardientnllen 1. 
Aus den roten Mergeln 1. 

Vorkommen: Fachycardientuffe, Uaibler Schiebten (Schlemplateau), St Casaian, Seeiandalpe, Vess» 
pr6mer Mergd (Sakonjrer Wald). 

Genus: Het«rog7ra Kittl. 
KittL Castrop, d. Efinokalke. Annal , Hodniuettm, XIV, pag. 184. 

Heierogyra Eokeni n. f. 
Taf. XX (II), Flg. }la,b. 

IMe Zugehörigkeit des kleinen lierlichen Seüir Geh fatss a Seten^fFa steht außer Zweifel, denn 
CS zeigt den gnnz auffälligen plötzlichen Skulpturwechsel iwisdien jnngcren und älteren Wmdungen, «uf 
den hm das Genus aufgestellt wurde. 

Die Ju^ndwindungcn des kleinen tnrmflJrmigen GehBuscs sind kantig und durch zwei LSngskide 
auSgeseichnct, die auf den älteren, vulUtändig gleichmäßig gcwfilbtcn Windungen fast filOt/lich verschwinden. 

Die Seiser Form ist indeasea von der Marmolataspeziea gut getrennt. Zunficbst häh das Jugend- 
sladlum bei Heierogyra XbJkewt Unger an, die Kiele steigen weiter herab, so dafi der Skulplurtvechsel noch 
deutlicher zum Ausdruck kommt. Außerdem »ind die Uninange mehr gewölbt, die NBhte schneiden dem- 
gemäß tiefer ein; endlich ist die Basis durdiaus nicht abgeflacht, noch durch eine Kante von der Aptkal- 
seite abgegrenzt, sondern gleichmifiig gewOlbt. AtKh die Mdndung ist demzufolge nicht trapeioidisch, 
vielmehr von rundlicher Umgrenzung. Die Nahtlregion i»t vertieft. 

Immerhin findet die Art ihren bis nun einzigen Verwandten in der Heierogyra laditut*) von der 
Marmolata. 

Genus: Promatbildia Andreas. 
Kitti, Gartrop, v, St. Qtwkan, Ui, Ann., H<>fm!.i 1 is, ,, ,1; 21;. 

Gruppe de! Promatbildia bolina (Mstr.).*) 
Promathildia minima q. f. 
Tsf. XX <n). Fig. 3s«, K 

Die Zugehörigkeit der vorliegenden Form zur Gruppe der Promathitdia huliiiit (Mstr.), die Proma- 
thildten mit winkligen Umgängen und vorwiegender L.ang$$kulptur umfalit, ist auttcr «dlem Zwcif«l. Nichts- 
dsstQweniger sieht AtHwalk/Unf nUnmia den tllmgen Vermndten aieniiieh söhaif gegenüber. Es fehlen 
voUständig ausgesprochene Längskielc, die fUr die anderen charakteristisch .lind. 

üie Umgänge des kleinen sclüankcn Geh4u£«t sind bikuniscb, winklig gestaltet, die Nähte schneiden 
demgenUß lief ein, deeh wird die Kaiekmig dnfch eine stumpfe Kante vermiHell und flbergeleitet, die 
ebenso wie die gesamte Unfi:r-ieiff der Windungen und die Biisi* mit lüil IiL-ndcn Lilngslinie-i 1 riU i';t i<:f. 

Die obere Fläche der Windung von der Naht zur stumpfen Wmkelkante ist dagegen mit krattigcn, 
geraden, von der Naht nach rttdtwSm verlaufenden Zawachsstreiien vcndert Dieser Cbarakier tritt «rat 

auf den spitteren Windungen deutlich hervor. Die Anfnnr^'iwindungcn sind hin^;; ^i-n glatt, zylriJriscli und 
Klut^uförinig abgesetzt Uie Ltosts i«t iciemlich niedrig, \\'cnig gewölbt und mit L:lnj;slinicn bedeckt, die 
MOndung dmifails niedrig und rund. 

Dieser An tMiM i>«m«Ailtffa ^kMfwnsts Kittl*) wohl an nädisten, die gleichfalls auf ein 

>) Htttnicpa MUn» Kittl. Gasiiop. d. EaiaoksJke. jtnn., HotenssHa^ XIV, pag. iftt, Ta£ XVUI, Fig. 17. 
*i PmamOdUßa boh'na (Mstr.) in KittL Gastrup, v. St. Csasiaa, DI, Amial., HofmuseMD. IX« pag. si;, 
Taf l.\, Fi);. 6-9. — DsMlbel auch die sadansB Formen der Gruppe wie AoMMtftüUte tituoratt^ Kittl, pag. >l8, 

Taf. IX, Fig. la 
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Udaes Gehltua Imiaft iat; im Beste der Llagsstieifiine auf der UBtcten und der Zmm^u^^nUmf 

auf ticr oberen Hälfte der Windung zeigt sie Übercinsrimmung, die mangelnde Ausbildung von Längsltielcn 
bildet einen ganz abweichenden Cbarakter. Das Seiger GeliUuse ist wobl aU Weiterbildung solcher Cas»iaii<i 
Fotiiifln EU beirMbiten. 



1,Sl)|. Turrilella rotim Manster. Beitrüge, IV, pag. 119, Taf. XIII, Fig. 20. 

ProumIkiUut 00/0» Kittl. Gastrop., SL Cacdu, lU, Annal., llofmaieaa, XV, pag. 239^ Tai. X, Fi^ 4— 6a caack 



f 190a /VoMa/AttMi tf^ tcbut Kit iL Triaigaaaapoda* dea Bakomyer Waldaa. Raanltate der «taaaaaebaftl. Erfmebug 
dos Balatmiieca (palaeont. AnK), I. Bd., L TL, pag. 41. 

An der Ähnlichkeit in der Skulptur wie in den Proportionen de» Gehäuses ist die Übereinstimmung 
mit der Canianer Furm laicht au eraehen. Die Längakielc treten nicht sehr hervar und machen aicb naelii 
darch Auabildung von Rnolan auf den dcntlkli ansgepiu^iteii (Juerfalten gehend. Diese werden auf den 
älteren Windungen schwächer, ao daß hier die Knotenskulptur zu voller Geltung gelangt. Bei PronuithiUiiü 
sttbomata (Mstr.) tritt gerade das entgasengesMsle Verhalten ein. hier prävaiiert erst auf den spaterto 
Windungen die Querfaltung, um aaf der letalen allein übrig xa bleiben. 

Das bcsonder-i auf üen Jugend\vimluni;en stärkere Vorw.iltcn der Qucrfalien gegenHber den Laiii;^- 
Ideleii unterscheidet das Seiner Gehäuse wobt etwas von Promathiidia colon', gleichwohl ist es wohl an- 
gezeigt, von einer Trenntwg der imden Formen afaiuaeheo, das vorliegende GeUhiae mag nur ein etwas 
vorgeschritteneres .Stadium in der Eatwidctting der Art dantetlen tmd hadistens als clgentUniliclie Lokal- 
Varietät zu betrachten sein. 

Sonstiges Voriiommen: St. Camian, Vcsxpremcr Mergeip) (Bakonjrer WaM). 



Charakterisierung der Gastropodenfauna aus den Pachycardientuffen 

der Seiser Alpe. 



Als cigcntiimliche, die Gasiropodenfanna der Pacbyeanlientuffe charaltierisierende ZOge waren die 

nachfdlgenden hervorzuheben ; 

PatelliUcnähnliche Gehilusc (Po/elta, Li^to/>sis, Pliryx) sind reichlich vertreten. Hierin /eichtiet sich 
die Tuffauna vor den anderen Triasfannen, ipcitieU vor jetten der Schichten vun St. Caaaian und der Raibier 
Schichten atis. Die itapfflSrmigen GehBtise «teHen wohl einen Anp^issungstypus dar, der hier efat ZeMrua 
seiner Kntwicklung fand und zu zahlreichen kleineren und größeren Tvp ii l,''.! ! rt liat, dersn verwandt- 
achaitliche Beziehungen untereinander aber infolge von Ronvergens verwischt weiden. 

Ein« gleiche Anpassung an eine ansangende, vorwiegend festsitaende Lebenswelae stellt auch die 
interessante ilaliotide dar, die wohl auf Uellerophontidcn zurückgeht. 

Sonst sind Aspiäobrmchia nicht sehr reichlich vettreiea. Üi« Wortiienien tragen Cassianer Gepräge 
und seigen als eigentttmljcbe Faun eine solche mit relativ hBher an%ewundenem Geblme» die au^ in dm 
roten Kaiblcr Schichten auftritt. Ahnliche Typen kommen aber auch in den aadeien atidalpiaen TriM' 
faunen vor. 

AsfirvUum und Chmcmtntf sind vertreten, bieten aber oichls bemerkenswertes. 

l'ntijoniuM wird durch eine eigentamlicbe. von der Casciaaer Art woM au unterKheideDde Ferai 

repräsentiert. 

Die Xeritofitiüae sind reichlich und zum Teile in eigentämltcher WcUc vertreten. Palaeonarica hai 
SU einem besonders durch die Skulptur den anderen gegenüberstehenden Typus, Piira/ialaeoHarica, geiOb'^ 
der in St. Caasian vielleicht schau angedeutet, in den Tuttcu aber reichUch verueten Ut. Sonst bewegt lick 



Gruppe der PromatbUdia col<m (Mstr.). 
1S9.), Killl. Gastiop., St. CataiaD, Ul, AnnaL, Hofmuseum, IX. pag. 217. 

Promathiidia cf. colon (Mstr.). 
Taf. XX (II), l ig. .«a, b. 
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Xcritopsis und PaUttoiiarka in bekanatan Radius. Oagej;«!) war <\a in die N'Ah« der beiden gehöriger, 
wohlgeachiedanAr neuer Typw, FivwifcicWa, tu beMhitäban, der in den Saibler Sdiicbten gkkhiUlB nadi- 
Cvwiesen werden konnte, 

Groiie Naticop*tdeo, zum Teile n)i( Farl>»{>uren, fallen besondcctt auf. Sie betiUeu weitaus die gröl>(en 
G«1)ftase. Sotut tlnd die talilreleliea IMaMla- und J/«rNM)<aM/a*Typen mir doreli daaelne Idefawi« Arlco 
vertreten. Besonders ist M,itmolal,ila Tilhri zu crwSlmeil, dl* extremste Glied der Reilw, gicichfid]» Öiw 
AnpaMungsfdriii, konverjjcnt mit Halintimorpha. 

Unter den llolos;yri,iae wurden sieben Formen ttnlencbieden, dwtmler xwel ncne. Dw 1Ibrig«n 
w«Uen auf St Cassian oder die Raibier Schichten hin. 

Die ATefilrarüurstellen sich aU h,iutit;eund weitverbreitete GaMropodcniii den inPrage kommenden Fwhmb dar, 

Cr\/>(o>i(ril<i, Purpuruüica und AmaHnfaia tänd durch je täat neue Form vert r e te n, deren eine 
much in den Kaibler Schichten anftritt. 

Die PyrarnttieUfitae treten awar mit gewisser lläutii^kcit in einer Ka*»^ Reihe von metat liieitKren 
Formen aut, bilden aber doch keinen »o bestimmenden Typus wie in anderen Faunen. J.oxoitetna und 
fse«äom<lattia «ind in bekannten Typen vorhanden, Trypauostyliu zeigt einige eigentamlicbc Formen, die 
faanpUaehUch durch Sltnlpturmerknude gcachiedco den bisher beadurieliCRen Ponnen etwas altertllmlidier 
gegenOberstdi :i 

Ompiialoptyrha pachygasler Kittl i«t die einzige Vertreterin jener grol»en Formen, die in der i^ino- 
nnd Marmolatafattna lo reichlich imd imponierend auftreten. 

Coeioif'Jhm hrir.jt r; :i u t itv. r'ir< iti It.- Fi rmen, eljcnso PiVtom^O. 
Kin betrurkenswerler kleiner Gastropode ist JJeterogyra. 
PramatMäm iat mr ipürlidi vettreteu, xäfgi alter «gentdmlidie ZOge. 

Der Zahl nni:h sind als hänfigate Formen, aovett aicli die> nach dem vorliegenden Material beurlrilen 

laßt, folgende hcr^or/uhcbeu: 
PateU<i f; rti II 14 1 II ta ,\lstr. 
L^pctopsis Zitteli n, f. 
UnAonium laditnim n. f. 
PitUuoua) ka couce»trivti .Mstr. tp, 
l'araptüMtMorka KUtli n, f, 
DieouHot matmlatut M«lr. 
» -SriM' ft4i> n. f. 

Dem Vergleiche dieser Fauna mit den anderen in Betracht itomroenden samt den sich daraus 
«CebiiHlen Schlflsaen mOchta ich ein« ZuNunmcafiiMMng der gclegmtlieh crwlhiiMD Nachtrltga anr Fauna 
der roten IbiiUor Sehiehlen vom Schtem 



Hotttgyra */>. 'Uv. 
Neritaria plictUdis Klipst. 
Oonia sinnfw Mslr. sp, 

Tryj>a)imtylus KOMiMCki MttT. >pw 

Codoslytina ctmica Mnr. epw 
Pteudochrysalis SMteH Klipst sp. 



Nachtrag zur l*auna der Raibier Schichten vom Schiernplateau. 

Köllen fahrt in der Paunenlisle seiner gemeiuMm mit v. Wöhrmann untemommanen Be> 
arbeitung der Schlernplaieau&nna 33 Gaatnpoden an, dazuntar 17 neue und eigentflndiehe Fonnea, la mit 
St, Caasian gemeinsame, 

Hieau ergaben sich im Verianf mainar UnlernKbungan ftdgeode Erweitenrngen: 

J^jxtopsis ci. {xtrkolu Kittl, ein patelNdenlholicher Gastrapode (aooat voo der Mamiolatn und 
aas den Pachycardientndca beltannt). 

WoriktHio Arthaberi n. f., steilgewunden, auch Air die Tuffe nachgewiesen. 

Palitconaricit pyrulacfvi tm's Küpit.'). \-iclleicht nur identisch mit P. concmlricu. 

Meriiuria piicatüis {simüU) (Ivlipst.). XerUariu simüis ist von dieser Cagsianer Form nicht so 
vntanchciden und auch in den TuAen vertreten. 

Xfn'tarki Aftinif' l-<!r.l;!, tlurch ein Exemplar vertreten. 

Xeritaria cassiana (Wissm.). Diese Art wurde für die Kaibler Schichten nachgewiesen, außerdem 
aelieint J. BOhnia Bolagfnt ditsimOis hieber au gehören. 
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Hology ra cf. fnvotuia KJttl tritt aeben Sologyra alpüm Koken auf, imt der sie woM nicht identiaeli ist. 

l'latychUiiia W'iihrmanni ist H. Cainnlioi Stopp, gegenüber als «elbslMndig zu betrachten. 

FroHtbacHia {Jhligi n. gen. n. sp. konnte aoAer in den Tuffen auch in den roten Mergeln in einem 
i;roflett Emnplar nachgawinen wcidem. 

Pseudoscalitts Wöhrmanni n. sp. i»t vendiledca von TVaAw^tnv MwMMnafa {v. WBhnnJnn}, die 
■eibct ungleichwcrtige T>-pen umfassen dtirfte. 

P»rpttroidea raibUnaa n. f. konnte in den Tollen und den Raibier Schichten nadigewiaea «erden, 

Coeloslytina -.oliJn iKoliLTi) = C}iemin!:iit s'.üilu i'Kokcn). 

Cottostyiiittt conica (M»trO tritt auch in den Kaibier Scliichten auf und dibfte auch ChemniUia sp. 
bei Koken hidier gchOten. 

Tn.fhTttO'ilyliix cf. Köninck! fN^^lr V 

J'iistuli/er alpiuus (Hichw.) = IStstulana alpina (Eichw.) Cossmann. 

PmkHKiüa SMtpmnetala (Mar.). Auch EAufstteHb carhuiia (Mctr.) dflifke, wie Kitti varmiitet, 
damit Obcrcinstimmcn. 

Cerühium pyf;miteum Mslr. bei Koken: Die Raibier Form kann urimO(fiicli hieher gehören, da 
nach K 1 1 1 1 s Untersuchung Promaihitii ia pygmaca wohl eine Jugcndform von Promathildia Colon darstellt. 
Es gehört «her in die NUie der FromathiUia tubnoäosa (ritdis Kittl). fiestiauubarei« .M.>-iri.il warhiefor 
nieht vorhanden, swei Exemplare konnten auch in die Gruppe der Promaßkildin Mino gciiiircn, wenn die 
Skulptur nicht nur durch Abreibung vollstiindi;; geschwunden ist. 

JKaioa Hrohiuü Koken entspricht vielleicht £ttchrysali» tphiux KittU 

Es erg<l>en sieh somit zehn fDr die ScMemplaleaufauna als neu nachgewiesene Formen, von denen drei neue^ 
gleichzeitig für die Pachycardicntuffc und die roten Mergel, eine f(lr die letzteren allein nachgewiesen ersicheinen. 

Die Gastropodenfaana dieser Ablagerung zahlt sonach etwa 40 Formen in 35 Gattungen, von denen 
etwa la— 15 anf dia RaiUer Scbichlcn voiUufig bcsdvinkt sind. Mindastena i» — »i traten baraiti in den 
Tnffen auf, mit Catiian afaid 17 Speaiet geneinsam. 



Vergleich der Gastropoden fau na der Fachycardientuffe mit jenen 
anderer südalpiner Triashorizonte. 



Von F.ii: .t u, He einen beträchtlichen Gehalt von gleichen Formen mit den Pachycardientuffen 
gemeinsam haben, kommen nur SL Ca»aian, Raibier Schichten (vom Schiernplateau), Vecz- 
primär Mergel in enter, Marinolatakalka und Esino in aweiter Linie in Betracht Die BeolMchtuig 
K o k c n s, dail die IlallstSdter Gaalrapoden eis gani andeeea Gepiflge aeigen, kommt noch den Tnffen 
gegenüber zur Geltung. 

Von diesen Pannen sind St. Caaaiaa, die Manuolata und Eriao an Artenzahl weit Oberlegea, smual 

die bernlimte erslerc, die kleineren Faunen gegenüber dadurch immer inkommensnr'.lirt iüt 

Die Kilibler Schichten vom Schlcrnplateau sind demgcgcnOber wieder nicht unbeträchtlich 

inner an Gastropoden und dieses MiAmhältniB mnß notwendigerweise alle alalisliaclien Vergteic)» «i^ 
günstig bcefaiflnaaBn. 

Dieses Moment tritt besonders in der Vesxpr^mer.Mergelfauna zu Tage, diedenPachjreardientuffenan 
Formcnrcichtuni ungefähr gleichkommt (117 Formen) und an gemeinsamen Formen nach Kittl 27 mit den 
Marmolatakalken, »$ mit den Esinokalken, J» mit den Casslaner !S«hichtcn und nur 15 mit den Raibler 
Schichten gemeinsam hat, wahrend nach den vorliegenden Ergebnissen mit den Tnifen etwa 10 Pormen 
gemeinsam sein dürften. 

Nichtsdestoweniger mulite Kittl mit dem Hinweis auf die Inkommcnsurabilität der Cassianer und 
Raibler Gaatropodenfanna die Mflglidiknit der Gleidia]tnclt«t mit den Raibler Schichten zugeben, die doch 

die Zahlen auf den Kopf zu stellen scheint, D. cfi LTi;iIit die Cepbalopodenfauii i liiU' Parallelisierang mit 
der Aonoidestone, während die Zone des Trucliycerun Aon auch nach den letzten Angaben fehlt. 
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Luit man die Oassuuier Formen beiseite, so wird dies auch von Seite der Gastropodeo plautibkr, 
da Bimmehr die GemeinaaiDlcBit üiat auaadiliefllich Raibicr Formen tunCiat 

fc.loi-.l.ill'i Ii; -.i.itiot schon ilieses Beispiel -Iii.- Bc' .'».ichtuu^, daß Gastropodensiiiteti weit melir FlBea* 
und Lokalfauncn darstellen, daü dag«gen der clirunulogische Faktur, der die Au{stellaa|; «ublilcr und doch 
««üverbniteler Zonen anf Gnmdiage wm Cepiudapodeo ermttglicht, keine toielie Rolle a|Mdt. 

Das Verhältnis der Ciasiropoden aus den Tutfcn zu denen anderer Ftanwn Allllt IM Xbnliolien 
Ergebnissen. Auf fulgcndcr Seite zunächst eine tabellariscbe Übersicht. 

Aus nadutebender Tabelle ergelien sieh folgende bemerhenawataZehlaq. DieZabIdcrheacliriebenen 
Gastrofioden betragt 72 Arten, auf 36 Genera verteilt. 

Von diesen «iad gemeinsam: 

mit St. Cwuian etwa , . . . . jS s 10% 

> den roten Railiier Schiebten etwa . , , XS sa te% 

> » VescprCmer Mergeln etwa .•...,..«..16 = IS*/» 
* > Marmolatakalken etwa ...^........l^s IO% 

» > Efinokalken etwa 15 = io% 

eigene Formen etwa ao = »7*t„. 

Dk^-j Z.il \ ii .1 jedoch kein klares Bild. Bezieht man den gemeinsamen Bcsiatul auf die Ge- 
■amtzahl der bctrclTendcn Fauna, so erhAlt man die Fersenlangabe der «weiten Keihe. Auch in dieser 
Seihe ergibt die Armut der Raibier Schichten eh MiflverhUtnia, nur nach der andern Seile. Dodi «igibt 
sich hieraus ein ziemlicher (";^h:ilt an eigenen Fi : nun, tii. t i leutenJcr auch an Kaiblcr Gastropoden« nur 
Sl Cassian tritt mehr als erwartet zurück, dagegen scheinen die \'esipicmcr Mcrj^el bevorzugt. 
Wdteire AufschlOeae bieten folgende Zahlen. 
Die Pachycardicntufle enthalten : 

, , Allen angefahrten, südaipinen Triashorizonten gemeinsame Formen «'S) «aSi 

* » • > > * Eemo ausgenommen , *} ' 

jj Den Pnehycardientnllin, Halbier Schichten und St, Ci^m iti ;::Tr::in': tm 3| -^i^iu 

» * » » St. Cassian und V tsipreincr .Mergel gemeinsam 4) 

Den Pachyeanllentttfl'en und Sl. Cassian gemeinsam i ■ I 

' • > St Casaian und Veazprteier Mergel gemeinsam ...... 2 

Den Faohycardienttttfen ttnd Raibier Schichten geneinuu» 

* » « Veszprcraer .Mergel und Raibier .Schichten (jemeluMni . . 

y Den Fachycardieutalien mit St. Cassian und Marmolata oder Esin« gemeinsam . 
* > > > RalblerSehiclitoa tt. Jtfannolata od. Baino * 

VI. Den PachycardicntutYcn nur mit Marmolata oder Gsino gemeinsam 4 = ^''o 

VII. Eigentamliche Formen , mindestens 20 — 27* o- 

Diese Art der ZusammemrteUung Ullt die Formenvefccaeilechartanfr in den Toflin vieOeiehl beawr 

Qberblicken. .Sie criiii ;;iivlit iVi. I uterscheidung folgender Elemente in lUr Fauna der Pacliycardientuffc : 
t. Weitverbreitete Formen, die allen südalpinen Triasfauneu gemeinsam sind und offen- 
bar von Fazies und Alter nicht oder nur wenig beehifluflt werden. Es sind dies: N^rUop*h anwofa, 

Si i il.iiSit /Mxoliema arcUcostatum, F.uchrysalis s/Jiiiix (,'), Ti \,'Hiiir.<f\!!ts K i«u::};i, fhf'.ti- 

Pleura subnodosa (f^, Coelotfyiina coMtca, Sie treten dabei UberaU in ziemlich •ileieiicr, iiii-aiticx liau- 
ligkeii «if. 

2. Eine etwas engere Gruppe scheint auf i-e nif r^ r'ir;™ AMageningen von St. Cassian, der Raibier 
Sdiichten und Veszpr^mer Mergel l>e»chr.tnkt zu scm, wahrend sie iu den Marmolata- und Esinukalken 
fefalctt. Man darf vieHcicht annehmen, dafl hier vorwiegend der fasielle Charakter, Abtagemng hi aeiehiem, 
aehbrnmi^em .Meete Einfluß ^nommen hat. 

7,. Eine Anzahl von Formen, die den Tuffen nur mit St. Cassian Oder nnr mit den Raibter 
'Schichten gemeinsam sind. Diese sind es eijjeiitlich, welche die von K. v. Zittcl angedeutete Faunen- 
vennischutti: rein repr.tsentieren» indem hier allein der chronologische Faktor bewirkt haben konnte, daß 
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TabsUariflclie Üboraiohl dtr Outrofodwi tem dn PMihTwrdiwtafl'm dar 



Alp. 



I . :: ... imii',],'.-« Mgfr 

1. fattilu cl. cui/iiA -'•■ -Ii 

3. a pitüsima :i I 

^. » Gw-ufW/cJu V- wohrm - 

• y. Bühmi \: Wahnn. ...... 

'i. • *euliliifomü n. f. ....... 

7. Lepetof>fb Zilldi n. t 

> </^ «WrV n. f. 

9. • c(. ptirifftla Kittl 

ta » atptra d. f. 

[I. Captitm iPkryx) ItUattni/is u. aubj;. n. f. 

12. Itniiotimorpim Ditmri n. g«n. n. f. ■ . ■ 

13. Wortheuia eoroH«hi {M<tr.) 



'S- 

»V- 

19. 

30. 
ii. 

23. 

31. 
3& 

»7. 
2B. 

io. 

.i'J- 
3'- 



37- 
38. 

41. 
4J. 
43. 
4+ 

•I7. 



• mnalifira (M>tr.) . . . 

• Artkaberi n. f. 

Asfrattum cfr Hauen Kitil . . 

• insohtum (Klip&L) . . . 
Clatuvlm e^mäanut (Wisjm,) . . . 

Uitbvimu CfWiiciri n. f. 

Hentoptit armatn (NUtr.) 

> «fefwsni/a (Mstr.). . . . 
1 ilf. dtt:u^iiilt sf>. ind. . 

» pyruUtffornti . .Küpit.) 

» hologyrifotmts n. f. . 

F:'r,i/ ■-■i:urica Kittli a. f. . . . 
FtfimiHiciita f'Wrr» n. «ji-n, n, f. . 
PlatyekiHna juV" ■ ■' ' 

» r m'.'.,',',''|. iSt.ip|v) . 

II"'7i/,m,-..m: lK.ik._ll. 
Wükili.i Cl. •.fritilf- >■ 'MiU.; . 

U>(osrin(w »'■/■ .'..if.'« . il\'-.p>t.> . 

>, 1' ,'. i;m. n •, , , , 
F,. >:<!,>>.: Kl. .•;„ •Klirs.l. 
.i;:(;-r)--.'/.',.V.- -r .V KilÜ.; 

' .'im'.' I.'-; I : I . . . 
I I. ■ Kutl) . 
. «,u...'n/.r iK:tL!', , . 

i^/■:/.■-|w^ „ 1; . . 
ul. ,;t„.,morf!„. Rittl 
/."'■<■- Hl 1, I.1:,.hir. . . 
y /..l/'i/l'/ni :i 1. 
Silit:"i„ M.:,u!.^f'.h: i.Klipjt,) 
» /ii: li.'ri'r. 1 Kli^^^t.) , , 

fr ;rivr\ II'. Kittl) . . . 

lU iiHm.). . 

<;'i v/'/,>,i, ,-,7,i , :;,/.!,. ,1 Kiui . . 



5a ilmaiMia^M« .4A«{( n. f. 
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var. f^obont n. wir. 



V. Zittel ftUirt noch W. Uümtm 
Klipttn tubgrufflatit M«lr. «ni 
<Mmcifi^fa KJtd warne Koktnitta 
laubei Kitd an. 



var. ÄVwMMftt n. v»r, 

Xrrito{y*i> Waugttii Laub« sp. ans 
den Raibkr^ehkhlen. 



y. Zittel «uci. .'/'/i:7,i,Xa^ 

.VUU. äp. 



. 21tld audhlfalqKyfB idj^tM 



iVitn<<ina </'/. M<iinhi\/ohi »p. iuJ. 
filftitaria jli<iitili'< Seritaria 
timilU Koken. 



\ . Ziiti I erwähnt ausla l\iniiloicaKtei 
(Tretni/^no muJiititkitti (Wöhnn.). 
V. Zittel fllhrt 4«MN«eMr 7i 
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4- Die» Z«i«h«n bedcMBt du Vorkonmen der idenriselieii Pormen an der eoMpfediendeii Lokalitit. -|-! Dm Vor. 
konunen m den roten Raiblcr Schichten Ji-» Sclil>.TiipIatL,iun. Oiu im N«cbitraB GattiDpodenfnina 

<üi:»ut ScIiichtcD bcspruvJtciicn l''«>ruji-D. 



die einen in St. .t ? ' i n n n>-cli ni.lit, die aiulcren auf Jcm S c Ii l c r 11 p1 .i t ca 11 niclit mvhr uuftrcten. Die 
Anz<thl dicker Formen betraft iinnefälir ein Drititl Ucs GcsanUbesUiitlcs iwd ist au( beiiiv Katc^üiivn 
lieralidi etekhndflig verteilt, 

P i jh mtlCitcn zu dieser Zalil wolil .-»ui li die Furnieii vnn V ;;i.-Zililt werden, da die Z.M VI wof.l 
ersehen laijl. dati die direklet) Ue/ieliiiiii;cn mit der .M.u mo'.n.i- und Ksinnl.iiina t;anz j^ertiiyc sind, dali la>l 
«Ub hier fi;«tneiniMrai.>tt Formet« docli auch n.uh (I3.ss1.1n odur in die K'.iiHler Schichten gelMifiten. Hwdarch wird 
der Anteil der .St. ( lassianer Ponnen, die in die W.iibler .Schichten nicht mehr gelangten, auf etwa 27'/» erhllM; 
hiebei ist allerdings za bedenken, daU j^erade dieses Faunenelement von der fclativen Artenarmat der roten 
Mergel stark beemflußt werden muß. Überhaupt kennen die aiij;eg«ibeiien Zahlen nnrungelühre Anhalu* 
imnkt« bieten. 

Hier wäre hervorzuheben : Püfdla granulala, Asirah'tim, Ctam-ulus, Xaticttia, Diaismos mm ulaius, 
Adui'llu, MarmolaMIo (die let/teii drei .ludi in .St. Cissj.tn und den TuiTeii woM aiu Erino tmd Marmolata 
gewisserniai-W-n ver*pren(it), spirostyliis, Omj'hatojit^clut (otUnbar auch nur «ine Spur jener in den 
Esino- und Mamiolatakalken »o inaßt^cbcnJeii Ga*tr<>poduit;riippc), /)ieir(/a<3ffjyM/^ ^Ai'llrr^ /Vqmo/AiY«'^^^ 
«b Formen, 4ie den Raibier Schichlen ecbon lu fehlen scheine» 

28« 
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Fitedridi BfaieUie. 



Die enigegcngoelsten Formen stnd Mnwieder nicht ao •etiarf als ibrtgebUdate Poimcn m erkeniun, 

der ieitliche Faktor macht sich anscheinend nicht 'i^i u cit ^eilend, nur eines scheint eher erkennbar. Pie R.iiMer 
Gastropoüenfauiui besitzt relativ mehr große Typen als die Pacfa)-Gardi«ntutfe und SU Cassian. Letzteres 
ist dweli Mine MikroCmmn seit jeltcr au%efitllen; anch in den Tuffen aind, abgeaelMB von den ef^ßt» 

Katicopsidcn sowne den sp 'zifllen Anpassungstj'pen napfförmifj'Pr ^^chalcn fnit durchwegs kleine Formen 
vertret«n, die häutig hinter den entsprechenden Originalen von anderen Lok.tliluttii uii Grölie weit zurücV- 
Bueteiien BGlieiiien. 

Die Fauna der roten Mergd. dagegen zeichnet sicli durch ifrodc Formen, beaonden die riesigen 
Ristidi/er (Piistiilaria) aus und unter den Formen, die vorLlutifc nur deti Tuffen und rolen Hergetn an- 
geilOren, mußte bei einigeB hervori^ehiihen werden, dali sie in erstercr Abla^crunt; nur in kleinen, in letzterer 
dagegen in Stflcken ganz reapeictabler Grölie gefunden wurden. {Frombacliüt, i^rjiumülea.) Die* mag hier 
bemerkt werden, weitergeilende Schlüsse sind aber mit ROcIcsidit auf das nocli zu gcrini^c TatsachennuiterisI 
wogen iltrer Mehrdeutigkeit besser zu unterlassen. 

Ztt dieser driueo Gruppe von Formen^ die vieUeicht eher eine Wirkung der Altersveiachiedenheit 
erkennen lassen, kommt als 

|. .ine nicht nnbeträchthche Anzahl eigcntOmlither Kormeii (''5 — 'i'i der Gesa::.t/.ihl . ] 'i sc Zi: 1 
entspricht ungefähr auch detn Verhältnis eigentümlicher Formen in den anderen stldalpinca Triasfaunen, 
Sie fragen nnsordfelhaft den Charaltter von Anpasenngc oder Lofcalfomen und gruppieren sich si^tbar mn 
gewisse Zentren. Für die Facliycaf dientiilTc sind d<> besonders die napfiilinlichen Gi häu»e von I'tttt llidaf, 
Lep^opais, lltryx, Uaiiotimorpha maßi^ebend, far solche mag hier ein Zentrum der Atubildung gcsudit 
werden. Diese eigentümlichen Formen gehören sum Tetie sn den häufigsten nnd beatimmenden Typen der Frana^ 

Zieht mnn .ms diesen Betrachtungen, die den Kintlüsscn der verschiedenen Faktoren auf die Zu- 
sammensetzung ütt 1 auna nach Mögliclikei Kechnung tragen sollten, die nächstliegenden .Schlösse, so ge- 
langt man SU einigen charakteristischen Zligcn dieser Castropodcnfauna. 

Die Bildung der Pachycardientuife brachte for die Gastropoden ähnliche Lebensbedingungen mit sicli 
wie sie in den St. CaaaSanar und Raibier Mergeln homchten. Die Anpassung an die speziellen Verliültniase 
die bei dieser Gruppe offenbar eine grolse Rolle spielte, führte ZU Formen, die wohl vorwie^^cnd in bewegtem, 
Wasser an Fdsen angeaaugt lebten; der Reichtum an soieben Typen sowie Bberliaupt die nahe Verwandt* 
Schaft mit St. Catsian und iZaibl Ufit wohl der Schloß auf eine Ablagerung in einem setchtct<, klippen-oder 
ritfreiclien .Meeresteile zu. Soweit eine Einwirkung des zeitlichen Faktors überhaupt nachweisbar erscheint, bildet 
auch die Gastropoden/autia «in Übergangini^lied awischen St. Cassian und Raibier Üciiichten, die 
mindestens 6o<7a ihrer Formen mit den Pachycardientuffen gemeinsam haben. 

Si) konnte die genauere Untersuchung der Gastropoden .uis den Pacliyi.^trdien!otTen die Schiasse 
V. Zittels wohl vollständig bestätigen; dennoch erleiden die letsteten gewisse Modifikatianen» die eben durch die 
«peiicllen Verbreitwngsbcdinguiigcn des Gastropodenstammes verursacht werden, vermöge deren das selttiehe Ve^ 
h.iltnis von ( Jastropodenf.iunen infolge der Langlebigkeit vieler Formen einerseits, des starken Einflusses 
des geographitcben oder faziellen Kaktors andrerseits er«t nach Elimination dieser beiden aberwiegendea 
Einflüsse einigermafien klar hervortritt. 

Die>c Emptlndlichkcit der Gaslropoilen für die riinniliebe Kiitfernung, f(lr geographische Schranken, 
die Neigung 2ur Uildung von Lokalt'ormen ist e« auch, die der UalUtitttcr Gaiftropodeniauna einen «o 
gana anderen Charakier gibt, wie Koken hervorhebt. Dabei sind nach den Angaben jenes Porsehers'), die 
l.ebenslieiliiigungen gerade der Ilallstädter Faunen und der PachycarJirnnitTL- in gewisser Beziehung 
ähnhclie. Aber dort entwickein sich, wie Koken zeigt, ander« Fütinen durch Erweiterung der 
letsten Windung zu jenem Tjrpua an Felsen angesaugter Gastropoden, die Patelliden spielen dagegen 

keine Rolle. 



•) Koke B. G«Stnipodcit der Tkias am HaUstatt (AbhandL der k. k. gsetog, KaiABBBBiBlili Bd. 17, H. 4, p^i. y. 
■ »Die Tiere lebten in aeiebieo, sehr bewegten Waaaer, vieihdeht in Küppeareghtaan. . , , Solche 
Arten dürften an den Felicn fostgsaaunt gelebt haben ... .t 
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El ist «idlei^t okiit uufrichtig, ataf die Tatsachen binnweiaeii, dafl gerada die für ttumSeha 

Distanz so crrptindlichc Gruppe der Ga-itropodcn sn Pmihii vob fMB venchiedeoein HaMtus hl Halbtatt 

und in den sOdalpincn Triasgcbieleo geführt hat. 



Zur Fauna des Schlerndolomits. 

Aus dem Schlerndolemit des Sehleraplateaus Heuet eine Ueine Fattna vor, die swar nar aus Stdo- 

kernen beslelii, .ilx^r i.J.icli ill-tr li iv [^,l!:i(M■|t.•!l'^;i■.-^.^■ Wr'.alrius der Fachycariliciit-ffL- zj. ..'.-.in Scli'crn- 
dolomit einige interessante Aufschla&se bietet und gewis^sermaßen da« GegenstUek zu dem aultallenden strati- 
grapUseihea Vednllen der beiden Fasks dantetlt. 

Fflr eine, ^emäß dem Ethaltungszmtandc häutig nur annähernde Bc^liintnim;; w.iren nur I.unuüi- 
braiic h iat en verwendbar, CephalopodenreMe Ugen Uberhaupt nicht vor, mit den spärlidien Gattrojioden- 
atänkenen aber war wenig anniftngeB. Ein gewines Inlevene verdiaaen endlicii noeh Reale, die auf 
Balaniden binweism, da dieser Cirripedicatjipus lildier nur ans jttngeren . S c ii iCl it si i betcannt isb 

Die vorhandenen Reste sind durchwegs nur als Stcinkernc crh.ilten und dem^fem.'ilS nictit mil 
Sicherheit ni bestimmea. Sie gewähren uns aber einen Einblick in die ZaaanuDensetnmg der TiergcscU- 
schall, die in unmittelbarer Naehbanchaft mit den Pachycardientuiren und in stratisraphisdi gleichem Niveau 
ein Gebiet völlij; abweiche n lu: l'.i /jcseiitwicklun^; besiedelte. 

Allerdings haltet Schlössen, die sich auf einen Vorgictch des artenarmen Schlernduluinits mit der 
niehea PaehyeardienflHum stOtsen, infolge dieser Inkommensunbililtt des PosnSengehalts der beiden Ftand- 
Slttten eine TL-uisif L'nsichcrhcit an. 

Die Gleichzeitigkeit der beiden Ablagerungen ist durch die stratigraphiaclien Befunde wohl «icher- 
gestaUt In der Fanna sind demgemlS auch die wichtigsten ZBg« gleiduwtige, es treten aneh gewifi 
gleiche Formen in beiden Schichten auf. doch tritt der faddle Faktor gans bedeutend hervor and beein- 
flußt die /Zusammensetzung 4tr launula wold vtir allem. 

Von I'urmen aus den Pachjreaidientuffen, die mit einiger Sicherheit im Dokmüt nachgewiesen 
werden konnten, sei Dachfo1);ende Liste ueiieben : 

/W/e» c/. tultHU/er Münster, 
MysiäiQptera cf. aviculei/ormis Broili, 

Mysiilioptini cf. incuri'ostridla v. Wöhrmana-GSmbei, 
Mysitiioptrra cf. xpintgtra Uittner, 
ifytiäiopiera acuta Broili, 

Mysüliojitcnt cf. Littkoi Bittner, 
Cift-'^iaiitlla iltrussiitn .Münster, 
GervUlia c/. t>i<inata Broili, 
Avicultt II:!. Si'i.ii'aim Broili, 
BiulitiUUu (/) */•. 

Von diesen 9 Formen, die •imtlieh auch in den Tuffen «eitrelen sind, werden 3 llir St. 

dssian und Raibler S,.l,i 'tu \om SchlcnipLitciu .angegeben, i fOr .'^t. Cassian allein, [ f&r die 
VcMprenter Mergel, 4 Formen sind bisher ausachhelitich den PacbycardientutTcD eigcntOmlich. 

[Me e^nUmlttbe Faunenmisehung wiederholt sidt Mcr aiso und der Bcaite gleicher Formen mit 
den Tuffen bildet da* bervorsitechcnde .Merkmal. Deim kein cinzijjcs Stück war mit irfjmd cinrni Ti.p ^'; 
glcichzusietzeD, der in den Tutfen nicht vorliiiiulen ^eutsen wäre. Die chronolO';ische Gleitlavcni^iktit tritt 
also such paUkutologtsch hervor. 

Eine weitere Anzahl von Stlkktn kunnte aber Ul>«rh»upt nicht identilixiert werden, obwohl darunter 
woUerlialteiie Sleinkerne be^rittea sind, bei denen Artgleichlieit feststellbar sein mflSte. Sie durften einen 
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Ucstanii eigentümlicher Kortnen gebildet haben, der aber nur in allgemeinen ZUgcn charakterisiert werden 
kAoa xaä eine genauere Bcschrcibuiig infolge der mit dem Erhalttingatuitaml verkttapften Un«ic1ierheit niidit 
empfelilenswert enchelnen lAftt 

Hier ist zunlchat das Mlilrefehe Atrftreten von Formen tiervortulwben, die sich an Avicvia, Ger- 

tili II Till ;;:'wis*e ,My»idiopteren anlehnen, ohne eine sichere Bestimmung zu gestatten. Ks sind ähnlich 
Auch« und Kchiefe Formeni die in hetoff auf Hohe, Breite, Schiefe und Neig^g des Wirbels, Ausbildung 
und Zuscbailt der Ohren sehr verschiedenes Verhalten zeigen. 

Eine besser cluiraktctisierbarc Art erinnert in gewisser Beziehung an Bi tiners Liiini Loczyi aus 
dem Mergelkallco von Siindorlicgy bei Bal.iton-rared. Doch ist sie durch ütNHgttnge mit Valvea aus der 
wohl sicheren Verwandtschaft der .Mysitlioptera s/'iiitf,',ni iucnia) verIcnOpdr. Sie ist auflerordentlich 
augespitzt, sehr tiach und beaitat etwa zwölf Kiohc Radialrippcn, über die eine leine, koiizenttischc Anwachs- 
streifuitg verläuft, jedoch »»cheinend ohne Knoten xu verursachen. Ein Drittel der Schale vom Wiriwl 
weg zeit;! sie et«« diese Skidptur und dtirfte fai «Seser Grbfie von ifytidiofitera (Typus) tlongxita nicht su 
unlerselieiJcn sein. Unter diesem von der tthri^en .Schale förinlicli iihiie^etzlcn Bezirk treten zwischen den 
groben Kippen fein«'« auf, deren Lage keine ganz rcgclmA&ige zu sein scheint, doch sind üie im vorderen 
Teile der nachfolgenden, ha hinteren Schalenbereicb der vorderen Hattpirippe mehr oder weniger genflbcn. 
Hier treten dann noch schwächere, dem fol^;cnik-[) Kiel anyel.i;;<.Tte /Cwisclienrip}->cn unregelmiiliiii auf. 
Hin oder zwei Kippen im mittleren Teile zeigen keinerlei frckundürc ttadien und tretinen die beiden 
Schalenbereiche veraefaiedeaer Entwiciclung. Drei JCwischenrippen, wie sie Lima Loczyi aufweist, konnten 

dagegen nirgend» konstatiert werden. 

Sonst wären anlkr einer weiteren, gatiz flachen Valve mit fein radialer Skulptur und Ohren schwer 
IwslimmbaTcn Umfanges, Aber deren GemiszngehSrigkeit f;ar nichts Amneichendes i^sagt werden Icami, 

einii^e Kitit;«, .schmale Formen zu erwähnen, die mehr oder wcni^'er verwischt an .UotiidJiu •Vvoconr/u 
(MuximiUaui LeuciiUitbcrgtiiieü] oder AlylUns erinneni, aber ^adc in den (.«enuscharakteren wenig Bestimmt- 
heit aeigen. Der Wirbd ist nicht so stark herabgebogen, die Schlofiwand nur In einem Falle absehnsaig, die 
j^Tii'.ste Schalcnhreite wird erst weiter tiickwiiits erreicht ; uuch diese Formen, untere iiumder ziemlich verschieden, 
lassen kcinerki genauere Identitizicrung zu. Uicr üind auch in zwei l-ällcii beide 2>chalen als Steinkenic erhalten. 

Ein einciges Sttick scheint auf die Ldlfiam der Tnffe, auf Paehycardia, hincndeuten, doch ist die 
charaktoiislische Architektur des -Schlosses durch nichts .in^je.leutct und demgcmüli .tuch diese Bcstimnutn}; 
ohne jede Zuverlikssigkeit. JedtmfaUs aber ist dieses Stück da« einzige unter den vorliegenden, das 
tlberfaaupt auf eine jener Formen, wie AtcAyieanMv, Jüyoplmrüt oder TrigOHodm, also auf mehr bauch^ 
Schalen mit vor« ii L'^cn 1 rriirt!crt>r l.at;c des Wirbels hezojien werden k.-vnn. Auch sonst scheinen solche 
Formen im Scliletndoloinil ininde&teu» hüchst selten zu »«in. Doch fand Vacek eilte deutlicli erkennbare 
MyofJioria. 

Und dies ist der swdte hervortretende, allgemeine Charakter dieser Fauna, dar etgcnHidi vor 

allem ins -Aut^e t'Ullt und eben ein Ausdruck der Fazies zu sein scheint. 

Denn in der L.ime1lil>ranchiatenfauna der 1^ a cli y c a r d i en t u t tc wie auch filst noA mehr ät 
den Raibier Schichten spielen solche Formen der Zahl der Individuen nach iedcnfall« die erste k'^ll?. 
Paehycardia spesieH dürfte an Zahl alle übriyen weit UberireiTen. In den Dolomiten fehlt .sie vielleicht 
voHslftndig. 

Oberhaupt ist der Charakter dieser Fauna ein emfdrmiger, die ^weiscbaler zeigen alle mehr oder 
weniger flache Valven mit endstündigem Wirbel ; es waren woM sSmtiich mittels n> ssus angeheftete Formen, 
unter denen .Mysidioptcren und f;ewisse Avituiiden, an Arten- und Iiidividuenzahl alle anderen Formen 
übertreü'en. Und diese Mysidioptcren tmd Aviculidün finden dt»ch wieder in den Tuti'en nächste Verwandtei 
nur sdieinen sie daselbst nach Bröl Iis Zahlen seltener zu sein, na lebten wohl vorwiegend auf dem Rilt 

Dahei zeiijcn ijernJc diese Formen im ScKlemdolomit eine Autlüsuiiif in verschiedene Typen, die 
atueinander hervorzugehen scheinen und schwer trennbar sein dflrften, während nur gelei;entlich einzelne 
anch in den Tnflim erhallen blieben. Doch iat dieae Gesellschaft kettietwega etwa eine chronologi*ch fort- 
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gtUMete PadiyeardicnfauM, sondern eher ein spezialisarter Zweiy; derselben, eine AnpaMung an die 
Dolomitfazies. 

Die darOberliegende Kaibier Z weiacbalerfanna dagegen mit ihrem ianellen AnkUng •» <üo 
TnN« und Mergd der vorhergebenden Stufe ist im allgemeinen Charaliler, dem reichen Bestand an Btdtycttrdia, 

H^Ottoiliis und Myojilioria Ucr Ict/Ietcn cisicnllich .'Ihnlichcr als die glciclizeitige Kifffazics. 

Dies don'te neben dem paUlcintolagi«chen Nachweis t&t die Äquivalenz der beiden Bildungen 
ein EiKebnis wn gewisser Tr^;w«ile sein, den nmgestaMenden EniflaA, den die Xndemng der Fazies gerade 
,\iif I. :..nibrnncl>i;iteii mit sich hringt, zur Kikenntni* nebiacht r:. 'mI^ ti, ^Icr s,icli auch im VerhUllnis vier 
üolomitiazies des Schlernplateaus zu den i'achycardientuffcn der Sciscr Ahn ujid auch der Uaibler Mergel* 
faziee fffüHoA nacht; diese attgemein hcrvorlrelende Wichtigkeit des JäaieUen Faictors flir die LanwIK- 
br.iiuMitc->f,iunj muä wohl bd jeder Verwendmig dieser Monuelcen ttt Niveanlmtimmtnigcn in Anschlag 
gebracht werden. 

Gastropoden. 

Die spärlichen l\'este von GaslropoJcn geben nur wenig Auskunft. Sic dürl'ten sieh aber wohl eben- 
so verhallen wie die Lame'.: ' : 1 . Jtier. EiDige Steinkeme deuten wotil auf Naticopsiden mit weitunfasaeader 
letzter Windun;; hin. Hiei:.i u^li rt anch ein grH&eres Exemplar, das aber mit bestimmten Formen iddit 
vergleichbar scheint; eine weitere Huhlform dürfte «ner Pscudomelanide mit weit absteheiuler Mitndung 
angehören, alsu etwa Euchrysalis sphitue, die auch in den TulÜBn vertreten ist, ein großes Bruchstfick mag 
einem Pustultßr [Pusfularia) alpinMS EüAw. sniusdireiben aao, der mir «la den Tiiiiieo nicht yoriag, in 
V. Zittels Faunenveneeichnis aber crvihnt ist 

Sefaliefilicb mag «in Rest erwlhnt «erde», der, wenn anch nicht mit voller Sicheiheit, anf den 

unnestielten Typus der Cirripcdien, also etwa auf Hahiiius zu beziehen wäre. Es sind zwei kegellbrmige 
Steinkerne, die starke radiale Kippen, und eine starker eingreifende Tcilunf» in acht (?) Platten erkennen lassen. 

Dieaer Fund wir« in ziveierlei Kichtim^ von Intere.^sc. Erstens ist dieser CirripcdientypUS bisher 
erst aus jüngeren Schichten bekannt und stellt wohl auch gegenüber den LeptuUdat eine ^ezialiaiertem 
Form dar, zweitens bildet sein Vorirommen iu> Dolomit einen gewissen Hinweis anf dift BraudmigaioiM de* 
JQffas, wemgelHW ist hsate BtOautu anf sUik bewegtes Wasser aogewiasea. 
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DIE FAUNA DER JURAKLIPPEN ZWISCHEN DONAU UND THAYA. 



Von 

Dr. Heiinaiin \ ctters. 

Mit 2wci Taido (Tal. XXi und XXU (llj und Uici Tesl.iboilJuiigcii. 

Einleitung. 

Schon seit den Anfängen geologiachcr Furschung in Üslerreich bilden di« karpatisch«a Klippen ein 
LteblingntacKoin der Mterrachiaeiien Geologen. Inabcaondei« waren es 41e lektonbdwn Fngen, die sich 

rm Ju-L- merkwürJiyen Insell-LTi^e knüpfen, die Fra(;c nach ihrem ZustuiHlekoinmen, welche immer wieder 
zu neuen Deubachtougea und Theorien anregt«. Und auch heute uocli nach den eingehenden Untersuchungen 
Neumsyrs und Uhliffs und den darauf hin gebildeten Theorien gdifirt die «Kiippenfrage« ni den 
interessant ..si tri i.n.l irifi Her modernen Ansichten P-^ r i'lttiit;j,5lnldun)i zu den akuten l-ra^en. 

Auch die niederOsterreichisclien Klippen haben, soweit sie al^s eigentlich« Inselberge schon orographisch 
wAallcn, frOhaditig die Anfmeritsarakeit der Geologen wachgenifen. 

Aus dem Ende de* achtzehnten Jahrhunderts stammen die ersten N'.u liiiclitcn (Iber den !an2:^en Zit;^ 
aaffalleoder Kalkberge, welcher Uber Eraslbrunn, Staat«, Falkettstein, SlOrtzenhoten, Kkin-ächwcinbart und 
Nihobbure Ins Polau «ich «ratattckt. 

Die erste ausführhche Beschreibung stammt von A. Ho-i^. uc'jhtr in seinen >Gcognostischen Ge- 
mälden von Ooatiichland ' ') diese Juravurkommnisse aU eine zusammenhängende Keite beschreibt, die «ich 
bia Brtbm eratreckt und von der nur die GipM aidilbar aind. 

Seit ihm haben sich ver<<chicdene hervorragend Gelehrte, wie Partsch'), F. v- Hmipr*), M. 
l^loerneii*), Sucß'^), Neumayr'v u, a mit den verschiedenen Klippen überhaupt und auch mit diesen 
apeiien beaehKMgt. In der letalen Zelt achliefilieh hat Uhlig in aeinem »Bau tmd Bild der Kaipaten«^ 
tmaen Kenntnia von den kaipatiaehea md niederOaterreichiachen Klippen auaammengebßt 

') nLit);nöstis\;lie (lemäldc v»u Deutschland. Frankfurt □. M., 1S29, S. 561. 275 tf, 4<j'>, 5> l' 

') V. I'artsch: ErHufi-mde UemcrkunRcn lUr )nc:oKno»ti»<:lien Karte Je« Heckcns von Wien und der Gcbiri»c, 
die das^clbt; umgeben. Wien, 1^41, S. 19. 

•) F. V Hauer: fJeoloR. Chersithtskarte der OsteiT^aoBar, Monarchie, Bl. i u.U( Krlauterungtn Jahrb. dcrk. k. 
gHgng. Ktichüanst Wien, XIX, liftf), S. i IT. - Die Geologie und ihre Amrandmg auf dia BodenbetchaiTenbeil der 
AMHr.-uiigir. Monarchie, Wien, 187S tind 1878^ 

*t Ventetuemngen aiu den Jimlcatten v<oii Nilcoiaburg und St. Veit, Haid. B«r. It, 1)147, & jff. 

■} Sneft: Brachiopodcn der Straniberi^cr .Schiditm; Hanan Bcilr. I, Wien, I^SiR, S. I7. 
■ AnllitJ! der Kide I, Wien, S. 27? 

*) Kenmayr: Jahrb. d k. k. rl«!. Kclch&anst., 187«^ & 549. 
• ErUgeachickt«. Wi«n, im, S 673. 

<) Uklig: m. Tafl von Sau und BIM Oaicmichs, S. 770—794, S. 845«. 
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Von einer Kenanen Anfrithldne aller InehcrgCitiOrigen Arbeiten will ich hier absehen, da sie mmeitt 

mir die Titlimlu-r^i-! Kr-stlirunr. — Polau litirctTcn und daher bL--.^LT 7!-. ^prcLlmi ilu^c erwähnt werden. 

Die Veranlassung zur vorlietjenden Arbeit war einerseits das, reiche FosüilmatcriaJ, da* von den er- 
«Khnten Klippen in der geologiacben Sammlung der Wiener Univeraitlt und in den anderen hieaigen Samm- 
lungen vorhanden ist, anderseits der Umstand, daß seil jjerauiner Zelt keine z\isaf~eii friedende Arheit 
(Iber die Fauna die««r Kli()|>«ti veröffentlicht wurde und in den iUr da« Tithon der karpatischcn Klippen grunJ- 
l^«nden Arbdten von K. van Zittel die Nikolalnttger Tithonberge nicht mit berlcksiehtigt wurden. 

Die fr".h'jrL'r Arbeiten iSber diese Fauna Klammen von F. Fcrstl'), M. Hocrnes'), S u c ß 'j, 
Kolle *), woiu noch einige kleinere Notiwj», wie3!,lJ.von llaidingcc -''), Peters'*), Makuwski") kommen. 

SdiliefltiGh kt im Jahre 1897 d»TBh einen glflckliehen Po»ilfund der Nachweis Aber das Vorhanden- 
sein weiterer, bis dahin un1>ckannter Tilhonklippen gdungen und namentlich durch O. Abel eine Anzahl 
Fo!i8ilien au» diesen Schichten gciammelt worden. Cber diese kleine nher inteie^gante Faunt ist zwar von A bei 
eine vorläufige Notiz >. i.riin\-;i'.l!oht wurden, zu einer eingehenden Untersuchunfr dcrselhen, die Abel aj. 
gleich mit d«r Untersuchung' der Fossilien des Ematlimnncr und NIkulshuruer Tithon geplant hatte, liam 
er jedoch wegen anderwciti)rcr Ucschafti^iunKen nicht. Dagegen iat die •«colo^isclte Aufnahme dieser Gegend, 
die viiM der k. k. t{eolo<,;ischen Keichsan.'itali Herrn Dr. AbeL Übertragen war, hcnits m Ende geflthrt, 
(Verb. d. geoL Reichsanat. 1S99, S. 384 u. 343.} 

Zum Zwecke einer eingehenden tintersucbnne dieser Faunen hat Dr. Abel mir nicht nur sein gantcs 
F<»silmaterlal, sondern Ii lie l>ereitK fertigen Teile seines Minitiskripts in liebenawflrdiger WeiaC auf 
VerfDgung gesteilt, wofür idi ihm hier meinen verbindlichsten Dank ausapreciie. 

Der Plan der Arbeit ist dermafien, daß annäcbat die Fauna der Niederfiellabrunner Tithonschichten 
behandelt werden si>ll, welcher Teil der Arheit hier vnrlieirl. SpiUer ueriien dann die Dicera.'-k.ilkc von 
Emstbninn und die Nikolsbui^cr Schichten u. s. w. zur Ucarbettung kommen. Ein Verzeichnis der ciit- 
sehUgigen pallonlologtsehen Liierslur soll der Vollstlndigkeit halber erst am Schlüsse gegeben werden. 



1. Teil. 

Die Tithonklippen von Niederfellabrunn. 

Ailgemeinee 

Vorarbeiten, Auftreten, peim^r.-iphischer Charakter, FoasilfBhrunj^. 

Das Vorkommen titlioniacher Ablagerungen in der Umgebnn^ Niederfellabnnms ist erst seit ver- 

hfiltnisniiilJif; kurzer Zeit bekannt. /Iwnr sind die ir r.i. ii ^^Ll:,L"„.lII..l- des Hundsberg: s nc1i.i:i .<?!ur gt- 
kegenthch der geolr>i{ischcn Aufnahme der rnißchnnj; Wiens auluel,illen, allein es war ihm mangels sicherer 

'1 F. Ferstl f ;co>;n<)Stiscfic (ittrachtiini; licr NikolslMiryi-r Hi rj;«. In;nIullroldi^.» , Wien, iS jt,, 

'i iM. H(■<rIle^: Vcr>l :ius dtii lutakalken vnii Nik<il%hiir); und .Sl. Mniil, llvr II, 1N-17, -S. 3. 

*j Bei Princinger: Jahrb. der k, k. geolog. KcichMmt, 1851, 4. H., S. 166 fi und 1852, 4.R, S. ia!)L Bradiiop. 
d. SinmfacrgBT Schichten. Haueic Bcitr. I, 18581. 

*) Rolle: Die Echtnoiden der oberen JuraicMchten «m NDtdiAurg In Mahren. Sitaungsber. d. k. Abad. der 
Wim. Wien, (matb-nat. Kl.), XV. B<l„ Tl^5, S. $21 ff. 

M.iiJin^er: Iksclir. eini;i äelteuiii Vir^iiincnin«; rw d. Gesch. der Gieiumuadielik Bora», phya. AiIj. d. 

eintrilclit. Fieuiiju, Wien I., 3, 17S5, S. .S7, lal. t, l'ig, I— J. 

'1 l'ftvrs; <iriinJlinic'n rar Geographie und Geoiki^e d. Dobmdiclia. Denksehr. dL k. Akad. d. Win, WIca 

(math. nat. KL; XXVll, i». 

^ Makowsky: Über eine neue foss. GaKteropodc. Verh. d. nMarfonck Ver. Brünn, Bd. fl, ttn, S, tti, 

Tafet n. 
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Anhutupinikte nicht mAglich, ihr Alter richtig cu «rkcnnett. Auf def Slaracfaeu Karte (Kol. XIV, ;^<>ne 12) 
finden wir am Huodsberg« ein Gebiet ab »Kreide von Brnderndorf« «ngeceidinet, wdchcs mit einem 
nilMrer TithonvorkumDicn /.usi.immi'nf.tllt. 

Paul und Bittner, welche die Erläuterungen zu dieser Karte veHafttenf waren nidit in der Loge» 
eenOgende Angaben aber die Grande lu macben, «>elche S t u r «1 diewr AllcralwitiiniiMiiig wnnlaßt haben uml 
^dbcn iicr Mviniin;; Ausdruck, ^l;fJ> ciiil- an>;ciioiiimciic Aiuloigü mit dem in Leitneiadorf Ijci Stoclccnu ge- 
fundenen Tegel Stur in dieser Hinsicht bestimmt habe.') 

Dagegen glaubt O. Abel*) annehmen sa aolten, daß Stur anf Grund mangelhafter Ponilienfiinde 
(ein oJcr zwei iiribostiinmKire Ammimittu imJ jciit zahlroiclicii IVlcmnitcnlracmcntc, Jic sich in ileni 
UoJcii Jer W'cinbcrifc vortinden und den binwohneni unter dem Namen /Cuckerilätel lange »chou beiiannt 
aind) dj« Schichten des Hnndabergcs ftb- Itietaaisch erltlärt habe. 

Vor luul nach Stur lilicl'en Jie NttJtrfcIl.iHrunncr Klippit» »i> mit wie unhcichlcl. lirst die gc- 
logenilich eicwr Kcllcrgritbuiig im Orte »eU>st getuschte Autlindung eines groLieii last volUtäadigcii t'erisphincten 
gab Veranlaseung, diesen wenig beachleien IViniiten erneute Aufinerlcaamlteit lumwenden. 

Zunächst wufJc' der von Utrin |. Krahulel/ i;cfuiiilcno Ainnionit im yLnliif^i-Schcn Iiistitul der 
Wiener l'niversität durch den Assistenten Dr. v. Kratft als l'ciisphinit' s scrufwus hcscliriuben und das 
tithonischc Alter der in i-°r,i>;e lionimenJen Schichten i^chertfestellt,') 

Im Auftrage des Herrn l'rof Sucli wurden weitere N>tch(;raKunnen in anderen Kellern vcraiiütaltett 
die aber ebenso wie die dahin nntetn<ini:jpenen KsknrsiDtKii wenijj bt.luchhates l-Drtsihn.ilerial lieferten. 

Itn Sommer desselben [alires nnterio;; nun (). \ hei die I niiichunt; .\ieilerfellabrunns einer gcnaucten 
Uiilersuchuni; und fand auch in den verschiedenen Tithonvurkommen dieser Gegend eine Anaahl Fossilien. 

Die Eri;rhnis!)e seiner Begehung verttlTentlichte er in einer vorlHuligen Notia um) fadonlc i^bei 
nanienihch die fie/iehun^en der neu tjefundeiien panna zur linieren Woltjastult.') Kiiie ausftlhriiebe Bear> 
beilung dieser Tithonfauna war geplant, kam aber Zeitmangels wegen nicht zur Austttbrung. 

Nach Abels Untersuchungen sind bei Niedcrfellabrimn vier bezicbungsweiae drei Tithonklippen vor- 
handen, die vi>n alllcrliaien (iesleinen i;r<ißtetiteilx licileckl werden. Iis sind das: I. Die Klippe von 
N'iederfellabrunn selbst, in der »ich die erwähnten Keller bciindcn und auch der erste Amrooniteufiuid 
gemacht wurde : 2. die Klippe des Hnndsbergei, welche schon Stur kannte tmd als kretuisch atinh ; 

}. das am weitesten nurdlich uele^ene Vorkfunnien des .N e p p <. 1 1 a I e s, das .«ich etwa km entfernt im 
Sireichcn der Schichten des Hiuitlsttcrgc» 45" U mit einem I-' allen von 20 bis jo" SO) befindet und »elbitt 
wieder das St.) Fallen erkennen UUSt, da* auch an der Niederfellabnuiner Klippe beobachtet werden kann, 
lind 4. da« etwas westlii.h ^ele^eiu- \'«rk'>ninien lK-iin («rtbtstatlwakle, das nach Abel wahtsebeinlieb mit 
der Klippe de» Ncp()cl(Mlc» im Zu»<tuimenhan^e »tehl.') 

Obwohl das Teriillr der Gegend von Nlederfellabmnn seit A, Bou4 wiederholt studiert worden ist, 
d.irl es diKh nicht W under nehmen, daft das Vorhandenaein von T1thonkNp|»en in dieser Gegend ao 

spat erst liek.iiint wurde. 

I k-nn, wenn wir hier von Klippen sprechen, so diliteii wir iiiehl an Innelberne denken, ähnlich jenen 
von £rii!<ihrunii, DoiHes. NikoUburg o. s. w., die sieh dtiteh ihre steilen Können schon landschaftlich ton der 
flachen, lni;;eh^cii L'in;:ehunu abheben nnd die überdies durch ihr auflallendes, weifies Kalkgestein von den 

benachbarten TertiÄrab!.i^eniii«en Uiclil nnlersiheidlMr tind, Klein und nnscheinbar sind die Hügel, welche 
das Niederfcllabrunncr Tithon bildet, an Hohe selbst hinter den sie umgebenden Tertiärberiien attrOckbieibend. 



'1 Krl Zill nc.'t.i;; Spi-zi.illiJitL Jir l i:ii;il>un^ \Vjii>>, a«ti;enMininen 1KI^}.-|8QQ von D. Stur, S. 15. 

'I \ crli.uidl. d k. k K"^"!"«- Kti^hb-uiStall, itofj, S. 545 und y>i. 

*i Dr. .\. V. Kr.illt. I l>^r uiucn neuL-B Fand von Tlthoit (a Nicdericliahnnn bei Stoekerau. Verb. d. k. k. 
gcolog. KeiebiADstall, 9, Heft, Seile 193. 

*) O Abel: IXe TStbaascInchten von Niederfellabnun tn Niadcroalatreieh aad deren Becietnmgcn sin- nnteten 
Wolgaalnfe. Verh. d. fc. k. geolog ReiehiaDstalt, iSg?, S. 343!'. 

^ FVagtich lai das Vorkonmen von THhon noch an einer Sidle awiKhea dem Himdsbeige und NicderfcUap 
brum, tivo Abel Belenraitenbivehtittcice aus der fCHH/bnNH^mppe iaiid. Veigl. loe. cit., pag. 349- 
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Dr. Htrnuan VellcM. 



Dftn iHtinnt ttödtt eine Oadie ▼on iiltt«rtiänn Sauden, Tegeln u. s. w., welche die tllhoDiidieii Sehlchlai 
■m<! ai:f dir wenigen oben engieniiiiea AulkiilltiMe. verhOUt, to daß nur der Kundige dieae KryptolitippeD 

rasch zu iuiJvji vermag. 

Im G CS t c i nsc liarak t er weicht das Tithon vun NicOcrfcUabrunn vun Jcm der anderen nicder- 
Osterreichi^chcn und karpatischen Klippen f^eichcn Alters vollkommen al>. Nicht die liellgiTeMen Strambcrg«r 
Kalke oder die weisen Diceraskalke von Enutbmnn treten uns entgegen, sondern dn unecheinbarcs, »^aaei, 
margeUg'liBlkigcs Gestein. Bänke des hellgrauen, mitunter aemlich harten Mertfclkalkes »lehen bei den 
KeUem voo Niederfellabninii an. Verwittert ist seine Farbe mehr gelblich bis brttunlicbgniM, mit £Bhl< 
reichen, rostroten, von Eisenuxyd liw tB lirenden Flecicen. Aach läAt er sich dann Ideht in nnregelmlSige 
Platten spalten, die mit ihrer rauhen, unjjeraden. ruppit;eii Obertliiche iin die Kalk« von Oloimitschan er- 
inncm. Beigemengt erscheint dem Metgelitatk spSrllch Glaalconit, während kleine ytiarzkürncr dem Geaicia 
Weweiien ein ranhea, aandigcs Aussehen verieihen. Reale von Muschdscfaalen, EcMnodermenatachebi «.«.«. 
siiii! iiti HilnnschUffe sichtbür Na i: stlu ii findet man auch in den .Mcrgctkalkcn walzcntVirmigc Ausfullmitjci), 
bald geradu, bald leicht gekrümmt, die \-icllcicht von Babrwttrmtm oder (nach Abel) von Algen herrühren. 

bi den Keilern kennte noch In regelmtfilgen ZwischcnrHuiiicn von etwa */i "> ^ Wechsellageruag 
eines weichen, tonif;"er. M^rx'cts mit J.n hitrteren Mergelkalkcn beobachtet werden. 

Dasselbe Gestein ist am Hundsberge und im Neppeitale aiutebeud xu finden. Auch hier zeigen 
sich «rf« bei dem erstgenaanteo Voricomnen eahlrelehB mit Calcitkrlstalleo erfldlte, kleinere SprDnge. Der 
''rHiinlic'ie snnfl:;;e Ro.leii, Jur ilurch die voll^^;!•l.l1■^;p Vrr« i'!ti-nin<.x C'-M'drr wird, ist keine gute Acker- 
krume, sondern eher titi: den Weinbau geeignet. Aul iliui ^tcmii daher die wutiigen Weiagürtcn 

dieser Gegend. 

Ein etwas abweichendes Geä>tein fand Abel beirn GrQnstallwalde. Es waren das grüficrc 
BiBckc eines konzentrisch schahgcn, uolithischen Gesteins, die ans dem Boden des Ackers .<^tanunlen. 
Der Kern der einzelnen weißen OoJithkorner wird, wie die DdnnschUfie lehren, durch abgcrulltc TrUmmcr 
von CrinoidenstielgUodero, SedgclstRctieln, kleinen Korallen u. a. w. gafalldst, die von einer KalkhttUe imd 
suletit noch mitunter «oh UnuMrit IbeRhiidet liad. Die Grandnasse, ia der die Kflmer liegen, iai eime unter 
dem Mikroskop wnsserhcUa Knlh^ntmane, wühraad dia Geaamtbrbe des etwa« Wtomlnasen Geiteias 
donkelgran cracbeint. 

Wie schon erwdmt «mrde, glaubt Abel, daß diceea Tidonvarfcomnieii aiit jcaen imN^eltale hn 
Zusammenhange stehe, und er ist geneigt anzunelmen, da* der Ooüfh das Liegende jener Mcigelkallie büde, 
somit einem tieferen Horiaont angeliAre.') 

Dem Gesteinscharakler nadi sind die Tithonschichten von NiederÜBllabrnnn nieht in größeren Tiefen 

gebildet worj'jii, wie .lucli d'.c J .rin LiitloltcnLii .\tii-^;.helschalcntrümmer und k^ciiici en kohligen Stückchen 
beweisen. Anderseits kann man sie wegen des Mangels an gtöbeteit sandigen oder konglomeratisciKn 
Bfldnngen aueh nicht ab ausgesprochen ütoral heseichnien. 

IVi F Ii s M Ii nhal t ist nicht reich, am häufigsten sind Ammonitcn-Bruchstücke zu finden. Auch 
der Erhaltungszustand ist Istat immer sehr schlecht und gestattet nur in wenigen Fällen eine ganz genaue 
Artcabestinmuiig. Manche aUem Ansdteine nach nene Form konnte daher nleht mit Sidieilicit als solche 

besrhn!*bp»> werden. FAr. ?n t;i!t erhaltene; Hrcmplnr. wie es der <!c!inTi crwilhnle XIMtM entdedrte AmOKh 
nit ist, muU d^hcr als t;iii i^atm, besonders y^lticklicher Fund bezeichnet werden. 

Es ist das um so mehr zu hedauem, alt die Tilboii&niia von NiederMlabnuin ansonsten manch inlet- 
eaaante Beziehungen hat ericennen lassen. 

Sehr häußg ist die Erhaltungsart hei der die Schalen Kanz oder teilweise %crkieselt und mit eigentom- 
lichen, komaentrischcn Kieselringen bedeckt sind. Oer Durchmesser dieser Kmge ist klein und erreicht hoch- 
am» 1—2 «M. Diese Art der Verkieseltmg, weiche man auch sonst hie und da beobachten kann, s. B. 
Im NattheimcrFosstUen und die schon von Schovaer*}, Qnenstedt*) n. a. eingehend hcaehrieben wurde 



») Abel: iloc. ciL-, S.^ty. 

') Scheuzcr Speeimcn litlidgraptiic. ' h /v^I l i . trios.ic rlc, Ztlrich I70>^ M, Fi^ gt. 
') Uucnstcdt, Der Jura, S. 7^». PttnlaktcnkunJe, S. jyo. 




[c^] tMe Paniui der lanUtppeo zwitchen Dnnnu und Tliayn il? 

macht die feinere Skulptur der Schale unsichtbar, «ie ikiI, wie ich an einem Amnii>niti.-i>t>riKhsinck erkennen 
kiMidte, da* aui der eineu Seite auf diese Art wdtiHdt, aiiif der andann oonnal «rliahea war, mit dner 
QaellunK verbunden, welche «eine Kipi>cn breilcr, ZwischcnriUime uiul Finthen versichinälert erscheinen hißt. 

Das Fosälmaterial befindet sich zum (»rijßtcii Teile im Hisitüe dei (joolnyischcn S.mimhini; der Wiener 
Universität, teilweise auch de* k. k. n:ilurhisltirischen Hofmuseums, der k. k. Icchn. Hochschule zu Wien 
und d«s KrahMletx-Muaeiiin in Cggenburg, und ich bcndue dic«e Gelegenheit, den betreüendea Herren V<w 
•tanden, Herrn Hofirat Prof. Toula, Hetm KusU» Kittl und Herrn Krahuletz RJr die freuidHche 
Überlassung dieser Stückt iiua iu verbindlichen Dunk auszusprechen. 7.» besr>ndcrcni Danke ftlhle ich mich 
meinem Vorttaude, Herrn l'rui. V. Ublig, gegenüber verpHicbtct, welcher meine Arbeit auf vicifache 
W«iM gtlMxn hat. 



Beschreibung der Vci^tciiicrungcu. 

I. AiniiiiiiKiiJcn : 
PerispbtDCtes tPseudoTirgutiUti nov. sub^-en.) Hcrupofius Oppel. 

Tat XXI (!>, I, Tut. XXll ^lli, Fi«. I 4. 

1863 AmmotOtn tempum Oppel: Die tithoniedie Ktaee Nr. Iii. iteiladn. 4 deuedi. ChMn XVli. & 557' 
l86a • ZitteL Gophalopodca der £tmmber«er Schidilen. S. IIJ, Tul XXIV, Flg-Je, b (Mitlcileng 

au« dem Museum d. k. hayr. Staate«, II. Band.) 
11197. f i'-iv/'Aii'rf. ^ srnr/N«iiv V. Kr;.ifi. Cbcr einen neuen Fund von Tttbnn i« NiederfclbbuHi» bei Stodcerm Vet- 

lianiU. d. k. k. ;nxil. Kiichsanstalt i.v»;, .S, ly^lf. 
igook /'.ni/'/iirir/i^ vri-n/"'»»» <.;. »urkharJv IV.iils R<>.l. tr,i>isvs.rMn), i I i ' :>.>rdiUei« Mgcntino-diilienac. Analet 

dtl .Muiwii de La riat.i. .*^ec. i^cuj. y niio. Ii, S. 47, Tal 27, Fig. I .5. 
1909. #*. nv/>Ajiir/.'v tcri//<i<M>« I)uikh«r4t BeitTlge siir Kenutn!« der Juea» und Kfeidefotmationen der Cerdllleie. 

HalaeiintM^raphic-i I.. S. 59. 

Dieser Art gehört weitaus die Mehrzahl der bei Nicdcrfellabrunn gefundenen Versleineruii)ieu an. 
Anßer einer •;rul>eren .Anzahl besser oder schlechter erhaltener Hruchstiicke ticKCn *iin wohlcrhaltenn groAes 
Bxetnplar von NiederüeUabnuum und ein grflfieres firuchatUclt vom liundsber^ vor. 

Das Niederfellabranner Stock — es ist das der scbmi erwduite von J. K rahti letx gefundene Ammo* 
nit welches die .Mterivstimmung der bis dahin fraglichen Schichten gevtattctCt wnrdn i)cnia im Jahre 1897 
von Krafft beschrieben.'! Seine .\1al>c sind toli;ciKlc : 

UurchmcH.scj' , . , . ,\iC> mut (1) 

Hohe det leltlen Umgang«* 11 s < (V34) 

Dick» • » . 7a— *S mm (o'ii—cnd) 

(je nach dem ob zwischen oder Aber den Kippen geuies»cn) 

Hohe des vorletstcm Umgangw 65 MIN (o'20) 

Nabelweite 13; mm> («'41) 

Schaleodick« «n der Wohnkimuiwr .... 1*8—4*5 

(letatcve Dicke an den Kippen). 

l'las scheibenf'irmijxc Cehäusc laßt vier de' tltL-Ii.- r--.^1n_;L' irla~ i:i n;. l. iinmt ungefähr die 
H.4I1IV ikr letzten Witidunj: auf die Wohnkammer, deren vorderster I cii niclit triialten ist Die inneren 
Windungen sind etwas virdriKkt, son.st voUstilndig aamt der Schale erhalten. E>ie AusfAllungstnaaie dea 
dicluchaligen Gehäuses besteht in der Wohnhammer ans dunklem mergeligen Gestein, in den LuAkammern 
zumeist ans weiß«ni Kalkspat. 

Dia Schale wächst langsam an, ist weitnabelig, der Windnogsqnerschnitt (siebe Tafel XXII, Fi^. 2) 
gerundet trapetoidlsch, liOher als br«it, mit gerundetem Rflcken und wenig gevralblen, an den inneren UmgMi' 

^) Das Stflcfc befindet sieb Im Bcaitto de* ICr«bitteti>Mttieneis in Eggenbnrg, 
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gea ganz flachen Seiten. Die grof.Uc lircitc liegt ungolahr im ersten Viertel Aber d«r Nabelkanie. Die Kibci- 
wand ist steil bis senkrecht einfüllend und am Wohnkamincrteiie konkav, tat der Naht etwM vorgaanpa. 

Die Skulptur des letzten Umganges bellet ans groben Rippen, 4 1 an der Zahl, die beilSufi|r in der 
Mitte der Nabclwand beginnen. Sie haben die Gettalt zitiiilicli liolier, nach rückwürts senkrecht, nach vom 
flacher abfallender, daher nach hinten etwas achr4lg gestellter Kämme, deren größte Schürfe «u der Nabel- 
kante, deren grofile Hohe ebeniiiUs hier oder etwas darBber gelegen ist. Die Rippen tlehen au der Naiid« 
wand selbst r.idial, schwiniien «ich in der Ge<;end der NabeUiailte leicht llOgetlibmig IHtdl iflckwIMl, 
um dann nadi vorn geneigt Uber die Seiten zu verlaufen. 

Ungefidir hi der Flankenmitte «palten aie sich in mehrer« Tdh^ppen, weldie ohne irgend welche 
riii<.ri r<.ctumK oder AbschwUchiine die Außenseite der Schal« ttbencbreilen. Ilire Geatah iat im Gegiensat» 
tu d«ii Hauptrippen acbmIUer, niedrig und gerundet. 

Via AblSnmg der ^ialtrip|)en vom Hauptstamme erfolgt In der Weite, da& sich «itUlchat am tiefitca 
die vorderste Teilrippe .ibtrtnnt, und die hinteren der k'eihe nach immer weiter oben, dem Kxcnteniteili: 
iitUier entspringen. Die Zahl der von einer Hauptrippe cntspringvrtJen Spaltungitrippen beträgt in der R«gd 
drei bia vier. Nur twei BOadel «eigen eine Virgation in Ainf TeHrippen. Beide treten in Begleitung voa 
Einschnürungen auf, und das eine zeigt noch eine weitere Unrcj^clmiir^-;;!-:'"* iliülnr'jb. dali die Teilun;; i;ur 
auf der einen Seite in der oben angegebenen Weise ^e^cliiebt; auf der anderen (nicht abgebildeten) Seile 
spaltet aleh die Hauptrippe nahe der Nabdkante in swei Aale, deren hinlerer rieh wieder regelmiAig ia 

drei Ncbciirippcn spaltet, während sich der v<irdere er*t nahe der Externseite in zwei Nebenrippen teilt. Bei 
dem zweiten fünfteiligen Handel ist nur auf einer .Seite die FOnfteilunff zu beobachten, wUbrend auf der 
anderen die hinterste Teilrippe frei endet. 

Überhaupt xeigt aieh ein veradiiedcne« Verlialten der beiden Seiten in beiuji; aut die Skulptur auch 
darin, dafi die von Krafft bewhriebenen >aber den Extemtcil verlaufenden selbständigen Kippen« nur auf 
der t iti 1 Seite in den Zwischenrilunien dir h'iji|>enbnndcl etw.is ,iu(M.Th.iib der Miticllinic frei endigen, auf 
der anderen aber sich als letzte oder erste Tcitrippc dem benachbarten BUndel uusehlicUen. Die» scheint das 
regelmaBige Verhalten ausein. (Stehe Abbildung der Extern»eile,Tar. XXII, l'i;;. i.) Doch kommen noch wei- 
tere l^nrcgelmlUii^keiten vor. An einer Stelle - es ist d.is dieselbe .Stelle, w<i auch d.is oben erwähnte 
ungleichseitige, fünfteilige Bttndei aulirilt — kunnte ein zickzacicfännigea ineinandergreifen der benachbar- 
ten KippenbQndel beobachtet werden, indem die erale Teilrippe tinlis rOdiwarts*) sur letzten des vordeico 
Bündels zieht und in diese einmündet, während die nächste Kippe ! ik-. .m: der rechten .Seite frei endet 

Aulierdem sind am letzten Liiu({ange lUnfseichte Einschnürungen zu bemerken, welche hinten 
durch eine einfache, von der einen Nabdwand zur anderen frei verlaufenden Kippe begrenat werden, die 
an Höhe ilic .*sp.dtnni;srippe nur wenii; fi'i -irillt Per .Xbsüand /■wischen diesen ICinschntlrun^jcn ist nicht 
gleichmälii^ ; die Zahl der 2wiik:bcn zwei bjnseliuUruugen gelegenen kippenbOndel beirltgt 4, 7, 0 und tt, 
die Zahl der Esternrippen, die ein beaaerea Mafi dea verMhieden großen Abatandea ergeben, 17, 33, sj 
und 42, Auch ihr Verlauf ist jjleich dem der llaiiptrij^pen erst bonenfijrmit; nach rückwints gewendet, so- 
daiul nach vom gerichtet, bis zur .Nlitlelliuic stärker und \on da ah schwäclier. Kine Vcrtlachun^ der Ein- 
achnUruag am Estemteil ist nicht bemerkbar. 

Die ;-i7irren Umj;5n^e haben noch ebenere Flanken und weichen auch in der Skulptur von der 
letzten Win In 11; ih. Die Kippen weidt-n kleiner, niedrij;cr und zahlreicher. Der Genta] tsonterschied zwischen 
Haupt- und .Spaltunfcjsrippcu Verschwindet mehr und nulir. Die luuschnärunijen, \ 011 denen auf der vorletzten 
Windung noch etwa seclis bis sieben vorhanden sind, werden weniger deutlich, was allerdinga zum Teile 
der schlechtere Erhaltungszustand der inneren Um(4iin<;e tiedini^t. 

Zn;;leich rückt die Spalluntisstellc der Kippen immer n.iber an die Xahelkante heran, je weiter wir 
in der Spirale nach innen geben. Uie innersten Umgänge schliefiiich bedecken feine ticfgespaltene Rippen, 
•hnEch wie bei PtrüfkiHcits seonu» Oppel, doch lißt aich die Skulptur dieses verdiDckleR Tales nidit 
dut vidier Deutliehkeit erkennen. 



*} BuemlMl Mdi oiien, MUndung nach vom geriebieL 
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Die Sknlptnr de« üufieren Uiqgainge« stimmt mit dem von Littel xom Stramberg abgebiU«leii 
Bradniflclie vollkommen flbeitm, lo daß an der ZusammcnKchüriKkeit beider Stflcke nicht /weiletn i*t 

Das Cicsamlaussche» sowie Jie vir^jatomc Rippenteilung sind gleich. Aucli ein«; einfache kippe tritt bei 
Z Ittels Bruchstück vor einem K'ippcnhündel auf, nur die KinschnUrung davor iit wpiiifjer deutlich. 

Die Loben linie, die vi>n rrrii/>hincti.H icruposus bisher noch nicht htkannt vu, h^t sich bei 
unserem ExempUtr allcrdin);» stellenweise erst nach Starkem Xtien vollstäiulig hcrausprilparieren Iwrn. Sie 
hat in ihrem Verlaufe mit den Loben von Per. stonua grofie Ähnlichkeit Lol'>enk<>rper und Sättel 
aiiul plump und iicdruntcn. Der Extomlohu» endet in «wei schmale Spitzen, (gebildet durch den br«ilen 
TLclit. ckijjen ^Siphonalsaltel. Per erste Seitcnlobus ist breit und unsymmetrisch dreiteili;;. ein wenig UUlger 
als der Extemlobu«. Der sweiie Settenlobus ist ebenfallc dreispitzig, bedeutend kUr/.cr und schrUi: gegen 
ittnen gerichtet Die drti Siupensivloben sind kuni einfoch, ungefähr gleich lan;^, w enij: hcrabhäni^end, so daß 
der Nal)tU>bus t;leich tief mit dem zweiten Seilenlobus zu stehen kommt. Oer Kvtetns.ittel ist brcil und 
zweiteilig, mit einem schmaleren inneren Teil; def Lateralsallel, ihm fast gleich an lltthc, liUi keine deutliche 
Zwciteilnntr erkeimen. Die restlichen Satte) sind klein, breit und höher stehend; der vorderste ist noch 
xwdgctcilt. 

Die Ähnlichkeit mit den Loben von Per. srorsiis {SCitlel, Tafel 34, Fig. I c'} b«steht in der plumpen 
Form der SSitel ttnd Loben, Zweiteilung des ExtemsattelB, den dreispitrigen Lateralloben nnd den gleichen 

Holl iivl' li.'ilt! 1^ der verschiedenen l.ohen und S.idel iiiiterein.in<ler. naj;e;:i-n ist der zweite LateiaHohlls 
bvi srorifiis nach auiäen gerichtet und die Suspcnsivlobcu hangen ein wenii; ti«lei' herab. 

Dm sweiie tut Ahbilduag gebrachte Stflck vom Hvndabeige (Tafel XXII, Fig. j) stellt lami ein 
iiin.;i r-s Stadium von /'eris/Jihu tfx irru/'osus dar, wie es dem Torleistc» Umgange dci großen Nieder* 

lellal>runi)cr Exemplars cnlspriclit. Seine Malic ^.ind : 



An ihnen fiilh die ^erintjcre Weite dis N;ibels im Wiijlcich zur lliibc des U'l;(teri rin^-intjes iiiif. 
Die Gesamtfotm ist ähnlich dem vorigen ütUcke, die Flanken mehr eben, der yaerschnitt der Windungen 
schmUer, wie es ja den inneren Umgangen des früheren Stackes entspricht. 

Der Verlauf der Kippen ist derselbe, cbcnsi» das (leset/, nach dem sich ih^ .Jtun;; in die Teil- 
rippen vollzieht Auf der Rückseitig wo ein Stück ächolc fehlt, ist dies am Stcinkem deutiichcr erkennbar 
als auf der abgefaiMeten Schalenseite. Die Rippen snid zahlreicher, dichter gestellt, mehr gerundet, Haupt* 
und Eztetnrippen weni;; verschieden. Die Teilung; hejjinnt meist schon unterhalb der Mittellinie der Flanken. 

iunschuänuigeD sind xahlreicher, itul dem halben Umhange allein fünf vorhanden und in den im* 
gleiehca Afaatlnden kann man drei, vier, drei und swei Rippenbßndel bexiehungsweiae 14, 19, IS und la 
Kxtcrnrippeii zahlen. F.iiifacbe Rippi-ri bc<;leitcn auch an diesem Stacke die Ebisditiflningen. Zwisehemippen, 
auch bctder»eii^ frei endende, «ind glciclifall» «orliaadoii. 

Die faioeien Umginge sind audi an diesem Exemplar so achleeht erhalten, daß man nwt gerade 
noch die feinen Kippen »ehen kann. 

Von der /.iemlich grolicn Anzahl HnichsUlcke dieser Art ist auf Tafel X\II, Fig. 4, ein kleines StBek 
dargestellt, welches vom Hundsberi^e slamml. Bei einer \ViiKluii;;shiihc von )7 mm gehflrt es zu einem 
Urninge von betUUiüg 100 mm Durcbmesser, also entsprechend der vorletzten Windung des vorigen und 
der drittletzten des Niederfellabnumer Etemplars. Au ihm ist die Skulptur, welche an de« Inoenwind«ingen 
der oben gei .um'; : Stücke nicht deutlich sichtbar war, wohl erhalten und es kann daher zur Ergänzung 
der früher gegebenen Beschreibung dienen. Die Schale ist mit zahlreichen, gleichmäßig feinen, dichlgestellten 
Kippen bedeckt, welebe in leichtem, weUcnJ&rmigen Schwung Ober die Flanken liehen, auf der Exlenueite 
etwas nach vorn gebeugt erseheiBcn, aber in knnar Weise afagaachwUclit werden. Dnä bia vier treten xu 
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«in«iii BOndd inMininen, dcMcn erste G«belaiiBWteNe nahe der Nabellamle Hegt Die sweile Teilangi WcIk 
meiat nur den hinteren Ast bctrilTt, belindet sich im unteren Dritte! der Flanken. 

Zwei deutliche enge EinscJinOraagea sind vorhanden und werden von ctnem Paar ganz besonder* 
■tarker tN|i|ten bcg;leilet. Von diesen ist die vordere eine fi«ie Rippe und vAigi nw am Exlent^ doreli 

eine Purciie eine Zweiteilung angedeutet, während die andere Kij>]vc zum nächsten KippcnbQndel gehört.') 

VerwandtschnftUciie ßesiehungen: Auf die ^rofie Älinlicliltcit, wdche die inneren Um- 
iiui>Xc de« Ptrisph. sciupotmmit Ar. ammna Oppcl (Zittel, $tiwi]iMr|{, Taf, »4) iieaitsen. iiat mnei^ 
KrafH hinigewietca, lieB aber die Frage der ZutammengeiMfrigiieit moA eflta. 

AHfl (\ <_•. .Spitt- t?t\ rrlilHrf'. si^li f''r ilii VeTsrhit-ricnlirit t!cr f^ciden Formen, wobei er besonderes 
Uewichl auf das Vorhandensein von K.lnüchni'uungen und einer scu bien Außeofurcbe b«i J'. seorsusOitvdehi 
tagto. leii gianfaa zwar aueii, daft diese beiden Arten getrennt w imlten seieot mCtchte aber auf die er- 
wähnten Merkmale weniger Gewicht leneii. An den OrigitulstOcken von Zittels Per. ifiorsiis, die *ich im 
paläontotoni.'ichcn Mu.seuin des bayrischen Staates befinden,*) sind diese Kificntdmlichkeiten weit weniger 
deutlich als in Zittels Zeichnung;. Die Extemfurche ist fl vjii iiii.l i^citcr und bewirkt keine vulUtündi^'c 
Unterbrechnng der Rippen, ebenso sind die EinschnOrangen dv> inneren Umganges weniger auffaUend und 
daher die Älndiclilcett mit seruposus, bei dem ja allem Anscheine nach EinscIinUnniiren auah an daa Ianen> 
Windungen vorbanden sind, ;;TÖßcr. Außerdem haben die Lobenlinicn beider Arten, deren Vetgleicil dea 
froheren Autoren noch i.iclit ii ."..^!;.:!! .var, wie .'«cbon oben geschildert wurde, glticbeii Typus, 

Viel größeres Gewicht möchte icli auf den verschiedenen WindungtKjucrM^biütt le^en, welcher bei 
P.aemvM« rwidticher nnd mar wenig hShcr als breit ist (31 mm: 30 mm). Femer treten bei P.annu» aehen 
lÜllier starke Bilndeliippcn auf. 

Daher sind beide wohl als sellwtändigc Arten aufrecht zu halten, aber jcdenlalls sehr nahe mitein- 
ander verwandt. 

Aul die Ähnlichkeit des Perisl>lli>lr^f!i scruposMs tmd f^eorsiis mit der Gruppe der Virgatiten, spexielt 
mit größten ÜMniplaren des Virgatiiet virgaius hat bereits Micbalski hingewiesen.*) Nach Ihm unter- 
scheidet sich Per. scrupoms durch die steil airfallende Nabelwand nnd die freien Externrtppen von großen 

Kxemplaren des /'er. l irjratiis. Der Hauptnnterscliicd liegt aber auch hier in gleiclicr Weise, wie es Mi- 
chalski für Ptr. seontus konstatieren konnte, im verschiedenen Bau der Innenwindungen. Die (Ur /^r. 
virgiatus bexdchnenden vielrippigen luid virgatomen, durch tiefe breite Pärchen dfetrennten Rippenbondcl 
treten auf keiner Windung des P. scni/osus mler niorsiis auf, während sie auch ■ ji dct: t^roficn Stocken von 
Per, virgaius (Michalski, Tafel Hl) auf dem 3. und 4. Umgange von außen zu finden sind. Uiu- 
gekehrt fehlt bdihm das Stadium, wie es unser Stdck (Tafel XXII, 3) oder der votletcte Umgang des grafien 
Exemplars zeigt. Kerner erhalten die großen virgatcn Exemplare an den letzten Umgängen vorwiegend 
gabclige Kippen, wätu-cnd bei P. scruposua fast nur drei- und vierteilige Kippen vorkommen. Die grü&te Ahn- 
Kehkeit in der Berippnng ist an dem gana jungen Exempfair von P.virgatus (Michalski, Tafel I, Fig. t) 
und den innersten Umgängen vm P ',i-r.r<ns ' .- 'ithuii^s'.vrivrj rrif--ri\-us vorbanden, aber auch hier sind Wi 
der russischen Form vier- und tilidleiliy;e Handel verh.1ltnisniiU.^ig hiSutig. Die Lobcnlinie ist bei unseren 
Formea nnd der msaiaehen aiemüdi ihnlich, der I^teraltatUil jedoch kan«r bei den crMeren. 

Ks fragt sich nur noch, ob Pgria§iL tentfiotus (und Marmur) nicht mit der Virgatengnippe la 

vereinigen sei. 



') Die im Veri;Icich 'i >klii i ikii ZwUclicnräumen groHu Dick« der Kippen kein wesentlich«» Merk- 

mal uiiJ geht ;iut dk- KrichLiiiuiig Jci \ tikiei<;luni;stiiii;i- zurdck, welche eine Art Aiifiiudicn Jvr Kippen vemrs.ichtt. 
Die ROekseilt: zet|^ nortiiulurweisi: ft^iii^ Kippen. 

*) Dea Vergleich mit Zittels Or^^nalen verd4nke ich dem liebeBswIlrdigen Entgegenkonunen dea Heim Prot 
Rothpiets in MOnchen und ich gestalte mh- daflir an dieser Sldle meinen Dank anssniprechen. 

Michalski: Die Aniiiioniten der unteren Wotgaslufe. I/Um. du Com. g4ol. St Pitenilonig', Voi. VIP, 

Nr. 2, iS^i, Seite ^5, und Abel: I. c, Seite JS3 f. 
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Die Pknm 4er Jimklippen swiiclieD Domtt and Tlny«. 



Ki< i»t sehr scliwer, liieraiif eine unanfechtbare Antwort zu geben, da die Grenzen der einzelnen 
von Pawlow auijgesteUten Unterabteilungen keijie »cKarfen aind^') Idi mOchte daher glauben, daft man bei 
der Schaffuntf von UnleniMeilaiigen der groflen Ganunir fitris^tHCtet^ nur enge und daher lefehler scharf 
zu iiiii^;ri':i/^iuU:ii t'iifi:! t;attungen nutatellen sollte luid in JiL^cm Sh-ac zu I 'j'r^'n/.''.'! > uur ■.■ ililu Formen 
zählen, die sich vom Typus dea AmmoMÜes virgatus nicht weit eiitferoen und in einem jUn^ercD Wachs- 
tumtMadram die vii)g;aM>-didiot(HmeD vietrippigca Bttndel, |>eneiKit durch tiefe PmdieB seilen und im Alter 
bidichotnmc Rippen erhalten, sowie einen im u lsi ntHtliuii gleichen Lobcnverlauf mit hochstehendem !..itLi.i!- 
aattel zeigen, uIku z. B. A. virguius, Paliasi, Sythitus, ZaraJsiuiHti*, SlscliuktU4:$uis, I'iiicritJaji, uper/us, 
eventuell auch QutHatedü. Dai Vorkommen verschiedener Mutationen (liehe Michalik!) erschwert na- 
türlich oft die Ktnrcihung vcrcipzcltcr St^!ckc Pi n::*liinctes sirii/>osus und srorsus stehen dieser L-rivi r 
begreiixten l'irfiutiUs'GTuppc nahe, ohne aber eigentlich« Virgaliteu au iwau und ich müchle aie al» eine 
oigtm UnlemMeilimg der PeriapiiiiwteBgattiinB »napTwehen, dl« fch Panndo vi rgatit«» nenne, and iliiliei noch- 
mals außer dem Fehlen der vielrippigen Bdndel des .4 m. viffftitux in den Ju^fendaladiea, daa in Gcigeoealae 
zu den Viri^atiten nicht bidichotome, sondern virgatome Altersstadiuni lictonen. 

Perispliinclfx scru/toxux ist bi-iher aus dem Straml^rger C)b«Tthiton (Ijfnaziberg, Strumbert;, Willa- 
mowitz) sowie durch Burkhardt aua der arti^entinischen Cordiltere (Mcdinoa colgadoa) iKkannt. Im Nieder- 
ieHabrunner Tithon ist er weitaaa die iiAufigstc Art, die anfler den faesefariebeneD Emnplarfln in etwa 
to BruchstOckan vam Hund^erg« tmd NiedcrfieDabronn aelbot vorliegt. 



A 1> < I t;ilt in sciriLjn Fossil Verzeichnis auch einen Pm^plinirft^i i/r. seor^iis vom Hundsbercc an. 
Da» betreffende Stück zeigt uogefiihr '/^ eines ieintippigeii inneren Umgongea und das Negativ des gr«b- 
rippigen Anlcreii Untganget. Der {^nchnitt dar Urngtage ist jedodi sicmlich schlank und ich oiVchtB 
daher das Stflck eher an fcrupotua anacUieflen. 



r>rs weiteren gibt .-Vhel einen P' ri<f>lnncics c/r, tihsciJisiis OppeH) vmi Xifil i/^lfnl'n;!;! .in. Das 
Original selbst ist nicht mehr zu linden, sondern es ist iji der Sammlung der technischen Hochschule nur 
ein Ncgativabdruck vortianden, der nngcAthr Vs Umgang nmfafit. Dia Skulptur bertehl ans scharfen, kanltgea, 
etwas nach vom rjcncij^lcrj Rijipcn, welche an der Xaht ver>'ärkt sind und ziemlich gerade gegen die 
Extcmseitc ziehen. Die meis;..ii kippe» teilen »ich in zwei .^ste, einige in drei, wobei die vorderste Teil- 
rippe zu unlerst beginnt. Kine Kinschntlrung ist deutlich zu sehen, sie wird von einer einfachen Kippe be- 
gleitet, wahrend rnckwärts eine drei- und zweiteilige Rippe sicb an der Nabelwand vereinigiBu. Das Vor- 
wiegen zweispaltiger Rippen erinnert allerdings an Per. abscüaus, die Form der Rippen jedoch und die 
Einschnürung an Prr, ttrupM Us. Zudem sind aber bei der ersteren Form ineisi deutlichere Nabelkoten 
vorhanden- 2u einer gcnnncn Beatimmnng ist jedenfalU daa Stack «« schlecht erhalten, da es auch die 
IbtemAung der EttemaeMe nicht gestattet. 

>) Vergleiche Bogoalewsky: Untaikratax. Anmonheafanna v«n Zentral- und Nordniftlsnd. Mta. da Com. 
giol. Nouv. scr. 1. xtifil, & IIS- 

•i Diese Arten werden zwar vielfach ai CScmU f-hanu^ gezogen. Uh Kliiube jedoch lolt Ueiedlt, denn Neu- 
mayr hat (Ztit^^hr J ikuisch. Reol. Gc», iKji, .S. giji unter fWrti»rr/./i/iBiiv dicke, 0DKnabeli);e Formen iu»amineiv 
gefaUt, hei denen mti»t aus einem NaK-lknotcn ein Kippcnhilndel eiitüplinct. D8li Ncuinayr l-nrnien vom Tvpn* 
des .-l»H«M, ziqralus nicht inhejjrill, K wcist der Umstand. d»li er »iir eine Seite vorhti .linm. iir^^ilus alä fViispliintl 
«nlQhrt, eben«" F<il/>i^i und Puti-t'-n, Jic -■«piler »Stntlich Jazujjczouen wurde», wodurch jene l^berhürdung der Uatturnt 
Ok«tlr/ihiiMu> entstand, der l'awlow Abhilfe schallen «nUle. Auch noch bei der spi^tcr von Ncumayr VOTge- 
■OoMiCBen Erweiterung der Gattung (Ammoniten d. Hibbildumsea) iMt er diea<« Formeii nicht einbciagan. 

^ Zittel: Ocphabpodcn der Stianbsiger ScMchiaa, & 97, Taf. 19. 

nytis^ MlmMla«!« CMai«lck««|*iiM, ZV1L 3f* 
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jjl Or. Mematra Velten^ [l^ 

P«riBpbioolM cfr. HiUtiin Midi. 

Taf. XXII Jl), Fig. 5. 

(I'ir. cfr. A'Wrrii/rmrA Abel, S. "SV) f.) 

iStA. Ammnniti'f. /W\/frn/M5 TraiUschold. Zur Fauna Je» russ. Jiua. BulL J. I. »oc. Je nai. Je Moicou, S. 19, Taf. 3, Fig ^. 
IX S Panilrh F.icliwild. ffmr^.t Lelhat» Aw»kM, & lODg. 

1SS3. PitUphinctn rff. sfeuoc\clus Pawlow l 

jjj^ ^ ^ ■ _ J iruis. Zitat, »lehe Michalski) 

la». • JSoiäiui Pawlow. Stades Mir I. couchaa jur. B«tL, d. I. mc. d. nat. de Moitcou, S fe, Taf, J, (ig. 13. 
1889W ■ polfgmttut Pawlow. Bbenda, 8. to, Taf. 3, Fig^ 11. 

119a, > Miiiir.i Michülski. Ammoniten der imteran WolgMlare. M6n. <]« eom. gCol, St PeterabiUKi S. ajl. 

T»f, Xn, Fig. 5-7, T4f. xm. Flg. 1-3. 
18991. Pt-Hiphiiicies SiUtüü SiemiTaidtfci. MoMKr- BaMhrailniBg d. Anmonlcii|;aUiHlg fM^MKacA«. falmaonloKr. XLV, 

S. 177- 

Mafle: DurchmesKr etwa 107 mm <bei 80 m<N= t) 

l^lohe des letsten Uingangcs etwa . 36 > ( > No > : 27 tMMt=o .M> 

Nab«lweite ^ * »0 » .32 » = 040) 

Dicke («8o»:3S> ^0*31) 

Es iet idder nur «in «fmdeea nielit giil eriialteaea Stade vcm diewr Art gefMidan iwordeii. Dmeibe 

liat eine schcibenf'irmit^c fic^t.ih, mit lin^s-tTi anwachsenden Win;!iir-:rr.ri I')tr VVipthinffsqucrsclinitt ist oval, 
gegen <li« abgerundete AulScnscitc verschmälert. Die grülite Dicke liej^t unmittclbur Qhcr der steil ablallendvn 
Nabelwand (ddift Flg. 56), Die apKeren UmgAigie mu&iaen etwa die Hllfte der früfaercB, die sUrker 
abfSflattetc Jvcftt-n ht.'<:itzen. 

Aaf <lcm letzten Umgänge »ind bcilaung jo starke, kantige Kippen vorhanden, welche an der Nabclkante 
(vielMcht adiM mterhalb) bcsinneD, daadlMt mitamter etwas verstärkt dnd uod gerade, radial Ua mr 
Klankcnmilte verlaufen. Hier tritt eine Teilung in 7".vei \«(e ein, von denen sieb i!er tiinterc, röckvkärts 
gelegene weiter oben nocli ein zweitesmal gabelt. Auch vierteilige BUndel, bei denen wieder die hinterste 
diiite Teilrippe eine weitere Gabelung etOIift, aiiid vnrhanden. Die gciade Ferlaelzmg des Hanptstammea 
bildet die vorderste Teilrippe. Auf der Externseite sind die Rippen ein wenig nach vorn geschwungen, 
etkiden aber keine Unterbrechung oder Abschwäch utig. Ein Anasiumoitieien der Kippenbnndel wie bei l\r, 
*eru/>o.irm ist nicht la iMobaditen. 

.Stellen vveise sind auch Kinheim flnmiren t-: ^crTicrken, in deren liegleitnng vorn eine ungeteihe Rippe 
auftritt. Hinter der Einsclmürung kann man temer an zwei Stellen die Vereinigung der zwei unmittelbar 
bLn.ichbarten BUndel an der NabdkaiMe beobachten. Die EinschnOrungen sind also auch hier, ähnlich wie 
bei P. scruf>osii.\, Stellen unregelmäßiger Rippenhildung. Die inneren Windungen aind nicht deutlich erhalten 
und scheinen ebenfalls noch j^ienilich starke Rippen besessen zu haben. 

Die Stücke wurden von Abel mit I'ir. \i-l>rn<lfnsns Gera..') einer angeblich untertithonischen Form, 
verglichen. Diese Art stammt jedoch aus dem Callovien, wie G e ni m e I la r o selbst später (Faune giuresi e 
liasidhc della Sicilia, Seite 25) richtig stellte. Auch sonst stimmt unsere Form mit der sizi!is<hen wenig 
Oberein. Diese ist wcitnabvliger, die Umgänge amfiutaen sieh etwa */(■ Mafie sind l : O'ja : 0*48 : 0-34 
(vetgL oben). Schließlich ist die Teilung der Kippen eine andere. Die Teilrippeii sind nach vom gerichtet 
Wld die hinterste Exlemrippe bildet die Fortsetzung des Hauptslamnics. Sehiielilieh treten bei Per. .\'i-liroihu.ii\ 
die dreiteiligen RippenbOndel erst später als bei unserem Eaeeaplar anf. 

Dagegen zeigt dieses grotW, fast vollkommene Cbereinstinmning mit der von Michalski, 
Taf. XIII, Fig. 2, abgebildeten VaiicLtt dts Pciiapitiiiitai i^'ikHini, hei welcher sich die polygrate Hc- 
rippnng bte su einein graikn Durchmesser erhalten hat. Die Maßverhaitniase sind fast genau dieselben 
(1 :V33 J*>"43 : ff30— 32), nur der .N.ibel ist ein wenig wcitir !>ie F-irin de» Windungsquerschnittes und die .senk- 
rechte Nabelwand, sind weitere Ubcreinsliininende .Merkmale, zu Jenen noch die gleiche Form der Rippen- 



') Oemmcllaru: StuJi l'alaeuntulogici &ulU t.iuna del Calcarc a Tcrebrutula janitur dcl Nord di -SiL-ili». Pa- 
lermo iMtt-i«7i, Seile 43, Taiel VJ, Fig. a-4. 



[ 1 1 ] Di« Fcira* der janklippcn xwicchen Donau und Tliaya. 2■^■^ 

bUndel und die Art der Spallunji kommt und denen nur die etwas betrichtlicli«re Stärke der Kippen l>ei UD»ereni 
Stocke «b Unteraehied gaeenttbenrtaht EiiMehnaruogen rind an der abgcUldetcn Varietlt tran Ptr, NäHH«i 
zwar nicht vnrliandcn, jeduch nnacrrn Stücken derselben Art kommen ebenCtlls von einfachen Rippen 
begleitete Kinschnüningcn vor Clatcl Kij;. 7). 

Ich tra^c diiher kein Bedenken, das Kiederfellabruiuier Exemplar mit der erwihnten polygraten 
Varietät des P. MUtipi cuMmmennalallen, obgleich der Erhattungwattand leider ein «ddechter ist and 
eine ganz sichere Bestimmung nicht zuiS&t. 

Im Obrigen lasten lieh nach der» Skulpturcharakler auch Be^ichuni^en zu f\ris/>liinclfs .icrupoaiu 
erkennen, aPerding* nicht so ndie, wie 2a obiger Art. Bei A serupoam tind die Rippen nach vom ge- 
Miiwangen. die Bündel inlblge der tiefier ßeleeenen SpaliunK««tenen schlanlier, reicher an Teilrippen (meist 4; 
und die Fort-iclrnn^ des Hauptstamnics wird von einer mittleren Kxternrippe t;eliililel Auch eneMliea M 
nneerer Form schon ürOher krUtige, eulfemt stehende Rippen, als bei f. scruposug, wo Rippen von gidfiher 
Starke erst Tasl einen volten Umsang sptter auftreten, (ähnlicher ist hierin noelt P. störsus). 

Uinerc Form und die oben erwähnte Varietät stehen in dieser Hinsicht in der Mitte /wischen 
P. acruposus und dem typischen l". MiUtini, weicher in diesem Wachslumsstadiura meist keine poiygratcn, 
■andern bereite awwspnltige Rippen neigt. 

OSne mich weiter mit den elw.iitten Verwamlr^i li.tfiNV. il i-ltnissen ur.sercr Form und des J'. scriif>osux 
aufzuhalten - die mangelhaite Krhaltung der inncnwindungen gestattet keinen genauen Vergleich — , will 
ich noch auf eine gewisse Ähnlichkeit hmweieen, welche im Atanehen der RippenbUndd P^i^inehs 
iliri ratinus .?chlos^er aufweist. Die HOndelrippen sind auch bei der bayrischen Form lienOich urob, drei- 
teilig, hie und da vierteilig; lerner treten KinsclmUrungcn mit einer einiaclieii Kippe vom auf, l>tc virgatomc 
Teilung ist jedoch wenig mehr deotlieh; diese Art nähert sieb bereits den polypMcen Perisphinclen. 

l'i rispltini Ii s Sikitiiii ist bisher aus der unteren Wolyastnfe (Virnatitcnstufe) i^cntralruftlands h'.-k.innt. 

Auü dem Niedcrfcllabrunncr Tithoii liegt ein l£xcmplar vor, das vuii GrünsUÜlwald stammt, also 
atia jenen Oolilben, weiche Abel als einen tieferea HorixonI ansehen mOchte. 

PeriiidiiaetM notfonub n. ap. 

Tafel XXtl (II^ 

Von dieser jjan« einentilmlichen Art liefen mir nur zwei Bmchslücke vor, von denen das bcsiaer 
erhaltene zu einem Durchmesser von beiläulig lOO mm geliiirt. Die Ma&c des letzten Umganges sind; 

H5he 33'S «km 

Breite ... .41 » 

Innere Hrtl>e 2i> • 

d. a. beiUufig und n-4 des Durchmessern. 

Die i;rüi)te Breite licKt an der Nabelk:inie, von welcher die kune Nabelwuld senkrecht abttllL Der 
Winduncsquerschnilt ist niereofi>rnii«j, bedeutend breiter als hoch, eegen oben etwas sngescharft. Die Um- 
ginge umfassen sich nur sehr wenig. 

Dia kräftigen und gerondeten Rippen, deren man etwa acht sSblen kann, beginnen bereits mit voller 
Stärke auf der Nabelwand, waren an der Kante anscheinend etwas verstärkt und verlaufi» gerade radial 
Ober die Seiten, vor deren Mittellinie sie sich in awei Rippen gabeln. Auch dreiteilige Kippen treten auf, 
welche gewissermaßen verkehrt virgatome Teilting «igen, indem (ich die vordere der beiden Teilrippen 
im oberen Drittel noch anlä neue gabelt. Die Teilrippen flbersetien als scharfe, schmale KSmme die Extem- 
aeite, der jeile Andeuttm;^ im r Furche fehlt. 

Femer sind Extcrnripp«n vorhanden, welche swiachen den kippcnbündeln auf der einen Seite frei 
enden, auf der Gegenseite «ehefaien sie jedodi in eine Hauptrippe eimuleiiken; demnach ein almlichea 
An;>--trni <ieren, wie W\ l-et. scruposm. Leider gestattet das etwas afageriebena Stück in dieser Hinsicht 
keine ganz genaue Beobachtung. 

Atsßefdem bt eine nadi vom gcricblele breite und liefe Einsehnflning vorbanden, vor der eine 
einfiKtie Rippe auftritt, wübrcnd hinter ihr entsprechend der scbrUgen Richtung der Furche das nächst' 

30* 
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rollende, ilreit«ilige Rip]i«nbandel cbcnfaUs zu schräger Sldfaing vettnlafit wird und ^ch daher mh der 
cweitnAchsten cweiteiligeD Rippe an der NabeUuuite vereinigL 

Am xwdten Umhange, von dem nor du Udnaa SMdt «riiatten iit« dnd al»iliGli% kslfkige Haupt- 
rippen vorli.ituK-n, ^'\e .oIl!: in Jer i'ianUjnmittc in zwei Oder drei Teilii|iiMii apaltca, wobei dann nonnalcr» 
weise die vorderste Teilrippc am tiefsten anseUl. 

Von den Loben dnd an dieiem Slfl^e keine ^»oren bcnieilibw. Dagegen aigt daa awdts StOck, 
welches vom Hundsberge stammt, und das trotz seines hiilicrcn Querschnittes iHöhi- 19 »)j>n. Breite 41 tum, 
iimcre Höhe 35 mm) zur selben Art zu geh&ren scheint. Loben von Charakter des J^. sforsux. Es sind 
aamHch ein breiter, swdieilicer Esteniatlel, ein oogafUirgl^ hoher, etwas weniger qnnnetriadier Latenl- 
Sattel und ein ebenfalls breiter, d r e iapiui gar, enter LateraUobna au aehen, dem aa Linge der zweite Sdlen- 
lobua bedeutend nachsteht. 

Der acfalecfate und fragmentarisdie ErlwHnngeaortand ist tun «o mehr an bedauern, da dieee Form 
mcht nur eine neue Art, sondern vielleicht sogar einen g.mz neuen Typus darstellt. 

Verwandtschaftliche Beziehungen: Nach den Lüben schhelit sich auch diese Komi an die 
Gruppe des /Vr. scruposus an, von dem sie aber durch den teeiteo Qoerachnitt, die PonB nnd Spaltung 
der Rippen auf der Wohnkammer wesentlich abweicht. 

Im Geaamthabitua nähert sich unsere Form der Gruppe der Polyptichiten von Pawlo w. ^\ P. graue- 
tiformi» Pawlow (Argilea Speeton, PI. VIII, Fig. 14), kommt auch an einer Stelle Gabelung der vorderen 
Teürvpe vor, doch zeigen die Angehörigen dieser Gni|^ meiet deutliche Nabelknolen und keine so schwachen 
und schaffen Eztetnrippen wie UBaere Form. Zudem itdit die Lobaolinle der Perip^-chiten wegen ihrer 
etwas schlankeren Sättel und Loben unseren Loben weniger nalie, als die Lobenlinie der Virgatiten und 
der Scrupoeas-Gru}^ Nähere verwandtschalllicbe Beziehungen anaugefaen, iat bei dem Feidea der inneren 
Wmduagen noch nicht magNeh. 

Zahl der Eaemplaie: 'a von der Klifiiie dea Handafaetgea atanunend, 

Perisphinotea cir. Lorioli ^tt. 

iWB. ilmasoHilw LtrUH Zlttcl. Gcpheiopedca d. Stranbeiger ScUehten, S. 103, Taf. ao, Fig, 6-ft, 
1973. * > Giliieroa. Measalvens, pag. 97. 

iS79k Ptrilphinelm • Favre. d. eoudiaa ttthooiqnaa des Alp. frlboingeoEseai AUl d. edhreiK fd. Om. VI, 

pag. ii, Taf. J. Fiß. 1, 3. 
1887. Ammonita *p. Quenstedt. Ammoniten d. sehwtb. Jura, Taf. u(>, Fig. J. 

1899, * LurioU, SiemiradzkL Monogr, BcKhr. d. Ammonitengattung Perisphiuelm, 9. JOQ. 
Ein imvoÜBtandigea Exemplar, kd weidiem der äußere Umgang fehlt 

Mafia; Durchmesser 41 mm (1) 

Höhe Jl-s ktztaa Umgmigee .... 16 » (0^39) 

Nabetweite 13 * (o'33) 

Dicke nngaflUir 13 > (o-ag). 

Schale scheibenförmig, auf der Externscitc etwas alif;ipl.incl. Die Windungen auid ungefähr halb 
involut und zeigen einen abgerundet vierseitigen Querschnitt mit abgeplatteten, parallelen Flanken. HAlie 
die ßrdte bedeutend fibertreflend. Nabelwand ohne deutliche Nabelkante, mäßig steil emfaHend. 

Die Oberfläche ist mit dicht geatellten, wenig gescliwungenen, gerundeten Kippen verziert, welche 
sich in der Mittellinie regelmäßig in zwei Teilrippen spalten. Die Exteraaeite ist leider nndeutiich erludten, 
eine Pnrdie ist aber wahracfadniidi nicht vorhanden. 

Die Üliercit'.stininntii^ mit der von Littel, I'ig. 6, gcgebtrncr. .\l''bildtBlg lit CUM lieailieh genaue. 

Zu einer sicheren liestimmutig ist allerdings der Vergleich der £xtem«eite nfltig, welche bd Ar. LoritK 
im Gegensata an dem iUmlidien Ar. Ga/äslo keine Pordie oder AbeohwMdmng der Rippen zeigt. 

Pir. Lorioli ist aus dem Tilhun von Stramberg (Koniakau, Chlebowitz), in den FMbui]gir AlpCB 
(Dat) und nach Siemiradzki aus dem weißen Jura £ von Nusplingen bekannL 

Ein Exemplar aas der Klippe von Niederftllalirann. 
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Die Fauna der Juraklip|>oa swischen Donau und Tluya. 



Perisphinctes sp. ind. 

Je^hi^utetes Caiuta A. v. K rafft. Vcrh. Gcol. K -A. 1897, 2«. 19$. 
• ■ voB Ab«l. • > > • • 346. 

Das '1 ik-n nVen erw "il-.-itr-n Arbcileti |iim.'ndexcmplar von Per. Calisin .itn;i.-nUir It- Stik l« ist 
aoacheiaenJ auf Gniud der von Z i 1 1 e 1 (Ceph. Striimbcrg, Taf. ao, Fig. 3) gegebenen Ablnlduug einer Art, 
besdouat wocdea, welche Behrendseit und Kilian') mit Per. 0^>di Behivndaea vereinigten. 

Das kleine SMek hx zktr.liLl> vcri!rni.kt und tehledit t'r1i.:1it ii cnd hut einea Durcbniener von 33 mm, 
dabei Wiiidun|;shöUe . . . 1 r5 mm (o°3s) 
Nattelweite !>■$ * (0*38). 

Dii; ?^kul|i|iir l^cs:i.}il .eis 1 ntfi rrit 'Stehenden, schart'i'n, n. tit ui-mV sitilu-lfiitiiii^ t;i-srlr.i iiiii;fiR-n 
läppen, welche üich in der Flankenmitte in zwei Aste «palten und durch breite Zwisclienrautne vonein- 
ander getrennl «ad. An einer Stelle iat anch eine Ait dieiteiGgef Rippen m idien, indeai eidi eine freie 
K'ipjie airi N'.il'tlraiulo mit n'.lc\i->\'.n /« L-iteiligcn vereinigt, ähnlich wie an cint r .;ii.lL-rcn Stelle dii- Ver- 
einigung zweier zweiteiligen Kippen vorkommt, in unregelmüßigen Abstünden schalten sich auch einfache 
Rippen cm. 

Tri t/. :!>.'r Ähnlichkeit in der Hcrippun^ mit der oben angcftlhrtcn Z ittcischcn Abbildung kann doch 
diese Bestimmung nicht aufrecht gehalten werden, da es mir gelungen i«t, einen Teil des äußeren Um- 
Caages gana liwizalegen nnd keineriei Fareha auf der Extenieeite daliei anm Vetidiein kam. In dicaer Hia- 
sl Jit stimmt somit dieses Stück mit .!^r \ < rfierlieaclniefacnen Art Ar. LorMi Qbereln, welche jedoch in den 
jüngeren Stadien enger stehende Kippen zeigt. 

Eine genane Bemtnanmig balle ich bei dem lebleehten Erhallmigsenilaude, der ja weder dem Qaei^ 
schnitt noch die Loben zeigt, nicht für miiglich. Es l.lf^t sii.!! tnir Mj;en, dall hier eine fn^rfTidform aus der 
Gruppe der Biplicatcn vorliegt. Ähnlichkeit ist mit Prr. i-V/i^rA- ^uenstedt (Amm. d. »chwilb. Jura, Taf. 126,3) 
vioiliattden. Femer mit dem vou Sehloseer (Dieeraakalke, Tat II, Fiff;. 6) abgebildeten I^ri^inetet ap., 
der jedoch so wie ilie meisten Akt sonst noch ähnlichen eine betrJt^Iitlii tie Dielte besitzt, die selbst im alatlc 
verdrückten Zualande kaum so erheblich wie bei unserem StUcke (3 mm) reduziert werden kans. 

Ee liegt aar ein dniigee Exemplar vor, welebei ane den Mern^wiaeUagM der NiederAllabniaoar 
Keller etanunt. 

Feriaphinctes cfr. contigttafi (Catullo) ZitteL 
Ta£ XXn (U), ng. 7. 

Virffalites sp«c. (fir/falun ?) Abel I. C. 3.{6. 

Oiß AmuHMiiti» CDM%NJM Catallo. Memoria geogn. pel. suUe Alpi Venetew Apfk III, ä I2_ Tal Xlli, Fig. 4. 
iSg3, • • • Intomo ad nna naova chunhicalteBe dalle ealcarl leaae anmoaitfcbc ddle Alpi 

Veoete, Taf. III, Fig. 4. 
1H9L AllutumÜm contifiMus v, Zittel. Beneckes Ueitr. II, S. 1^7. 

ttjt, ^erisfhimlta y.ita). Fauna d. alteren Cephalopoden fBhrenden TIthiniBcliiGklen. (MitL ana d. 

MuKcum li. k. b,iyr. Staalcs 11), S. Hü, TjI. 35, Fig. 2. 
IflMi. PufiipkiiKir!' nmii^uua Pawluw. L«s acnmuiiite« de I.1 Zone da Aaptdoc acanlbicBin da la Ruaiia, Mte. da 

eom. gteL St Petenbouig (niis,X S. xj, Taf. VU, Fig. j. 
M^itmtUt M»f(%H«« sp, Kilian. Mimioa d'Aadaleaaia, S. 651. 
1889^ > Toueaa. Faune d. conehes lilbon. de l'Atdiehe Bull, d, I. aoe. geol. d. FIrance, lü Ser., 

Tom. XIV, p4«. 5^1, Taf. XIV. Kig. .\. 
189]. Hrhphmctts cfnUf^inY Uchrcndsen. z. GeoL 4 OMabbaogM der aigcnt GordiOetCB, Zeitidir. d. dcunch. 

geol. G«*., .\I-I1I. Band, lS<;j, S, 405. 
ttl^i, Ptfi^kmelta cotUiguus SIl u n .1 J/ki. Mon, d. A mm. ■ Gattung Prrvfftliinctis Palaeontogr. XLV, S. Kfj. 
tSOa. • • Burkhariit. Profils Kcul. irantver«. de la Cordillire arg«nti«u>.chilienne. Anal, del Mineo 

de La Plala. II, 1900^ SL 45. 

1903. At^Mcfc* cnntigtau BurkbardL Baür. a. Keaatn. dar Jwa> a. Rretdaform. d. Cordüleic. FatoeaMogr. US. 38. 



>) Bebt endaan; Z. Gaelegie des Oatabhangea der aigaatia. CaadiUeian. Zaiiaebr. d. devtieli. geot Gaa. 
41. BdL, & 403. 

Kilian : Miaaten 4. Aadalomie, S. 66z. 
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Von dteter Art liegen mir nur zwei verdruckte Stcinkcrnbruchsincke, sowie das Negativ des einen 
vor. Sie wurden von Ueim ilofri- T<>ula als Olcostepkaniu virgntua if) bcqtnnmt. Dai besser erhalUsM 
StUdi, ungefähr '/t Umgautt««, )iat die Maße: 

Durchfflesfer ca. 90 mm (1) 

W'indungshnhe ca 2<) • (O'JiO) 

Nabclweitc ca 28 > 

Dicke (Mark »uammengMb-aekl) 10 > 

Das Gelläuse iyt weilna)ieli)j[, 5clicibeiili>rmi^. Die l-'orni des Windun^sijucrschnittcs sich bei 

dem verdruckten Zustande nicht mehr ni:l Su' ..rhcit feststellen. Anscheinend waren die I'lanken ah(rep1attet 
oder mäßig gcwSlN und rundeten sich i^si.'^'- die Ksternseite und die «llm.thlich einfallende NaheKvand 
Stüfker rii. 

Die Schale war mit feinen, dicht gestellten geschwunf^enen Rip|ien bedeckt, welche auf der Nabel- 
wand beginnen, «mltchal an der Nabelkante nach rDcfcwins biegen und etn wenig veratilrkt sind. Sodann 
schwingen sie sicll nach vorn und verlaufen ziemlieli i^eradlini^ oder mit leichter .S>f45rmigcr .ScIiwin^unK 
Aber die Seilen, wobei sie sich in der Geiferul der Mittellinie und etwa» hSher «ben in zwei oder micb 
häufiger in drei Teürippen spalten, welche die Exteniseile nnabgeschwlcht mit leichter VMWürtabiegaBf 
übcrsetiten. Die Teilun;; in drei Kxlernripjieii erl'oljjt vir;jatotom. indem die vorderste Ki]>pe in der Mitte, 
die zweite ungefähr im oberen Viertel entspringt. Die KtppenbOndel erscheinen (teilweise wohl auch wegen 
der VerdrflckMfle) a^ schlank und achmaehtiir. Die geradlinige Forbetsung der Hanpttippe wfard bald van 

dar vo:.kmi. hald der mittleren oder hinteren Spaltri|>]ic ücHildet. 

Abweichungen von die»er normalen Kippenbildung sind an zwei Stellen zu beobachten, iitdern sielt 
vont zwei Gabelrippen in der Nahe de* Nabels und weiter rückwärts schon hoher oben vereinigen. 
Außerdem ist im r(lcl;u\iiti.;;. n T-ilf ' in - ilcutliclie, wenn auch nicht tiefe Kinsehnilrunj; sicbtlv-ir. wrKtie 
vorn vou einer einfachen K'ijijie bey;leili-t wird. Eltvnso tritt gaiu vorn eine uiigetcille Kippe .ml, welche 
den Mundrand an begleiten scheint 

Kine Z«(iehörij(keit zu Vir;;atilcn oder gar speziell zu l'vr. vir/^uliis auf Grund der vir<;atotonicii 
dreiteiligen Kippen allein scheint mir niclit ncudnend gerechtfertigt. Rs kommen ja bei den Virgatitcn und 
bei l\r. virf;>ittis Stadien mit ühnlichcn, dichten, nur drei- und zweiteiligen Rippen vor, jedoch sind dsi 
Jugendstadien, die nie bis zu einem solchen Durchmesser andauern, wie ihn unsere Stttcke aufweisen' 

Vielmehr treten gerade in diesem Wacbstumsxtadium die typischen Vireatenbflndel am deutiidMl« 
anH') Noch weniger als die fiigendstadien k/innen die Altcrs^ladien, wo gleichfalls die Zahl dcf Rippen gB> 
ringer, diese selbst dafOr stärker werden und breite Zwischenräume las.sen, zum Vergleich herangezogen wctdeo. 

Um so mehr ist das Auftreten virgatotomer dreii^paltiger Kippen, zu einer AngKedennifr an die Vr> 
gjtitcn unzureichend, als dieser Erscheinung hei einer grolWn Anzahl im Mediterrangebiet virk ii :: :;idcT 
lind auch aui^cralpiner, raitteleoropäischer Perisphincten zu beobachten ist. Bei verschiedenen Arten mit zwei- 
«{Kiltigen Rippen encheinen hie mid da aiKh dreispaltige Rippen, bei denen dann die vorderste Teilrippe 
an Unterst ansetzt (Frr. traiisifi.i iw.). 

Charakteristisch ist aber ferner diese Art von Kippen, für die ganze Gruppe des rurisphiucUs coh- 
ÜgHus, dem ich daher auch (msere Stücke in Ermanglung anderer Merkmale als der Rippen anaddofiL 

Da die Ca tu Höschen rtriginalstilckc fehlen und die Abbildungen nicht genau zu »ein scheinen,') 
sehe ich die Zittelsche Abbildung (Taf. XXXV, Fig. 3) als Typus der Art an. Ihr gegenüber hat unter 
Eaamplar feinere und schlankere BOndelrippen, welche an Catnilos Abbildung (lotonio ad uaa aav. 
Claas, etc., T.iT Iii, F\'^ ji sowie an die von T "Hc erinnern. 

t.Ileiclilall» recht ähnliche Formen hat Burk bar dl (1. c. Tafel IV und Vi aus der argentinischen 
Cordiltere abgebildet unter den Namen Per, eontigmia Cat., i%n 1^. tratuitorima Opp., Per. Bdhwtmait n. ip. 
und Virgatiht dortopUuui* Viaehu., welche alle dem Ar. eoni^fum Zitlel iiemlicb nahe stehen, 

') Siehe .MichaUki: Animnn. d. unteren Wotgsstufe, Taf. I und ft 

Ztttcl: Älteres Tilhun, t»9. 
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Bnrkhardts Btr, mitigutu seiet gewisK Abweichung«!! von der Zittelitchen Korr», Jurcti die 
er akh anderseit« der Niederfellabninncr Form nthnl. Es sind das die feineren, scharfen Rippen und der 
Inpesförmige Winüuncsquerschnitt, beding durcb die Abplattung der Kl.mkcn. 

Der Vergleich der Abbildungen Burichardts, Tafel IV, Fig. 8, und Tafel V, Nr. 95, sowie auch 
der Vergleich der Origimdstackc ■) zeigt, daft diese Art und der als VirgutUet donoflmtts .-inKemhrte 
Pcrisphinct, wenn auch sp«/ifi«ch verschieden, doch sehr nahe verwandt sind. Abgesehen von dem mehr ge- 
rundeten Qucnchniu und den etwas stttrker und enifemier stehenden Rippen, unter denen die Gabelrippen 
überwiegen, läftt sich Vein wichtiger Unterschied bemeriien. Mir schdnt daher die Verwandtschaft dieser 
beiden Korm eil c!iil >;ri ß-.rL /u sein al» /w is^lut T. r k Ii i r d l s und M i ch a I » k i s ') Per. ilorsofliittus. Die 
Unterschiede der beiden letzteren hat ja bereit« Burkhardt (I. c. Seite 44) angegeben, sieht sie jedoch nicht 
tBr wesenilidi an. 

!Clx -sr, halte ich auch Per. Peltratunsii Burkh. (1. c. .Seite 41, Tafel V, Fin. 10 - i2\ ftlr nahe 
verwandt. Kr «teilt möglichcrwcisB nur ein jtingere» Stadium von Uorkhardts /Vr. ttorsofianm dar. 

Oi« grttfite Ahnliehlidt mit unseren StDeliea besUaen neben den erwähnten Ptr. tüMtiguua ms der 
Cordillcre, vor allem die i:;!-. iclifall» von dort ah Per. aß. transitonitx atigcföhrtcn formen (Taf. \', Fitf. 4 — 9). 
£$ ist besonder» die schlanke Form der zwei- und dreiteiligen kippen, welche als Ähnlichkeit sofort auf- 
mit B urbar dt ^bt selbat ati^ daß rieh seine EsemplaTe vom typiachen Per, iransUorms in matichen 
Stücken unterschciilcn, w;e durch Jas F'ehlen iler J'st. nifurche, das Vorhandensein drcisp.-iltitier Rippen und 
schwacher Einschiuk linken. Das sind nun Merkmale, welche tV>r /Vr. Cuii/^uuf bczcichuend sind. Die Stücke 
aus der CorJillvre stellen somit Ol<ergangsformen «wischen Per. cmtiemw vmA Per. tnnutlwniu dar, waa 
wahrscheinlich auch ftlr die N'iedcrfellabrunner Exemplare zutrifft. 

Die Gruppe des Per. cmtii^uus, von deren »onstigen Vertretern ich hier noch /tr. Danuhicnsis 
Schlosser, Per, ptJygralm Rein., .4i/»7h.« (lenim , hl'uhi ri I.or. u. s. w. nenne, i.-it im alpin-karpati.*clien 
Oljerjura veihfeitel, iieginnt mit ihren ältesten Vertretern bereits in der Tenuilobatcnzone nnd setst sich 
ins wiiere tmd obere Tilhon fort. Sie Mldet einen Teil der Muiationsreihe des Per. pnlv^n^alus (Siemiradatii 
L GL Seite 161 u. IT.). 

iVr. coniiguMa ist aus dem unteren Tithon des Meditcrrangebieles und der karpatischen Klippen, 
der Cordillere und der Acanlhteusnme Knfilands, Ptr. imusltoritts aus dem unteren nnd oberen Tithon der 

Klipipenkalkc und des Mcditcrrangcbictcs, sowie aus Mexiko und den t'ordilWreu bekannt. 

Unsere zwei Stacke stammen aus Xicderfellabrimn seINt und sind im Besitze der geologischen 
Sarnmlnng der k. k. technischen ftochschnle tu Wien. 

Perisphinctea sp. <aff. Sosia Viaebo.?). 

Tat. XXI (Ii. FiR. 2, 

I.H.SJ. < HcKttf/dUmm .V'>i<» Vi 1 ~ ,1 ; H^vcr. iks pianulati Je .M.i«l-..u, Tit. II, Fit;. 7, T.if. IV. Kit $,7,S. 

1882. ■ Miclialski. .\mm. d. unl. WuV.islufi; ili>^'. clt), S V' unJ ,lS), Tal. IV, Fig. 0, 7. 

Es lieiit nur ein Bruchstück, unj^efahr ein Viertel eines Umganges umfassend, vor. Der dazu gehörige 
Durchmeaer dllrfle teMiM iietragen. 



Der Windungsqucrschoilt ist h«hcr alt brdt, treuen die ExtcmaeUe veijBngt. VHc gröflte Breite Bcigl 
int unteren, dem Nabel KcnähertHi Taik). EactemacHa iat abgerundet ohne jeda Furabe, die Nabciwnnd 
steil senkrecht einikUend> 

Die Skalptur besteht aua sehr kräftigen, leicht geaehwongenen Rippen, die ziemikli entfernt «tehead 
angeordnet sind. Sie beginnen auf der Nabelwand, anid an der Nabelkanle nach rackwUrts gebogen und 

■) niescibeu bctuidti» sicli im p.ilunnt. .Staalannsenm zu Mönchen und wurden mir durch die Gota des Herrn 
Prufcssor Rothpleta zum Studium UberlasiBn. 

*i Mlchalski: Anm. d. aal. Wolgsstofe, & ao} u. Taf. XL, Fig. 3^5- 



Windun^sböhe . 
Windungsiiicke . 



2*> mm (etwa o .ul 
■2.« ' i ' 035) 
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vaitanftn von da ab acliriig nach vom gerichtet, wiiboi sie sich in awei oder drei Extemrippen sipalten. 
Wdehe dann ohne AbschwächunK die Außenseite Uberschreiten. 

Zw«* und dfcispaltige Rippen wecliMln miteinander ab. Bei den erateren liegt die TeilungaaleUe 
oberhalb der Ifittelliiuei bei fetaleren ferllt die AUiwiung der vorder »len Teilrippe adioo untcriialb der Mitld> 
linle ein und oberhalb der&elbeti teilt sich der hintere Ast axth neue (also >Hrgatotoine Teilung). Die zwei- 
und dreiapatijgeo Kippen der beiden Seiten anaalomoeieren mit eimtnder, Xlinlich wie bei /Vr. scrupottu 
die RippenbBndel and freien Rippen, 

Kine tief« und schmale Ein sc hnBrnng ict atif dem rOcIiwlTl^en Teile zu beobadtten} «iewiid von 
einer einfachen Rippe vom begleitet. 

Die Lobenlinie iat mr tcilwdae aicfafbar und aeigt einen braiten zweHciligen Bitenuatlel «ad etwas 
kürzeren LatenisaHd. Der drd^liife, gleiehfidls bveite Latendlobaa flbertiiflt den Extemlobua «m dnigca 
an Länge. 

Nach der Beacfaeffisnbeit der Rippen aditteftt sidi ancb dieaea StOck an die Gnp^ipe dea Ber. 

roiiti^uu's .in Die Lobenform niicr. s .wk' .lic krj.fti^'c Ausbildung der Uppen, die an der Nafadiiante kanuBp 
itjrmig verstärkt sind, erinnern an tet. scrttposuf und an Vii|;atiten. 

Da ^ iaaemi Umgang« vollstündig lebten, iat es natOrHeh aehr adiwer odv gandeaa äuge- 
schlössen, dieses Hructi^tncV mit SklijrV.cit :m eine liekLinrrle Art nnzuscliließen. Recht aTinüch werden in 
älteren Wachstumastat^acu unserem Stucke nianclie russische Formen, z. Ii. Per. SikUini (Michal.ski I. c. 
Taf. XU, Fig. 2, 5, 7, Xlll, 2 11. 3), Ar. JUSataMonftiMb (ebenda, Taf. IX, Fig. 10), Ar. Sotia (ebenda, 
Taf, IV, Fig. 6 u. 7). Diese letztere zeigt auch einen ähnlichen Querschnitt, weshalb ich uns«r Stack ihm 
anschloß. Unter den von Burkhardt beschriebeneu Perisphincten hat Per. BtUrattcnsh eine ahnliche Loben- 
linie, ohne alw sonst mit unserem Exemplar Ubereinzustimmen. Auch »1 ,;er J m Material aus der Cor- 
dilletB haben die als Ar. cfr. NMtün und Virg. Syttucus sp. beschriebenen Formen in der Skulptur 
die meiste Almliclikeit, 

Daa einaige StOdi ana dem Niederfellabnmiier Ttlbon stammt vom Hmidibcrge. 

FerisphiDctee cir. Fotuineiiais Tuucas. 
Taf. XXI (I), Kgv 3. 

ttfo. IM^A. P»»:;>.. >:■■!^ Toucai. Faone des Couchcs Titlioniques de i'Atdtebe, Bei), d. la Soc geol. de Piaaec 

ni, Sir., lU. IS, S. 598, Taf, XIV, Kig. 6 und XVI, Kig, j. 
1^95, Pi-riwplt. Pousi»rHsu Castillo c. A|;uilcra. Fauna fossil da ta larra de CatOrofe BoL da la com. geol. da 

Mexico. IM. I, S. Tai. X.X1, Fig. 2, XXII, Fig. 5. 
18)8. AMMtecMaiiSiemiradaici. Mon. Beadw. d. ARtneoHeagatMag AH^^Mw««. Falaeon(ogr,,4SBA, S. i<s- 

Das etwas verdruckte Exemplar zeigt ein dickes scheibenförmiges GeMluse mit 

Durchmesser 63 mm (1) 

Hohe des letzten Umganges . . . »4 • («''JB) 

Nabel weite 21 . lo'.vi verdruckt!) 

Dicke 24 < (03») 

Die Umginge w achs en cieralich rasch an and jeder folgende umfafit nngefllbr die HlUfte des vor- 
hergehenden. Ihr Querschnitt ist unm:Rihr gleich hoch und breit, die Extemscitc abgerundet, die Fl.^iikrii siin! 
ziemlich eben und die größte Breite liegt aber der Nabelkante. Der Nabel iat tief mit »enkrecht abfallenden 
Winden. 

Vi\c WinL!-,;.n>:;en sint) mit 7aMri'i^Vieii ;lic'TfKe«tellten feinen Kippen I-c(?ci-kI, wd. i- ' ler Nabel- 
«and beginnen und sehr wenig geschwunjien aber etwas nach votn gerichtet Ober die Hauken /.lehen. Sie 
teilen sich vw oder nadi der Mittellinie in zwei gleich starke Aste, welche ohne jede Unterbrcdinng oder 
Abschwächung die Exlernscitc Uberschreiten. Dabei kann man zugleich Allemieren der beldciseil%en Rippen 
beobachten ; ein vorderer Ast der einen Seite bildet eioea Hinterast der anderen Seite. 

Vcrcimelt traten andt dreisaitige Rippen, Ibalich den oMri^jpMwRippen sowie audi ehifadie 
Rippen auf. 
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Tiefe ini.1 lU-ttlrelie Fiits"1iiinr;:iij;L-r. -iiul nit-hl vorhanden, flache und daher in dcr ZdidUHUIg kaum 
licrvortrctcndc aut der vorderen Hallte des letzten Um|{a»|{<» sioU vier zu zjUtlen. 

Unser Stück hat mit Bnrkhärdls Ar. «ff. truusifvriu* (Taf. V, Fig. 4) groO« Ähnlichkeit Vom 
echten Per. ttansitorius «inlerscheklet es .sich durch das, wenn auch spärliche Vurhandenscin drciteili[;er 
Rippen uttd das Pehlen der Extemiurchc. (^snimtnt, wie der vorher erwähnte I'tr. cjr. cotttiauus vom iJunds- 
bcr^e, eine Mitlelslellttng; swtaclien Ber. irantUoriia und eoidigima cm, atdit aber cnienr Pncm be- 
deutend nlher. 

Toucas beschreSIrt von Ardtehe unter dem Namen Periaphincka Pausinensis einen unterer 

l"'i)rm .selir ithnUchcn Ammoiiiteii, welcher gleichlall» zwischen f. iontix^uus und /'. tiansitorius einzureihen 
ist. Unser Stück weicht nur durch den engeren (zum Teile durch Verdrücken entstandenen) Nabel und die 
grOAere Seltenheit dreisp.iliit(er Kippten vtm Toucas* Forni ab. Genaugenommen wlre lie awischen Per. 
POHziuriisis und f'ir. friiu-,ilnrtux Opp. einzureihen. 

Per, Poiuinensis ist bisiver aus dem Tithon von Ardeche und Mexiko bekannt. Um NiededeJla- 
biwmcr Exemplar stammt aus der Klippe dca Ortes edbat. 



Olcostephaniia »p. 

Unter dieaem Namen fUhrt Abel wiler den FoMilfen des Hundsberges einen kleitten Üleinkern tw) 

8 Nim IJurttiKiLsscr und 4 5 mm Dicke an. Das stark involutu und enunabeligc Jujjendcxcmplar lälit an 
der Nabelkante kleine Knötchen erkennen, von denen mehrere (etwa drei) Ki]^n entqnringen, die aber die 
breite und gewDibte Exlenweite iiel]«n. Eine nAhere Bestimmung ift natOrlieli awvcachloMra. 

PhfUoosm «p. äff. Mtnm Oppel. 

1865. AmmomUa aeru* Oppcl. Die thitüii. Rta^c. Zeit»chr. d. deutsch, geolog. Gen.. BO. .Will, S. $y>. 
1868. smrm V. Zittcl. Ccphalopeden d, Strambeixer Schiebten (I. eil.), $. «<s T«(. VII, Fi«, i-tt. 
1^ < * v.Zltlel. Fraaa d. Uteren Gephalepoden fobicndea TÜhontcMekten (L cit), S. 161. 
IH71I1. 1 • Gemmellartk Fama del catc. a Tcrc^r. janilor., I, S. >8, Taf. ]V, 9^ X 

1871. • • Kenmayr. Junatudian. III. Jalub. d. k. k. kcoIu«(. ReidiBBBat., Bd. XXI, S. 316. TM. XIU, Fig. 5. 
Nur ein acMeelit erhaltener Steinkem. 

Durchmcs-ier '^'5 »""' (0 

HOlie des letzten Üii)g.>ii^es ... 32 (O'W) 

Nabel weite II 1 (O'I?) 

Dicke ungefähr ..... . iS . (oa;) 

Das Gehäuse ist malUg gewölbt, eugnabclig und hochmäiidiK, »ehr involut. Wiiidungsiiuerxchtiitt 
lang oval. Die Kabelwand Mit achrSg, trichterformig ein. 

Die Scliale •■. u irM zahlreichen, dichten und leinen Streifen verziert, die leicl.l n ult vorn (je- 
Schwüngen die Externsclte UberseUeU, Einzelne der Kippen treten slatker hervor, ohne dal.i eine Kegel- 
mÜGigkeit iti der Anordung "dieser vcntarkten Rip|Mn au bcmcxtem wlw. Gegen den Nabel zu scheinen, 
•mreit es der Erhalttingszu.Ht.itu! erkennen l.ir>t, sich die Rippen zu bündeln. Die I.oheiilinie i>t nicht ,sichll\ir. 

GcgenQbcr Iliyil. srrum Oppcl ist zu bcmcrlien, d.ili der letzte l'nitj.inr; un.sercs .StUcUes niedriger ist und 
den Torletzten nur doppelt an Hr>he Clbertrifi^. Feiner sind die Kippen stärker und reichen bis an den \abcl 
hcr.m, w.lhrend sie hei Oppels Korni innerhalb der Mittellinie der Flanken verschwinden und außerdem 
ist das Auftreten einzelner stärkerer Rippen ein weitere* unterscheidendes MerkmaL FOr eine genauere Be- 
stimmunt: ist der Erhaltunt^'^zustand zu schlecht. 

Das einzige Exemplar stammt aus dem Nepfieliale, PhylL strum ist aus dem unteren und oberen 
nthon der Klippenkalke, dem Untettilbmi der Gegend von Palermo, dem Ammanilenmamor des Zentral* 
spconiiH den IMphyalcalken n. s. w. beliaant. 

nmi^s an nuiMMaal* AiMinl(a.tl^s(M, M. XVIL 3t 
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nnyllooeiM ptydMicnuii Qoemtedt. 

n^i. Amm ^ mi-ul,iitu^ D'Orbieny. P>l. fn«(«j«e Terr. er iL Ton. I, & ifs, Taf. l.Ilt, 4^ 
i8.)5, .4mm. {<i\<:Imiru\ (jucnatedt. Lconbardt und Braun, Jahrb. f. Vüm^ Gcol., S. 6tij. 

1847. . yucnstcJt. CeplialopdJeu, .S. ;|6, Taf. .Wll. pij. II. 
iSji. > -« Giesel. Fauaa der Vorwclt, 3, S. 438 und 

1S52. » • und MMiiM</r<i/)(> Hohcnegger J.ihrb. d. k. k. Rioloj;, Rcich»iin»t,, Bd. II), v liefl, S- t.V*. 

1H54. > > V. Hau er. HetcropliyllcD d ü&tLrr. Al|>ei>. SiUuag«t>er. d. k. Akad. d. WiascnnJi. Wien, matli.-naL 

Kl., XU, S. 39 (Separatabdruck). 
186s. Amm. ptydMcut Oppel. D. tUton. Etage (loa. cit-X 5- SS»/. 
iS66l • * Btnccke. Geognott. pal. Mitt., 1, S. iWl 

ifWi. > . Pietef. Mäange paW.rm., IV, S. 222. Taf, X.X.WII bis Fie. irr lt. 

IWvS. J'li\!/ii<trai ptychiiicin. v, Littel. Die Ccplialopoden der S(Tiiii)hcr(;er Schichten (lot. cit.), S, 59, Tal, IV, Kiij. 3 — 9. 
IS70 V Z Ittel. Fauiiad. ältertiif:cphaKipc»dtii fiihrundrriTillir)iis<:b.(loc eit.',S.3S,T«f.I,Fig.H— 13. 

1S70 • • G em 111 cl Inro. Knuna dcl c^ilc, a Tcrcbr. janilor i, S. i9, 

l$7l. t > Neuiii.iyr |ura-%luJiVu, III ^Iol. cIi.J, S. SI)^ 

llfit^. • tfmituieatum Kilian. Miacion d'Andaloiuie, ü. 640. 

(Weitere Synonym» eielie v. Zittel, Stramberg.) 

Von dieser vcrlircitctcn Titlion.irt sind eine .Anz^ihl kleiner .Stdeke »nJ ein größeres in den Nieder- 
felUbrunner Klippen gefanden worden. Das gr6ßt« Stück (vom GrilnstalUvalde) mißt; 

DnrchmeBCr ..... 51 i»»i (1) 

Windangahahe . , . . 37 • (0-^3) 
Dicke ....... 19 > (0-J7) 

ein tdeineres 34 mm (1), 19 mm (0 56), 16 mm (0-47), Nabelweite 4 mm (0-12). 

Ks sind durchweg yl.iltc Steinkerne. Oic kleinen Stücke besitzen rascher anwachsende und dickere 
Umgttnge. Die Wülste sind nur an der Extemeeile ganz schwach angedeutet, die Forchen am Nabel voll» 
ttSiidig verwischt. Anf dem greßen Stemkern ist noch in der NUhe de« Mnndrandcs eine EinschnUnmg 
•chWRCli angedeutet. 

Die Loben sind auf einem kleinen Stocke sichtbar. Oer erste Lateraisattel ist ein wenig länger als 
der Externsaltd, 

Phyll. ptycltoii um ist in dem unteren und olicrcii Titlion der karpatischen Kippen Dbcnll verbreitet, 
wo das Tithon ais Cephalopodcnfazies auftritt (vergL Zittcl, Strani^erger Ceph.). 

Kleine Formen von riiyU. plyihoieHm sowie alinlichc Jugendformen, die nicht nlher bostiminhar 
wuren, sind in niten Klippen der Kiederfdlabnuiner Umgebung üemlieh nhlreich gelüadca worden. 

Iftooww qmdriniloatiiB Orb. 

18.^0 Amm. tiiiiiilri'Hilintio d'ürbigny, l'al. Irani,aise Totr. criitac, I, 151, Taf. .XLIX, Fi)». 1 — 
1S46. • . C:atulli>. .Mein, geogi». pal. nulle. Alpi \'en., .S. laf VIII, Fig, 1. 

1848. • fjticnstcdt. Cephalopodcii, Taf. jo, Fig. 6—7, .S. 

1865, • tlaclux Oppel. Die Ütboo. Etag«. Zcitschr. 4 deutsch. geoL Gea., XVII, ü. $51. 

iMi > fiMiMswfcn/it* Bs Hecke. PäL Milt., 1, S. I91. 

Itt?. > < Pletel: M^l pal.. II, S. 73, T«£ XII, F%. 3. 

1M8. » »V. Zittel. Ccplialop. d. Stramlterirer Scltldtlen (lee. e!l>, S, 71, Taf IX, Fi^. 1 -5. 

lVji>. . V. Zit?<:l Hrnii, ,ius lI /.-^r;iI-A|-:-iiiiii-L- i. S i | = (Itenecke» Beitr., ly. 

iStQ. > > Zittcl. Fauna d. »it. t;)cpiiuli>jv lütircnden i ilhiin«diiclilen ^1. dt.', S. 44, Tdf. II, Fig. 2. 

•«•9. > . Kilian. Miiahiad'Adaloasie,S. «37. 

Mafle: niirchmesser 45 -4S mm (1) 

Windungsivülie .... 13—16 » (0 30 -033) 
Dicke 13—16 » (0*30— o"33) 

Nabelweilc ..... 31—24 " {o"l7" 0'S0\ 

Von diesen im alpinen Oberjura gleichlalls verbreiteten fanden sich einige Steinkeme, die mit den 
Zittelsdicn Abbildungen voHkonnien tlberetnstininien. Die auf jedemi DiDSUge in der Zahl 4 anAretemdeii 
Puiehen, nach denen die Art den Namen hat, snid auf keinem StSche sichtbar, ehie Bcschahwi^^ walche 
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auch dk' nu-i-,t..ti Str.irr.ln rij.r r.irmL:] iLit,cii. n.i;;i:<;Ln kann man auf dem verliällni«i»a(M|; ({ut erhaltenen 

Stücke vom Iluiidübcrge die feinen uatcr einem Winkel von 90° sueinandtr gesMilten Kippen beobachten 

(Ziltel. Stramberiif, ¥if. 3 tmd 6). 

I.\'i>',fis j:iiiilr>.>(ihatum ist im ::icLl;iLrr.i;:'jii nibule, wie iit den Klipp«nkalkcn, im Unter- und 

Ubertithon verbreitet und reicht noch in die unterste Kreide (Bcrrias). Im NiederfeUabmnner Tithoo ist «in 

Bxemplv in den Klippen von HiuuUbeise, Nqipeltal, GrDmtallwRld und NiederfeN«bmm edbet lowie ein 

fnglichec kleinerea am GrOnatallwalde gefnnden worden, 
• 

LTtoceraa '"""i^n» OppeU 

1865. A. imtnauis Oppel, Die lilliun. ßtage (I. cit.), S. 551. 

lli6K. Lytutinf. I.ii-Ugi v. Zictel. Ccphalop. d. Straniber^ec Schicliten (). cit.),S. 74. Taf. IX»FfK. 6inill7. Tai X nnd Xl. 
i&bS. • . l'ictet. Melange» pal. IV, ä 3j0, Tai. XXXV U, Fig. 4. 

ISin sehr acblcchtnlialtaiieaSleinkeniaiiientplar mit Dtirchmesser von 190 mm 

\\'it:iiiiii^>1iöhe . 75 • lo'.iy) 

Nabelweitc . • 73 ■ (0-40) 

Dicke ungoOUir . 8$ • (0*4$) 

Aufier den Lolientinien lat an dam atadt abgewitlerteB Uraganga nkhta 2u aehen. Sittel und Loben 

alarit veriiifrlt, breit und zwcitcilij;, zweiter LatcraM'-ihii'i kurzer als der erste. 

Nach Littel iüt Lyloccras immanc cmc Vanctfit des Lytoccran LieOi^i Uppel, die er als lar. 
Slmmbergietuit beaeichnet, Sie iat im Stnmliefger Hlhon und in den iithogiaphiachea Kallttn von Aiay 
gerunder \viir>!r.-n. 

Niederleiiabrunn : 1 k.xcmplar vom Hundsbergc im UeiüLze des k. k. naturhistoriscben Hufmuseunis. 

Oppdi» api efr. OriMteeU um. 

r.i(«i XXII II;, Fig. 9 

Upfnlia t^mijurmis Ab«l I. c, i>«il« 347 u. 3Sa 
1^ Opp^GritAiutä Uhlig. The rannaof the &pid alialoa. PabeontolosCa Indica, 8er IS. VoL 4. Seile 47, Taf. V, 

Fi«. 2 T..t\:l VI, Fi^. I, a, 4, $. 

Matie: l>urdim«s«er 43 mm 

Windasgibtthe 33 » (O'SJ) 

Nabel weite <> (0''4) 

Uiekc 10 ' (.0 3JI. 

Flach-scheibcnfAnnigcs Gehauce mit sehr schwach K^w^blen Seilen. liiuKan^u stark involut {*t^ 
an der die Kxlernseitc zu^esthärft und mit einem deutlichen. Kekönielten Kiel vers«ben. Der Nabel ist eng, 
die N.nbelw.ind füllt unter Uildun>r einer scharfen Nab«lkiinte jMmkreclit ein. Quccachnitl an der MflnduDg 
oval, bedeutend (doppelt) hiilier als breit, weiter zurück wtrd er mehr abgeplattet. 

Canz zarte, siclielfurniige Streifen bedecken die ( >litrrl1atl:c- t'i > .'<cS;.ile MmI aind 10 der NIhe des 
Kieles deutlich zu sehen. Weiler t^e^en den Nabel zu >cheinen »ie sdiwächer ZU Wtrden, gana gCMU 
läiät sich das hei dem unijcnflfjenden ICrlialiun^^szutt.mde nich' feslulellen, auch tiicht da« Vorhandenaein 
oder Fehlen gröberer N.ibelfaltcn. 

Die Windungsverhältnisse, lleschaltcnheit des Kieles und OberfljtchenKeichnung stimmen recht gut 
mit kleineren Kxcmplaren von (ipp.li,i aimiformL'. Oj j>. (/.ittel, illtere» Tilhom, Taf. s8, Fig, 7) Bberein. 
Abweichend ist aber die Form dca «Jnerschnides, welcher bei j^leich uroUcn Kxcmplaren von <>l'p. semifor- 
mi& die Form eines hohen, >;lcichsthcnkli>;en Drewcka besitzt (I. ciL, Fig. 7^) und erst auf der viel, 
größeren Wohnkammer (Fig. 8<) oval wird. 

In diesem Merkmale stimmt ()/>/>clij (Stn'jlitci) Grüs>>a i-: ^'hl\g ans den Spiti shales mit unsere 
Form raeht gut abeiein. Auch sonat ist die Ähnlichkeit mit die««r t'itm recht grofi. Abweichend ist 
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tbÜBemuHtSk die Sclulcnvcrziening, da bei Ofp, Griisbuchi einzelne Sichelatrofen stärker KervortraMi 
was allerdings auf den LufikanuHmi «eniKer deutlich als «uf der Wohnkanuner in sehen ist. 

Da bei unserem Sillcli« 4»B fehlt, die Lobenlinia efaenfaUs flkhit sichtbar ist. llßt riidi eü» g»> 
iiaii«n Bestinirnunj( nicht dwdiflliiiai «nd auch nidit out Sicheihcit sagm. ia wdcha der dtiUNiiacliea Unter* 
grappen von Oppdia die unaeie an altUcn an. 

Vorliegend ist nur ein Gsemplar vom Hnndalierg^. iXe O^m temifvnda ist aus dem Uatertitlion 
von RoKoznik, des Zentral-Apcnnin und aus den» Diptiyalialii TonVoiaDO bekanuL Opptlia Gne$ba^ wurde 
aus 4kn Spiti ahalcs als neu beschrieben. * 

Oppelia »r <'^<'. Lymaoi Oppel sp> 
Tat. XXII (Uj, Fi«. S. 
Opp^ t*mifonhi* Abd (I. dt» & 347 und 391)1 
Itts. qitpalM Lymmni Oppel. Pal.icwniolog. Mitt^ BJ. I, S. Taf, 7*1, 1-ig. .5. 

1903. » . ip. Uhlig. The Fauna of thc Spiü sliiilt:s (lot. cit.j, S. $&, laf. II. Fig. 2, Taf. VU, K>k. I, 

Mafia: DordHaesier . 41 (*) 

nahe rk< letzten Umganges 20 » (o'SO) 

Nabelweite 8 » |OJo) 

Didie. . la » (o.^oj. 

Das Bchcibcnf(5rmi>je Gcliilusc zeigt mäßig gewölbte, i;et;eii die Raucliseitc zugeschärfte Umgänge. 
Der \Vindung«4uer»chnitt (Fig. Si) ist breit Uinzeltlicli mit abgestutzter Basis; die größte Breite liegt 
etwa im unteren OriiteL Der Nabel ist eng und die senkrechten Nabelwlnde bilden m.i i'.^n SL:t^.■p. eine 
scharfe Kante. Umgänge etwa znci ittt! invoint. Oberhalb des knapp UOter der Schale liegenden äipbo* 
befindet sich ein deutlicher, ziemlich •^u;b Mtkörneltcr Kiel. 

Von den Sichelstrcifen der Schale ist infolge des ungllustigen Erhaltungszustandes (Kieselringe) 
«cdg m seiiBn. Sie scheinen auf die Umgebun){ des Kieles beschrankt und etwas stirber ab bei der voi^ 
hergehenden Art gewesen su sein. 

Auch dieses Stdck ist, wie das vorher beschriebene, im vurliufigen FossUveraeichnisse Abels ais 
Opp. semi/ormis angefahrt und unterscheidet sich von dieser durch die abweichende Form des Windung»- 
Querschnittes und den etwas weiteren Nabel. Von der Torberfeiwndca Art ist sie etwnfails dureh ifie Font 
des ljuerschniltes, die stärker gewölbten Flanken und den weiteren und tkCsen Nabd versdlieden. Pemcr 
ist der Kiel starker und grober gekOraelt. 

Leider macht aucb liei diesem Stocke das Fehlen der Wahnkammer und der Loben eine sichere 
Einreihung unin i^'t'oh. E« soll daher hier nur noch auf die Ähnlichkeit verwiesen sein, die auch diese Konn 
mit solchen der Spiti shale« xeigt. besitzt die von Uhlig beschriebene OppeUa {StreMites) Lymani 
Opp. sp. gieichfiriis einen krfMgen, gekamelten Kid oad einen (besandeis Taf. VI], Fig. i) ahnlichen Qocr- 
sc^initT. I-)t auch der Nabel ein kVin uciiig weiter, hat doch diese .\bl>ildung mit unserer Form sehr ' rit-c 
Ähnlichkeit, denn die beim ersten Blick so sehr auffallenden, in grülaercu Absländeu auftretenden stärkere» 
Sfcheirippen fehlen nedi bei glekh gnifiem Durchmesser. 

Oppelia /-jn.T.'o/i Uhlig') hat einen tVtner gekürnelte« Kiel «ind Mite Siehclstttilen und bei 
Oppt lia {S/rMües) suiisinuia Oppel *) fehlt der Kiel fast garui. 

Oppeiia Lymani ist aus den Spiti sfaales fadcannt. Im NiedsrMlabranner Tithon wnrde cia Escm' 
pbir in der Klippe des Hnndsbergcs geTnnden. 

Aptyohus pnnctatns Volte, 
jraf. I, Pig. 

iSsa. Miiyoaage Bonrdet de Nitvre. Net snr den* foMilea iDConnus de Ia Moatagne de Voirons, Kg. 7 u. 8. 
(Bj7. Ap^iduti pmeMn» Veits. Jahrh. f. Mia, elCn & 43$. 

') Uhlig: Fauna of thc Spili .ihide« Tafc VO, F%. s Und 3. 
•t Uhlig: 1. c, T»l. U, Fig. j. 
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tiyj, Apiychm imhrictitti* f>t<i/iindiii Ii, v. Mcycr. EbonJa und Nova itcta Ac. I.c<ip. C;ir. XV, S. 



it^fK » imhriialut ("llocker. Nova Acta Ac. Leop. iUr. XIX. II, S. lyi, Tjf. III, Fi>j t— 5, 

I&fSb • ? QucnstcJt. Ccr^nlopoden, S. 315, l.u XKII, i<>. 

iBjI» ■ • /._v/A'iivT<y(i/r«/i Sclijfhautl Geu(;n. TiU. d sildbayr. Alpcngcb., S, VI, T<tf. XXIV, flg. 34. 

1852. • / cunxilui (Jicbcl. I-'auna Jcr Vorwclr II, 1 '^ 770, 

1853. • ftrutt<fpHnetatta Emmticlk J«brb> <!. geol. Rvkiuwiwt, Wieo IV, 2, S. Jyo. 
iSss. • MBflf/HHM Schaft! lutl Jalwliu £ Min. tts^ S. 403. 

i«S4. . i'jHMMfM« pntftiudttt Rietet. TraiM de p«U a««*. ed. Tom. II, S. 55^, Taf. XLVIl, F«. is> 

1854. . »IriaHa-punrtatua Peterf. Jahrb. d. gcol. Rwcbtaiuit. Wien V, x, 8. 442.- 

rtbl. alf'iniiy GOmb, Ge<>i:n. B«»cbr. J. bayr. AlpcnKeb., S. 514, 

1865. • alf'inus u. tiimi/iit Oppcl. TUlion, l^t^gc (I cit.i, .S, 547. 

Mi. ■> punclattm .Scbauruth, Vcrz. d. Vcr»l. de« CUibur^er MiM., Tlf. IV, Fv< I3- 

1M6. • eumt/iM Banecke. Uaogn. pal., Ikitr. I, S. 18z. 

IM * »mMmrn« Fielet; M<l. p^\. IV., S. 285, r«f. XLIH. Fi^. 5- 10, 

iMflL • pumeMtu v. ZittaL Caphal. d. Strambeigar Sch,, S. Tat I, Fig 1$- 

iITOl • » • Alt Ccfilialopw lehrende TitlMMcMcliicn, S 149. 

*|S6!I— 187<K AptytlU4» Piliirliitus Geinnielluro. Fauua d. C.ilcarc a Terebr. Janil»r, S. 2^, Tal. III, t'iy:. IJ, Iii, 

1S77, < • Kavrc. Zone a Amm. awiDtbieuü. Müm. d. L s<>w. pdl. Suimc, Tum, IV, Ü9, 

1979. FoH. d. covebe* litlioo. dce Alp. fMbourgeotoefc Mcm. d. «oe. pal. d. SubM, Bd, VI» 

S. 42, Taf. III, Fi(C M, i;. 



iSSy. Alilyxhus imitriiatns Kilian. .Mis.Niou d'Alidaiousit;, S, l>\^. 

1889— iSga Apiychus imbficatus Toucas. Fauaa d. ooDchea titboo. de l'Ardiche. Bull. d. 1. aoc. gtai. de Pnuwc^ III. Sir., 
T. XVIU, S. »5. 

Zu dieser im oberen Tilhon und den titlionisch-Kcokomcii CtrcnzscIiichtWI der karpatisthcn Klippen 
sehr verbreiteten Art gehtfrt ein in den Kellern von Niedcrfcltabrunn t^efuiideiUM Biemlich VQllatjlndigea Paar. 
Die Klappen beaibsm am Mtttelrande eine I.äng;c von .\ 1 mm, eine Krcite von 36 mm nnd dne dnrch* 
cdinittlichc S<:halendickc von 2'S mm. 

Oer Vorderrand iat leicht amgeachnitten, ein wenig mehr, als Zittets Abbildangen zeigen. 

Die innere Schalenseite ist mit feinen Iconzentrischcn Anwachslinien verziert, aaf der Außenseite 
gewahrt man ungefuhr 20 scharfe, dachzicijelartig gestellte Luisten, welche tiefe, schmale Furchen trennen. 
Am Rande besonders deutUcb in die Augen fallend, voreehwinden sie gegen die Wirbel zu gänzlich. Ihr 
Verlauf ist auf dem rechten StDcke oben zunächst dem Anfienrande par.illel, im unleren Drittel erleiden sie eine 
Knickung und laufen geradlinig schr.lg zum Hintcrr.inde; auf der (legenklappe ist der Verlauf schon im 
oberen Teile mehr geradlinig, parallel zum Verlaufe im unteren Teile und die Kniclnmg schärfer. Der Um- 
stand, daß beide Kluppen zusammengchUrcn, zeigt wohl i;cu.:-end, dafi auf Solche Abweichungen kein 
gro&cs Gewicht zu legen ist. 

Die punktierte Anttenachicbt, nach der die Form den Namen hat, ist an unserem Exemplar nicht 
deutlich vorhandien. 

Apiychus pu in latus tat eine well verbreitete Alt der oberai und unteren Tilhonkalke der Klippen 
wie des mediterranen Gebietes. 

Im NJedoffeUabnuiaer Tidion wurde bialier nur ein Exemplar in der Klippe des Orte* selbst gtfnnd«n. 

Aptychus iatuH II. von Meyer. 

1N11. TrigonrKie* Imudham Parkinaou, OrKanic remain«, Tom. III, S. ifXt. Tjif. KIk <>, ta. 
iSij lihlhyi'OgKif Uuiirdct de la ,NKvrt, N'Uice sur Jcuj lus»ilcs iiiconnti!^. Ki;;. J u. 3. 
1K27. /.l/•n</l/•^ pr[Aiiiinnlim\ Germar. In Kctcrüt. TeutM-hland IV. S lo;, Taf In, Kic o. 



iSi'i. Uhlli, .1;- ftrx-liltmnliru-. Kuppel. Abb, u. Ueschr eini^icr Verst. von Sukiihofeii, S. I.', II. 
itijl. Aptychu* lavvü latm H. von Meyer. Nova Acta Acad. Leop, C«r., 15. Bd., S. (37, 1(19, Taf. 58. 
I<|37. > AiAw Volts. Jahrb. L Min. V. Leonhard n. Brann, S. 4}lii. 
i8|8. • Qucnstedt. CepIwiopMfc», S. 3IJ, Taf. XXII, Fig. %. 



1852. Trig'Kullilfy Intus (pars; Giebel Fauna d. Varwdt III, S. 771. 

I.S.sv Apty<fni\ /tttus Kr ix cli iii a im. Proiiranini, S. 40 

|SS7. TrigutHlüles Uitu» Qoitcr. Cac des CXph. foss. L S. i4, Tal. VI, Fig. 15. (Niuc U<:44ksi.lu. J. allg. sdiwuiz. Gas. 
f. d. ECS. Naturw. Zprlch. Bd. XVII. 
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M^A^tyekHs laim OppeL PalMont. Mitt. I. S. 156^ Tal. LXXll, Fig. 1, i 
1868. . . Pictet. Mel. Pill IV, S. jSj. T»f. XUn. Flg. 1-4. 

1S7;. ■ ■ Favre. Voirons. Mcm. J. I. soc. pal. Suisse. Jlil. II. 17, T.if. VII, Kij;. 1-5, 

1x7''- • ■ Favre. Drstr. d. lV.si<ils J. terr. o»f, des Alp« ItibvurKoiscs. M6in. L soc pal. Suissc, Uti III, 

S. 62, Taf. VI, Flj;. 9—10. 
iS^YJ. Aptyrhws laiiK Favre. Zone a Amm. aotnlhictu. Ebend«, 8<1. IV, 7a 

iB^ > > Pavr«> FoMflca de» cmichea tithaniqii«» de» AJpL friboinigeoiN«, Ebenda, Bd. VI, S. 45, Taf III, 
Fis. II, II. 

1889. Aptythu* Mua Kiliaa. Miaion d'Aadalouaie, S. 677, TaC XXVtl, Fig. 1. 

Von dicsisr Art liegt mir eine vollsliinJii^c reclile Klappe uiul ein Abdruck mit einem Seli.ilen- 
bruchstück vor. Die «ratere zeigt auf der Innenseite feine kuuzcntriscUe Streifen und neb«ii Aem Medianrande die 
für ApiyiliHx Mua bezeichnenden zwei bis drei Radialrippen, .luf der AußenflScbe diclit gestellte, feine 
ponktfftnnlgc Puren. 

Die Länge des Mittet- und Vurderrandes beträgt .13 »im be/iclnmg.sweisc 28 mm, die Dicke, welche 
gegen den Hinterland zanimmt .? 5'S mm. Der Umrift ist hreit, mit schrägem, sclir wenig konkaven 
VoRferrande und dickem, schräg abfallenden Hintei: ::iul> . 

Apiychus latus geh'jrt, wie sein« breite Gestalt xeigt. zu dicken .Aminonitenfonneil, bwondera Aipi- 
dooenm and ist im unteren Tithon «ehr verbreitet; ähnliche Formen reichen bia ins Osfordien hinab. 

Aus dem TitiUMl von NtederfclU«brunn sind zwei Kxemplare l>ckannt, welche vun der Niederfdia* 
bruüner Klippe Mammen und gegenwärtig im Besitie der Techuiichen Hg«b»chule zu Wien aieli befinden. 



11. ISelciiiiioiüca. 
Belemtütos diceratinus Ett. 
{= tkl, cfr. «ratintfea/M« aM.J 

Btirmii i/ro nr/iMM« Ettal on. Binde« pal. 1. l,Haut Jura. Corall. II, pa|^ i?« Mein. d. Etnnla. du Douln., IlLSCr. 

Tom IV. 

1868. »•/rtW«. cfr. w-mimm/co^in Ziltel. (.cpU. d. StnimHcrgt-r ScIiicliUU, S. 37, Taf. I. Fitf. S 

iSSl. > Scbloiikcr. Fauna iL Oictiaskallte, PalaeontogT. XXVUi, i. S 17, Tüf. I, Fig. 14. 

iHSb, > i/idvii/uriiv L.iriol. Et. a, 1. moihi«k|«ee de« iwttcb«* oof*lli|;«»ca de Vallin. Mim. d. L «ocs. pal. Suiifie. 

,\1II, S. >7, T i* I, Fi«. I-.). 

/^Iilreichc KNOmplure dieser Art liegen vun allen NtcderfeUabrunner TilhuilfuDdstcllcn vor. £s sind 
aber durchweg nur firaehstocke täte aus der Nahe de* Alvcolammdee und dann mit einer deutlichen, tiefen 

Ventr.il furche verschen, teils von unteren Partien der .Scheide und ohne Furche. Dii Vriüi .iKiirchc ist .iTifnnps 
»cltarf und lief und verliert «ich bald auf dem Kosirum, welches ci» wenig schlanker und allmählicher zu- 
gespitzt zu sein acheint als in Zitiels AbWIdwig. 

Kin Stück S.sit, t .' H t ine .Tii-.„f sprüLlirn s^' l ii lir unJ .scharfe .Spitze um! n.lhi-r? sich dem echten 
iiei. .stiHuuUalus ^tUn^1ter (Bern. /. näheren Kenntnis d. tiel., Tal. I, Fig. ij, wishrcnd die Strambcrgcr 
Stocke durch eine weniger schlanke Scheide und rascher sich veijüngende Spitee die Mitle awiacben dieanr 
Art und semifmiformis Rasp. halten. Lorinl hat die Stramberger Stttcke mit Bd, dkvmHnw* Ett 
iiusankmcngczogcn. 

fiel. dhemHmu ist sonst in den oberen und unteren Tithonschichten der KKppen, der Alpen, SisUiensi, 

den Diceraskalkeii u. <). w. bekannt. 

Die von Abel in den vorlüuligeti Fossillistcn als zahlreich angegebenen und üo etikettierten Sttlckc 
vi>n ürfemHtl» citmtioptMms gehDren hOchetwahrscheinlicb andi bieher. BrI. eotmofiiMniM besitat «fa» Ifaif 
eingesenkte .■\lvcolt, die bei keinem der '.crfLli iHriiiir.r Kxemplare zu seht't K?. Ferner zi'-iv^..*n die letz- 
teren auch keine su weit gegen die Spitze tmiabrcichcnac Furche. Uali die meisten ilieser Stucke deformiert, 
verbogen und gebrochen sind, sä nur nebenbei bemorLt. Dieae der Bevölkerung als »Zuokcrhlilel« Ungat 
bekannt« Beleinnitcn sind in der Ndie des NiederftUabrunner Tidions auf den Fdde« recht blnfiginfiiideD. 
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Bdlemnites Fellabrannenais n> np' 

(Flg. I a, b, c.) 

Ein scillwilm BclenmitenrMtnnn mh dem AtmMc der Alveole von 56*3 mm lAagt. Die Sehetde 

ist im «Jucrsdinitl Jiirclr.'. i ,:s krtr'r-rund, vcrjüi l;1 <'ic!i zun.tchst bis zum ersten oI>crcn L'>rille1 (ao weit 
die Alveole reicht), daim verdickt «ic »icli niu wenig aufs neue und «oreiclil im zweiten 
Drtttel ilifer Unge die grSOte Dicke fS'6 mm). Von da eb Mail ai« in eine acManke '^'^ '° 

und sc^.irfc Spitze au«:, welche exzentrisch nach rückwärts vtrlej;t erscheint. Bnuch- 
und Rtlckcnseile sind ver.-tchicdcn ausgebildet, wülireild die l«Ulur« f^mu geiAilü 

verMuIk, ift die enten elarit konkav und konves.') ^] 



Rinc enge und tiefe Furche reicht auf der BatichMile bi* zur grOßlen Dkke 



ü 



o 



des Rustrtimi; .Seitenfurvheu rehleii. 

Nach der dcslalt und der Beschatlenheit der Fnrche j;ehürt auch diese Form 
in die Gruppe der Ilastaten nnd lial Ähnlichkeit mit der vorher hritchriebenen Alt, -'l 
doch ahiicselieii seihst von der Verschiedenheit ilet F<,nic.h- und Kockscite, ist »ic 
achlankcr und schUfUi ;uj>;cspit/t, Bihmii. x< misulcafits Mttnster hat we^en der 
•ehlanken Gestail, dem allerortt lireiBfOtmigea Quenchnitt und der etilen Furche die || 
grOfite XhnKclikeit. aller auch er i«t noch weniger whlank und mehr keuknlbrmtfr. i' 

Bt icmn. ii^lartinu» Ett. und andere sonct MmKche Formen weisen nach «nten 
zu oval und dadurch unacrer Art unähnlich. 

Bei. Fdläbrunnmna iet in einem Exemplar vom Hnndabeige bekaanl. 
Einige kleinere Bruchstücke, sowie ein volUtändi^iercs Kxenipl.ir vrm Niederfellabrunn * , * * 
dOrften auch hieher gehören, haben aber die Spitxc nicht exx«iiiri»ch. bmneoel» n «p' 

Vorderativicbt, 

BdamnitM ninaMlciides n. ap. '^^^'"'a^hte.''^^'' 

(l'ijC- 2", ''. f ) 

Diese Art aeigt ein schlankes Koetrum mit einer tief eingesenbien Alveole, die bis fast zur Mitte 
dea 5$ mm langen Stodm reicht Vom Alveolarteil aitgefansen, veijiingt aich die Scheide nmmtertwochen. 

ohne eine kculigc Anschwellung his zur fi lm t:, i;. l;^ 1 Ii» VLiitralüeite gerückten eX* ^ 
zentnachai iipitze ; erst langsamer, dann vom letzten Viertel :iii rascher. 

Der Qnerschnitt ist Obenll utigeahr kreisrund, cruen unten zu gani wenig 

von den Seiten her zusammeng^edrflckt. Die Din'chnu-s.^or sind am oberen Ende 7 mm : 
7 mm, in der Mitte f>'5 mm : i> mm, im unteren Viertel 5 5 mm : 5 ttim. 

Die Uaucliitcite besitzt eine deutliche, von scharfen Kanten begrenzte Furche, 
welche bia über die HMfte himbreicbt und aidi da alhnKUieh verliert Seilenfurchen 
fehlen. 

Unsere An" scheint der Gestalt nach verwandt mit Bei. minarcl Rospail 
(Pictet nnd Loriol, Voinma, Taf. I, Pig. 8). Atich bei ihm ist ein achlankes, wtter- 

liri i Iren sich verjHnfjendes Koslnr; r:,it enger Furche und tiefer Alveole zu sehen, 
allem das untere Rustrum ist etwas von vorn nach hinten zusammcngediückt, bedingt 
dntch dl« ibcke Vertiefung', dei am Ende der Forcfae auftritt 

Von Bil. s> mkiilcatus und den verwandten Arten uotendieHlet ais sieh Betcamites minare. 
durch den Mangel jeder lanzettl.chen Form. leide» n.,r.,<.*v«nv.,rne, 

hl von der Seite, 

Vorbanden ein Exemplar, von der Klippe des Hundsberges stammend. c] (Jucrschnittc, 

') Die SpHze konnte möglicherweise durch VerdrUckung in die exxentrisclic Slcllunu gebracht worden »ein. 
Die Vcmchiedenhe t J r \ rLlcr- i3nd Kackseite untcilialb Jtr Alveole und der (olRcndcn, keuligen VetbfeilcruDR itt jedoch 
nicht auf IlbnJicbe Weise zu erklUreo. Philipps hat die gleiche EiS«heinuDg bei juKeudüchen Ii. ha»titlt geseilt und 
alt weaeDlIidi etMhtet Mob. oT. BriHib BelenuiMida«. FaL Soe, 1KS-1S70, Tat XXVm. Fig. 69. 
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Dr. McnoMu Vettcia. 



BdflmiiilieB efr. DkioiuiB Pxvn. 

ilitl: mmln /j uschn, ri Abel. 1- eil S. VIT " JS") 

l«79. BtbmiHU* Dalamt Favr«. Faune tithoiu Mim. lo«. pal. Siilwe VI, S. 16, Taf. I, Ttg. 7— II. 
1890. » > Tottct*. FiHme4c« covcKi tithoo ÜfAidMie. Bull, d laa«c fML d. Ftume III, Sur. 18, S 57J, 

189^ k dr. Dttfewcft Rcionrakl. Tiihaa. AU. von ThcodoiiK. BttB. d. l «ne imp. de mt Moeeou N. Sm. 
va S. SM. 

Ks .lind ganz kleine l'Vjimen von Dttvali^typiii«, welche Abel nis Hvl. Zeuadmeri miMlait. Das 
%'ollstHndigste Exemplar (im Bcüitzc J. k. k. naturhist. Ilofmaseams) zeigt hei einer LSnge von 21 MW noch 
keine Spuren der Alveole. I>ie Scheide i^i schlank, im unteren Uiitlcl kenlig verbreitert, um sich dann scharf 
Euziiapitmi» 

Der ovale Quencbailt erscheint von den Seiten her niunmieflgedrackt (j «itm : 1*4 nuk). auf welchen 
flache Laleralfiirchen «nAraten. 

Mit Biitmiiila Ztmcheri ist zwar eine eewissc .Vhulicliki-it vorhanden, eine Idenlifizieriitig ist 
jedoch nicht möglich, da abgesehen von der viel bedeutenderen GrOL^e bei dieaem die Seitenfurchen tiefer 
und denlUcber sind, and da bei tinseren Sttlcken die DamnUiirche fehlt. 

Grötier ist die Chcreinstimmung mit dem kleinen /?</(>««, I)titiii.ii\ K.Tvre l ^s iiJtis tisi einem 
xweiten Exemplar vom Huji«Uberi;e, wo die Lateralturchea tider hinab (bi« in den keuligen Teil) nddien. 
Bei Bet. Datenns dnd alletdinga diese SeHmforchen viel tiefer ausceaehrflgt Ferner eine lanffe Oofsal' 
furche vorhanden, welche l'ei unseren .Slluken üo wiv l>ei jenen von Tlieodf>sia tchie. 

Bei dem zuletzt erwähnten Stück vom Hund.Hbcrg wird das kostrum nach oben hin vierkantig uini 
Shnell darin dem noch au bcapreehenden Erl, AMi. 

Uli. lyatensix ist aus dem Tithon der Kri-t'-inr^Lr Alpen und der Krim hekannt. Rc). ZeuacbutH 
ist eine i-urm des älteren Tithonn der Klippen und Diphyakalkc, Sizilien» und «Ich Apennins. 

Unsere Stltcke (3) elaimnen vom Hundsberee. 



Fig. 3. 




Uelcmnites Abeli n. sp. 

a) Uorsahtnsiclil. 

'»> SeitcnaoslL-hi, 
c) Qucraohnittc, 1/) An- 
sieht des obere» Ende.4. 



Belemoite« Abeli n. sp. 

Bttemu. n. sp. (eine schrirf vit-HtaittigS Form) .Vhel <l(ic cit.), 8. .vK>. 

Eine schlanke Form von 45 tum Länge. Die Scheide ist zunächst unterhalb 
der Alveole leicht verengt, dann von der Hälfte der L.Inge an ein klein wenig verbreitert, 
worauf im letaten Viertel das Kostrum zu einer feinen, zentralen Spitze zuläuft.') Die 
DofStiselle zagt eme enge und feine, aber deutliche Furche, welche an der vct' 
dickten Stelle aUmsMich sich verliert Interessant ist, dali man an einem Qtieiiinich 
oben Uber dem der Knrche gegenflUerliegcnden .Siph(t die Spuren einer zweiten, ttach- 
träghch verklebten, engen Furche bemerken kann. Seitenfurchen fehlen. 

Ein weiteres, auffalicadcs Meikmal ist die verschiedene Form des Qa» 
-■ichnittcs in verschiedener Hrihc. An dem .AIm il ist er vicnieitig, querthomhisch, 
mit einem L.ängsdurdtmeBiicr von 5'4 nun und UrcitcndurcbmcuKa' von 6-3 mm; m 
der VerengimgBSlelle Mnp» rhombisch mit den entsprecbenden Diagonalen vor 
4 6 : 5'4 »"". Gegen die kculigcn Partien wird der (Jucrschnitt duvalia-artig längs- 
oval mit den üurchtne»8«rn 5 J : 4 mm. Diese VcrhilUunuic werden durch zwei seit- 
IkIm Kiele bedingt, wdche oben sUirkar sind und im letzten Diitttl sidi allmitilich 
vf>riipreii \i!ß[>f I ti- <tind Oben auch Vorder* und RUcIcseite iumiie und runden sich 
erst nach usitcii zu &i>. 

Diese merkwürdige Alt gehOrt nach der BosdiaJfenhdt des Rosimm und der 
Stellung der Kurchc zur Gruppe der Duvalien, zeigt aber mit keiner der 1ifk:innten 
Arten griißere Ähnlichkeit. Btlentn. Grast Duval ,ius dem Neuküm, welcher auch 



■) Die ctgäDsic Spiu« war oraprUiigUch noch vorhanden und ist cot wahrend der Untcnachung verieitn geg a iya. 
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[2S] ("auna du Juraklippcn zwischen Donjiu und Th.iya. 

Zwei sciiliclie Kiele und Unlier in den oberen Teileii rinen rhombiachea Qoeiadinitt b«Ntet, ist vi«| plumper 
und unten starker komprtraien. 

Auf die Benehung tü dem etnan BthmH. efr. DaUims vom Hnadibei)Be iM bereH> Seite 346 
hiogewicuea worden. 

Von der nciion Art iet bülwr mir eis Exemplar in der Klippe von NiederCBlInbniiin gefunden worden. 



III. Lametliliran^lBta. 
CkwU« BbaMha^iBriM Warn. 

iMI). CuMt Hmmbergttuk Bahm. Bivelvea dar Suanbei^ ScUefelBn. PilMmaMop^ Suppl. II, Sdts 514, Tal Un, 

Die Stnciie vom Ntppelt.ile ttl MMm e il am besten mil Döhms AbK, Fi^- 30, OK'reiii. Sie sind rundp 
lich-ovat mit einem atunqifen, wenig vorragende«, dem Hintemuid etwa» genSberten Wirbel. Die LAnge 
de« grOfieren Exemplars betratet 32 5 mm, Höhe 37 mm, die Abatlnde des Wirbela vom Vorder^ und 
Hinlerrand ig und 13 mm. 

Die Schale ict mit acbarfcD, itonzentrischon, durch breite, flache ZwiwKenrAume getrennte Streifen ver^ 
tieft, Schlott sowie die Innenseite sind nicht sichtbar. 

Corlth stram/ierfrensis ist aus dem StramlKruer Tithoii bescliricbeti. Aus dem N'icdcrfetlnbruitner 
Tithon stammen zwei .Stdcke vom Ncppelial sowie einige fragliche kleinere von den Qbrigen tUippen. 

Ziemlich abweichend ist ein !irör>eres imd flacheres Stück vom Hundsbcrg. das j^lcichfalU als 
Cotiih »trambergeitsis etiketiert i»t und welche» die Maü« 4H mm, 40 mm Höhe und 8 mm Dicke zeigt 
und bei dem der Gesamtnmifft genuidaier, die Wirbel spitzer sind. Die konientrisdie 9treifung ist in 
ahnlicher Weise wie bei Oirli. v/r .-m' j^''' rj ?;t r:nsgcbildel. .Schlii-''li -h i«t nncli I is \'orhandL-nseH iric« 
leiclitaiigvdeutcten Kieles zu erwähnen, welcher vom Wirbel zum Hinterrnnd schrUjf »liwürts zieht nnd die 
Seiten der Scheie in zwei ungleich große, einen etw» ein IMuel der GeaamdGlehe umfassenden hinteren 
und i;rüßcrcn vorderen Teil zerle;:t. Das Stück sjehört wahrscheinlich einer anderen <*.attun{;, vielleicht 
l.iiciiui »n, was »ich aber ohne Kcni.tnit des Jichlosscs und der Innenseite nicht feststellen läßt. 

Niclit näher bestimmbare, wahrachrinlieh atich au drbf« gahUrige Muscheln wurden auch in Nieder^ 
fellabninn selbst gefimden. 

Aatart« t^p. 

Unter diesem Kamen fllhrt Abel Muscheln vom Hnndsbeige und von NiederfaHabrunn an, weldie 

einen voiiknnunen («cnmdctMi. ^OJchsciti^en Tmriß und flache, Sehr Wenig gewSlbte Klappen bentien. Ihre 
Dicke beträgt 6 mm bei 24 mm Länge und iiöbe. 

Die Wirbel sind stumpf, wenig vornigend und dem VordcfTimde etwm genftheit. (11:13 mm.) 
Die Skiilf tni l'L'.t^ht i. s schärfen, entfemtsleliemlea, konientrischen Streifan, awischen denen noch ein oder 
mehrere ganz feine auftreten. 

Der Gestalt und SkntpMr nach hat Anlarte elfßans Zieten (Verst. Wartterabergs, Taf. LXI, Fig. 4, 
nnd Qucnst. Jurj. Tal. XCIII, Fi^. 31) aus dem Nattheimer Schichten ijrnlk- Ähnlichkeit. Eine genaue 
Besltmmung, auch nur itenetiscli, i«t ohne Kciiiitnis des Schlosses und der Innenseite nicht möglich. 

CucuUaea ^\ 

Zwei etwas beschaJ)(;te, nii(Ul^T < e Sieinkeme, der grSßete von iB mm Länge, 13 ">>:' Hohe 
und 8 mm Dicke. Der HintcrllüüLl isi S imd breit, durch eine scharfe Kante von den Seiten {^ctiunnt; 
dar kIciiK- \ ' r Jsrflüsfel ist nicht erhalten. 

Der Hinterr.tnd ttllt steil ab nnd bildet mit dem leicht gebogenen Unlerrand einen Winkel von 
etwas weniger als Vordeirand abgerundet, die Wirbel sind hoch und breit, etwaa vor der Mitle ge- 
legen. Sdiloflpartie fidiU. 

BittiSS« nr PiMuatoloatt 0«umKk.UiigMin, B4. XVU. 3' 
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24S t>r- Hcnmim VcMeni [a6) 

Vo« der SkaJphir t&aä am giVflerco StOeke auf den Flaatoi feine könnmilriMii« StnUin und mi 
i\<:.:^ Hinterflncel uiultuilichc K'aJialrip|ivn zusehen. Db StOck« kttnnen taArea od«t CimtllMa gdiOrant was 
sich ohne Schloik nicht catschciUeii läl>t. 

Gwcn/Imk /«hAi MOnaMr (Roemer, Oottt1ig«K. S. 104. Taf. VI, Fig. 19) hal^ abgewehien von 4« 

Iici^ciitciuliicr. (".rülic, ziemliche Ähnlichkeit mit im^efer Form. Sic sianiint .10« den PortUttulkalkcn von 
Wcriuiiaus<rn unj vom Spielburt; bvi Ucliti^cii. Von NiedeirclUibruiiii uiiJ ücm Neppdtal Ctammcii je eiii 
Exemfistr. 

Nnctila Menkii K<)mcr. 

Taf. XXI (Ij, Fig. I <aut Otui l'erisphincl mIscuJ». 

1836. Xucula Meukü ROiner. Oolithgcbifge, & A VI, 19. 
11^16—18$*. Nueula Ueukii Oppel. JurafonnMion, 5. 718. 

iWifCMf« UfOH ThuriBann. Lelkte* Bnintr, Denksebr. d. allK- wtiweii. G««. Zarich, T«l. XXVI, Fig 4, S. aoS 

lS6^ » * DolfttS. Lii faiint.- Kiniini-nJpctiivc du Cup. 1a flc\L> S. 2\. 

I.'*7'4- » • D* Loriol i t l'cllat. ttaj-cs »upiricurs, l'af Kig. N IQ, S. Ij7. 

1S7.1. • » Brauns. Ob. Jura, S. 3J7. 

1X7^. - ■ .S t r k ni a □ IL Ob. |ufa der l'iiißi;bunj; von Hannover, .S. |0. 

IMj. , . Koeder. Tctraiu ä Cbailli.'., Taf. III, Fi(; 7, S. 70. 

I»9(k • « Gallinck. Oh. Jure bei inovrMlaw in Po.ieii. Ru«it. min. Uea., 2. Her, Bd. 33, ü. Jff}. 

Der dreieckig ciftinniß« Umrift nül dem ««.brrij; :ibt;«itntrten Vorderrande and die atarke Wolbmiit 
der Schaltin erlntiem lebhaft an die bekannte A'iitiilti llammcri aus dem schwübiscben noggcr, die nacli 
Quenatedt (Jura, ii. 313) der N. Hausmanni Kömer gleich ist. Die in den Spitt ahales vorkommeodcn 
ftlmliclien Fonnen pflegt man meiat ata N. cuHeifitrmis Sow. an beaeiclinen,*) eine Art, die recht mannigfadie 
VariaticLL-n .lufweist. 

Die etwas länglicheren und dabei Macheren Nuculen, bei denen der Vordcrrand noch etwas unter 
den apitacim Budcdn vwacinnt, admmen mit iAini/a Metdüi Rnemer (Oolithgeb., Taf. VI, Fig. 10) am 

dem Purtlandkalk von Wcr.ilhau-sen recht jjut Qberein. Hei einein sulclicn StC'.ckc t;c'.:in!: c« auch, das 
Schluß, bestellend aus zwei geraden, tmter einem Winkel von etwa 135° zu einander gestellten Ueihen, senk- 
rechte Kerbe biolSaiilagen. 

I)ie»e Stücke sinwk die obigen, \ve' tu; der großen VarinbilttBt der Nuculen «ahrsdwiBlieii 
zusammcngchdrcn, zitainnieii von den Kellern NicdcrleUabriinns. 

Geaamtiaiil: 5. 

Mgonia area-fnrcata nov. ajp. 
Tat. XXU (Ii), Fig. Ii. 
TVigmiim Ktpfiamm Abel 0oe. eit., & 354V 

Eine kleine Trifrotiia von länglich-oval.m l nJr■.i^. i i, mm Länge, 1 1 nun Breite und mäßig gewölbten 
Klappen. (Uicke einer Klappe 4'S mm,) Die V' orderscile ist afagerandel, der Hinterrand achrOg abgeaiuMt 
und bildet mit dem unteren Rande einen Winkd von etwas mehr als ^* Die Area bt groß, ilire Rdck» 
•cite und di i I Hn iLiiut Saufen l>oge«fÖrmig ineinander über. 

Die Seiten sind mit neun starken, bogenförmigen, konzentrischen Kippen verziert, welcfae von der 
Arealkante scharf absetzen tmd einen kleinen Zarisebenraum vor dieser freilassen. 

Die Area wird durch einen starken .Arenlkiel begrenzt. Ihre Skulptur i.it undeutlich erhalten und 
besteht aus stumpfen KaJiatrippcn, Aber die zahlretcbe Querlinien verlaufen. Ein Mediankiel, wie er bei 
dm meisten THgonien anf der Area «ulkrilt, iat nicht an sehen, statt seiner erscheint efaie denfKdie Pivehc, 
welche die Area in zwei Hälften zcrlc^jt. Die vordere ist ziemlich eben. d:c liintcrc leicht konvex UT»fl diese 
verschiedene Au'ibildung i»t es. Welche die Furche besonders deutlidi macht. Das Feldchen ist nicht dcut- 
Ueh erlialten, es ist klein nnd Hegt mit der Am nidit gam in einer Ebene. 

Diese Beschreibung gilt ftlr da« eine .Stück vom Flundsbcrg, welches auf Tafel XXII (II) dargestellt 
ist und das auch sclion Abel abbildete. Hei dessen Zeichnung ist jedoch der Vorderrand etwas zu spili. 



'/ Tratuactiun ut üic tic.^lujj. Suu. VuL 5, I^tnJuu, 1K40, T.if XXII, 4 
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I>ie h'ami.i dir lumklipprn rwiMhcn DundU und Thiy 
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Ab«l hat dicM Form mit Triffonia lüpriatnAd Str6moukhov') id«nlilkieit. Jene Art besitzt aber 
eine weniger aclilaidce Fonn und einen melir ahjrerundeten Vorderrand. Ferner alnd die Kogenrippen il«r 
Planken vor dem Areiilkicl, weni-; al)«r üeiitlicli jibwilrts |iebo<jcn, uml schbcßlicii fdilt bei Trif^. Ki/>ria' 
ncvi die Arcolfurche; eine Teilung der Area entsteht dadurch, daä die fünf vorderen Kodialrippen BlArkcr 
entwiclwit tiitd «te die fol^enaen, Daa Voriiandeoiein einer F^relie vor dem Avealktei nlhert uiucie Form 

ilcr Trig. Inottmzevi Stram. (Inc. dt S. »56)1, walclie jedoch gieichfalia kürser iat nnd IwineArMifardw 

besitzt. 

Lelxteiea Mcrkaial unteres Stuckes ist K>s<mders aufTallend. Es Icommt swar nicht selten vor, daft 
der Mediankiel Jcr Area weniger deutlich wird und daß er in einen einfachen Steitabfall von der Vorder- zur 
HinterhSlfte nbcr);cht, besonders wenn die letztere konkav ist. Bei unserem Stücke ist aber umtrckehrt die 
Hinlorhälüc der Area konvex und ti'"t{'-'i>nber der vorderen yeseiikl.*) 

Zum Studium dieser Art ist nur ein Stflck, daa vom Uundsbei;ge atammti g^ignet, Daa aweite StUck 
von dort tit un«ollaltodig und es fehlt ihm der ArealleiL Das dritte Stack endfich weicht von dem oben 
beschriebenen beträchtlich ab, es hat spärlichere liii>nzentrischc Kl.\nkcnrippen, die Area ist fast j^latt, ohne 
Kadialslreifen, es setzen vielmehr an einer Stdie die konzentrischen Rippen der iHanken auf sie Ober. Im 
Obrljjeii Ist jedoch seina Erhaltung; an näherer Besdmmun|> zu schlecht. 

Ancella Pallaai Keys var. plicata Lab. 
Tafel XXII (II}, Vifi. 10. II, 

AMerauMMr nqjtmu Fischer. Orycloeiaphie de Mowov, Tai. 46^ Fig. a. 

^Ncriflb MOffwrnim Hof f mann. Jma von Oetakaja-Sjadilita, S. t6i, tat 6, fig 74— 7Si 

itn. Auettta Pattav var. pUeata, Lahosea U.4. nuabehen AueeUen. Mem du Caan, gtel St Pelaiabonii^ Vol. Vlll, 
Nr. I, S. 9 u. 34, Taf. I, F«. 21—24. 

1**7. .li(r.7/;r l'n/iiiM lur. fJiriit» .\hc\ Tithoti-M-hichlen von Nil Jcilull.ihruiin. Kic. <;it. S. Fi>;. \ und 4 

Attnlla l'aUiiM Keyserling. rcti>.horii-L.<tnJ. ^. i'/f, Tal. li>, ti^ l -7- Wcilcti; Jtiynuuyiuu aclu: Lahustsu. 

Von dieaer Art bat bereits Abel eine ansftllirlidie Beschreibung fgegeben, die idi hier der VolI< 

si;indigkc:t hnlbcr '.^ ici'otIii .Ic h wil! »Die linke i nroüel Kl.ippe ist stark tcw "ilht, der hintere Schalcnrand 
i»l t»*^Kcn den Wirbel zu stuiiiptwiiiklij^ gcliogcik, wie bei dem von Lahuseii, Till, I, {'"t^. 2i, abgebildetea 
eumplar. Die Wiibebpitae iat stark etngefollt und nadi dem nttatta &ide des tUnteirandes S'filrmig ge- 
bogen. (Lahuscn pa(;. 34.) Tbcr die Schale verl.uifen starke, konzentrische Rippen, welche durch breite Zwi- 
»cheiir.tuinc ;;etrcnnt *iud; diese Art der Herippiinn beweist, il.iß wir e« in den obcrlithoiiischcn Können mit 
AuceUii l'tillusi Keys« vor. plicata Lahus. /u tun haben, (ie^en den Wirbel bin neinnen die kipp<fn an SUrlie 
und die Zwischenräume an Breite rasch un Wirln;! erscheinen die Uippfi ^nir noch als feine konien- 
trisclie Sätieifen. Das Ohr ist dreieckiu, iiKlit ,;,,^^Lruifi nnd deutlich von der ül u;,.!! Oberfläche geschieden. 
Die rechte (kleine) Klappe i^i i: i> i Miuident<irnun einjjednukt 1111.1 sclilictit uet;en den Schlolirand mit 
einer nahezu |{eraden Linie ab, aber welche der schwach ein<>erul]te, kleine Wirbel kaum hervorragt Die 
Kippen sind enger aneinander »ikI scbwilcber aus^epra^rt als anf der pofien Klappe. Das kleine 

dreiecki»;e ( thr ist deutlich von der Dbrij^en Oberfläche getrennt und weist wie das der groOen Klappe 
keine Streifen auf.« 

»Klappen, an denen die Ohren abscfarochen sind, erinnern sbiili an gewisse /«KicfriiHKeK ; die Eiem- 
plare sind als Sieiiikerne in einem welchen Mergel erhallen vnd die noch voihandenen Reale der Schale 
zeigen keine Spur einer radialen üireitnng.« 

Ich habe dieaer Beschreibung nichts hiniusaf&gen, außer dafl die Rippen grttbcr wnd die Zwischen* 

rünne breiter als in l.a Imsens Abbildnn<;i'i) sitid- 

Aicvlia l'aUasi ist eine l.eittorm der untersten Virgatensdiichtvu d«( untercii Wolgaaitufe. 

*) Descr. des cpivIqiitiN lri);oni» dex JOpiits aec. de ta Rnisie. Verhandlnogen d. rus«. mineral. Gei. St. Peters- 
burg 1891., .S. J55. I VI. Kid. 3 

■1 Njich ItcenJiRuns; Jioli Arbeit crHcliici» .Mein, bv'v p.il Snitm \.\XI. I..>rit)l. tlnfoidieii du Jura l.ia.mitii 
D,<rin »iid Tatel 22, Fi«. 3. 4 thie Tr\;>i>iiia 1 luiUHnnt ii\t^ 11. .sp. hi.sclirii-bcii. »clclic ■ ohiii: aher im ilhrifji-n unserer 
l'ona ihnltch zu «ein — gleicklslls sut der Ana «ine «eieht« Fureh« z«igL Ute bciiicn ArcalliAlttcu und )cdocb eben 
und AsiCh zueinander ceaeigt 



ago Dr Hcmmn V«uen. (iS) 

Im guaeu licuen fünf Exemplart;, ein vollatäDiiiges, tlrci linke und ant r«clite Klappe vor. Sic 
»lammen ans de» nesterftMnnigen Mergdeinlagcningen des NeppeltaJo, wq m mit i%>i<A jMycA0M;iifii, Phytt. 
off. scrum, Lyfoc. '/uadritulcaiam, Cbfbis ttramAcrgensis, A/emn. diemOnutt n. *. w. v«i;gHdUelMftel 
w>na. Dabei lüldcti aadi Abel die AwocUcnidiielileii die oberen Knke da MergellnllMe. 



Pecten Spendiarowi Abel. 

Itigj. I'tcUu üftiutiuruui AbvL Vcrh. iL jicul. KciwliMiut , S, JS^< F>K ' ^• 

Abel gibt von seiner neoen Art, die in <He Gruppe des tket. /korrwfwMi« Monst. gehört, folgende De- 
■cifaieÜMmg. 

»Die Schale ist setur dflnn, gerundet, fast flach und voHkommed gieichaeitig. Beide Klappen tra^jcn aof 
der bmenaeile neun sttffe entwidcdle and auf der Aufieradte der Sciude licrroAetende T.iti)i;stipp«n, 
Welche an den AulScnrätidem von je einer schwächer oder stärker entwickelten Lanijsrippc bei;lcHcl 
sind, wie bei den Arten, welche Neumayr 2ur Gruppe des Fnt. paradoxus vereinigt bat. Ü()«r die 
ganae Schale «erlattfen feine konzentrische Streifen, welche sich auf den Iraiden Meinen Ohren fertaetsen. 
Di« obere Klappe läßt mitunter an der Außenseite zwisclien je iwei de- t. ' r H :ui p l r : p r f ti ein udi-r 
snrei Nebenrippen unterscheidai, die aut der Innenseite der Schale fast so stark w ie die crsteren ausgebildet 
sind. DaduMh, dafi die gerne Anltenseite von fi&en, Icoüaentriaehen Linien bedeckt ist, aatateiit ehie merüche, 
tjitterfi^rmige Skulptur auf derselben. Die untere Klappe ist new<'''bter utic! /■.■\'^'. nu'i *".rö(>e der 
Exemplare JO — Kippai in fast gleicltcc Starke, welche iii der Wcim: geordnet sind, dat^ sich vom Auik-u- 
raade her swiaelien je nrei Hauptrippen mehrere gleieh starke Nebenrippen öfiaehiebcn, wodurch die Seliale 
das Ansehen erbi'lt, .lU u nr.lr ^ic von einer Anzahl gleich starker Kippen in rcjjelmäßigen Abständen bcc^cckt 
sein. Dagegen sieht man bei genauer Beobachlung, daß die Nebi-nrippen ^cjjcn den Wirbel zu vcrsciiwin- 
den und nur die elf Hauptrippen übrig bleiben. Die untere Klappe ist ebenfalls koiucntriüch ge.ttreift, doch 
ist diese Streifwig meist nfelit sichtbar. Die grdflten Ezempiare eneiclien kaum die Hohe und Breite 
von 1 cm.« 

In der angegebenen Weise vereinigt sind die Merkmale bei keinem der zahlreichen als I'eclat 
S^ndtarem beaeichaetea Stücke, die mir von Niederfellabnmn, dem Hundabcige und Neppeltale vorliegen, 
SU beobachten. Es stdlen die oben angefahrte Beschreibnng, wie auch die Abbildungen Kombinationen 
aus verschiedenen Exemplaren dar; das •. »owohl was die Zahl der Rippen als auch die Form der tJlireii 
betrifft. Das kleine Stack, weiches die Grundlage fUr die Abbildung der Oberklappe, Fig. i, abgegeben hat, 
aeigt a. B. nnr UnltB ein Uoinca dreieckiges Ohr, das rechte fiehlt und es ist die Möglichkeit niebt ausge' 
schlössen, daß diese» größer üewesen sei, wie das ja auch bei I'ect. prrmiiatiis i\et I'all ist (siehe P h i I i ppi. 
Zcitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1900, S. 10, Fig. 240). Auch betrügt die Zahl der Kippen nicht elf, wieanf Fig. I, 
•ondem es dnd nur sieben deutliche Rippen «ditbar, Uber die feine konaentiiiebe Sbeifieo hinzielien. Daie 
ko:r:ncn noch einige kurze .Schahri]^]ien und am Unken Rande eine tmdevtliclie Degleillippe, so daß die Zahl 
der Hauptrippen hiNibstetu neun betragen kann. 

Auch Abel ngt, daft kleine Exemplare nnr nenn deutliche HaMptrippen «igen, die Anfienrippcn 

dat^e^cTi sehr schwach sind, wot'nrch ?ie an Oii Anstedts l'ict. tionarius ans dem weiAenJwa C eriuicm. 
An diesem Stttcke sind aber nicht einmal alle neun Kippen deutlich. 

Vor den eomtigen Sliteken, «dche Oberitlappcn entapreehen, «igt eines vom Neppelule gleichbUs 
sieben wenig hohe Rippen und eine deutliche, konzentrische .Sireifung. Schaltripptn sind wcni-;^ nii-j^fipr'icheii. 
Dagegen ist hier das rechte Ohr ziemlich gut erhalten und zeigt drei oder vier kadiallalten una dieselbe 
feine, k jnüviitrische Streifung wie die Schalcnseiten. Fs ist aber bedeutend «röCter als das linke 
Ohr des oben besprochenen Eaemplar« und der erwähnten Abbildung. Der Winkel des Vorder- und Seiten- 
randes ist niclit stumpf sondern etwas kleiner als ein rechter. Ob ein Hyssuitausgchnitt vorhanden ist, kann 
nicht II I rheit entschieden wenlen. 

Em drittes, kleineres Stack stimmt mit Abels Beschreibung insow i; ii< rein, als man aufier der 
koonntrifdieiiSdialeniveiaierung nenn Rippen und awischen den mittleren ll.iuj'.iiippen en bis xwei Sdialt- 
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ripp«ii, die den Wirbel nicht eneichcn, aehca kann. Von beiden Uhren sind nur die AnwtutcUen b«mericbar, 
doch UiAt auch hier der rechte Ohransalz auf eine ahnliche GrOfte wie bei dem vorher erwähnten Exem- 
plar WhlielSeii. 

Die Übrigen UberkUppeuncfaalen zeigen durchweg» sieben bin neun Kippen, welche gegenOber der 
Inniientiiachen Stieiiung mir wenig «rtiaben hervortreten. Dci einem Stücke «cheint die Zahl der Rippen 
sogar p.t.iriK (sechs bis acht) zu sein, da eine Mittelrippc fehlt. 

Die Innen«k ulptur i»t an einigen Steinkienien und Schalenexeinplaren sichtbar. i£iti«s der letzte- 
ren im Beaiiw der techniaehen Hochachule aeigt vcrhKtnusmitflig tiaHhe, nicht gans nim Rande reidiende 
R.-«dialrippcn, deren ZaM rtm Rande i(i oder 18 bi-trüi;t und von denen je ein !>!» zwei als Nel>etirippen 
zwischen diu längeren H.iuptriiipen eitt|;eMbiiitet »iud. Ute ^hl der iUuptiippcn ist nicht mit Sicherheit lesl- 
aoBtellen, da die Wirfaetpiartie beacfaldigt ist. Dieces Exemplar bildete wahncheinlich die Gnmdlage ittr 
Abels BeschreibuftR der iiinen,ii Skulptur. Im fibrigen beaitzt gerade dieaw Exemplar grofle AhaKchkeit 
mit Retowakia fM. Üokolowi. 

Die anderen (Sleiak<ni')EmmplaK seigen sicnlkh deutlkth aieben Haupirqipen, an denen afeh noch 
hei dem einen oder anderen StOeke Anfiemippen geselten und xwiadien denen ein oder awci Schaltrippcn 

•luitreteo. 

Ähnliche Unlenchiedeaeigt die Untemuchimg der verechiedenen, vidiippigen, von Abel als Unter- 
klappen bezeichneten Schäkhen. Ein ( l;ii;in.(1stnck fUr Abels Ki^. l> ist nicht auftiiidhar (gewesen. 

Itvi einein Teile der I nterkUippcn zeichnen sich, wie es Ahe! hcschrciht. unter den zahlreichen, 
am U'andc gleich starken Kippen ueucn den Wirbel zu einzelne durch grilliere .Starke aus und setzen sich bis 
mm Wirbel fort, wahrend die Qbrigen aich ailmahUch verlieren. Man kann danach Hauptrippen und Schake 
rippen in der Zahl von je eine bis drei nnterachnden. Solche ffaupirippen konnten bei den verschiedenen 
SUkken teils sieben, teils neun >;ozählt werden, bei anderen bleibt ihre ZiM un;;ewili. 

Bei einigen (swei bis drei) Exemplaren kann jedoch eine derartige Unterscheidung «wischen Haupt- 
und Scbattrippen nicht gemacht werden, sondern es reichen fast alle Rippen bis zum Wirbel. 

Vinliche* konnte bei der IntieUMknlptur beobachtet wer Jen. Kin Steinliern aus der .Samnduujj der 
technisciien Mocfaacbulc zeigt sieben oder neun Hauptrippen mit eingeschalteten Nebenrippen, während hei 
drei Schalenexemptaren fast alle Rippen in gleicher StMce bis mm Wirbel laufen. 

Ohr; 11 sind 11 wenigen StHcken erhalten. Kn> Stück vom Hundsberjje zcii^t das lii'.'.ss.iti^e 

Ohr zicmiich deutlich. Dieses besitzt Kadialstrcit'ung und ist vcrbältnismältig groli, mehr al« doppelt so 
Kröß, als die Ortginalabbildnng xeigt vnd der Winkel betrSgt ungefilhr 90*. 

Uci einem anderen tfut erhaltenen l'IxempUr von Nicdert'elhibrunn, welches sieben Hauptrippen und 
meltrete Üchallrippen zeigt, ist ein i^otMis rechtiHseitigea Uhr vorbanden, das schräg herabhängt, so dal^ der 
SchloArand einen stumpfen Winkel bildet. Peroer ist ein nicht sehr tiefer, aber deutlicher Bysauaaus- 

schnitt sichtbar. 

Abel spricht in »einem vorUlulifjen Berichte außer von Jicti ii S/x ii<!iiiroiii von kemer anderen 
Peetenart, er seheint somit alle die zahlreicfaen StBeke, welche auf den mit diesem Namen versehenen 
Gestcin^^lilcken zu linden $ind, zu seiner An t^ozo^en an haben, was mir Dr. Abel auch persönlich be- 
stitii^tc. Dafnr spricht auch die Art ihres Vorkommens in kleineren, individuenreiclien Nestern. Demnach 
wäre die ursprüiii^liche Beschreibung enUpMChend zn Sodern Und (u erweitern und dieser Speaies «ins aiem- 
liche VariabUitiiU attsoichreiben. 

Die Oberklappen aeigen sieben bis neun Hauptrippen, die auf der Innenseite ailirker. auf der Anßen- 
aeite ge;;cnilber der feinen konzentrischen Streifung nur schwach hervortreten, /wischen sie sehallen sich 
hie und da Nebenrippeo in der ^iahl von einer bis xwei ein. -Die Form der Obren ist nidit ganz sicher; das 
linke ist kleni, dreiseitig, eatsprechend der Origmalabbiidung, das rechte acheint jedoch grttfier an sein und 
seine Be(rrenzun>; ungefähr nchtwiaklig. Sowohl radiale (drei bis vier) wie auch konaentriacfae Streifen 
treten auf den Ohren auf. 

Die Unterklappo ist viclrippig, die Rippen aind am Rande gleichstark. Gegen den Wirbel zu kann 
man jedoch sieben bis neun Hauptrippen und iwischen ihnen je ein bis drei Schaltrippcn von geringer 
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LSnge unteradiciden. Doch giU es «ach einig« Stack«, bei denen fut «lle Rippen (bia 30 konnten getlldl 

werden) gleichstark zum W'irliel laufen. Die konzailrischc Streifun;; ist meist nur schwacli cntw !<elt, die 
Gestellung der Uhren nicht ganx sicher; wahrscheinlich waren si« jedoch grö^äer, als die Uriginalabbildung migt 

Da der Erhaitimgunctand der weim anch zolilreicben Stocke dtircbweg kein guter ist, da tot 
allem vollsliimlij-c Schalen und Exemplare, welche Olu t un I L'nterklappen besitzen oder Inr.i ii- .iiid AuÜcn- 
lUcbe l>eobachten lassen, fehlen, kann ich nicht entscheiden, ob «üc neue Art sich wird aU sulclic vor 
allem in denuelbeA Untfattg aufrecht erhalten lataen, ob nicht vielleicht die abweichenden Exempltire davon 
abzutrennen seien. Das wäre zun.lchst die Unterklappe mit dem aosgcschnitlencn Ohr, femrr die 

mit den zablreichcu, bis zum Wirbel gleichbleibenden Kippen versehenen Uiiterklappen. Zu crwiilinen ist 
nodi, daft eis «ddiea Baemplar wm Abel aar als ArfeM ap. etlikettert vord«. Uiter den Obcrklappea 
stellt schließlich das Stdck mit sechs oder acht Rippen eioe solche abweidiende Form dar, die mOi^Iichci^ 
weise auch nur einer Variation entspricht. 

Abel hat seine neue Art in die Gruppe des I\cl. parutloxus .MUnst, gestellt, zu der Neumayr') 
l\vi. pumilm Lam., wMc/ewanMC Quenst, /erH>wc(/u&' Goldf., nonarius i^'^'^Kn^i pfuniincu^ Neum, stallt, eine 
C.ruppc, die vieliach su^WKsnwm gerechnet wurde und für die Sacco (vergl. Philippi 1. cit., S. iioj die 
Sektion Vnriottmussi»m anliitellte. F incr illhrt Abel noch als verwandt den Ac#. jiieolourf Ret ') von 
Tbeodoeia an, welche ij— 'IS eitgerseehend«, radiale Rippen auf der Innenseite zei^t. 

P. S^endiaram fand sich aahlmeh in den UneenibrniigCD MergelcinUgerungan dee Huadab«rges, 
Neppellalea und Niederftllalifunnfl. 

Pecteu cfr. cingnliferus Zitt. 

llSjo. t^xitm dngHbfma v.ZitteL iVItcre, cepbalopodcaführcade Schiebten (lo«. ät), & i^l, Taf. XXXVI, Fig. 20, 2t. 
iWj. t > BObm. Bivalvea d. SlnaAciger Scbiciiten (L citX S. tel, Ttaf. LXVU, Fig. 1$ n. lA. 

Auixr ilBn {gerippten Pectines fand sich noch eine glatte Fcetenscliale von lO mm Breite und Höhe 
and einen Wirbclwinkel von etwas ttbcr ya°. Die Schale ist bis auf ganz feine, konzentrisdie Streifen 
vSHig glatt Ohren fehlen, vom rechten iat nur der AMtats vorbanden, weieber auf eine geringe GrOfle 
schließen l.'ißt. Die konzentrische Streifung ist noch feiner all bd P. eiHgi^^irm uod P. TheodotUnuis 
Ketowski ''). Das einzige Stuck stammt von Nicdcrfeliabruno, 



Ostres sp. 

Auxtern sind in dem Niederfelkbruuner 'litiiou nicht «etieo. Kleinere uud gröller« Schalen von 
wenig Tcg^mülUger Form sitzen vielfhch auf anderen Poccilieii, beaemders Ammoniten aaf. (Vengl. Tafel 

XXII, Fig. 3 ) Drei };ri :"; r,' S;rjcke vom Hundsber(je zeit;.!! ^ii c rundliche l'i-- ■■. F .riri P i!- rT<t mit 
einer Lüuge von 53 «im und Ureite von 50 mm ist seJir mäßlj; gewölbt. Ücr Wirbel ist klein, cingekramml 
und bei einem anderen StDcke wieder mehr gerade. Radialrippen fehlen, dagegen bedecken gtobei konaco' 
trische Runzeln die Schale. Die Stllcke scheinen I)cckelk'.i]>peti /n »ein. 

Ferner wurde am Hundsbcxgo noch eine hochgcwöllttc, kreisrunde, ziemlich dtUinschalige Furm ge- 
funden. L«nge und HOhe batrilgt etwa 70 mm, die Dicke 3$ mm. Die Schale aeigt Spum grober, kon- 
/entrischfT 1^iin7.;lun^; M r Wirbel ist klein, auf dem Steinkern von einem Wulst .? :vu 'n r. ; i!i r I'rtialtiinijszustanJ 
ist :>chr .schlecht und iraj^menlarisch und läüit im übrigen nur noch emcn, mi l'unkte der stärksten Wttlbuog 
gelegenen, kleinen runden Muskeieindmck erkennen. 

Nghere BealhumutigcB sind nicht möglich. 

') iM N ; M l lyr: JurastiidicD- Jahrb. J. k. k. gcol. Kcichiiji»! , 1H71. S. 375. 

'l Kctuwiki: Die titliun. Abla)(crun«;en vüii Theodumia. BuU. d« lü busiiet^ unp. des o<itur<il. de Mmscou, 
lB93,Tom. VII, S. Taf. XIV, Fi«. ;!^- •<>. 

*> Ketowski loc dt. S jSJ, laf. XiV, Fig. 23 
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IV. Brachiopoda. 
Terebratala simpliciaaima Zcuscli. 

1857. Jtrihriiiiila •.iHi/>/iri»M«m yCcuscliat r. rulacunt Ucitr. S. 13, Tat. IV, i'm. I— 4. 

i4Bw > Siiafl. Bcachippodcn der Slnumn1)«rger Schldilen. Haiiefs BciMe« zur PaL I, 8. 2<s 

Taf. I, Fig. 4-6. 

1871. 7>»«inMMfa MM/ÜlrnajiiM Gemmellar«. Stwfi pakont. aatla fau» ■ Ter. JanNorpait. III, St. 11, Taf. ttt, ¥ig. 3. 

tB99L > Kcnii;;. Biaolii..)-! Villi Situni!>Li;;. Jjliili J. j^uol, KlIlIis;!»»!. S 'Ij. 

Von dieser ungcfaltctcn Tcrcbratcl wurden einige Ezcmptarc ^fuiiilen, die keioc l>vtlculcn«le Grütze 
cneieta«, die grdSten Iwbm «me HAb« «an 17 imm und Brdle «on 14 mm, Dk StOdte amd alle ziemlich 
Mark gewülbt, nur ein kleineres Stück, Jas beide Klappen zeij,;!, i&t lUicher und entspricht der Abbildnn(( 
Vif. 4 bti Sueb. Ein Siam fehlt vollständig, «Ik Kanten liegen in einer Ebene. 

Di« Art iit am den Stianiber^ger Schiclitai, ao wie (teilen) am dem Unterlithoo von Sütilien bekannt. 
Uiuere Exemplar« (acht) atammen von der Klippe dea Grilnftallwaldea. 

Terabratal» pmvdobuvIhtrdBata Gem. 

IS45. Tlmbnilw/n Inf'lirala Zeuitcliner. Palacont. Potska opts utc. Nr. 5. Taf V, ¥\g. l— 

1858. • liiauffareinaUt Suatt. Brachiopoden der SlrainberRer !k:bichl«n <!. cit), ä. 3Si Tal. i, Fig. 1—^ 
i89r. > fitrttJMtHjfa'tbuiUi Gemmella ro. Studi pakoat. sulk bima a Ter. janlior. paita III, & 9^ 

Tat II, Fie^ 7. 

1899. IVfdtrarw&i fifmdoNsuffiirtbtala RemeÜ. Braclu v. Stnuntierg (I. clt^ 5. IM- 

FQr diese im Titliun verbreitete Art sind eine läni;1ich-0«ale Gestalt mit der grOßlen Breite in) letz- 
ten Drittel und auf der Obcrklappe zwei gingen die Stirn komvei^genle Falten mit achwach vertiefkem Zwi- 

sclicaraumc charakteristisch. 

Daa vorliegende Excmpkir stimmt mit SuelV AhbildunK (Fig. 3) recht i;ut [Hierein, nur i<)t diegrttfile 
Breite etwas mehr rückwärts gele^;en. Gcmmellaro hat diese Art von der Ter. bisuj/ari hitttit ,ibt<elrennt, 
nachdem schon früher v. Z i t te 1 und Zcuscliner ge^en die Zusamtticnxtehung der .StramberKer Fonnen 
mit der S c h 1 u t h e i m'schen Bedenken (^eäutWrt hatten 

Diese Art ist aiui den StrambcrKcr Schichten und dem unteren Tithon von .Sizilien bekannt. Im 
NieUetfellabrunner Tithun ist nur ein Stück bisher gefunden worden, wekhes vom GrilDSlallwakie «tamint. 

Terebratula bicanaliculftta ZieteivOoavilU. 

li<2a Tunitratmia bicana/ieiilain SchtoIhL-iin. IVtrcfaktciikundt.', S. 27^. 

iBjOi » • Zielen. W-rsleincrxingtn Wlirtlenibcrtfs, S. jSc,, Tal XI, 1. Kit;, 5. 

tS6t. • • £ttalon. Lelaea Btuatr. Denkaclic. d. «Ug> «chweiz, Uea. Zttrich. XIX, & jlBj, 

Tai XU. Flg. 5. 

1871. TVwAmMAl MnMoAWola Qucnstcdt Petrcfaktcnkunde DLUtscblanJi. BracbixpoJcn, S. yn, TjI .XI.IX, Ki^. 2(1. 
iMb. > • Dott vill&Sur.^u.tlrachiop. tSull d«iaiio& des ScivDces dt: I. ^'ciDne,S..S2,T9if.UI, l'iKl. 

1893. Haaa. Jnraaa. Bmchaopodcs de« acbweii, Jane. Abh. •ebMwi& pal. Gea. XX, 

S. 141 «,, Tat, XX, 

Die hUb» gehörigen Fonnen achlieflcn sich an die varhergehende Art und an 7%«'. bütiffarvinata an. 
Sie beaitaen eni« ling^feh ovale Gestalt, deren ;(röUte Breite nw wenig hinter der Mitte liegt. 

Die Maäe betragen: Unge . . . sS'S mm 
Breite . . . 2»9 • 

Dielte ... 16 

Oer Schnabel ist kräftig, stark gebogen und seigt eitte große, aenkrocht siebende, konische Durch- 
bohrang. Scihnabelkattten und Deltidium nicht deotlich entwickelt. 

An der Stirnseite befinden sich auf der Obcrklappe zwei Joche, welche gegen den Rand zu diver- 
gieren und gegen die Schalcnmitte rasch sich verlieren. Auf der anderen Klappe eniaprechen ihnen Ein" 
Senkungen. Sne merkliebe Depression nnd angicicb deutlich AOgelartige Ausbuchtung der Oberklappe 
begleitet anOea die Joche, Die beiden AnOenteiten der Stirafällen erKhcinen fiial doppdt ao lang att die 
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inneicn. Der Ratun zwischen dm Palten ist am SlininuidevctIiallBiniiafligliefmiddetttlicli irinkelie (ongclUir 
IM^, u^stii -lic Schalcnmitic /,i vt rs hwitidel ilie Vertiefung jedoch bald, noch im letzten hinteren Driitel. 

Der Unterschied gegenüber der vorigen An besteht darin, dali die Gestalt wenijjer pentagona! iit, 
dicjocfw kOmr.die aeitlidien DepieaBiaiMm Ibudiier «iiid und die mtKIere Veitiefane viel frttber vanehwittdel. 
Fem er ist der Schnabel kräfli^jer, die Durchbohrung weiter und der Raum zwischen den Falten nicht (lach. 

Formen dieser Art pllegt man nach Douvillc u. a. als Tercbratulu bicunuliculuia zu bezeichnen, 
eine Art, in die Pormen ans veneliiedeiMn Slufea gestellt werden. Nm eiiid aber Terehrvtain recht variabel, 
sowohl was den Gr-iruntninttrs wir .luch ',v.-'<; die Gestaltung der Stimfaltung betrifft, und man findet daher 
oA bei ein- und derselben Art stai=i j;i;üUck Farmen und solche mit t;an/. nerinjjen Stirnfalten. Nach 
Haas*} ist daher TtnAr. bicatUÜiculala nicht aU eine Art im strengen Sinne des Wurtcs, sondern viel' 
mehr nur eine als bestimmte Au.sbilduniisweiÄC anzusehen, welche bei verschiedenen Arten auftreten kAnnC. 
Sie wäre sonst eine Spezies, die in Sehr uii<»leiclialteri(»en Stufen des Mahn auftreten und vielleicbt aogar 
schon im Dogger beginnen würde. Anderseit:; aber sind die in den vcrschicJencn .Stufen auftretenden Formen 
von Ter. bicanaliculata vielfach durch Ubergangsfomien mit weniger stark gefaitenen Formeu verknflpft 
(z. B. liixujj'arcinata, /.ieti ni, Battztri n. %. w.^ 

Nach dieser Ansicht von 1^1 aas würden unsere StCiclce bicanaliculata* Vaiietiten der Ter. bisufftir- 
cinaAi-Gruppe darstellen, und zwar speciell der Ter. Zktaii; denn Ter^, büt^rdnala selbst ist (vergl, 
Haas t. dt. Seite IM)) von venchiedenen Porachera in verschieden gnifiem Umfange aulgefafit worden. 
Qucnstedt') rcchnit 1 i/n nicht nur die kleinen Formen au» den gelben Kieseln von Amberg, die .Schlot- 
heim*) als Ter. bisuJJartiiiuU bezeichnete, sondern auch die größeren von bieten'') abgebildeten Formen. 
Loriol^ hat nun flir die letzleren den Namen Ter. Zittern vorgcsehtagen und auf das Vorhandensein 
eine» geraden Stirnrandes und den Mangel von media- i F Ttimg der Stirn Gewicht gelegt, was Jedocli 
nach Haas') nicht so streng zu oebmen isli vielmehr kann man die glatten von den tief gefaitenen Stücken 
nicht trennen, da das Anfkretm «Ines geraden Stirnrandes oder der BipGsttiK auf aofiere LebensverhiUtDissc 
znrflch^-hcn. Nach ihm gehören zu Ti'rr'T, '>:\i((jftir< intitii nur die kleinen Formen .lus den Amhcrgcr 
Kieseln, die von /ie ten abgebildeten wie auch alle sonst von den verschiedenen Autoren oU Ter. bisujftw- 
dmfci beschrieben«! größeren Formen au Tentr, Zieteui, gleichgOllig, ob sie stark oder achwach gefaltet 
seien. Wegen des Niveaus {jSusaminenvorkommen mit Tenbr. pscwlobi.suffarcinuta) und da die winVreligc 
mittlere Einbuchtung bei einem tmserer Exemplare weniger tief ist, erscheint die Zugehülirigkcit unserer 
Stücke zu Ter. ZitUni sehr wahrscheialicfa und nach der von Haas vorgeschlagenen NomenUatttf hUtteo 
unsere Stocke Terbcmtula Zktem vor, bicaiudkvUtla au heiSen. 

Von sonstigen ähtdiehen Arten sd ntir hier itoch die von Ganmeilaro neu beschriebene rervAr. 
isomorpHa erwähnt, welche einen ähnlich gefalteten .Stirnrand besitzt Oas abgebildele Exemplar Ist bedeutend 
gitvfier (S9 «i«M Lange) als die unserigen doch werden auch kleinere mgegeiben, deren Maße milden unsengen 
SberebtstimmeB. Nur ist im allgemeinen die sizüisehe Form schlanker und libiglicher, die Baucliklappe weniger 
gewOlbt und die Wölbung der Rückenklappe mehr nach vorn gerOckt. 

Zahl der Exer.'.p^.irc drei, Fundort: Klippe des GrOttstallwaldea. 

') lOC. Cit. S. -1.^;,. 

*) W'.L' -^ji'. /.icH die v<jn ]ln,iK zum N^erglcicli hcranj;cz»>i;cne T^iiAr. xuhcanabrti/atfi var fni;j^/^irti'~t l -'riiM 
die Oppel alstinv eigene, der Vir. iHcanaJiruUitn ii:ihe.-ktehendu Art busctm^ibl, i»l cj vielleicht inlcre*i(iinl zit erw.ihncii. 
daB UiiM.-r(; .SiUckc mit ihr eine «uliullcnd gnilW .\hnli>'hk<:it tit-stiizt^n, hi;si>nJcrs mit ilcn von Abich im Kaukii)^u> 
gesammelten Exampfaurcn (Nenmayr und Uhlig. DcnkKhr. d. k. Ak. d. Wiasensch., Wim, maL naL KL LIX. iMyi, 
Tat VI, P^, Die AhiiUcHkeit aumal Inder Pom des StvnrandBs und des Getaratnatiiases ist auf den eiaiBn Blick 
so groO, dafl Ich sie ohtie weitstes {deutifisiert haben würde, bitte niekt das gaas veisdiiedene Alter (^^alioivien} Bc- 
dcakcH cnegt 

^ Quenstedt: Pctrct.iktcn Deutschlands. ItracMopOdcn. S. JlMlft Taf. 49, Ffg. 34. 

*) Schlothelm! PettefiktcnkunJi; .S. ^71). 

'j /ietL'ii Vi-r«leinL-nini;en Wilrttimbergs. .S 54, Tat. .)0, Fig. 3 

') üc I.orinl. (.Etliche de 1« Zone « Amm. tenuilukalus de Uüdcn, Abb. der Schweiz paL Lies V, lUit}, 
Taf. 1\ Fii;. R u. 

■) loc. dt S. 1291 
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Ren« der Qbrigen Tfenpupipen sind Mlir spftrKdi voiliaiiden. 

Von WQrmerii sir>1 S -;■ rp iil a-Köhrchen in Jcr Klippe HihiIsI-'i.t'^c!- v.-.iA N'r.ppcltales 

gefiUHien worden. Die Köhrcheii sind kltiia, vierkantig mit krclünindcin, vcrhiiltnismäßi); großem Lumen, 
und I— !■$ mM OttrcluneBser. Die Seilen moA elieB oder edir vranitr eingeboigen, die Znwaehsetretfen aart, 
wciii;; sichtliar. Die FoniL .rinrnjrt an Serpula trlraj^'omi, die allerdin;;?. }ni Do^;« auftritt. Ähnliche Formen 
kommen jedoch nach yuänütedi noch im weilkn Jura f vor. (^uenstedt. Der Jura, i>. 6b3, Taf. 81, 

Die r,tu| i>; i^er Crustaceen t«t risr durch einige, nicht näher bcstii-nit ni u E'.inzerfraKniente vertreten. 

Fische sind ebenfalis nur in sjtärlichen Kesten vorhanden, nämlich cm kleiner, aus Mergelcwitchen* 
tagai der Niederfrilabrunaer Keller stammender bikonkaver Wirbd von 7*s «wiw Dnrchraeeeer und 4 mm 
Höhe, ferner rwci Znhnc. Der eine tlL-TscIben vom GrAnstallwalde ist einspitzig mit breiter 

Buis und feinen Schmelzriefcn am Grunde der äpitzc. Er gehurt wahracheiulidi zu Hyöodm, von dein 
Qnenatedt (Jura Tof^^d, Fig. 43) kleine Zllme aui SehnaJdieiin abbildat. Nebenapilzen fdilen aber. 

Der zweite Zalm leijft zwei schräg nach vorn ^^erichlcte Spitzen auf einer breiten, konvexen Hasis. 
Die RUckcnkante der grüßeren ^hinteren) Spitze zeigt am Grunde Andeutung einer feinen Zahnelung. Außer 
den awei S|Htaen waren unprOngtich nocb eine oder awei bleiBere Spitzen vorhandea. HHeaer 2ahn stimmt, 
mit jenen von NuliJanun rt überein, welche Ouen stedt (Jiir.i, Tafel 96, Fig. von Schnaitheim 

abbildet und der im oberen Jura verbrettet ist. Dieser Zaitu stammt von der Küppc des Hundsbergcs. 



Paläoiitulagisch-stratigraphische Krscl)ni>3C. 

Aus dem Tithon der Umgebung Niederfellabrunns sind uns nach dem Vorhergehenden folgende 
Arten bekannt: 

JPirüpkiiietes scruposus Opp. zalilreich — — — — — KF H.') 

» cUacissus Opp? 1 Stück — --* — — — NP. 

* om/. NUtatni Mieb. i Stock — _ — — q. 
» reniformi: n. 1 Stücke — — — — — H. 

» conj: Lorioli Zill, i Stflck — — — — — NF. 

> sp. (biplikate Jugendfimn) i Stadt ^ ~ ~ NF, 

» conf. contiffiius ZUl. 2 Stocke — — — — NF. 

» sp. (o^. Sosüt Vischn?) 1 Stück — — — — H. 

» conf, PouwiHenna Touc. i Stflck — — — — NF. 

Olcositi'huuus ^p. I Stück — — — — — H. 

f%yUocertis off. stmm Opp. i Stück — — — — — — N. 

» plydmimm Qu. pl. — — — — — — — H, N, G. 

Lytoeerm quadrisulcatum Orb. 5 Stitdc« — — — — — NF, H, N, G. 

* immaw Qpp. 1 StUck — — — — — — H. 

O^ia com/. GWerfurdW UhL 1 Stflek — ^ ^. _ — H. 

» • Lymani '"'pp ''tück I — H. 

Aptychtts puHctatMs VolU i (3) Stück - ■ — - — NF. 

» ietiit H V. Meyer. » Stocke _ — — — — NF. 

Älwiwrfilet (/ürr..'nn,v r.ft. pl. ^ ^ ^ ^ NF, H, N. 

t'Miibrunnensui n. ap, 1 Stück — - — — — H. 

? 4 Städte — — NF, H, 

niiiuiri ioiiUs n. sp. I .Stück • — — — — — H. 

Abeli n, sp. I StOck ^ ^ — ~- — — ^ H, 

cot^, DatHuis Vxm 3 Stflcbe — _ _ ^ H, 



faedcBten NF Klippe von ra«dcr(cHabrann, H liundiberB, N Neppellsl, G Cfflaitatlirald, 
as. KViL 33 
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OirMc ahrmAtrgetaü BShm 3 Stücke ^ — - — — NP?, N. 

" fAtit-r>r(t> I Sffick - — — — — — U. 

Astartt sp. (c/f^r««.« Ziet.V) 2 Stücke — — — — — — NF, H. 

OunOkua tp. 3 StBcke — — —— — — — — — NP, N. 

-Yii. (//« Mcnkii. hViin S Snii-',;e — — — — — NF. 

Trigoniu area-furcaUi w. sp. J Stücke — - •-• — — II, N. 

tfigamia sp. i Stück ^ ..__— — — - — H. 

Aureilu P.^H.i.i Ki\<. vm. fUrufa }.ah, 5 Siflck« — -• — N. 

Ftcte» Spi mliannt't Abel ct. sp. pl. — — — — — • — ^l"'" H, N. 
» Mi«^. einguliftrut. Zitt. l Stück ----- NK. 

f)';trea sp. pl. -- -- - —• — — — NF| N. 



Terebratula simj^kUuumu Zeuscli. S Stücke — — — — 

> pseudobkufiuviinatt Gemm. i Stadt — — — 

bia,vnU>:ul„lu Ziet.-DoilvjIlB 4 Stflclui — — -■ 

• *p. 3 Siticke — — — — — — — — 



Safula eouf. himgana Qu. s Stocke — — — — — H, N 

Hybotlm: sp I Stück — — — — — — G. 

Notülunus Mümteri. yu. l Stück — — — ...... H. 

FiKbwiiM I Stuck — ^ — — — — — — ^NF. 



Wir eraeben aus dieser ZveammeiUtvIlung, daß suwohl der Arten- wie auch Individuenzahl nach 
die Cephalopoden weitaus überwiegen. In weit geringerer Zahl treten Mowheln und beim Grünst all wal de 
Brachiopoden aul. Gastropoden fehlen merkwOrdigerwcise bi.slier gänzlich. 

Wir Itaben es bei Niederfelbbruun mit cinc-r aus)respr(>chcncn Ccpha 1 op hodc nf az ie s Ues Ti- 
thons zu tun, wenngleich der pelmgrmpbische Habitue der Schichten von den aonatigen Tithoaablagernngen 
völlig abweicht. 

Das verbttitnismäßig h.infi^i'L Auftreten von Pliylluceras und Lyloieras weist darauf hin, daß die 
Fauna alpinen Charakter betibet, apexiell ist die Ähnlichkeit mit der Stramberger Fauna 

siemitch grol^ 

Ale gemeimaiiie oder iiiil Steatnbcfger Fonuea verwiadle Arten aiad au erwMhneii: 

tkrkfkiHeti* icntposut. 
* «Htf. LarioH. 

» eottf, cotttigum (nie ObetgMflgarorm w iV. fratuUoriiisK 

Phyttoceras uff, st) um. 

» ptychoktitn. 
lytoeerm qtmMtuteatum. 

Aptyclius punctatus. 
Dehm n U n diceroHmis. 

Corhis sli unihr f o 1 1 .\ ; ■. 
Ptcteu conf. cinguli/erus, 
Tutbtuttdü wiHj^iciietiiw. 

pseudobüyffarrinafa. 

Was die außeralpinen Formen betrifft, hat achen Abel 0oe. ciL Seite 3S3ff') auf gweri»« 
Dezicbun)rcn zu der Rrana der nnteren Wotgastaf e RuAlanda MagefwieaeD. tMaaa Be^ilittigea awUMc h a M 
sich nach Abel auf virgatoide Ammoniten {(Hcosttfftaiiui virgubuff PaiipkiMelu ae w tfa a m und 
seairMi^, Trigania Kiprianoui and AuceUa Ballusi var, pticata. 

Von den aageidhrten mit der «itereo Wolgastufe gemeineameo Arten blieb aadi eiagabeadei Untere 
tuehung nur die aoletil geuannle AueeOa beeteheo. Wgonio Ki^mmd eteltt ein« neo« Art vor, die nh 
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der von S t r£m c> o uk ho \v beschriebenen nur entfernte Ähnlichkeit lycsitzt l>.i ahrr Trtfjonit^n •m russischen 
Jura viel weniger häufig sind unU mehr den niißeialpincn Jura churaktcrisierca, mochte ich das Vorkommelt 
MBCr (olcheii nicht als Beweis für die Beziehungen jcum russischen Jura anfahren. 

Die als OtcottipluiHm virgatM* angegebeoea firuchsNtek« haben «ich «Is verwandt mit Ber. miH' 
gtius vmi iransitorins erwieaen. 

Diese Arten sind »u« dem mediterranen Gebiete in (;roßer Zahl bekannt, wShrendaw in den gleiclt' 
alte Ilgen Ablagcnmgeii dea rnamchen Jura zu fehlen acheinen. Ihre Abcweigoogr vom gemeioaamen Pen- 
sphincienalannM iat nadh dem araten Vuiiommen in dar Tanuildbatenaam« fttUwr ala di« der VirgaHtg» 
orAilgl;. Für Beaahnngen dar Mdan Famen im UntaftifiiHi koaiien ale daher dchl mehr ala Beweia dianan. 

Oie Ähnlichkeit von P<r. scni/Ktsus und .vcOmh« mit Vir(;alilen und ihre Stellung zu denselben ist 
bereits im beschreibenden 'I wil«! dieser Arbeit {Seite 330) bcsprochet» worden. Da diese Gruppe bisher nur 
im maditerran-alpinen Gabifete nielit alier im mmadirnjuim gefiindea wurdet a>n(l auch aie in (fieser Pkage 
weniger von Bedeueun^c. 

Als neue russiache Typen ließen sich zwar [Krisfskinrtes cfr. }Cikitiui und Pvr. a(f'. Sosia? n.ich- 
W eisen. Von diesen muli aber der letztere wc;;cn seiner L'nvollstänJigkeit und der dadurch unsicheren Re- 
stimm^ing bei solchen Vergleichen djenfitlls ausgeschaltet werden. Ebenso ist Per. coh/. A'ikititii wegen des 
Schlechten Erhaltungssnstandes nnr mit Vorsicht heninzaziehen. 

Jedoch genügt das Auftreten von ytKo itir. plnaia, einer Leitfonn der untersten Virga« 
tenschicht der unteren Wolgastufe, um mit Keclit von Begehungen zwiwheu dieser und unserer UthonfauTW 
zu sprechen. 

Diese Aueelkn wm- i nach Abel init {ir!, innilr^ (h'ctra/iiiiis, f'liyUuii nis {tlycliuicum, Pliyll. äff. sc- 
nim, Lytoc. quaärüulcatum. Carbi* itrambergenau luid Preten :ipenäiarau;i vergeseUachat'tet, Arten, die 
sowohl im Ofaei^ wie aneh im Untertithon vorhommen. Abel rechnet wegen der LafrerongsverhUtnisaa, d. h. 
weil die aucellenfnbrende Schicht dv» Nefpjllali s /n i!t»i oberen Banken des Mcrgclkalkcs gehört, die Bänke 
mit den Aucellen xum Obertithoo und kommt daher zu dem Sdilusae, daii die untere Wolgastitfe (samt 
der oberen und dem Rjaaanhorisont) dem oberen Tithon entspreche. 

Seither hat die genauere Erforschnung dt--; nivir^chen Jura und seiner Befiihun^tn ?tim wesl- 
europäischen ergeben, daß die untere Wolgaülufe dem Tortlandien oder Untertithon gieichzu- 
aldlea und dar msaiaehe Juni in der Weise an gticdam a«i. daft die Hoplitenscbichten dem Kinuneridgien, 
die untere Wolgastufe dem unteren, die obere WoigastuC» dem oberen Tithoo, der RSaaanhoiiBOnt dam 
Beiriasien entsprechen. 

Kays er (KortiiationskunJc, 2. Autl., S. .?7i)) führt unser Auccllenvorkomnien unter den Gründen fttr 
diese Gliederung mit an. D:; iin W-ppeltale mit den Aooellcn keine auaschlieillich ohertithooischea Formen 
vorkamen, glaube ich keine »einigende Varndasanng an haben, diese Pallaai^SAklilen fax ObertifhOB aani- 
sehen. Wir werden darauf bei der straligra|ihiadien Giiadenmg Oioch an qmclian kommen. 

Den nbrigen Ausführungen, die .\bcl an das Vorkommen dir-'tr AurfUts Nic.K-r'.lIrxlininn geknüpft 
hat, idt wenig hiuzuicufügcu. Von russischen Artvit i!>t aulser den \\<t\ ihm angegebenen in neuester Z.t:\\. auch 
noeb AucHlu «■MM9weM«i«(Eluch) Keys, in anfienussischen Ablagerangen, nämlich im Portlattdien des Boukmais 
gefunden « .r.I. ii. Mit- Aucellen sind im europäischen KuI.Mand weit verbreitet, jedoch auch in außer- 
russischen Ablagerungen an verschiedenen Orten, wie England, SüdJcutschland, im ostalpinen Jura U. «. w., 
ferner im Westen Nordamerikas, in .Mexiko, llimalaya ii. a. bekaimt. Als Ansgangszcntren haben für die 
Wanderung der .Aucellen nach Pompeckj >) teils das ruMische Juranwer, teils das juraasisch-aUJirelasische 
I'olarmecr zu gelten. 

Außer der Aitallti /'allmi v:ir. (>lktitu ist aus dem Tithon noch dit Jn Am Hu Bronni Rouill. 
nahestehende Anc^ emigrata Zitt. von Rogoznik, ferner eine Aucelia sp., die gletchfalis der Aw:- 
Bnnni verwandt ist, aaia den Freiburger Afpen bekannt. Über die Vcrbreitnng dieser Arten samt 
der ihnen nahe verwandten, siehe bd Abel (toc. dL 357 0 und Pompeckj (hie. eit, & 3441t lud N. 

•) PempeeltJ: Ober Aueelim und aixeltentimllche Foratea. Neue« Jahrb., acü.-Bd. XIV, igoi, & 3«. 

33» 
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Jahrb. 1901, I, S. 33 ff.). Da* Vorkomuncn die« er nr« Aucdlen im KHppendtfaon beweiat uns, da6 eine 

Meeresverbiiiiiung zwisclieti <lem russischen Juratneere und dein Tithonmccre der Kl> ^. li/mu liest. iii M.a liaVn 
muü. Abel glaubt, daü diese Verbindung durch die ütratte vgn Lublin vcnnittclt wurde, welche 
Neumayr fttr die allere Juraseit nordmlielt von Kieloe In Polen angenommen hat') Wenn auch dleie 
Verbindui)>; die [{riilJte Walnschcii 'uM^t•i4 für sich hat, dnrfcii wir doch die MügÜLhf.cit uiriijs zweiten Kin- 
wanderungsweges nicht auiicr acht lassen, nämlich über Ostprcul^en und Schlesien her, da in der letzten 
Zeit mler dem DiHtvinm Oatpreuflens auch jOnunre Jurahorisonte (Kimmeri4ge) erbohrt*) vurden wid der Zn- 
futninicnhan^; mit dem russi.sch-polnischcn Jura nachgewiesen wurde. Einen ZllMnnienliail|[ mit dem ober* 
gchlesiiichen Jura hat schun Kocntcr (Oberscblciiicn, S. 276) augenonimen. 

Aiificr SU der unteren Wolgutufa liat die PMta, vm Niederfdlabrtmn noch gowiwe BeziehunKeo 
7M der Ccplin'-ipodcnfauna der Spiti shales erkennen lassen. Sind es auch nur zwei Oppelien und ist 
auch ihr Erb,illiini;szustilnd kein So tjuler, daß n)an eine genaue Identifizierung; hatte vornehmen können, 
SO iat doch »chon das Vorhandensein zweier, mit indischen Oppelieu ziemlich ähnlicher I-ormcn interessant 
genug, zumal, da diese Gattun)^ in den Spiti shaics zahlreich aufllitti wahretld sie in den Tithookalken der 
Klii>peit und der Alpen nur eine geringe KdIIc spielt. .Mö^licherwetae würden sich bd weiteren Foesilfnadm 
nodi mehr Oeziehiui];en zu der indischen Fauna cri^cben. 

Du vorher erwähnte, trots dieser Beiiebnngen bedculende Übenriegen des alpintilhouen 
Charakteia wird noch ganz beetmdeie dann dettlUeb, wenn man neben der Arten- auch die Ittdividaennihl 
berücksichtigt. Die weitaus hJlu)i>(4te Art, sozusagen die Clharaktcrtypc des Niedcrfellabrunncr Tithons ist 
Ferütphinctes »crupostis (etwa ao Sutck). Auch Phylloocraten und Lytoccratcn sind in größerer Zahl 
gefunden worden, wXhrend von der Atie^a nur flinf, von den «ansügen menaehen Arten mid den Oppelien 
nur je ei:i Excmp^.ir vorliegen. 

Stratigraphische Gliederung: Nach Abel (ioc. cit., & JSOj iat in den Niederfellabrttnner 
AblacenmgeR eowoihl Ober- wie auch UntertiChon vertreten, und swar gehören dem letaleren der OoliUi vom 
(^.rtlii.slallwalde, der lI is I.ictjende des Neppcltalcr Mcrgclkalkcs bildet, und die unteren Partien de« Mergel- 
kalke«, besonders de» Hundsberge», au. Als speziell obertithuue Arten werden l'eriiphiHctes itcrupoatu^ 
alueittia, uiumu nnd CWiaAii, Xrytocwnw «mmoiw und AtfentNife* comofhoru» angeAhrt. Von dieeen 
müssen nach den vorhergehenden Einzelbeschreihungeii f r nory-iy nth'sta uir.l B-l'-m. fnvfif^h'irus weg- 
fallen. Dagegen kommt r> r. conf. f.orioli neu hinzu. Ais untcrtithone (kogozniker) Arten werden litlcmnUcs 
Zeiuekneri, C^fdia tetni/ormts und Aptyclim lahts angegeben, von denen die Oppelia gleichfalls weg- 
Talleu muß, während der Belemnit als Hei. conf. Dateusis auch nur wenig in Betracht kommt. Über den 
als Perisphinilcs Xtbrotfensts Gemm. angeführten Ammoniten ist bereits (S. 232 und f.) gesprochen worden. 
Die (Hörigen Arten, wie n<'hm. Jiceratinus, l'hytl. plycli in-tim. äff. sentm, L\t. iiutHlrisulcfMium, Apfydim 
^nctatui imd die Tersfarateln sind sowohl ober- wie imtertitfaoniscbe Arten oder neue Speeiea oder eomt 
für atratigrnphische ITntcrrachnngen nicht geeignet. 

Obwohl demnach von Abels angeführten Heiegen fUr das Vorhandensein des Untertithons eigent- 
lich nur der Aptydtus latus Übrig bleibt, den Abel fdr weniger bedeutungsvoU hAtt, glaube ich doeh an- 
nehmen an mdasen, daß im Niederiisllabmnner Tithon die untere und obere Stufe vertreten sei. 
Und zw;«r möchte ich außer auf den erwiilinfen Aptychus gerade auf das Vorkommen der Aureila Palluai itir. 
pltcuta (Gewicht legen, die eine Leitfonn der unteren Wolgsstufe bildet, welch letstere man jet«t allgemein 
dem Untertithnn gletcheiellt (Ver^eiche 8. ]S7>) 

Vergleichen wir ferner die Fossillistcn der verscliii-iV 11; 11 Fundorte (bei Abel, Seite 346 — 3.19 und 
im voraogebetiden Seite 25$ u. f.), so sehen wir, dal^ ausgesprochen obettithonische Arten nur in der 
Klippe des Hundabetges und Niederfiellabmnna aelbet vorhommen, dagegen im Neppellale und GrOn- 
stallwalde fehlen. An den beiden letzteren Orten treten neben den AnccUcn und dem Prr-!if<hin<rtcs 
conf. Sikitiui nur indifferente Arten auf. Ueaondcrs auffallend ist speziell das Fehlen de« Peris/thsnctu 
ten^OM* an den beiden letzteren Orten, da dieae Form aoost veihältnismiUUg uMrcich ist und gerade ae 



') Ne«nayr: Neues Jahrb. f. Min etc., 1SS7, s. 77. 
Krause: VeiltoBamen von Kiauaeiidge i« Ostpreufien. Zeitscbr, d. deutsch, geolag. Ges., Bd. LVI, 191», S. 9^^ 
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dfiii tiaheKelegeciTi fl-riishcr^i- /' «rrK/wsKt-HruchstUckc zu den häufigcT Fossilfttrticn neueren. Du 
scheint mir ein weiterer Cirund, die Pallasi-Schichtcn de« N«ppeiul«« als utitcrtillionUch anzusehen. 

Der OoUft te CMMtathraldei wild a«h von AVel Kliunt^rlithaniaeh «Dg^^irodien, di er ws' 
mutlich das Liegende des Ncppcltalcr Mcr};clkalkes bildet. Er scheint demnach eine noch etwas tiefere 
Stufe als die Neppelli»ler Mergelkalke dar/iistcllcn, womit allerdings der Fund von IWispiiincfes Kikitini, 
welcher nach .Michalski die olvere Abteilung der unteren Woli;Astufc bezeichnet, im Widerspruche steht. 
Ich glaube jedoch bei dem Mhlechten Erhaltun^ssiutande des Stttckcc in dieser Prago koiiMs entgaltige Ent^ 
Scheidung treffen so kttnnea. 

Die ScliicUten des Iluiubber;;e!' und Niederfeliahraittis sind sicher zum grOAten Teil* ObcrtithaB 
imd leichea dabei (AJ>tyciius taHu) möglicherweise bis ins untere Tithoa htuabw 

Deamadi trSren die Jiura« Abtagerimgeii der Umgd»io(( NiedcrCdlabrinm» {blgendemwAen ao gliedern, 
wobei aber gleich bemerkt sei, dai.> bei dem noch geringen Paesilieoniatefial eine genktie und ticbere Ein- 
leiliing derseit nicht möglich ist. 

ObeitidKm: Mergellodk von Niederfellabnmn nnd dem Hundsbnga (oime die tieteen Partien). 
a) Ol lith V iin GrilnKtallwaldc. 

UntcrtUhon . Merjjclkalk vom Neppelul und untere l'attie der obigen Klippen. 

HoBentlieh «erden in der Polg«Beit w«itei« AuGiammlungen neues, leiclihaltlgcrea Material lieten, 
uflihcs n^trstattcii wird, sr.itt fli-r ^>t/i^•^':• ^^-ri-'f^i-nteils dem vorliiuii^cn Heridite gcgenSlier nur neg^Hwett 
oder unsicheren Ergebnissen unbestreitbare, pusitivc Resultate zu gewinnen. 



Nachtrag zu Seite 231. 



Perispbinetos o. ap. äff. scntpoBus Opp. 
Naeli Bcendiguiig dieser Arbsit fimd icli noch unter dem vim Abel gceammdlcit Material ein bie 

dahin als Ar. scrupoitis an);c«cli.riLS Bruchstück, welches jedoch na«b weiterem Priipariercn betrflchtiiche 
Abweichunj^ von Pir. scruposu^ erkennen licÜ. 

Die letzte Windung, welche die vorhei^eliemde aur !Hllfte umfaßte, fehlt, und von dem übrigen 
Gehäuse, dem ein nm ohmesser von beiläufig l60 — 170 mm entspricht, ist etwas Uber ein Diillel vorhanden. 
Der äußerste Um;; 1 ,4 /Li(rt einen ähnlichen, aber etwas breiteren Querschnitt al« Per. scruposus, mit 
53 mm Höhe und 50 mm Dicke. Die Kip|>enbflndel sind vierteilig, virgatutom, aber etw.is plumper als die 
von Arr. scrupotus. Frei« Extcrorippen und eine EinadmUnng sind in gleicher Weise wie bei jener Art 
■nsgehildet. 

Die nri>ßte Abwcichunj; zcijjt der vorletzte Umnan;^, J^r einem Durchmesser von etwa 90 mm ent- 
spricht. Nicht nur ist sein yuerschnitt^noch breiter (Ahnlich /Vr. seorsu«) mit einer Hohe von etwa as mm 
und Breite von 30 mm; er seigt auch noch wie der letzt« Umgang entftml stehende, starke Rijipen, 
während bei dem gleichen DurchmcNM t mwi ! ',> . -.crii/iosui und svorsiis viel ff utr. i'.klitcr iind tiefer 
gctpaltcn sind. Erst die folgenden, innersten Umgän);« zeigen diese gedrängte kinc Ucrippung. 

Diese« Stdck, weldies vom Hiautsbeife atammt, eelieint mir daher ei«a neue Art ans der Verwandt- 
acliait dar genaaatea Fonaea, der Gruppe dar Paeudoviigatiten, vorsnateUcn. 



Digitized by Google 



INHALT. . 

E. Daeqtt«: Beitrag« sw GMtogi« 4t* Spinalifaind«. IT. Teil, Oberer Jura (mit Tai: XIV— XVni 119— i6o 

F. Blasehke; Die Gastropodcnfaun« ilqr Pacüqp«an)imtiiff* der Saieemlpe in SUdtiml (mit 

Taf. XiX u. XX) 161 — 222 

H. Vetter«: Dte Fauna der JorakÜppen cwlaehen Donau und Thaya, I. Teil. Die Tühon- 

Itlippen von Niederlellabrnna (mit Taf. XXI tt. XXII) 223 — 259 



TAFEL L 

Cmrichf JStne StromatopmHd« am aem XMenhalke OMMmm. 



Digitized by Google 



TAFEL I. 

Odanichlilt aua einein Stocke im Kohlcnkitlke vun Deiitbiiik bei Krzcszgwiee iwveit Knkaa. 

<i TMDgentiaUvIlnittc', l>. V'crtikiiUclmUtc, 

' ■ T. ^ • T - 3 • 1 • 



Digitized by Google 



GUrich: Stroinatoporclla cracovicnsis. 



Taf. f. 



3a ta 




Beitrage zur Palacontologie und Geologie Oesterreich'Ungarns und des Orleiitü. KJ. XVIt. 1904 

V<ila( . Wilb Brainillllri. k ti. t H 'I- und L'>ifwilUKbiic)iki«ain In WIm. 



Digitized by Google 



TAFEL II (1). 
B. DaefuSt BtitMfft mir fl«i>l0f den tejinsIttaiuSM. 



Digitized by Google 



TAFEL II (I). 



Fig. I. JiigoMM PSeMi Coquami ptg, 1$ <9) Apti«n/ Gilletbarga. 

fig, ta Recht« Scinle. 

Flg. I Ii HiMetaciie mit Area. 

Fif. I c Verderteit«. 
Vif. a. Da|tL tteke Sdulc. 

Fig. s AMüim iBDHuniiclit, psg. 19 (i^D Neocmn. AbMiiWh 
Fig. 4. Ovfnw fmov. V ^ üul. pag. 1} (7) Ncoeom. Abumai. 

Fig. 4<i Unke Schale. 

P(b. Rechte Schale mit Ligamentgrabe. 
FiiC. 5. Astroeotma tubrnrntfn dfOib. twr o/finw« WeiHeraiel. pag. 11 ($)>' N«oeain> 

Fig. 5« EiMtetnar Stock. 

P^, 5 h VergrOOeraag dar aagaacblitfaiicii UMcrseita. 

Fie. li^^-c^r,! C(.ui<mi Mx, Uttberippte« Bjcemplw. pag. 14 (tQ^ 
Kig. 7. D&jl. Wenig btrippt. 

Fig. 7« UnMnicbaia. 

Fig. 7fr Obefschalc. 
Fig. 9, OagL Suric berippi. 

Fig. 8 a Unlerechale. 

rig. 8fr Ob«ncbjile. 
Fig 9. Cypritiu -.fi. pag. 16 (10). 

Flg. 7(1 Linke Schale. 

Fi|;. f/h VorJcrscite. 

Ki^. 10. l'hitMixmya l'iculi .Mi<yer-t v 1 m 17 (II). Kleinaies Ssemplarmit iloglicheiCiii Umrift. 

t'ig. II. Dsgl. Gr(iUi;its hiiuchiccrc« I \i.:a(:l.ir. 

Fi)j. II ti Rcklit. >l;:i_, 

Fig II '* V'nrayiitiijäicl»!. 
Flg. IJ. CuetMaea tjuliiit/it l.cym. p;i);. 15 (y). Steinkern 

Fig. Ita Linke ücite, etwüs durch Uruck verschoben. 

Füg. la Von olwn giaeltea. 



Digitized by Google 



l'.D«ifi|iie: Kmtlr (I Soiii.ililiin<lrs riiirli 



Juf II 




Digitized by Google 



TAFEL III (If). 



Digitized by Google 



TAFEL Iii (il). 

l-'l*; I ^I l'nlL'fitcli.'ile. 

flg. 1 1' VT*pnK«t der Obcrichal«. 



'Digitize^y'Göögle 



F- Dacquc: Kreide d Somalilntulcs (Taf H) 



Tnf in 




Digitized by Google 



TAFEL IV (1). 

Mojc SchlQjtiwr: JJie /'ogäilen Cavtcornia von Sanius, ±'ig. J — 7. 



Digitized by Google 



TAFEL V (II) 



Fig. I. CnotMeriuM argaUoidt* iAi'\. Obere Zaluircihe von aaten. ÜaX. GtOiS«. 

Fjt^ & > » • Oberer .V3 von attOc«. NM. GMtfc: 

Fic< }. • > > (fnuire Zahnroilie von abm. Fig. von anfiMi. Nat. GrbBe. 

Fig. 4, > > > Oiilere 7i-3 C v«B «ufien. NM, GrOfle. 

Kl»; j. f roi/rimti/ivim ^niciii /<:):•< n R. 11. -sp. Cntcrtr .V i vl»u innen IJcm. Pij{, II, 

Fig I) ( riiillii-niini iir^nh{ii<l<\ Maj. Obere von aiilScn. IJeni, Fii; I. 

'■'K' 7 l'ro liim iliictiy gi-iicüiit: >!■> a. g. n. sp. ühcrc J'2 -4 von .inlitii. IJen), Fii; S. 

Fi|j. S. > » . . • . Obere ^horeihe voo unico. Nat. GrOUe. 

(''ig. <j. Cfiotkerium afgalioklea Mai. Obere Dl— 3 vod untan. 

Fig. 10. * > » Untere Di— 3 to» oben. 

Fig. II. AorfMüMKinis jrfOCillUcwi! n. g. a. ip. Unter» Zaluireibe von oben. Fig. 11« von auAen. 

Fig. 11. * * « k * • Obcwr U} toxi aufiep. 



Djgitized by X^Ogle 



M. Schlosser: Fossile Cavicurnia von Sanios. (Taf. VII.) 



Taf. X 




t»i. lUrkmair. l-ukiilnitt mt Mmi Jafft, Vir«. 

Beiträge zur Palaeontologie und Geologie Oosterreich-Ungarns 
und des Orients. Bd. XVII, 1904. 

Varlaf t. WIIIh'Ihi llrauiiinil<'r, k. u. k. II'>C' u. irnlv<'miüi>-l!ii>-lili3nillrr ia Wl*n, 



TAFEL XIV (1). 



Digitized by Google 



TAFEL XIV<i)i 



Fic. I. RkyiMlMiiclla lUOrnvU« UU. Gcdw a n^n w » FUMmi. Alndkaitiia, OtfortHtD .... p»g, ia6 | 8] 

Fig. 2 II— • » » BnUcrtk fische Form. BlMM^'iw P'K- >26 [ 8] 

Fig. j. Pwudocfdttria enenbeekl. nov. «p. Ktine, gedrungene Form. AlcchabA. K&neridge . pag. 124 ; 6; 

Fig. 4. » - ■ Langgestreckte 1" in;i K-rml:ilnT pag. 124 [ 6] 

Fig. 5 und (h Tttrubrutulu subscila Lcym. itauligste Typen. Harro kuU. Kiii.i.nJge. pag. II9 jtl) 

Fig. T,i—c. nijriKllQIMl]« MmillCII. MV. sp. Hakim. Grauer .Mulmkalk pag. JJ? [ Vl 

Fig. 8. > » • Mit sehr aufgvbiähur DorsaladiiU«. Ebendaher . p*g, 127 [ 9] 

Flg. 9 a— b. > » > GrO&ere Form. Ebeadahar pB(. 137 ( 9] 

Kg, to«— c. Rbyiieboiiiclla U^amattuOhytUi Kothpletzi. noy. wp. Aüdiabo. Kimeri^Be .... pac. tzS (lo) 

Fi(. II«— A. Rbynelionena sp. ind. I. Badattm«. Müd. Malm. pag. 137(91 

FS|. lia—t. Tcrubrutula (I'ygopu) nucicata. Sc1il«th. Harro Ruf«. KiiMildgc pag. 13° [>2| 

Fig. 13 a— <-. Waldhtfimia Schlössen, nov. sp. Ebendaher pag. 131 [13] 

Fig. 14. Kh.vii.:li(tiivllu «p. ind, 2 Hjluin. ('.ilSer Kalk. Malm . . pag. I2.S [tO] 

Fig. lia—c. rerisphiii«tea plMiula Hehl. var. Inxevoluta Font. Harro Kufa Kimcridge .... pag. 147 [29] 

Fif. i&a—h. P«ttopbiiiatM Gallanua. nov. tp. Atsdwboi. Kincridc» pif. 146 [a^ 



Digitized by Google 



TAFEL XV (IJ). 
ESfor MhuqtUt BHtrüge tut Otoicgt» de» SameMkmdet. 



Digitized by Google 



TAFEL XV (II). 



Fig. I. l'hulukiuiiiy'it i*rot«i. Dcfr. H.'liilij^ter Typus. Kiraeridge. Atxchabo . , . , , pig. 140 \2Z 

Fig. 2. ■ p > Gröbere Bcrippun);. Hhcnddher , , . . , , , . png, 140 

Fig. 3. > • • Japadfetm, lanfEMtnckt CbeiKUher paf. 140 (22] 

Vif. 4. lliwn»d«ii RuAm. um. ip. Typus. IUmri4ge. Huro RuCk pag, IJ7 (19] 

Fig. 5. III Mit weniger *tark«n Rippen Elwiidalicr pae i <7 |i<t! 

Fig 61»—*. > » . Steintceni. Ebendaher pag. 1^7 

Fig. 7. Alvctryoniv rimtelliii is. Mimsi Spliilri^t-r M;i":iik.i 1. liad.iilinu pag. 134 ||(>| 

Fig. Sn — 6. .Hodioln suhan|!ii.<>ti.>>«iituu. au\. Kunsuügc. Atscliabo pag. Ij6 \ 

Fig. 9. Lucina rii(;r>-a. K cm. Kimeridgc. Harro Ruf:i , , pag. 13S iOJ 

Fig. 10. Lima cfr. .HocKchl. Lor. Kimeridcr. Atsctutbo. .................... p«g. 134 [16] 

PJg. II a-4i Belemilile* wp. KimcnJge. H.irro Kufa png. 153 [35] 

Mf . 11. » % PbragnttlMii. Ebendaher p^ 133 (jsl 

Fig. 13. Lima Hampola. nov. ap. Kimetidge. Harro Rufa pag. 133 [15] 

Fig. 14. > • > Lunola eine* anderen Eiempiara. Ebrndahcr . ...... pag, 133 if] 

Fig. län— fc. I'crisphinctcs cfr. Ahndlcnala. Oioff Kimeridge . . , pag. i.»S yn] 

Fig. 161» — b. Corbi-^ ■~uliclatlii .itii. 1 (>«rni. Slrink«rn. Kimeridne. Atadiafao. ............ pag, 13S |jo| 

Fig. 17. Avitiihi .>liiliitaw-. 11. v. .-p. Tutfiger Kalk. Hakiin . , , pag. Ijl [131 

ri>;. iSii— ' I x.i^ji .i hriiritriiliina. Thiirm, Kimeridge Alschabo pag, tJiS ll7] 

Fig. 19. l>«cten (Clilainy«) Erlimgari. nov. ap. Ohne Kippemdiwieicn. Kimeridg«. Atacbalw. . pag. 132 (14] 

liC*»^ • * • > Mit Rippenaehwinlta. Ebcndalwr. . pag. 133(14] 

Flg. ai. Alectrjronl« piilUgeni. Gidf. Kinaiidg«. AMclMlm pag. 1;.; fi?) 

Fig. u. Myttlun aulipMtiaatua. dOib. Riraaridg«. Atadiabo . pag. ijO 



Digitized by Google 



E.Dcncquer-hira dosSomalilandcs iTaf.lI.) Taf XV 




iifiitmtic zur l'iiUi(?ontolo(>jo und Goolo^io Oc»tom;ich rnsarns 
lind dos Orionts.lld XV11.I904. 



TAFEL XVI (III). 
Affor Daegufs Betträg« **tr Oeolegi« dM SontaUtmtdM. 



Digitized by Google 



TAFEL XVI (IIQ. 
Mägt» Daeqnii Beiträge itur O^tegie de» aomaHlmtdM» 



Digitized by Google 



TAFEL XVI (III). 



FSfi 1 *. P«rl«pliia«tM ctr, taabwrua. Herb. Kimeridcc. Atcdubo ptf^ 149 (ji] 

mg» 3 «-^ Avpldoeeras Mpraaipinowini. wv. Von radils «ad «od vocn. Satur in ng. st mm 

cIbm* MtdMWB Bmnptar. KtaMaMi«, AMtato pag. 150 Lw^ 

Fig. 3 a— fr. TfauHliu blanlcataa. nov. sp. Von lachti und vom ItOcken. Kirnend^ Aladimte .... pag 144 (26] 

Fig. ^a Nautilus »p. Von link« und von vorn. Kimcridge. Hirm U'ulj pag 1.14 \i<>\ 

Fig. 5 Piifurotomai-ia ncosolodurliia. uov. «p. Kimetidge. AUchabo ............. |\ag. 141 [23] 

Fig. 6. I • Mit «ikaltaMr Schake Bbcndiher p«g. 141 W\ 

Fig. 7. Trochu» ip. iad. Kimcridge. Attebabo pi» 14a (24] 

FIr-»- » » BMdahw |Mg; 



Digitized by Google 



l'.Dacque.-.liira dos Soinalilniide.s ('Inf i,) 



Tal X\1 




TAFEL XVI[ (IV). 



Digitized by Google 



Ii 



(DOPPEL-) TAFEL XVM (IV). 

I II— 'i. AnpiJoccrBK somalicuni. nm- sp. Von Imks iiri>.t von Rfickcn. KinuTklsc Auchubn . . paif, 1^9 {31I 
Fi|. 1»— A. AspidoceraB altien«nit«. d'Orb, Voo rechuuud wa vant{inn 4cn «rhiütencn Teil der Suiur 

ttt Mien). KhMiidge. Atidwlio • . . . . jmf. 150 |Jif 

l'i^r 3 a—b. Periaptaineleit ChoVuH. MV. tp. KiNierid|;c. Attchabo pa^;. i.{9 (jij 

l"i(£. 1 a— PerUphinete« Aruii«loiiini. nov. Up. KimcriJge At«*»!«» pag 145 (27I 

Fi^. f.ii—h. Nautilus Finil;iiiu>. nov. >p, Vctklcincrlv Seiten- un>l \ i iiis!>.!iE, Kimcrid};L' Aisoh^bo |Mi(. 1^ (16] 
(m-b. UcreiUeea .soinalica. uov. !>p. lukrusticreade Stitekc aul I'erfbrntula iulaeUa. t'ig bb Vcr- 

UfOBarmt der Zellcnnocdiittiig. KiiBeri4gK- Hano Kuiii pag; 11$ |7) ■ U9 



Digitized by Google 



E.Dacque: Jura des Soinalilandes iTaf ft'j 




Bcilräe«! /itr PnlneontolotiiR ihm 
itiul (tt;.s Orirt 

ITerlagv.Wilh Braumullo-.Kuk Hsf 



' Google 



Tarxvn 




TAFEL XVIll (V). 
Eägar Daequi: MmUräge mur Geologie 4eii AonnaNlondM. 



Digitized by Google 



TAFEL XVIII (V). 

Vigf la—h. A'<pid«ccrns Argohhiil. r.uv. p Kinichdi;e Atadnfeo), (Die BtVipPWg MB En da der Spirale 

entspricht iencr äe» Aspidocems irrcgutaris aar. ap.) ....4....4>.... pa^ 151 



uiyilizüü by GoOglc 



E.DacquerJiira desSomalilandcs iTaf V» 



Tat' XMll 




HflitiNuii! zur l'nl<iroiit()loi<ii! iiimI ("MM)|(vii<' Ocs|<'m:ich rM»ariis 
und (iüs Ui Hüiis.lid XVll.iyu'i. 



Digitized by Google 



TAFEL X[X (J). 

FrMb4«h BUuekkßt IMe OM»ropod9»fiiHtt4i der F«thyc«ardienf»ffe det SHamntlpe 

in mkMrol. 



Digitized by Google 



TAFEL XX (OX 



I. Oieätmot (FtdmMkt) maetUaHu (KUpst^X a) RtldUMaiclit, t) VordenuMicht ctnca MOckcc mit daga- 

■chnittener lanenlippa (ms den Tuffen) pag. Ifa (Jiii| 

S, HtMMNitt (FflaUln) Snsiemii BJ. n. f , «) ROdutnsicht, A) VordcfMiMdil eine« Eu!in|tlar«, c) Vm> 

Jcransicht eines Stückes mit anormaler .MUiiJtinK. ' > KUckanbiclit eines kleinen < lclulu>es fau!< 

dtn Tiitlt n) puu. I<jl *l [ 

V Fetluieliu iniin/uifiiiiii/'i iKIipsI.i, Voi Jerjiisiclit au» den Tuffen) pag. 19J [iiX] 

4. Marniifliihlla cf. Telhii 'Kiitl), «> KUckseilc, '•) \' 1 irdcncilc Jaus Jiii l iilieti, pag. |^ jjjj 

5. llotogyra laJimt (KUtI), u) VorJcTseitc, ft) Rückse-ii« (aus den TafTen) . pej;. 194 (34] 

6. HvUgjra nwotuia (Kiltl)^ n) Rttekansicliit, 6} Vonleranalcht (au» den TuRviv, «) Exemplar aua den 

raten RaiU«r ScMcItl«» vom ScUemplateao pa«;, 194 [34] 

7. /fc/'XSKi <'(/»t/t)m'v Bl n. I., tJi Kilckseite, 'i| \'iitdt.r>eitc ;;nis (kn TnHent pag. l'/j 

H. Holu};yni Tsf/Ki/tViimi Kl. n. ( , ■/) \'i>rdcr>eile, /i| Ifiickatile pa^. iy(> 1 V>! 

9i Ntrirnria J/firK/.NA'Ai, <o CiolKiuse uus den Kalbler SvJlichten vom ScMcniplateaii. A) afii JKaaeAMiiMap. 

Ind mit iibnornicr Inneniipp« «u« den Tulfen « pag. iv6 {J/a] 

m. HeriUiiii f h. ,iiih% (Klipct), a> am d«n Raibkr SchiehtcB vom SddemplaieMi, fr) Rdckanaklit (omb 

den Tuffen) paiT. 197 \lf}\ 

11. Neritmria cihimjm (Wb«m^ Voiderwlte (aus des RaiUer Schichten Tom Scidernplatcau) . . . , p«ig. 197 [37] 

12. CryptotmUat}) Stunu^ Bl. n. u) KdckseUe, A) wn unten »u» den Tuikni pa(, l^ft 

I I, 1^. PiftulomeaHlat WfSirmanui Rl. i> f , t v niedere Poriii, Jui;endwindunj^en. 1^, hohe Pom (aus 

den Kaihler Schichten mhii Schkrnplate.iu: p^ 1^ [39] 

l>. l'urf<urut,lfa kai'.h:i\is Hl. ti. f., 111 gnil.Ws Kxeiiiplar <ius den Kailikr äcluoliien vuiu i>d>lem> 

plateau, KUckscitc, ht KruehstUck (aui den Tutleni po^ aO| (41] 

10. AmaurutfsU AMi BL n. L, <i) Vorder-, i) ROckteil« (au» den Tuffen) . paf; aoi {41) 

17. tMumema griguetut {Kllli), u) Bdckaeile, 5) Voidcraeite <ww den Tnifca) pag. ao> (43] 

itl. i^MwrfoMinbNM tubiimilü 0I*ir.), Vontenmidil (an» den Tuffen) paK. 303 {41] 

19. Ooma mmKt (Mitr.), a) Rackansidit, i) Vorderadtc (an» den TViflen) pag. 205 (43) 

.10. ICur hr\iiilii >filiiii\- (Stopp.; laus den luMcni pfß. iO< {^C 

11. 7"n/>n(ios/v/n« Siiti-nt Hl. n. f., u) Vi.rdti.seilc. !■> Kilchseite aus den Tuffen) p:«g. 2<X| (44) 

ii. Tr\pi>iiOityliii »»'■miY(/ii>i^ Hl. n. I., 01 \ order-, b) Rilckseite (au» den Tuffeil) . • • paß. JOfl '4-|] 

3J. Tr\panuil\lH\ i Tiirnslyiliis} Inmliriis ^KlItl , Vorileracitc (aus dcD TuMcil) . pag. M5 (45) 

24, 'J'r>/uiHastylui t Tiirthhiu'if Wiioc-hi Hl n. I , a) VordeneHe, A) Rüdcaeile, c) BmI* (am den Tttffent png^ m6 {4b| 

35. Spinmtjlut tuba/iumnaria (Mstr.) (aus den TuSen) pag. a07 (47] 

A OmpMvptycha patAygasItr (KHtl\ a) Voideiamiclit, ROdcasaielit <«ua den Tteffen) pag. 308 [48] 

XJ. CeeloalyttMa conifa (Mstr.l uius den Tulfen» pag. zoS [48] 

aS, CMosiyltna »ofiiln (Kokeni. ,1] uui den Tulkn, i) au» den RaJblcr Sdiidilca vom ScUeraplatean . . pag. i.)9| 
39. CSM/<'^/^//n<l ij'-. :ui:iiht\soli-> SMitH (KUpaL), «) lypn», >) twK «f^i^mMt Kitd, ^ Mr. «ibiqpaf<i 

Kitll aus den Tutfeni pag. i\o |;o] 

30. PrulüTCu/it sultpiini l,it,i ( \Utr ) au» den Tuffen) pag. Jlo [50] 

31. iIcUrvgyra Koketti Bl, n. f., a) Vordcraiuicbt ), 6) RUckansicht f (au« den TuSeo) . . - . . . pag. Sil (51] 
31. AoMfl/MIrfM MtM<iM B). n. a) RO«lt»eite f , ») VordctadiB f tau» den Tii^^ ...... pag. iil (stl 

(3 PromalhiUia ct. oilvr. , ,1 :i it. (Jr., b) Vorder, t. -' | .n; JIJ (52] 

34. Promaüdidia sp. (au» den Kujbicr üt^chten vom SchlcrapUtcau) pag. 214 [$4] 

Die Ortgbnkxempl«« lidinden «ich in der Sammiunc dea paMmrtiiliictodien laaUliit» 4ar UnivefaHlt Wien. 
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Blaschke: Fauna der Pachycardicntuffc. (Taf. I.) 



Tat XIX. 




Beiträge zur Palaeontolo§rie uod Geologie Oeoterreich Dogams und dea Orients Bd. XVII 1904. 

Vcriacv. Wllhcla Brtamlllo, k. u. k. Hof' ■. UaiT«*ililflladihUdler in Wleo. 
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TAFEL XXI (I). 

Hr. HermuHU Vettera: Die Fauna der Jurakltppen »tviachen Donau und Tltuya. 



TA F E L XXI (I). 



Fi^. I. FerisftfiincUi \l'^< uilm irgalil- s n. sub|;en.) -cni/^' \ii^ Oppcl, ijrcHe» Kxemplar von NieJer- 

felUbrunn im Besitze des Krahulctz-Mustum» in Edjgetiburg paij. 22~ \ ?' 





I Ii. Scitcnaniicht 






» 


I h. Externtvil Jer Lobcnltnic 








2. f\ n\!'hsi!':l,i >/.. (ttrf- So^ia \'i»hii '), BrucliKttick viim HunJsi'^rrec 


. . . rae 


2X7 l^ 


1 


2 11 S'Mr.-n.nivi^hl. 






> 


2 b. yuerschnitt 








3. Pt-ns/ihimUs coiif. Tuucas, verdrucktes Kxemplar von Niederfellabrunn . . . 


. . pa«. 




* 


\a. Seitenansicht. 






» 


%h, Qiierichnitl. 










- . paß. 


242 20| 



SAmlllche Figuren sinil in natürlicher Gruße mit Vertauichung von recht: und links gezeichnet. Die Originnlc, »u»' 
genommen Fi^. i, »inü im Reaitze des §[e<il< 'fischen In.^tituls de' Wiener ('niversität. 



p,;.-,;.;, -..-I I 




Krih'iK;«! /'.III' l'ohiüoiitolotik! unil 
lind des Oi-hiil 
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v|t<| XVli. liiot. 
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TAFEL XXII (II). 

Itr. llerinanit Vettyrn: I>if Fiiiinn ih-r Jiirtilli/tjtiu siriachen Doiuin iiiitl Tliaitn. 



TAFEL XXII (II). 

Fi|>. I. P- n\phtnri-\ ' /Nivu/oi iryi'^i ' ' » !»ut»g ) <fri/'osiis Oppcl. E»tenian3>icht des Eicmplars, Taf. 



XXI il'. I-'iR. I ' , nat. ÜrOlic . pag- ^^7 1 5l 

Fig 2, P, n\f>li!iir<,i [rsiudtnirjrgitte^ n. subg.) scruf^Aiis Oppcl. Querschnitt dts obigen Exemplar», pag. Ii' [ 5; 
Fig. \. I'< n<t>hiuciyi ( Ar ii.V(.iiry.i/r/<'vi «r rn/>»vH« Oppel. Exemplar vom Hundsberge. Entopricht dem 

vorletztt:!! L'tngang von dem Exemplar, Tat. XXl !>. I'ig. 1 pag- J-7 I 5| 

Fit.', j. f\n<t'liinctr^ ( l'friiitm-irc<iti;> s) srniftr,\ti\ Oppel, Bruchstück vom Hundsberge, den innersten 

Umg.iimen dea nrülicn Stückes entsprechend. pag 2^7 | S1 

Fig. h- ri^ltlmii l< < ' unt. Sikititti Mich.. .1U8 dem Oolith des GrünataltwalJes pag. 23z [10] 

^g. ScitcDanattht. 
S^' Querschnitt. 

Flg. f». Ptristihtiic- < rtiiiformif- n. tp . Klippe de.s Hund»berges pag. aj< [Ii] 

I n,i. .Seitenamicht. 

6'>. Querschnitt. 

Fig 7. Pi-n-phviriei couf. l unngnu^ ,dr..,ZMc\, verdrückter Steinkern von NiederfeJlabrunn. Original 

im Bc>iitze des geologisclieu tnütitut« der Wiener technischen Hochi>chulc pag. 23$ [15] 

Flg. ». Ofiftr/iii iimf. J.smnni Oppcl, Schalenexemplar vom HuntUherge pag. 242 [jo] 

1 S.i ■Scitfnan.iicht. 

Hb. Ansicht von der Mündung 
Fig. '). Opftelia io»i, (iru\hac/ii Uhlig, Schalenexemplar vom Hundaberge .... p.ij |t9} 



■ 9». Seitenansicht. 

'>'>. Ansicht von der .Mündung- 
Fig. 10- ■^»r^7/u l'nlh^i Key?., iiir. />tirntii l.jh.. volUtllndiKe!« Exemplar vi>n der KlIlHW N'eppeltalea pag. 249 [27] 



• Ion- Ansicht der groUcn Klappe. 

» |0^. Ansicht der kleinen Klappe. 

Fig. 11. AucfU-t FnUoii Keys.. t'<ir, fiUcala Lab-, Seitenansicht cmcr grolj.en Klappe: ebendaher . . pag. 249 [ly] 

Eg 12 Tne'inia iirriffureala n sp.. Klippe de« Hund»berge»; Seiten u:iJ .-^.-c.i] ansieht . . - . ■ pag, 24.S , ;6] 



sämtliche Figuren sind spiegelbildlich und mit Ausnahme von Fig. I in natürlicher GrOße gezeichnet. Die Originale! 
auageniimmen pi^, I und 7, !<ind im Besitze des geologischen Intlituls der Wiener UnIveriiitSt, 



VelUn-s: Tilhoii v on Niedur- FclIaltriimi tM II.» 




Bnlniv« /.iir l'.iIniMiiifoloi'ir ihm 
iiml (lt\s Ont'ii 

Ver(«9 '<.W<>h Brauni lei'.li k k Hgr - 
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